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Seiner Majeftät 


Friedrich Wilhelm dem Dritten 


meinem allergnädigften Könige und Herrn 


in tiefiter Untertbänigfeit gewidmet. 





Alterdurchlauchtigiter, Großmächtiafter, 
Allergnädigfter König und Herr! 


Ew. Königliche Majeſtaͤt Haben Allergnaͤ— 
digſt geruht, mir einen Wirkungskreis zu ver— 
leihen, der die Berufspflicht in ſich ſchließt, die 
am Krankenbette geſammelten Erfahrungen zum 
Beſten der Wiſſenſchaft zu ordnen, zu ſichten, 
in muͤndlicher und ſchriftlicher Ueberlieferung 
zu verbreiten. 

Beſeelt von Eifer fuͤr meinen Beruf, an— 


gefeuert durch den Beifall der Fachgenoſſen 


des In⸗ und Auslandes, habe ich die zweite 
Abtheilung eines größeren medicinifchen Wer: 
fes vollendet, welches, giebt Gott Gefundheit 
und Kraft, die Reſultate eines der Wiſſen— 
fchaft treu und unverdroffen gewidmeten Lebens 
enthalten wird. | | | 
Daß ich diefen Plan foffen, daß ich feine 
Ausführung beginnen Eonnte, verdanfe ich Em. 


Majeſtaͤt Allerhöchften Gnade, und das freu: 


dige Gefühl, Ew. Dajeftat mit Millionen 
als Schüger und Vater des Vaterlandes, mit 
Taufenden als Pfleger und Förderer jeglicher 
Kunft und Wiſſenſchaft verehren zu Dürfen, 
giebt mir den Muth, Em. Königlichen 
Majeſtaͤt diefe Schrift als ſchwachen Aug: 
druck der tief gefühlteften Ehrfurcht und der 
dankvollſten Dienfktreue allerunterthänigft zu 


widmen. 


Mit der unveraͤnderlichen Geſinnung tief 


ſter Devotion erſtirbt 


Ew. Königlichen Mojeſtaͤt 
meines Allergnaͤdigſten Koͤnigs und Herrn 


allerunterthänigſter 
Greifswald, RN "N 
den 18. October 1836. Dr. Fr. A. ©. Berndt. 


Vorbemerkung. 


De ich im Sabre 1830 die Herausgabe einer aus- 
führlicheren fpeciellen Pathologie und Therapie mit ei- 
ner Fieberlehre in zwei Bänden (bei Leop Voß in 
»Leipzig) begann, fprach ich den Vorfaß aus, dies um— 
fangreiche Unternehmen in einzelnen Abtheilungen aus— 
zuführen, wovon eine jede ein abgefchloffenes Ganze 
für fich bilden folle. 

Der Beifall, den die Aerzte des In- und Aus— 
landes diefer erftern Arbeit gezollt haben, bat mic) 
ermutbigt, jenen DBorfaß weiter auszuführen, und die 
zweite Abtheilung des gefammten Werfes, die Lehre 
von den Entzündungen, in zwei Banden zu be- 
arbeiten, 

Indem ich den erften Band diefes Werfes dem 
ärztlichen Publicum zur nachfichtsvollen Beurtheilung 
überreiche, füge ich die Derficherung binzu, daß der 
zweite unverzüglich folgen wird, 


x ' 


Wer den jeßigen Standpunfe in der theoretifchen 
Ausbildung der Arzeneimwiffenfchaft, das unüberfehbare 
Material, was die Beobachtung am Kranfenbette ge 
liefert hat, und die Ausbeute in Erwägung zieht, 
‚welche die pathologifche Anatomie, die mifroffopifchen 
Unterfuchungen und die erperimentelle Phyſiologie fuͤr 
die Lehre von den Entzündungen darbieten, dem wird 
e8 nicht zweifelhaft erfcheinen Fönnen, daß eine aus- 
führlichere Bearbeitung des in Nede ftehenden Gegen- 
ftandes ermwünfche fein müffe, dem dürfte aber auch 
die große Schwierigkeit. nicht entgehen, welcher eine 
folche Arbeit unterliegt, für welche die Kräfte eines 
Einzelnen kaum ausreichend gehalten werden Fönnen. 
Billige Nichter werden daher auch die Unvoll- 
Fommenbeiten biefes Werfes entfchuldigen. Der Ver— 
faffer bat es im Geifte einer geläuterten Efleftif be- 
arbeitet und ſich dabei auf eine reichhaltige eigene Er- 
fahrung geftügt. Er wird ſich gluͤcklich fchäßen, wenn 
er. durch daffelbe der Wiffenfchaft und ver ärztlichen 
Praris nur einigen Dienft geleifter bat. 


Greifswald, im Detober 1836. | 


Der Verfaſſer. 


— — ——————— —— ————— 


BD. RD 


= 2 2 2OIDIPROD 9 


v 


—* 


Snbalts: Verzeichniß. 


EZ 


Von der Entzündung im Allgemeinen. 


© 
Ueber die große Wichtigfeit der Lehre von der Entzündung 


und über ihren gegenwärtigen Zuftand im Allgemeinen 
Pan Nothwendigkeit einer weiteren Bearbeitung derz 
BEDEIE: er wre hate EBEN 2 ER ar 
Don dem weiteren Begriff der Entzündung»... =»... ». 
Don den mwefentlichen Bildungselementen der Entzündung’ 
im Allgemeinen, fowohl mit dem Charakter gefteigerter 
als gefunkener Lebensäußerung ausaefprochen . ..... 
ERUnnEt? Form» und Wefensbegriffisbeftimmung der Ent- 
ZUNDUNG: daran ae re a area. Ara re 


I. Die wahre oder active Entzündung. 


Von den Erfcheinungen, welche die aftive Entzünz 


dung begleiten, und von der Diagnofe 
derfelben. 


Don den Erfcheinungen der activen Entzündung im Allge— 


eeeeeeee 
Dom Schmerz als Zeichen der Entzündung ... ...... 
Mon der Röthe als Zeichen der Entzündung... 2». +. N 
Bon der TemperatursErhöhung als Zeichen der Entzündung 
Don der Gefchwulft ald Zeichen der Entzündung...» ..» 


Don der Störung der Function als Zeichen der Entzündung 
Don den Mitleidenfchaftserfcheinungen bei der Entzündung 
Don den Neactionserfcbeinungen bei der Entzündung ... 
Don der Blutbefchaffenheit bei der Entzündung »..... 
vn den anatomifchspatbologifchen Kennzeichen der Entzünz 
Una Benin nn int ae 
Don der befonderen Deutung der Merkmale innerer Ents 
— la re aa are 
Don der Würdigung der urfachlichen Momente für die 
Diagnofe der inneren Entzündungen » 2... .r2 0... 
Don der fogenannten verborgenen innern Entzündung und 
von den Umſtänden, welche die Verdunfelung der Sym— 
ptome der inneren Entzündungen veranlaſſen Eönnen 


eite 


3 


10 


29 


XIV 


1°] 
=) 


— 
— 


2 


2 


ò 


* 


SCHSTHSTHITHSTH ICH 6) ”» 


ι 


— — 


C 


er 
2 


” 
„nn 


36. 
37. 


38. 
39. 
40. 


Al. 


22. 
23. 
An. 
25. 
16. 
7. 
a8. 


49. 
90. 


31. 
52. 
53. 
54. 
59. 
96. 


* 


Kom Anfang, dem Verlauf, der Beendigung 
und der Dauer der Entzündung. 


Seite 
Vom verfchiedenen Urfprung der Entzündung .. ...... 32 
Don der räumlichen Ausbreitung der Entzündung ..:.. 33 
Bon den Zeitabfchnitten im Verlauf der Entzündung und 
der Ordnung dieſes Vetlaufenn a... Sc. un. 34 
Von Der Daner Der ENTUNDUNG oe. 2... 37 
Bon der Beendigung der Entzündung im Allgemeinen .. 38 - 
Bon der Sertheilung . .»- .2..... RR RE 39 
Von der Mueichraikung „a san ne nn. AR 
Von der Tuberkelbildung ... . .. de es 
Bon der Eiterbildung im Allgemeinen... ....-... NZ 
Bon dem Wefen der- Eitertung ... ..-.....-.. .. 48 
Bon den Erſcheinungen, welche die Eiterung begleiten... 53 
Don dem Eiterfliuß als Form der Eiterung . ........ 55 
Don der parenchymatöfen Eiterung oder dem Abfeeß ... . 56 
Don der Verſchwärung ald Form der Eiterung ..-... 57 
Don der Eiterung in Wunden und Gefhwüren .....: 58 
Don ....60 
Don den Folgekrankheitssuffänden der Entzündung... .... . 66 


Don derurfahlichen Begründung der 
Entzündung. 

Don der allgemeinen Dispofition zur Entzündungsbildung 70 

Bon der allgemeinen Dispofition zu befondern Formen und 


Arten wer Enkundung 2. Zen 73 
Don der individuelen Dispofition 2.222020. 75 
Bon der dyskraſiſchen Dispofition .. - --»........ NE 
Yon den allgemeinen Grundverhältniffen der Dispofition 

zur ENEUNDUNGSPLDUNG naar an 77 


Von den Gelegenheitsurſachen der Entzündung und den me— 
chaniſch, chemiſch und dynamiſch wirkenden Reizen ins⸗ 


befanden 0 0 ea Ne 79 
Don der Zunetionsanfregung als Urfahe.........-. 8 
Von ven fpeeintaren. Unfadient as. ua Dh. s5 
Von DERTaarUEN eigen 12 2°. a ee es enlenan 85 
Don den Dyskraſien „.... BABENER SE RR SR In 87 
BonSdendtekanafetl ee ON N ss 
Entziündungsbildung durch Metafchematismug . . .. .... 88 


Dom Weſen der Entzündung in Allgemeinen und von den 
wichtigften Verfuchen über die Erklärung deffelben . .. 88 
Allgemeine theoretifihe Erörterungen zur Verfländigung der 


nachfolgenven Erörterung... =. . Ola Jane 95 
Würdigung der Dispofition zur Erklärung des Wefens der 

Entzundugg 98 
Würdigung der Wirkung der Gelegenheitsurfachen . . . ... 99 
Würdigung der Symptome... » :. nu. en... .. 100 
Würdigung der anatomiſch-pathologiſchen Veränderungen . 101 
Würdigung des erprobten Eurverfahrend. --.......° 102 
Sabere Mefengerklarungi: un. ui ib a 102 


Erklärung der Gradesabitufungen in der Entwickelung des 
Seranfheitöprnceffed » +. +... RER EN 105 


DAIER 


. 57. Modificationen in der Wefensgeftaltung der Entzündung 


. 60, Differenzen aus dem Charakter und dem gegenfeitigen Ders 


a OR ODER RR OR 


xv 


Selte 


nach dem gegenſeitigen Verhalten ihrer Grundelemente 
und nach beſonderen Combinationen +». +... 4 208 


38. Von der Neurophlogofis der Neuem 222er .. 4110 


Weberficht der Differenzen, die fich bei der Ausbilz 
dung und dem Verlauf der Entzundung darbieten. 


Bm Bufällise illerenen nn ee .112 


halten der Grundelemente: 


1) die phlegmondfe Entzündung «armer . . 10’ 

61. 2) die erethifche Entaunungnng PR. 

02. 3) die Inllammatio hypostatica „rennen nn 116 
63. A) die Entzündung mit überwiegenden Erfcheinungen verz 

TE A ET U FARO 117 


64. Die combinirte Entzündung, die chronifche Entzündung, die 
Neurophlogofis, die gaftrifche, rheumatifche, metaftati- 
fehe, contagiöfe, dyskraſiſche Entzündung . . . ...... 117 


Von der Vorherſage bei der Entzündung. 


. 65. Allgemeine Erörterung der Bedeutung ++... 0 rer 


66. Die fperiellen Momente für die Prognofe ........ ..123 
Don der Eur der Entzündung im Allgemeinen. 


. 67. Von dem Antheil, den die Kunſt bei der Heilung der Ent- 4 


gündung nehmen € 
68. Bon den Dbjecten der Eur... . 2 screen 126 
00 De ENDE Baer te 0 nee le 126 


70. Die Cur des Weſens nach feinen verfchiedenen Modificationen 128 


a. Die Behandlung des Weſens im Allgemeinen, 


. 71. Don den Specialobjeeten oder Elementen, welche das Wer 


TEN ’EigleBe N, 2a een mm a en 129 
72. Don der Kunfteinwirfung gegen die Blutanhäufung . . .. 130 
73. Bon der Kunfteinwirkung gegen die Neisung » .. . . 131 


74. Don derKunfteinwirfung gegen die Veränderung der Plafti 132 
75. Don der Vereinigung diefer Heilrichtungen bei der Eur der 


TE NEE ER 5 Eee EN 102 

. 76. Don der Blutentziehung bei Entzündungen ....... ...133 
77... Bon Ber &äfsehbleiting: sur in are 140 
78. Don dem fühlenden Eurverfahren. . ...... —— . 140 


. 79. Bon der Beſchränkung des Einfluſſes des reproductiven Ner— 


venfnftems oder dem contraftimulirenden Eurverfahren . 143 
80. Don der diresten Abfiumpfung der Reigempfänglichfeit . . 145 
81. Don der directen Verminderung der Spannung im entzün— 

Dettnslendh.r 5 2 ten rer ae u de a ah 146 


» 82. Won der Gegenreisung „are msn nrnene .. 147 
. 83. Don der Einwirkung auf den plaſtiſchen Proeeß .. .... 148 


b. Die Eur der Entzündung nad der, durd das überwiegende Hervortreten 
einzelner Elemente modifieirten Wefensgeftaltung. 


. 84. Eur der phlegmonöfen, ererhifchen, hupoftatifchen und der mit 


vormwaltend verlegter Dlaftif ausgezeichneten Entzündung 151 





xvi 


m 


$. 103. 


gr wrenenr 


Va 


. 111. 


c. Die Eur der combinirfen Entzündung. 
Seite 


8.8. Eur der chronifchen Entzündung, der Neurophlogoſis, der 


gallichten, der rheumatifchen, metaflatifchen und dys— 
frafifcden Entzündung St Re N — . 152 


d. Die Eur der Entzündung mit Rüdfiht auf das Stadium ihres Verlaufes 


86. 


87. 
88. 
89. 
90. 
91. 


92. 


93. 
94. 


95. 
96. 


97. 
98. 


99. 


100. 


. 101. 


102. 


8 


. 104. 
. 105. 


. 106. 


107. 
108. 
109. 
110. 


je 


und ihrer verſchiedenen Ausgänge, 
Don der Eur der Entzündung nach ae Stadien im 


YLIGEIDEINER N Dun, NL a SONNE 5. 
Eur der Ausfchwigung.. - ---- =... BE TO 
GUFFDeErUuDerkelk an ar un. wa 157 
Eur bei wer Gterbldungngngg Zu 5 SE 
EHE ES FDLRDBES EU N RE 160 
Don der Eur einzelner Symptome, der Compticasionen 

ANDETDGEEFEN" Solgen. > 7 win era ae 161 
ET ENSITELRERTR IE EI TITTEN 163 

IM. Die aftbenifhe Entzündung. 
Kon dem Begriff der afthenifchen Entzindung........ 167 
Don den Erfcheinungen der afthenifchen Entzündung im 

Algemeine EN ei 168 
Yon dem Werhältniß der afthenifchen Entzündung zur 

fihenifchen und vom Reizungsſtadium der erfteren . 169 


Bon den fpeciellen Symptoinen der afthenifchen Entzündung 170 
Bon derräumlichen Ausbreitung der athenifchen Entzündung 172 


Son dem Verlauf der aftbenifchen Entzündung ...... 172 
Don den disponirenden Momenten für die Bildung der 
afthenifchen Egtäinonmg U. a 173 


Bon den Gelegenheitsurfachen der afthenifchen Entzündung 17% 
Don dem Wefen der Dany Entzündung und feinen 
Modiſicafihhe LE. 175 


1. Bon der torpiden Entz zündung 
Von dem Begriffe und den Erſcheinungen der torpiden 
Entzündunggggg TEERR  E ER 178 
Von der use Begründung derfelben ....... - 179 


2. Die Inflammatio hypostatica asthenica. 


Don dem Begriffe und den Erfcheinungen derfelben .. . 181 
Don der urfachlichen Begründung derfelben ... . .. Sc 


3. Die eachektiſche Entzündung. 
Don dem Begriffe der cachektifchen Entzündung im Allges - 


meinen und 
a. son der reinen cacheftifchen Entzündung insbefondere 183 


b. Die fcorbutifche und faulichte nn 2 18% 
e. Die Ermeichung des Gewebes „. ...I or ren... 186 
Don dem Wefen der Erweichung. rer... 188 
Don den verfchiedenen Graden und den — ders > 

BEIDEN RENTE EN ER N DERME EN. je EIEET te 191 


Don der Diagnofe der Ermeichung während des Lebens, 
fo wie von dem Verlaufe derfelben, nebft Literatur . . 193 


XVII 


4. Die brandige Entzündung. 


Sei 
‚112. Won der Derfchiedenheit der brandigen und faulichten 


Entzündung und von den Differenzen der Brandentzins 
duna im Allnemeinenn a 
. 113. Don der Prognofe bei der afthenifchen Entzündung . 106 


‚IA Bon der Eur der afihenifchen Frnundun⸗ im Sradium 


NT er er. PEPEFTFERT DET 


. 115. Bon der Sur der Menſchen Entzinbung nach ihren ie 


dungselementen a A ia 200 


Nondenmwichtigfien fpecififchen Brandentzündung:n. 
A. Der Hospitalbrand. 


‚116. Don dem Begriff, der Gefchichte und FpRNIE deffelben 205 


. 117. Bon ‘der Urfache des Hospitalbrandes........... ’ 205 
. 118. Allgemeine AOINPEERDEN. DEREK EUR En a. 206 
119. Hospitalbrand mie-KiEDer ee 
120. Dertlicher Hospitalbrand. . ..... 5, ne ee ee 
121. Merlauf und Ausgang deffelben ...... reine RO 
122. Dom Wefen deffelben „o.. sc PERLE TE RER, | 
128. Beleutiing DENEIHEN s 5°. & auu a ad am are DR.» ae ea 212 
124. Eur, und zunächft die Verhütung der Bildung des Conta⸗ 
AB: one he he ar At en 212 
125., Bon der Berfiörung Defielben so. neun u sun... 00. 214 
126. Allgemeine Gefichtspunfte für die Eur des Horpitalbrandes 215 
127. Don der örtlichen Behandlung - - vr r rn ne euee nen 215 
128. Don der Behandlung des Aldemeinleidend ums AR. 217 


129. Don der Eomplication mit Typphus........... 218 


B. Die Milzbrandblatter. 


130. Don. dem Begriff des Carbunculus tee EUR. 
131. a. Die Pustula maligna als Eocalafection . ENTER. 


132. b. Von dem Allgemeinleiden bei derfelben . en 223 
133. ce. Bon der Milzbrandfrankheit ohne Eocalafection —— —— 
134. Von den Urfachen des Milzbrandes bei Thieren ...... 22 
135. Don den Urfachen beim Menſchen. 22 
136. Dom Wefen des Milsbranded - .-.. or cne0n0 231 
187, > DOsnib ran ee eh ea retten MRETORTGPGENET " 233 
138. Eur, und zwar zumächft die Verhütung 2. =. u220. 234 
139. Allgemeine Gefichtäpunfte bei der Eur der Man 2 
140. Die brtliche handluggg ne | 
141. Die Behandlung der umfreifenden Entzündung . 28 
142. Dorbeugung der allgemeinen Anfeetion » are. 2.0... 240 
. 143. Behandlung des Allgemeinleidens „zer ..... 240 
ET Ge A RE che ae 212 


©. Bon der durch Rotzgift erzeugten Vergiftung 
und brandigen Entzündung. 


. 145. Begriff, Gefchichte und Literatur ...... TEN 213 
. 146. Don den Erfcheinungen uud u 286 — 244 
. 147. Die urfachliche Begründung „vorn scene... Bis 4:28 
. 148. Drdgnofe ee de a 
. 149, en ER un er ae — — — 426 


XVIII 


D. Von der gemiſchten brandigen ———— die nach 
Berwundungen bei Leichenöffnungen und durch die Ein: 
impfung £hierifcher faulichter SR erfolst. 








Geite 
&. 150. Begriff, Geſchichte und Literatur BR a a 
8. 151. Bon den Differenzen diefer Krankheitsbildung. .... . « 251 
8. 152. Von den Erfeheinungen, welche durch das Keichengift er 
zeugt erden“. Samen ren ie LTE 252 
$. 1535. Don den Erfcheinungen nach der Einimpfung einer faulen 
Branıhe Sn BES IHEIEN > 18 NE 255 
8. 154. Urfachliche Begründung - 2. . 20-20... RR 260 
8133 Bedenuungngg a RR 61 
$. 156. Cur; Verhütung und örtliche Behandlung .... =»... 262 
$. 157. Eur des Allgemeinleidens SE — 263 
Die Lehre von den Entzöindungen der einzel: 
nen heile. 
1. Don der Entzündung in den allgemeiner verbreiteten 
Geweben und Syſtemen. 
I. Die Entzündung des Zellgewebes, 
8. 158. Von dem anatomifchen Verhalten und der phyſiologiſchen 
Bedeutung Des Sellgemebes,. „no... u... 
$. 159. Don der hieraus hervorgehenden Dispofitign zur Enszün- 
dungsbiidunnng ee es A ER 268 
8. 160. Bon den anatomifch-pathologifchen Veränderungen, wel— 
che die Entzündung in diefen Gewebe hersorbringt . . 270 
8. 161. Von den Verjchiedenheiten der ‚zellgemebsentzündung im 
Allgemeinen -.. ... .. AN en RU 271 
| I. Die acute Se lgemenBen than 
8. 162. Bon der allgemeinen Gradesverfchiedenheir und 
A. der. Subinflammatio telae cellulosae 
inbeſondee RN 273 
1. Das Oedema telae cellulosae inflammatorium. 
$. 163. Dom entzündlichen Oedem des Zellgewebes 2... . . 274 
2. Der Rheumatismus telae cellusosae., 
8. 164 Dom Zellgemebsrheumatismus 22.220200 eer.: ab. 
3. Die Induratio telae cellulosae neonatorum. 
$. 165. Von der Verhärtung des Zellgemebes der Neugebornen im 
Allgenteinent- rn. Er ee 27 
8. 166. Die Befchreibung derfelben.......... FETT 
8. 167. Der £eichenbefund bei derfelben . ......2.. 0. - .. 281 
8. 168. Ihre urfachliche’ Begründung und DER ASEIEN ee ee iu. 284 
8169; Die Mrngnofe sa EN. BEN .\ 287 
9. 170. Die Behandlung derfelben .. 2. .....2... 88 
B. Die ausgebildete acute Zellgewebsentzündung. 
8. 171. Don der ausgebildeten asuten Zellgewebsentzündung im 


NAlBemeinen Na Mean dene a ER N 








xXIx 


Geite 


1. Die idiopathifche acute BeitgewWeDäentindnnd 200 
a. Die pbleamondfe Zellgewebsentzündung.« . 20 


217 
173. 


: 127 


‚173. 


. 176. 
02% 
. 178. 
: 179. 


. 180. 
. 181. 
„182, 
183. 


184. 


e. Die diffufe phlegmonofe Zellgenebsentzlindung ar ne 290 
P. Die cireumferipte phlegmondfe Zellgewebsentzündung . 200 
Aetiologie der phlegmondfen Zellgewebsentzündung.. » - + » 20% 
—— Veränderungen in Gewebe bei 295 
derfelben . en re Er — . 1128 
Ieognofe ns ame einen een ee 297 
Die Eur im Stadium der vormwaltenden Entzündung. . . 298 
Die Eur im Stadiun der Eiterbildung . . . .. .... 300 
Eurregelm bei der circumferipten phlegmonöfen Zellges 
SOBHENHNDUNG. -’« dd neuste he za Eon 301 
b. Die diffufe, mit einer rofenartigen Dithefis 
combinirte Zellgewebsentzündung. 
Begriff und Beſcheibunnngg nee 302 
Ihre urfachliche Begründung - Re . 30% 
Ihre DEDEULUNG:n ie 00 a 0 00% PIE. shake ee KUSHANE 
Ihre Behandlung ». ur... — UWE. | 
c. Die metaftatifche acute —— 
Ihre allgemeine Würdigung . en — — 308 


2. Die ſymptomatiſche acute —— ie 


. 183. 
186, 


187, 
188, 
189. 
190, 
191, 


192, 
193, 
194. 
195. 
196. 
197, 
198. 


[2 1 99. 


. 201. 
. 202. 
. 203. 
. 204. 


Don der fumptomatifchen BPÄIGERIEBERNSAUUNG im All 
BERREENEN 0 3 nn 00 4 AST ee Eee 309 
Don der Phlegmasia alba dolens uud ihrem urfachlichen 
Verhaltniffe — GER Da lernte da. ME 
abe BEBIHEEIDUNG = 4 & u.a mn ara aim ame ara 
SKIDEUHID no. aan. a era ER 0 
Prognofe ER AERERE ET. ee A 
ONE GEN nn ch Re RR A re dee 
giteratut oo. u are —,⸗ — 2 — 
3. Der Blutſchwär, Furunculus. 
Nom Blutſchwär im Allgemeinen ........ er 
—5 LE Pe EV da 
ER — —— 
Differenzen feiner Ausbildung » an —— BT. 
BA on „0.0. 9 
ak Re EUR ee ee des AR 


A —— indes a 


— UT Te re, SE 
4. Die e Srandbsute, Carbunculus. 


Vegriff, .. u.’ DM me .0 —— a 2 mE N 322 
a. Der fporadifhe Karbunkel. 
Befchreibung deffelben »o. sc ue rue. —— 323 
DBerlauf und Ausgang . cn ou. RT 325 
Urfachliche Begründung und Wefen —— TE Se 
BOBNOfe rn un nn die DR 


zur im Stadium vorwaltender Entzündung. . 88 


Geite 
8.205. Eur im Stadium des vormwaltenden Brandes. Literatur 329 
8. 206. b. Der Carbuneulus pestilentialis ........ 331 
U. Diechroniſche Zellgewebsentzündung. 
$. 207. Von der fuppurativen chroniſchen Zellgewebsentzündung . 332 
$. 208. Don der ulcerstiven chronifchen Zellgewebsenizündung . . 333 
8. 209. Von — indurgtiven callbſen chroniſchen Zellgemebsent- 
SUR OING a en. 2a 335 
$. 210. Bon vn diffufen indurativen chronifchen Zellgemebsent- 
SUTTDDLIO: 0 En Ne ern 334 
$. 211. Don der Behandlung der Induration des Bella im 
Allgemeinen Be En. N 335 
1. Bon der Entzündung der feröfen Häute, 

. 212. Bon der Entzündung der feröfen Haute im Allgemeinen 337 
213. Die Structur und die Sunetion derfelben ........- 337 
21%. Derfchiedenes Verhalten derfelben an verfchiedenen Thei— 

len und im verfchiedenen Lebensalter. - . 2... 2... 3410 
315. Die Dispofition, welche fih aus dem anatomifchzphnfio- 
Iogifchen Perhalten für die Entzündungsbildung ergiebt 341 
216. Anatomifchspathologifcehe Veränderungen, welche die Ent: 
sündung in denfelben hervorbringt ...........- 312 
217. Dertliche Erfcheinungen und man der Abſonderuns 344 
DSH IIACHEN I Era lee a 346 
219, Verlauf im Allgememen na co. 0 see . 348 
220. Die Symptome, welche diefe Entzündung in ihren ver 
fchiedenen Stadien auszeichnen . .. - . ERBE ER 348 
221: -DMLUSEANG.. ae ee en ae. 353 
222... Allgemeine Differenzen. 2.0". 2.0... EUER. 354 
238. Bothetiage nn en RER, 7 RS u. 357 
224. Eur im Stadium der Neisung -..... =... an 
225, Eur im Stadium der,Erfudatim ....-. a N) 
226. Eur der Solgekrankheiten .-......- RE RAT) 
227. Eur der Mopdificationen ...:.. ER RO 360 


Da a 2 a ah ER a 


DI. Bon der Entzündung des fibröfen Gewebes. 


. 228. 


ar u 
9 
2 


Von der Structur uud phyſiologiſchen Function des fibrö⸗ 


ſen Geneeee 362 
Von der in demſelben begründeten Dispofition zur Ent⸗ 
Fduneebidgggg ee 364 
Anatomiſch⸗ N Erfcheinungen, welche die Ent— 
ERUAOUNG MIT STEDRTUDLER Sa ae A ar 366 
Non den Symptomen diefer Entzündung »......:..* 367 
Allgermeiner Verlauf un sure a ers 369 
ANTTOCDENE ER EINSERE ne 371 
- Differenzen in der Geftaltung der ats ———— 372 
Prognopſſſee 85 TEN NER U Eee SE 
EU ER N EN RL RN ee ee 374 


BHenterfungen über die Entzündung der einzelnen Theile 
des fibröfen Gemebes und "nr theumatifchen Combina⸗ 
tion der Entzündung - N Le ee 





. 238, 


* 239. 
. 2A0. 


2Al. 


. 242. 
. 248. 
. 244. 
. 243. 


u ee 2 DDP 


240. 


. 27. 


.248. 


240. 


xxi 
1. Das Panaritium. 


Seite 

Begriff und allgemeine Verſchiedenheiten . . . . .. ...376 
Panaritium cutöaneum ++ — VVD— 
Panaritium tendinosum n nun near 
Panaritium periosiei digitoram und antibrachii . . oe 
— uoguenmn .. 380 
Urfachen . TR TE — ° en 
KORNOfE > 0 are a en at .nie one nen 883 
efichtspunkte für die Eur im Allgemeinen ........ 384 


Eur der ‚einzelnen Sormen 0. .e0 rennen en 00 ..ı 8387 
> Der Rheumatismus. 


Beg riff a mu a DE Den a 390 
—329 a ee 391 
Dertlihe Erfheinungen, welche den einfas 

chen Rheumatismus bezeichnen „-o...... 394 


2. Dertliche Erfcheinungen des in ber Wefens- 
ausbildung vorgefchrittenen rheumatifchen 
Krankheitsgufandes „.. «nur raenanuon 39 


. Anatomifch»patbologifche Veränderungen des Gewebes .. 401 


3. Allgemeine, den gefammten BER Baur uceh, 


berreffende Erfcheinungen ........ b 

Bon den Eomplicationen und Eombinationen ....... 406 
Derlauf und Ausgang des Rheumatismus im Allgemeinen 

und von dem DBerlauf deffelben. insbefondere ...:.. 409 
46, 0 m ehe Reh he ae all 
Don den dem ———— — Krankheiten .. 413 
Aehnlichkeit mit der Gicht. BE All 

Metiologie. 


Don der Erfältung als Urfache des Rheumatismus umd 
ihren verfchiedenartigen Wirfungen im Allgemeinen . . 416 
Don den befonderen Arten der Erkältung, die den Rheu— 


matismus en NEE TUT N A418 
Allgemeine verbreitende disponirende Momente ...... 420 
Individuelle Dispoſitionsverhältniſſe ........... 423 
u. AR 
DB Wefen des ee im Allgemeinen ....- 426 
Was läßt fih aus den Symptomen folgern? 427 

2 Was folat aus dem SEEN: phyſiologi— 
ſchen Verhalten des Gewebes? »........ 431 

3. Was iſt aus der Wirkung der Urſache 

III TR TEE 


4. Was folgt aus der erprobten Heilmethode? a 
5 Was läßt fich durch die Analogie ermitteln? A35 


Nefultat' diefer Erörterung - - no 0oe onen nn nn 436 

Don verfchiedenen Charakter des Rheumatismus ... - - 440 

Dom feorbutifchen Ryeumatismud une urenennn 442 

Dom gaſtriſchen Rheuͤmatismus . ........... — 

Dom Weſen des chroniſchen Rheumatismus ...... — ——— 
Ueberſicht der Formverſchiedenheiten. 

Allgemeine Bemerfungn - u. onen ne. 444 


1. Weſensdifferenzen im Allgemeinen ...... 445 


xx 


$. 276. II. Differenzen im zeitlichen Verhalten uber 


&. 277. 
8. 278. 11. Differenzen nach dem Sise erh 


A. Der J ern aponeurotiſchen 


m rm 


7277 077.9 797.977 


urn 


$: 


$. 


a Tr 


a 


279. 
280. 
281. 
282, 
283. 
284. 
285. 
286. 
287. 


288. 


306 


307. 


vom Rheumatismus acutus febrilis und 
nam febrilis insbeſondere nr mul. na. „nz 
Don dem chronifchen Rheumatismus . »- 2.2 0..2...409 


1. Som Rheumatismus cephalicus SINE SE 


2. Der -Rheumatismus'oeuli 4... „man. 453 
3. Rheumatismus aurium'. u... —— 
4. Rheumatismus faciei........ RES. NIE 
5. HRlieumatismus colli et cervicis........ . 454 
6. Rheumatismus pectoris... Sea... 
7. Rheumatismus abdominis ME 
8. Bheumatismus dorsi .„... ln... ... 286 
9. Rheumatismus lumborum (Lumbago) — 
IO. Rheumatismus coxae cn Sc ker .. .. 459 
11. Rheumatismus extremitatum und arti- 
eruNllo um un. AR REN EBERLE AR, U 


B. Den Rheumatismug innerer De 
1. der harten Hirn- und lu , — RER 


2. des Bruſt- und Bauchfeled ..... .. LAN — 
3. Rheumatismus cordis et pericadU „ces 462 
4. Rheumatismus des Kehlkopfs, der Kuftröhre und ih- 

TEL STVEIGERS ER TI ER LEN RE . 464 


5. Nheumatismus des Magens- und "Darmfanals —— 
6. Rheumatismus des Uterus und der Eierſtöcke..... 465 
2 Nheuntatisntus Der Dlafe > 2 une en ae 467 
€. Der Rheumatismus der Haut und des Zellgemebes . 467 
D. Der Rheumatismus der Trervenfcheiden in der Form 
der Algie, der Paralvfis und des Tetanus ...... 468 
3% Dijerenzen aus der Combination und u 470 
Ver Borberlage ne a eeleneuna 


DE SUR 

A, Die Verhütung des Rheumatismus . ERST: AT 
B. Von der Eur des Rheumatismus und von den ſpe⸗ 
ciellen Objecten, auf welche dieſelbe bezogen werden 


muB, m Allgemeinen en. 477 - 


1. Eur gegen die Tendenz zur Entzündungsbildung und 
von den Blutentziehungen beim DIRD EEG ... 480 
innere Antiphlogiftica - - --....- SER AR a . 48% 
Dertlihe antiphlegiftifche Behandlung RT NEN RR .. 484 
2. Eur gegen den Rheumatismus als folchen ».. .». . 485 
A. So: gegen die imponderable Urfache Des Rheumatis- 
mus un 
1. die Wiederherftellung der Leitungsfähigfeit der Haut 486 
2. Regulirung des Eleftrieitätsverhältniffes auf eine mehr 
irintisteldate- Bette a. Da ae Melk zu. 
3 Lonſumtion der imponderablen Ede im chemiſchen 
TED DR a en ME 


. 308. 
” 300. 
. 310, 
. 311. 


. 312. 
313. 
314. 


. 321. 
. 322, 
. 323, 
. 324. 
3B. 
326. 


IV. 


. 327. 
. 328, 


329. 
. 330. 


331. 


. 332. 
. 333, 
. 334. 
. 335. 
: 336. 
. 337. 
«338, 
330. 
. 3A0, 


. 315. 
. 316. 
. 317. 
. 318, 
. 319. 
. 320, 


B. — die Algie als ſolche —— 
Eur dor: Berfeuingen: „ou 0.4 u 
Eur des Rheumatismus nach feinen Bormverfchiedenheiten 5302 
1. Eur des Klieamatisınus acutus 


a non febrilis „21 u wIAW „tel, ae 2 ar See 
b. Rlieumatismus aeutas febrilis v4 2. 2.5 . 50% 
2. Eur des Rheumatismus chronieus . . . . . . 309 
3. Eur des Rheumatismus nach dem verfchiedenen @ Cie 

a. Rheumalismas eephalieus zu,» 2... ET 512 
b. Eur de Rheumatismus oculi use .. — 
e. Eur des Rheumalismus aurium ........ 513 
d. Eur des Rheumalismus faciei 22:2 2020. I EL 


e. Eur des Kheumalismus colli et cervicis ». 2... .",.515 
f. Eur des Iiheumatismus pectoris or rnnennn. B1B 


Eur der Lumbago rheumaltica vorne senenr.. 516 
1. Eur der Coxalgia eg er A a en SE 
i. Eur des Rheumatismus o0... 317 
k. Eur des Rheumatismus internus. ......... 318 
l. Eur des Rheumalismus eutis und telae cellulosae . . 520 
m. Eur deg Rheumatismus nervorum zus une .. 520 
Eur der Combinationen „++... Bee Laer BL 7 ru 2 nung 


Die Entzündung der Knoden und der Kno— 
chenhaut. Ostitis und Periostitis. 


Bon dem Bau und der phnfiologifchen Funetion der 


TOT NT es 323 
Don der daraus hervorgehenden Dispofition zur Entzün— 

ee le ee Te: 52% 
Don den Urfachen der Knochenentzündung ......... 525 
Bon den anatomifchspathologifchen Veränderungen, melche 

die Entzündung im Gewebe hetvorbringt ......... 326 
Don den Erfcheinungen, welche ‚die Sinochenentzündung 

a LT A a 528 
1. Von der traumatifchen Kuschenentzündung. En — 
2. Don der rheumatiſchen Knochenentzündung ...... 531 
3. Don der fophilitifchen Kinochenentzündung . ...... 532 
4. Don der ffrophulöfen Knochenentzüundung ....... 534 
3. Mon der gichtifchen Knochenentzündung .»... — 386 
6. Von der meraftatifchen Knochenentzündung ...... 537 
Don den Ausgängen und Folgen der Knochenentzündung 538 
Ron der Prognofe bei derfelben vun HE 340 
Don der Eus Dorfelben „wa rn een un ann Sal 


V. Bon der Entzündung der Drüfen im 


Allgemeinen. Adenitis. 
Don der Structur und der phyſiologiſchen Function der 


EIG Se a a a uk ulsre Bulian' a sl a. „% 345 
Don der daraus hervorgehenden Dispofition zur Entzün— 
DURGSBHDUNG =). av nee aan en a 346 


Don der anatomifch = pathologifchen Meränderung, welche 
De Entzündung im Drüfengewebe erzeugt ar cn en. 


xXIV 


8. 


URN 


222 


UPLTUR UT DURL Urn 


DUPDUTUR Ur MR RR 


2 Geite 
314. Don Den ‚Erfiheinungen, welche die Drüſenentzündung 


begleiten A ar N ar I 77 549 


"323. Kon on Aldegans und den Solgen der Drüfenentzündung 550 


346. Don dem michtigften Differenzen derfelben -........ 551 


. 347. Bon der Prognoſe bei derfelben .......... — 
. 348. Von der Eur derſelben im Allgemeinen ........ . . 555 
. 349. Don der Eur. der combinirten Drüfenentzündung . . . . . 557 


A Die Entzündung der Brufidrüfe, Mastitis, 
350. 1. Bon der Entzündung der Brüfte der Neugebornen 
und den Erfcheinungen, welche diefelbe begleiten ... 559 


. 351. Don den Urfachen derfelben --- ..2..... a: 560 
WEISSE SISOIL DER SDEHANDIUNDT =. nn ee ee a 561 


353. 2. Die Entzündung der Brüfte der Weiber -........ 562 


.354. a. Die Druftdrüfenentzündung außer der Periode des 


. Säugens, und zunächft von der Neisung der Brüfte 
bei jungen Mädchen in der Gefchlechtsentwickelungs- 


DEDOE U ES ee ee 562 
. 355. Don der Entzündung der Brüfte felbit, ihren Erſcheinun— 
gen, ihrem Verlaufe und ihren Urfachen --.-.... 563 
. 356. Ph der Behandlung derfelben .....» 2222222. 565 
. 357... b. Die Brufidrüfenentzündung während der Zeit der 
Milchabſonderung 12. een en ae er 566 
. 358. Don den Erfcheinungen, welche die Maftitis begleiten . . 567 
359. Don dem Verlauf und den Aussängen derfelben ..... 569 
. 360. Bon deu anatomifch  pathologifchen Veranderungen des 
Gewebes bei derſelben 571 
. 361. Don den Urfachen Derjelben u.a Keen .571 
362. Don der Borherfage bei derfelben ... 2... - 22.2... 373 
363. Don der Behandlung, und zunächft von der Berhütung 
derſeſffgfeeeee 574 
364. Don der Eur der ausgebildeten Entundung 2 2. - - a. 576 
365. Don der Beförderung der Eiterung Brenn  D7B 
. 366. Don der Eröffnung des gebildeten Abfeeffes .....-.. 5379 


. 367. Bon der Behandlung des Abfeeffes und die Literatur . . 580 


B. Die u der Speidheldrüfen, und ins— 
befondere der Dhrfpeicheldrüfe. 


. 368. Don. der Parotitis im Allgemeinen -....... — 582 
369. I. Die Parotitis epidemica RE SR a et 583 
370. 2. Die Parotitis sporadica. a. Die ach. b. Die 

symptomatica und sympathiea........e.e... 584 
371. c. Die Parotitis merceurialis . «oe. ee. c oe. ere nn 585 


372. d. Die Parotitis metastatica und von der in diefer Drüfe 
begründeten Dispofition für metaftatifche Entzündungen 585 


. 373. Von den Erfcheinungen und dem Werlauf der Parotitis 


metästatica ala. sr. Auane Auen ein —— 587 - 
374. e. Die Parolitis arthritica .....» DENE 
375. $ Die Parotitis serophulosa ......... Sale. RS 
376. g. Die Parotitis careinomatosa.... er. se... — 666 
. 377. Don der Vorherſage bei der Parotitis. .. 591 


378. Bon der Behandlung derfelben. .....e..0n0 0... 89% 


XXV 


C. Die Entzündung der Schildbrüfe, Ehyzsoltie. 2 
te 
379. Don der Enrjündung der Schilddrüfe im Allgemeinen . . 505 
380. Von den Erfcheinungen, welche diefelbe begleiten . ‚596 
381. Von der Entjündung der jum Kropf entarteten ediie N 


ter 0 EEE 2 Le * 

382. Pi den Ausgängen der Schiderüfenentgündung . ee 308 
‚383. Don ihren Urfaben „2... Pen 370 7 399 
. 384. Don der Worberfage bei derfelben . Yun, York‘ . 599 
‚355. Don ihrer Behandlung. Literatur .. . ... .... WW 

VI. Die — der Lymphgefäße und 

Lomphdrüſen. 

356. Don der Struetur und der phyſi ologifchen Function der 
Lomphaefäße und Enmphdrüfen «. . . . . .. .... 602 

397. Don der daraus hervorgehenden Ditpof tion jur Entzüns 


mn DEP OBBDDB 


DORBBBUDUNE see 
388. Don den anaromifch pathologifchen Beränderungen, wel- 
che die Entzündung der Lymphgefäße bealeiten ..... 608 


389. Don der Entzündung der inneren Lomphgefäße .. .... 606 

300. Don den Erfcheinungen, welche die, Entzündung der Lumph— 
gefäße an der Körperoberflache bealeiten „2. ...... 607 

391. Don der chronifhen Entzündung der Lymphgefäße —* 
N ee rare 

392. Don den verfchiedenen Ausgängen dieſer Entzündung . 610 

303. Don den Differenzen der Lom haefüßentzündung nach ir 
rem urfachlichen Verhaltniſſe » +» Teure rn... —— 

394. Die Vorherſaggee RE WPUTEN. 615 


395. Die. an an Buy rs are 


VI. Bon der Entzündung der Schleimbäute 


8.396. Don der Gtructur und phnfiolsgifchen Function der 
En RR NE A Be 7 DA ENT 619 

$. 397. Don der daraus hervorgehenden Dispofition zur Entzün— 
DUNSEBHRUNE u a a m ee nie a nie > 622 

8. 398. Don den anatomifchspathologifchen Veränderungen, welche 
die Schleimbautentzündung auszeichnen «= 22.2220. 624 

8. 399. on 20 Erfcheinungen, welche diefelbe im Allgemeinen 
d.. 6 
. 400. Von der verſchiedenen Formgeſtaltung derfelben .. 2.4. 631 
‚A0l. 1. Die erythematöſe Schleimhautentzündung ».. . . . 632 
6 DIEHHRFERSHWE » 632 
a Die pieudomneibtandfe em eine. 634 
A. die puſtulöſe und geibwürige. 2.2 u ...... 635 

3. die cacbeftifche, a. die ödematöfe, b. die — 
— LS RDNRERTEEN ERGR. SAPRR Pr * 
$. 402. Die combinirten Formen der Schleimhautentzündung . . 636 
N re ed DE En 637 
. 403. 2. Die contagiöfen Schleimbautentzündungen ...... 644 


. 404. 3. Das Eryſipelas der Schleimhäute ».... PRESEEE 6A 


Geite 
$. 405. 4. Die ſymptomatiſche SpaleImlianEendsinpund .. 645 
3. © DIE IRELORELIIEHE ne Re NE. 200 645 
* de en. 2 oe 
$. 406. Die Borherfage bei der Schleimhautentzündung. — 8 645 
$. 407. Die Behandlung derfelben .....:..». SE ARE N: 
VI. Bon den Entzündungen der muuen 
Haut. Dermatitis. 
$. 308. Von der Structure und phyfiologifchen Funetion der Haut 65L 
$. 409. Bon den allgemeinen Differenzen der Hautentzündung . . 653 
I. Die oberflählihe Hautentgündung, Erythema. 
$..410. Vom Erythem im Allgemeinen -....2r000 >.» —— 
f§. 411. a. Das rein örtliche Erythem 2a. 2. ner 655 
8.41%, b. Das mit befonderen urfachlichen Berpälcnifen emule 
nirte Fythenn ER NP ; .. 656 
©. Das Wundfein, Intertrige ..» 2 +... .... — 6— 
4. Ber Rider. a le! 688 
2. Bob Erwachſeneeennnn sehr 660 


una 


.413. P. Das mit inneren -urfachlichen Berhältniffen ambi 


nirte Erythem mit feinen verfchiedenen Formen. . 664 
1. Die örtlichen Hautentzündungen. 


. 414. 1. Das Erysipelas spurium idiopathicum ........ 664 


2. Das Erysipelas spurium sympiomatieum . ...... 66% 
3. Die eombinirten örtlichen Hautentzündungen . . » » . 666 
a. Die Verbrennung. 


415. Don der Verbrennung im Allgemeinen. --.. sr...» 666 

416. Don den verfchiedenen Graden der Verbrennung. und Be 
Erfcheinungen, welche diefelbe begleiten -..... ... 667 
417. Von dem Wiſen der Verbrennung. .. 7.670 
418. Don der Wirkung der Aegmittel „u re.. . 671 
419. Don den verfchiedenen Ausgängen der Berbrennung . era 

420. zun der Eur der Verbrennung und 

1. von der Behandlung der urfachlichen Momente . . .. 678 

421. 2. Bon der Behandlung der Verbrennung nach ihren 
verfchiedenen Graden .,... ro... .. — ———— 674 
a. Behandlung des a Grades RD EN 674 
. 422. b. des zweiten Grades . A AIG Drghoedenareo 677 
ABS. NG. DES Dritten "Grades 1. a 679 
424. d. des vierten Grades. nenne . . 680 
425. 3. Die Eur des Algemeinleidens. . — 681 
Literaftu EA ER. 063 

b, Bon den Erfrierungen. Pernio, 

8. 326. Don dem Erfrieren im Allgemeinen... ..-- — 688 
$. 427. Von den verſchiedenen Graden des Erfrierend ....... 684 
1. Bon den erytbematöfen —J— NE 1 ERDE 
2. von der phlegmonöfen ». "ee. r. 0: — 6 
3. von der geſchwürigen . *** — 
‚4. von der bramdigen ...... + - A en 685 
$. 328. Don dem Wefen der Grofibenien de 686 


$. 429. 


. A380, 
‚Asl, 


8. 432. 


xxvi 


Sei 
Don der bei den Frofibeulen zurückbleibenden wen⸗ 
Die Eur, und zunächft die Verhütung der Frofibeulen . . 688 
Die Behandlung der ausgebilderen Froftbeulen des erfien 
und nleen Wade 2. En : 690 
Die Eur der gefchmwürigen und brandigen Srofibeulen. 
Literatur rss. ann nn WE 692 


e. Dievon Inſektenſtichen ER Hantentzündung. 


$. 133, 
$. 134, 
48. 
.436. 
287, 
438. 


$. 139. 


Don den Erfcheinungen und Behandlung diefer Entzündung 694 
IH. Die brandigen Hautentzündungen. 


Don den brandigen Hautentzündungen im Allgemeinen . 694 
A. Das Durchliesen, Decubitus. 

Don dem Decubitus im Allgemeinen...» . een 695 

Don der urfachlichen Begründung des Decubitus .. ... 696 

STIOrHENGBE RE N 0 ana a dan a 697 

BRRDERDENHSNDERRERBN se ine weine 698 


B. Der Hautbrand der neugebornen Kinder. 
Don den Erfcheinungen, den Urfachen und der DEREN 
ET RT PR AH . 

C. Der gichtiſche Hautbrand. 
Don —5 rg, feinem Verlauf und feiner 
Behandlung » 2... DT RE 


IV. Die Rofe. Erysipelas. 


Bao "DERLRBERREN DER: DIOIE, en en he ae ei 702 
. Don den allgemeinen Kennzeichen der Rofe ........ 703 
Die Befchreibung der einfachen wahren Roſe .....-. 704 
. Beschreibung der Formwerfchiedenheiten der Roſe nach _ 
ihrer Gradesausbildung und ihrem Charakter. ..... 
2. DBefchreibung der combinirten Formen der Roſe .... 710 
3. Befchreibung der Nofe nach ihrem Sitze ........ 713 
A. Modificationen der Roſe, welche aus der Anlage SM. 
ame MERBDTGEHEIE er 
2 FEN ER DREERET ee Ir 


b. Die Mofe ‚DER TIEUGEHORENEN nme a 716 
Die urfachliche Bearündung der wahren Roſe und zunächft 
Son Der. LOSE 722 


Mon den Gelegenheitsurfachen, welche die ne erzeugen 724 
EL A A 726 
Don der Vorherſage bei der Roſe. 729 
Don der Behandlung der Nofe im Allgemeinen. ..... 731 
a. Von der Verhütung derfelben...-o.-ueee00. 732 
b. Bon der Behandlung der Nofe ſeibſt 

a, von der Behandlung des Fiebers. .... 732 

P, Von der Behandlung der rofigen Diathefis und der 
Se A SR a SEE 734 
————— des verſchiedenen Sitzes . ..... 738 
Die Behandlung der zurückgetretenen Roſe ........ 739 


$. 464. 


d. — Cur der Fätgen Aus ee 720 


. Bon der Behandlung der habituellen Kofe . DE eo 740 
. Die Behandlung der. Nofe der Neugebprenen ....... 7a 
. Die Berückfichtigung der falfchen Ar der —— 

46 


Literatur . er 80 0 9 — —⏑0— 02 ® var ee Be 2 2 oo — 


IX. Bon der Entzündung der Muskeln. 


Die Erfcheinungen, die Urfachen, die Ausgänge und die 
. Dehandlung der Musfelentzundung. Literatur ..... 729 


Don 


der Entzindung im Allgemeinen. 


Entzündungen J. Band, 1 


A 
BR AH 





Von 


der Entzündung im Allgemeinen. 


Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die bei weitem 
größere Zahl der Krankheiten, die ſich der täglichen Beobach— 
tung darbieten, entweder unmittelbar der Entzündung angehö— 
ren, oder wenigſtens durch ihre Folgen bedingt werden. Schon 
dieſe allgemeine unwiderlegbare Thatſache reicht hin, es an— 
ſchaulich zu machen, welchen wichtigen Platz die Lehre von der 
Entzündung im Spfteme der Heilkunde einnehmen und mie 
wichtig für den Arzt die genauere Kenntniß diefes Krankheits— 
proceffes fein müßte. Mit diefer großen Verbreitung vereinigt 
fi aber noch zugleich die große Bedeutung, die der Kranf: 
beitsproceß der Entzündung einfchließt, und fomit ift den 
Aerzten eine doppelte Aufforderungsgegeben, die Lehre von der 
Entzündung einer vielfältigen genaueren Unterfuchung und Er: 
Örterung zu unterwerfen. An Beftrebungen im diefer Hinficht 
bat es auch zu feiner Zeit gefehlt; die beften Aerzte baben 
diefem Gegenftande ihre Anfirengungen und ihre Kräfte ges 
widmet, und nicht verfannt kann es werden, daß Vieles auf: 
1 o 
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gebellet und viele für die Praris brauchbare Anfichten aufge: 
ftellt worden find, fo daß viele Aerzte in dem Glauben befan= 
gen zu fein feheinen, es fei in diefem Gebiete wenig zu erforz 
ſchen umd zu erörtern übrig geblieben. Wer indeffen die Sache 
mit der nöthigen Einfiht und Gründlichfeit genauer betrachtet, 
und das, was die tägliche Erfahrung über die mannigfaltigen 
Mopdificationen, mit welchen die Entzündung bervortritt, lehrt, 
mit dem, was in Büchern gelehrt wird, in Vergleihung ftellt, 
dem Fann es nicht entgehen, daß wir uns in der Lehre über 
die Entzündung nur noch einer fehr beſchränkten Einſicht rüh— 
men können, daß wir noch fehr weit vom Ziele entfernt find, 
und daß uns noch ſehr viel zu erforfhen und aufzuklären 
übrig geblieben ift. 

Haben fih doch die Aerzte noch nicht einmal über den. 
allgemeinen Begriff der Entzündung und über die Exiſtenz die— 
fes Kranfbeitsproceffes unter einem verfchiedenen quantitativen 
Charakter in Rückſicht auf die Aeußerung der Lebenskraft ver- 
einigt. Sieht e8 doch noch mit der genaueren Diagnofe vieler 
inneren Entzündungen fehr mißlich aus. Iſt doch unfere An: 
fiht vom Wefen der Entzündung noch fehr mangelhaft und 
bei den meiften Yerzten weniger aus der unbefangenen Beobs 
achtung der Natur, als aus ſchlecht geführter theoretiſcher 
Speeulation entfprungen. Welcher durh Erfahrung gereifte, 
denfende Arzt wird nicht eingeſtehen müffen, daß unfere Kennt: 
niß von den mannigfaltigen Modificationen der Entzündung 
nah der verfchiedenen Geftaltung ihres Grundverhältniffes, 
und befonders in Rückſicht auf ihre Ausbildung in den einzel- 
nen Syſtemen und Drganen, bis jeßt noch fehr unvollftändig 
begründet fer. Wie wenig die allgemeine Auffafjung der Ent: 
zündung am SKranfenbette genügt und wie viel Mißdeutungen 
und Sehlgriffe in der Behandlung dadurd) veranlaßt werden, 
Fann feinem erfahrenen Arzte unbekannt fein. Unendliche Ab: 
weichungen weifet ung die tägliche Beobachtung bei der Aus— 
bildung der Entzündung nad, die zwar in- dem allgemeinen 
Begriff des Krankheitsproceffes ihre Beziehung finden müſſen, 
die aber dennoch nach ihrer Eigenthümlichkeit erfannt und ge: 


m 


‚ würdigt werden follen, werm die Behandlung unternommen 
wird, Der Theoretifer ſchiebt diefe Thatſachen, die ibm zum 
Theil unbekannt find, bei Seite. Der praktiſche Arge kann 
dies nicht und ſehnt fih nad einem Rath gebenden Anbalte, 
wozu die meiften Schriften ſich fo wenig eignen. 


\ u } 

Nah dem Vorfiehenden dürfte menigftens nicht in Ab: 
rede gejtellt werden können, daß es fein unnüßes Bemühen 
fei, feine Kräfte auf eine weitere Interfuhung und Erörterung 
des im Rede fichenden Gegenfiandes zu verwenden. Es läßt 
ſich aber auch aus den angedeuteten Lücken begreifen, daß die 
Kräfte eines Einzelnen hierin nicht das legte Ziel erreichen 
können, daß fie vielmehr nur auf einen Beitrag zur Förde: 
rung. der Aufbellung der Sache gerichtet fein müffen. Wenn 
der Verfaffer es unternommen bat, die Lehre von den Entzün— 
dungen zur ausführlicheren Erörterung zu ziehen, fo bat er fi) 
befonders von dem praktiſchen Gefihtspunfte leiten laſſen. Er 
bat aus feinen Grörterungen die tiefere Speculation verbannt, 
feine tbeoretifchen Darftellungen, fo viel als möglich iſt, an 
anerkannte Grundfäße der Phyſiologie und an die Erfahrung 
am Kranfenbette zu knüpfen gefucht. Ihm ift es ganz befon: 
ders Gefichtspunft geblieben, daß die für die Praris braud)- 
bare mediciniſche Theorie nur fo weit Nußen gewähren könne, 
als fie eine Induction aus Thatſachen einfchlieft, die in der 
Erfahrung nachgewieſen find. Wie weit es dem Verfaffer ge: 
lungen ift, zur Förderung der Sache beizutragen, muß er der 
Beurtbeilung billig denfender Leſer und. folder Männer iiber: 
laffen, die in der Grfabrung gereift find und mit ihm die 
großen Lüden gefühlt haben, die in dem in, Rede ftehenden 
Gebiete auszufüllen find. - Was eine nüchterne Beobachtung 
und eine, vom tbeoretifchen Schwindel, freie, Reflerion ibm an 
Ausbeute dargeboten ‚haben, das bat der, Verfaffer für die 
Aufhellung der. Lehre von den Entzündungen amvenden und 
feinen KRunfigenoffen mittbeilen wollen. Wird bierdurdy nur 
einiger Rutzen geftiftet, fo bat er feinen Zweck erreicht, Der 
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Verfaffer Fann nicht verbergen, daß ihm eine ausführlichere 
Darftellung der Entzündungen, von einem Arzte, der felbft 
beobachtet und gehandelt hat, ein Bedürfniß gefhienen hat. 
Wir befißen viele kurze vortrefflihe Compendien, aber: fein 
größeres Werk, was die Ausbeute der- leßten 25 Sabre, von 
einem erfahrenen Arzte gefichtet, mit umfaßte. Auf Volljtän- 
digfeit in diefer Bezichung Fann auch der Verfaffer nicht Anz 
ſpruch machen, dennoch hofft er in diefer Hinficht ** am 
Krankenbette geprüfte Beiträge zu liefern. 
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Wenn wir die große Zahl und Sannigfattigfeit: der 
Krankheitszuftänder Iberblicken, welche die Aerzte in den Begriff 
der Entzündung aufnehmen, oder deren nahe Verwandtfchaft 
mit derfelben fie wenigftens 'anerfennen müffen, fo kann es 
uns nicht entgehen, daß diefe Begriffsbeftimmung fehr wenig 
genau und fir alle Fälle ausreichend begrenzt worden ift. 

Entzündung nennt man im Allgemeinen diejenige drtliche, 
im Gewebe firirte Krankheit, die in ihrer dußeren Erfeheinung 
bervortrite mit Nöthe, Schmerz, Anfhwellung, Hitze und 
Störung der Function des leidenden Theiles. Genauer be: 
trachtet entfpricht diefe Formabgrenzung Feinesweges allen den 
Kranfheitsprocefien, die, nach ihrem. gleichartigen Grundver— 
hältniffe, dem Begriff der Entzündung untergeordnet wer— 

- den-müffen. 

Denn die Entzündung ftellt in Rückſicht auf die Verän⸗ 
derung des Lebensproceſſes in der krankhaft ergriffenen Stelle 
nach ihrem Weſen, ihren Grundverhältniſſen, einen Krank— 
heitszuſtand dar, der als nothwendige Bedingungen feines Be— 
ſtehens einſchließt: zunächſt die über die Rorm Statt findende 
Anhäufung eines in ſeiner Miſchung veränderten Blutes; eine 
von der veränderten Blutmiſchung ausgehende, von der Norm 

abweichende Aeußerung des vrganifchen "Bildungsvorganges, 
und eine abweichende Aeußerung der lebendigen Wechfelwirfung 
der organifirten Subftanz zum Blute, fo wie in ſich und zu 
den Nerven; der, in fortfchreitender Progrefjion feiner Ent: 
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wicelung, auf der einen Seite durdy das Medium der franfs 
baften Aeußerung des plaftifhen Proceſſes auf Umwandlung 
und Zerftörung des organifirten Gewebes binfirebt, auf der 
andern aber auf dem Wege krankhafter Aeußerung der Lebens— 
kraft den örtlichen Tod des organifirten Geiveden, den * 
herbeiführt. 

Faſſen wir nuin dem in Rede ſiehenden Keantheitspröcch 
* dieſen bezeichneten, ſein Weſen conſtituirenden Elementen 
auf, umd prüfen wir zugleich die Thatſachen, die ums" die 
Beobachtung am Krankenbette in unabfehbarer Mannigfaltige 
feit vor Augen legt, fo ftoßen wir auf Krankfheitsgruppen, in 
denen wir die conftituirenden Elemente der Entzündung zwat 
wieder finden, bei welchen die Äußeren Erſcheimmgen dem an: 
gegebenen Zeichen der Entzündung aber micht überall entſpre— 
chen, und wo wir eben aus diefer Abweichung in den duferen 
Erſcheinungen auf einen verfchiedenen Charafter jener Grund: 
verbäftmiffe und fomit des geſammten Krankheitsproceſſes zu 
ſchließen gendtbigt find, ohne daß dadurch derfelbe aus dein 
allgemeinen Begriff der Entzündung berausträte. 

Wir haben Krankheitsproceffe diefer Art, bei welchen die 
fiärfere Blutanbäufung und fomit auch die Röthe Fehlt. 
Es find dies die im’ einigen Drganen vorkommenden Erweichun— 
gen (Malacia). Wir finden hierher gehörige Krankheiten,” bei 
welden der Schmerz fehle (die fogenannten torpiden Entzün— 
dungen, desgleihen die Putrescenz der Drgane). Eben fo fin: 
den wir bei dem Erweichungen, bei der Putrescenz, ſiatt der 
Temperaturerböbung, Temperaturverminderung. Wir werden 
daber, wenn wir von der Entzündung im weiteren Sinn fpre: 
hen, nicht den Namen, fondern die Sache felbit, das Gemein: 
fame ins Beſtehen des Krankheitsproceſſes beachten, die äuße— 
ren Kennzeichen der Entzündung finden müffen im einer Ent: 
fürbung des Teiles, Veränderung” des Temperaturzuſtandes, 
Anfchwellung deffelben, in - verändertem Enpfindungszuftand 
an einer begrenzten Stelle und in — der Suirekion des 
Theiles. | j 


se — er ae 

er indeffen ; fiber: on Weiteren 1 Begriff ber — 
eine beſſere Verſtändigung zu erlangen, wird es nicht am un⸗ 
rechten Orte ſein, ſchon bier auf die Entwickelung und Geſtal⸗ 
tung des Krankheitsproceſſes einen flüchtigen Blick zu werfen. 
Der erſte Anklang diefer Krankheitsbildung beginnt in der 
Gongeftion, die in ihrem Beftehen einſchließt: die, Blutanhäus 
fung, eine veränderte vitale Beziehung der feineren Gefäße und 
der organiſchen Subſtanz zum Blute, und zum Theil auch 
eine ſchwache Hinneigung zur Veränderung des chemiſchen 
Charakters des Blutes. Noch fehlt bei der Congeſtion eine 
entſchieden ausgeſprochene Veränderung des plaſtiſchen Pro— 
ceſſes; noch tritt keine krankhafte Bildung ‚hervor; wohl aber 
iſt die größte Reigung dazu in der begonnenen Veränderung 
des Chemismus begründet, wobei das Mehr oder Weniger und 
dadurch die Annäherungsſtufen zur Entzündung ſehr — 
ausgeſprochen ſein können. 

Von der Congeſtion erhebt fi En ber Rranffeitsproceh. in 
fteigenden Gradesftufen, durch die -hervortretende Veränderung 
des plaftifchen Procefjes, und die hiermit in Verbindung: fle= 
hende ‚weiter, fortfchreitende: Veränderung: der lebendigen Wech— 
jelwirfung der, organiſirten Subftang zum Blute und in ſich, 
zur wirklichen Entzündung, das ift zudem Grade, auf welchem 
die, chemiſch vitale Beziehung des Blutes, eine durchgreifendere, 
die Veränderung der? Paftif eine für die. Integrität der orga—⸗ 
nifirten Materie, weſentlich ſtörende und verletzende wird. 
Nun lehrt aber die tägliche Erfahrung, daß ſowohl der ver— 
änderte Chemismus des Blutes, wie die vitale Beziehung in 
der organiſirten Materie, endlich auch die krankhafte Aeuße— 
rung des plaſtiſchen Proceſſes ſich in doppelter allgemeiner 
Richt ng ausgeſprochen wahrnehmen laſſen. —492 

In der bei weitem größern Mehrzahl der Fälle wird die 
vitale Beziehung, im organiſirten Gewebe eine, mehr. ‚active, 
über die Norm gefteigerte; die veränderte Mifchung des: Blus 
tes spricht fih aus in einer entfchiedenen Neigung zur leichte: 


ren Trennung feiner näheren Beſtandtheile, und die Veränder 
rung des organischen Bildungs-Vorganges ftellt‘ ſich dar in 
einer profufen Ausscheidung der zur Bildung beſtimmten Stoffe, 
des Serums, des Eiweißftoffes, des Fibrins, und gelangt im 
der weiteren Progreffion zur Umwandlung des letzteren im 
Eiter; oder durd die erceffivefte Anfpannung jener angedeutes 
ten, durch den Einfluß des Blutes veränderten, vitalen Bezie— 
bung, wird die Ertödtung des Blutes und der organifirten 
Materie, der Brand herbeigeführt. 

In vielen: Fällen verfolgt der. Krankheitsproceß aber eine 
ganz entgegengefeßte Richtung. Die vermehrte Blutanbäufung 
an der von der Krankheit ergriffenen Stelle fehlt zwar nies 
mals, aber fiatt der Neigung zur leichteren Trennung der 
näheren Beſtandtheile deffelben ſpricht ſich die veränderte Mi— 
ſchung aus in einer Neigung zur Auflöſung, zur Verſchmel— 
zung der näheren Bejtandtheile in eine homogene, zur Bil 
dung unbrauchbare Flüſſigkeit. Die vitale Beziehung zwischen 
dem Blute und dem organifirten Gewebe erfcheint als eine im 
Abnehmen begriffene, faſt aufgebobene, und fowohl hierdurch, 
als durch den gefunfenen plaſtiſchen Proceß, neigt die organis 
firte Subftanz felbjt zur Erweihung, Auflöfung, zur Putre— 
feen. Statt der vermehrten Abfcheidung von Bildungsitoflen 
ins Gewebe und der endlichen Umwandlung derfelben in Giter, 
wird. das Parenchym bier mit aufgelöfetem Blute überfüllt, 
was gleich einem chemiſchen Auflöfungsnuittel auf die Sub 
ftanz zurückwirkt. Sch nenne als Beifpiele für die Exiftenz der 
entzündlichen  Krankheitsbildung in diefer Richtung die Sto- 
matitis scorbutica (Mundfäule), den Waſſerkrebs (Noma), 
die Pneumonia'notha, die Putrescenz der Gebärmutter, die 
Gaftromalacie und Enteromalacie, die Anthrars- Entzünduns 
gen. u. ſ. w. Daß auch bei diefer Richtung der Krankheits— 
bildung noch mehrfache, Modificationen in Betracht kommen, 
verſteht fih von felbft, und es wird weiterhin meine Aufgabe 
fein, folde genauer nachzuweiſen. \ 

Es kann wohl nicht in Abrede gefielle werden, daß die 
Grundelemente in ‚beiden Fällen diefelben bleiben, aber fie find 
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in jeder Richtung mit: einen andern Charakter ausgefprachen. 
Sind num aber die conſtituirenden Elemente des Krankheit: 
proceffes "gleih, forwerden wir beide Richtungen, die fih in 
der Hervorbildung ausfprechen, auch unter denfelben gemeinfas 
men Begriff auffaffen und nur als Modificationen anfprechen 
koönnen, die durch einen — vitalen ee — 
det werden. — rain" ee 


$: 5. © 

Indem wir den Mamen Entzündung bei Seite feßen 
und die Sache ins Auge faffen, dringt fi) uns die Nothwen⸗ 
digkeit auf, im den Begriff der Entzündung alle örtlichen 
Kranfheitszuftände aufzunehmen, welche. die vorhin gedachten 
eönftituirenden Momente in ſich einschließen und zu ihren Be: 
fiehen nothwendig "bedürfen, gleichviel unter welchem viralen 
Charafter diefelben in die Erfeheinung treten. Auf die vor: 
Hin angedeutete erſte Richtung der entzündlichen Krankheits⸗ 
Bildung: bezieht fich der Begriff der Entzündung im engeren 
Sinne des Wortes. : Sie bezeichnet die wahre, active oder 
fihenifche Entzindung. Dagegen ift die Krankheitsbildung im 
der zweiten Nihtung von dem Begriff der Entzündung oft 
ausgefehloff en worden, ohne daß ihr. ein anderer paflender 
Mag im Syſteme angewwiefen worden wäre. Der Regel nad) 
wird fie in den Begriff der afthenifchen Entzündung zuſam⸗ 
mengefaßt. Von Vielen wird die Eriftenz der aſtheniſchen Ent— 
zundung geleugnet; oft gef&hieht dies der Benennung Entjüns 
dung und dem daran geknüpften Begriff zu Liebe, ohne daß 
die Natur gefragt würde, ob felbige ſolchen Willkührlichkeiten 
fi) auch unterordnen wolle. Erwägt man den Streit über 
die Eriftenz der afthenifchen Entzündung’ aber genauer, fo dreht 
er ſich weniger um: die Sache, die in der Natur vorliegt und 
nicht abgeleugnet werden Fan, als um Worte und aus der 
Schule bervorgegangene Begriffe. ° Jeder unbefangene Beob: 
achter wird ohne Zweifel zugeben müffen, daß es mit der. in: 
nerven mfählichen Begründung der vorhin des Beifpieles we: 
gen genannten Krankheitsguftände eine ganz "andere Bewand— 
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nif babe, als mit der einer reinen activen Entzündung. So 
wie wir afibenifche Fieber anerkennen müffen, fo giebtres aud) 
afibenifche Entzindungen, wie dies weiterhin bei der nähern 
Erörterung des Weſens der Entzündung deutlichen erhellen 
wird. Ginige Meuere haben die in den, Kreis der Entzündung 
gehörige geſammte Krankheitsbildung unter den Begriff der 
Hämatofis zufammengefaßt, als Arten derfelber die Con— 
geftion, die Phlogofis und die Neurophlogofis unterſchieden, 
und der leisten Art die befprochene , aſtheniſche Entzündung 
untergeordnet, «aber auf wunderbare Weife mit andern fehr 
verfchiedenartigen Krankheitszuſtänden zufammengeftellt, wor: 
aus die Verlegenheit hervorleuchtet, in die fie über die Unter: 
bringung Ddiefer  Zuftände im Syſteme gerathen find. Der 
Verfaffer verbindet einen andern Begriff mit der Neurophlo— 
gofis, und wird weiter unten Gelegenheit haben, ſich darüber 
ausjufprechen. 

Der BVerfaffer wird fih treu an die Thaiſachen halten, 
welche die Beobachtung am Krankenbette darbietet, und unter 
dem weiteren Begriff der Entzündung beide Richtungen der 
Krankheitsbildung unter der Benennung ſtheniſche und aſthe— 
niſche Entzündung einer näheren Unterſuchung und Badutegung 
unterwerfen. 

Wenn es nun aber feinen großen Vortheil für die Auf— 
faffung der im ihren Grundzligen verwandten Gegenjtinde bat, 
diefe in einem gemeinfamen Bilde aufzufaffen, und. wenn da: 
ber auch eine allgemeine Begriffsbeflimmung der Entzündung im 
diefer Hinficht ihre Bedeutung und ihren Werth behalten muß, ſo 
wird es auch der Verfaffer nicht abweifen fönnen, eine allge: 
meine Begriffsbefimmung der Entzündung aufzuſtellen. Sei— 
ner Anficht nad 

it die Entzündung, im weiteren Sinne des Wortes, 
ihrem Weſen nad) Örtliche quantitative und qualitative 
Verſtimmung der im Blute und der organifirten Ma— 
terie wirkſamen allgemeinen Lebenskraft‘ (der organis 
ſchen Vitalität) mit andauernder Blut: Congeftion und 
veränderter organischer Plaftif, ausgeſprochen ſowohl 
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"in der Richtung activer Reizung und einer abnormen 
‚Trennung und Ausfcheidung der Bildungsftoffe des 
Blutes, als auch in der Richtung gefunfener organiz 
ſcher Vitalität und Hinneigung su Auflöfung der or⸗ 
ganiſirten Materie. | 
Dr äußeren Erſcheinung nach ift die: —— ne 

bie a. begrenzte Krankheit, welche in die Erfeheinung tritt‘ 
durch eine krankhafte Röthe und Sarbeveränderung; 
durch Anſchwellung der ergriffenen Stelle, durch einen 
bveränderten Zuftand der Temperatur und, der Empfin⸗ 
dung und durch beſondere pathologiſche Veränderungen 
des Gewebes: an welche topiſchen Erſcheinungen ſich 

die Störung der Function des leidenden Theiles, in 

vielen Fällen ein Kreis von Reactionsſymptomen ‚auf 
den geſammten Lebensproceß, und oft auch eine Zahl 
von Mitleidenſchaftsſymptomen in Theilen geſellen, die 
mit dem entzündeten in organiſcher Verbindung oder 

"im Sympathie geſtellt find. 

Mit Denjenigen, welche den Begriff der Entzündung bloß 
au die active Nichtung der in Nede ftehenden  Kranfheitsbil- 
dung beziehen, will der Verfaffer nicht rechten, (wenn fie mir 
die zweite Nichtung, wie fo oft gefchehen ift, nicht ignoriren, 
oder in die Lehre von der Entzündung. bunt vermifchen,. und 
derfelben. einen 'paffenden Platz im Syſteme anweiſen. Es 
kommt bier weniger auf den Namen als auf die Sache anz 
dieſe ins Auge Faffend, bat es dem Verfaffer,  fowohl aus 
theoretifchen als praftifhen Gründen, am paffendften geſchie— 
nen, beide Richtung in der a von der N zu 
vereinigen. 
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1. Die wahre oder active Entzündung 


(Inflammatio vera, activa, sthenica). 


Von den Erfheinungen, welde die active Entzfin: 
dung begleiten, und von der Diagnofe derfelben. 


$. 6. 

Die Erfcheinungen, welche die Entzündung begleiten, find 
tbeils ſolche, die am der entzündeten Stelle ſelbſt bervortreten 
(topiihe Sumptome), theils aber foldye, die entfernter von der: 
felben, entweder als Kolge der Rückwirkung der Entzündung 
auf den geſammten Lebensproceß, oder in Folge des von der 
Entzündung aus veranlaften Mitleidens ſolcher Theile, die in 
organischer Verbindung oder ſympathiſcher Wechſelbeziehung mit 
dem leidenden Theile fiehen, hervorgerufen werden (allge: 
meine Symptome). Da nun alle belebten Theile des Körpers 
von der Entzündung ergriffen werden Eönnen, fo leuchtet es 
ein, daß die meiften topifhen Symptome nur bei denjenigen 
Entjündungen wahrgenommen werden fönnen, die am ber 
Dberfläche des Körpers vorfommen, bei der Diagnofe innerer 
Entzündungen zum großen Theil aber nicht zu benußen find. 
An Nücdfiht auf die allgemeine Diagnofe haben wir daber 
dufere und innere Entzlindungen zu unterfcheiden. Der Ber: 
falfer wird zuerft die Symptome der Entzündung im Allge— 
meinen befhreiben, und dann die fpecielle —— derſelben 
für die Diagnoſe innerer Entzündungen erörtern. 

Man unterſcheidet die Symptome der Entzündung auch 
in weſentliche, ohne welche der Krankheitsproceß nicht gedacht 
werden kann, zu welchen der Schmerz, die Geſchwulſt, die Hitze, 
die Röthe, von Einigen auch die Functionsſtörung des Theiles 
gerechnet werden, und in zufällig beigeſellte, zu denen die Re— 
actionsſpymptome, die Mitleidenſchaftsſymptome und die verän— 
derte Beſchaffenheit des Blutes zu rechnen ſind. Zu den we— 
ſentlichen Kennzeichen der Entzündung gehört aber noch die 
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pathologiſche Veränderung im Gewebe, welhe die Anatomie 
nachweiſet. Alle diefe verfhtedenartigen Erſcheinungen begleiten 
auch die äußere Entzündung theils als weientlihe, theils als 
zufällige Erſcheinungen, und die diagnoſtiſchen Merkmale der: 
felben find daher in ihrem Kreife abgefchloffen, wenn gleich die 
fogenannten. allgemeinen Entzündungsfymptome, wegen der 
größern Bedeutung der Theile für den Lebensproceß, bei in 
neren Entzündungen am häufigſten angetroffen werden. 


| S. 7. 

Der Schmerz ift meift das zuerft eintretende und bei 
innern Entzündungen oft das allein wahrnehmbare topifche 
Entzündungsfymptom. Er ift als Entzündungsfhmerz feſtſitzend 
und anhaltend, jedod in verfchiedenen Graden remittirend. 
Seiner Art nach äußert er ſich ſehr verfchieden, oft mehr pri: 
felnd, zuckend und fpannend, drückend, Elopfend, fehneidend, 
reißend, ftechend, bohrend. Der Schmerz wird vermehrt durd) 
die Einwirkung Außerer reizender Einflüffe, und ſpricht ſich 
überhaupt in ſehr verfchiedenen Gradesabftufungen aus. Im 
Beginn der Entzündung ift er gelinder, er fteigt mit der Zu- 
nahme derfelben, und nimmt mit der begonnenen Entfcheidung 
nicht bloß im Allgemeinen wieder ab, fondern wird auch fei- 
ner Art nach verändert. Als fubjectives Symptom wird feine 
Wahrnehmung vielfach modificirt nach der Sndividualität und 
Derceptionsfähigkeit der einzelnen Subjecte. Einige empfinden 
außerft lebhaft, andere weniger lebhaft. Bei Krankheiten, in 
denen die Perceptionsfähigkeit vermindert ift, geht auch das 
Symptom des Schmerzes größtentheils verloren. Ueberhaupt 
kann die Wahrnehmung des Schmerzes durch Verfimmungen 
in der Vitalität des Rervenſyſtems fehr verdunfelt werden. 
Ganz beſonders wird die Befchaffenheit des Entzündungsfchmer- 
zes auch modificirt nad) der befondern Structur des Drganes, 
in welchen die Entzündung ihren Sig hat. Im Allgemeinen 
lehrt die Erfahrung, daß die Entzündung wichtiger Gentralor: 
gane Weit Weniger mit einem befonders bervorftcchenden 
Schmerze, ald mit einem qualvollen Angftgefühle verbunden iſt; 
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der Örtliche Schmerz wird durch das weiter verbreitete Mitleis 
den in der Spbüre des Rervenſhſtems, als deflen Folge diefe 
Angſt bervortritt, gleichfam verdunkelt. Die Entjlindung des 
Parenchyms der Drgane ift im Allgemeinen dur weniger leb⸗ 
baften Schmerz ausgezeichnet, als die an der Oberfläche der 
Drgane haftende, was feinen Grumd in der Spannung der 
biutigen Umkleidungen haben mag. Je nervenreicher ein Dre 
gan ift, deſto lebhaftere Schmerzen pflegt die Entzündung def: 
felben mit fi zu führen, obme daß deshalb die Mervenentzün: 
dung felbft durch einen befonders heftigen Schmerz unter allen 
Umfiänden ausgegeichnet wäre, Je geringer die Vitalität eines 
Drgans im Allgemeinen anzufchlagen iſt, deſto weniger ſchmerzt 
es bei der Entzündung; dies gilt z. B. von den Drüfen, dem 
Zellgewebe, den Knochen, den meiften Schleimbäuten u, f. w. 
Drgane, die wenig ausdehnbar find, 3. B. die fibröfen Gewe— 
be, bedingen bei der Entzündung gewöhnlich einen fehr reifen: 
den und fpannenden Schmerz. Auch die Urfachen der Entzün: 
dung äußern mitunter einen Einfluß auf die befondere Be: 
ſchaffenheit des Schmerzes. Ganz befonders hängt die Eigen: 
tbiimlichkeit und der Grad des Schmerzes aud ab von der 
befonderen Charaftergeftaltung der Entzündung. Es giebt Ent: 
zündungen, bei denen der Schmerz das quälendite und bervor: 
ſtechendſte Symptom macht und alle andern Entzündungserſchei— 
nungen gleihfam überſtrahlt, aber auch wieder andere, wo die 
Entzündung mit äußerſt geringfügigen oder gar feinen Schmerz: 
empfindungen verbunden ift, und endlich auch folhe, wo alle 
Sumptonre in einem gewiſſen Gleichverbältmiffe bervortreten. 
Von der entzündeten Stelle aus verbreitet ſich eine ſchmerzhafte 
Empfindlichfeit auch oft über einen größeren Theil des Gliedes 
oder einer in Verbindung ftehenden Drganengruppe. 


$. 8. 

Rächſt dem Schmerz offenbart ſich die Entzündung in 
einer an der leidenden Stelle bervortretenden Röthe. Sie ſteht 
mit der vorbandenen Blutanbäufung im Verbältniffe, und gebt 
nad) dem bejonderen Stande der Bluteirculation im entzünde— 
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ten Theile, und nach der fheciellen Structur deffelben, verſchie⸗ 

dene Nüancen ein. Je activer die Entzündung hervortritt, 
und je mehr daher eine gefteigerte Action der arteriellen Ca— 
pillargefäße Statt findet, deſto heller erfcheint dieſelbe. Daber 
ift fie inn Anfang der Entzündung meiſt hell; fpäter wird fie 
dunfler, weil mit der ftärfer ausgeprägten Blutſtockung eine 
ftärfere Anhäufung des dunkleren Venenblutes Statt findet. - 
Sn allen feftorganifirten, mit wenigen Gefäßen begabten Theis 
Ien, überhaupt in allen Theilen, die wegen ihrer Structur 
eine ftarfe Blutanhäufung nicht geftatten, erfcheint die Röthe 
mehr blaß. In der Mitte der Entzündungsftelle ift die Röthe 
übrigens am faturirteften und nimmt nad der Peripherie hin 
ab. Es verfteht ſich von feldft, daß auch der Grad der Ent: 
zündung wegen der damit in Verbindung ftehenden Blutanhäus 
fung auf die Befchaffenheit der Nöthe von Einfluß fein müffe. 
Bei activen Entzündungen der fefteren Häute, der Eutis, der 
fibröfen und feröfen Häute, ſelbſt der Schleimhaut, erfcheint 
die Nöthe mehr blaß und rofenfarbig, wenn die Activität int 
arteriellen Gapillargefäßnege die Füllung der nicht Blut füh— 
enden Gefäße veranlaßt, und weil hier eine Ergießung des 
Blutes ins Gewebe weniger möglich iſt. Im fpätern Verlauf 
der Entzimdung gehen jedoch auch bier Veränderungen vor. 
In Theilen, die im gefunden Zuftande Feine Blutgefüße zeigen, 
3. B. in der Hornhaut, tritt anfänglich nur eine Trübung ein, 
und erſt fpäter erfolgt eine un mit an 
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Diefen beiden genannten Erſcheinungen geele ſich auch 
ſofort eine Erhöhung der Temperatur bei. Der ent— 
zündete Theil iſt ſtets wärmer als im geſunden Zuſtande, und 
dieſe Wärme iſt ſowohl durch das Gefühl als durch das Ther— 
mometer wahrnehmbar. Indeſſen haben Verſuche mit dem 
Thermometer doch gelehrt, daß dieſe Wärme im entzündeten 
Theile nicht fo bedeutend erhöht iſt, als man nach den Ge: 
fühl des Kranken glauben ſollte. Die Wärme ſteigt im All: 
gemeinen mit dem Grade der Entzündung, und nimmt mit der 
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begonnenen Entfcheidung wieder ab. ie ftebt meift mit dem 
activen Charakter der Entzündung im geraden Verbältniffe, 
Ueberall wo die Entzündung in fefteren, in der Vitalität 
gerade nicht zurüchtebenden Geweben ihren Sit bat, if die 
MWirmeanbäufung ftärker, als bei Entzündungen eines loderen 
Gewebes. Ueberhaupt fcheinen die feften bäutigen Umkleidun— 
gen der Organe auf die Zurichaltung und Anbäufung der 
Wärme einen weſentlichen Einfluß zu baben. Das Hitzegefühl 
des Kranken ſieht auch meift mit der Heftigfeit des Schmerzes, 
oder mit einer Weiter ausgebreiteten ſchmerzhaften Spannung 
und bei inneren Entzündungen mit einer allgemeinen Angft 
im Verhältniſſe. 
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Die Geſchwulſt erſcheint als ein viertes beftandiges Ent: 
zündungsſymptom, freilib in einem fehr verfhiedenen Grade 
ausgefproden. Bei Entzündungen der Häute und in allen 
Theilen, die wegen ihrer feiteren Textur zur Ausdehnung weni: 
ger befäbigt find, tritt fie nur unbedeutend hervor. Dagegen 
ift die Entzündung des Zellgewebes und derjenigen Theile, die 
eine locere Zertur baben, dem Grade der Entzündung ent: 
fprechend mit einer fehr bedeutenden Anfchwellung verbunden. 
Anfänglih ijt die Gefchwulit weniger hart und gefpannt, mit 
der Zunahme der Entzündung wird fie feſter und härter, und 
mit der begonnenen Entfheidung wieder nachgiebiger und weis 
her, es fei denn, daß der Ausgang der Entzündung fih als 
Verbärtung darftellte, 


&.11. 

Wie bei allen Krankheiten die Verrihtung des leidenden 
Theiles geftört erfheint, fo ift dies auch bei der Entzündung 
der Kal. Indeſſen unterfcheider fih die Störung der Func— 
‘tion, die bei der Entzündung bervortritt, doch ihrer Art nach 
ſehr wefentlich von der bei anderen Krankheiten. Anders z. B. 
ift die Kunetionsftörung bei der Lähmung, bei Desorganifatio: 


nen, bei einer mechaniſchen Unterdrüdung der Function. Die 
Entzündungen I. Band. 2 
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Functionsſtörung bei der Entzündung trägt den Charakter der 
Heizung, was fi) durch den Schmerz beim Berfuch der Zune 
tionsausübung, in denjenigen Theilen Fund giebt, die der Will: 
kühr unterworfen find; oder anderweitig in erhöhter Empfind— 
lichkeit und Frampfhafter Bewegung, auch in einer vermehrten 
und veränderten Abfonderung ausſpricht. Die FZunctiongftd- 
rung bei der Entzündung ift auch eine andauernde. Sehr auf: 
fallend tritt diefe Functionsſtörung befonders hervor bei der 
Entzündung der abfondernden Drgane, in der fhon gedachten 
vermehrten und veränderten Abfonderung. Sm Allgemeinen 
werden die Abfonderungen beim gelinderen Grade der Entzun: 
dung vermehrt, auf der Höhe der Entzündung ftocden fie ganz, 
und mit dem Nachlaß der entzündlichen Spannung treten fie 
nicht allein. vermehrt, fondern auch wefentlih qualitativ ver— 
ändert hervor, wie dies bei den Entzündungen der einzelnen 
Theile näher nachgewiefen werden wird. 


$. 12. 

An dieſe Functionsſtörung des leidenden Theiles knüpft 
ſich nun auch ganz beſonders das Mitleiden entfernter 
Theile, die an der Reizung des urſprünglich entzündeten Or— 
ganes Antheil nehmen, fo daß ſich gleichſam ein Entzündungs⸗ 
kreis um das entzündete Organ herum darſtellt. Dieſe Aus— 
breitung der von der Entzündung ausgehenden Reizung tritt 
ſowohl in näheren als entfernteren Drganen hervor, in fo 
fern fie mit dem entzündeten in einer organifchen Verbindung, 
oder durch die Verwandtfchaft der Function in einer vitalen 
MWechfelbeziehung ftehen. Bei der Diagnofe find dieſe fecun: 
dären, oder Mitleidenfhaftsfymptome forgfältig zu un: 
terfcheiden, damit fie nicht über den Sit der Entzündung irre 
führen. Eine größere Heftigfeit diefer Mitleidenſchaftsſymptome 
verdunkelt oft die eigentlichen Entzündungsſymptome dergeſtalt, 
daß fie nur ſehr umvollftändig zur Wahrnehmung gelangen. 
Es trifft diefer Fall befonders ein bei Entzündungen in ner 
venreichen, in einen fehr ausgebreiteten Gonfenfus ftehenden 
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Fheiten. Auch begünſtigt die größere Neizbarleit des Indivie 
duums diefe entferntere Verbreitung des Entzändungsreiges. 


$. 13. 

Die Entzindung innerer Drgane ift gröfitentbeils, die der 
ußern Theile bei höherer Gradesausbildung mit einem Fieber 
gepaart, Die topifhe, von der Örtlihen Neizung ausgehende 
Entzändung ruft ein allgemeines Mitleiden als Widerhall der: 
felben bervor, was ſich im Bilde des Kiebers ausſpricht. Hin 
und Wieder gebt die Entzündung aus einem, mit einem flürfern 
entzündlichen Charafter ausgeprägten Fieber hervor. Am bis 
figften ift das Fieber aber Folge der Entzündung, die fowohl 
durch ihren unmittelbaren rückwirkenden Einfluß auf das Blut: 
leben, als auc auf das Nervenſyſtem diefe allgemeine Re: 
action des ganzen Lebensproceffes hervorruft. Mur fehr geringe 
fiigige Grade der Entzündung beſtehen ohne diefe Fieberre— 
action; bei allen ftärfer ausgeprägten Entzündungen ift fie mebr 
oder weniger vorbanden. Der Negel nad ftellt fie dar ein 
Fieber mit activen Charakter bis zum höchſten Grade der 
Synocha gravior binauf. Dennoch erfährt dieſes ſymptoma— 
tiſche Fieber mannigfaltige Mopdificationen, theils nach der 
Anlage des Subjectes, und dem flationären endemifchen und 
epidemifchen Kranfbeitscharafter, theils nad) der befonderen 
Wirfung der Urſachen, welde die Entzündung bervorriefen, 
theils aber und vorzüglich nach dem Grade und dem Siß der 
Entzündung. Obgleich unter allen Umſtänden bei der activen 
Entzündung dem gedachten Fieber die entzündliche Diathefis 
des Blutes zum Grunde liegt, fo wirft doch die Kunctionsftö« 
rung des leidenden Theiles oft jo hemmend auf die freie Ent: 
wickelung des Lebensproceffes, daß troß dieſer entzündlichen 
Diatbefis die Aetivität der Fieberſymptome fehlt, und das 
Fieber ungeachtet der wahren ſiheniſchen Entzündung dennoch) 
mit Erfibeinungen eines aftbenifchen Allgemeinleidens fich dar: 
fiellt. Beifpiele hiervon geben alle Entzindungen, die mehr 
die Gentraltbeile des Nerven- oder Circulationsſyſtems, oder 
andere für die FKortfegung des Lebensproceffes wichtige Organe 
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befallen. Der Gehirn-, Rückenmarks⸗, Herz-⸗, Magens, 
Darmentzündung u. |. w. gehören bierher. Dies in Rede 
- ftehende ſymptomatiſche Entzündungsfieber läßt fih daher auch 
nicht in einem begrenzten Bilde auffaffen, fondern muß viel- 
mehr bei den einzelnen Entzündungen nad) feinen Erſcheinun— 
gen näher gewürdigt werden. Wenn es die erwähnten Ver: 
zerrungen eingeht, kann es unerfahrene Aerzte nur su leicht in 
Hinfiht auf die Diagnofe der Entzündung und den — 
des Geſammtkrankheitszuſtandes irre führen. Uebrigens fäll 
und ſteigt daſſelbe mit dem Grade der Entzündung und 
häufig mehrfache Complicationen, ; B. gallichte, mit auf, 
wird auch wohl noch durch die erwähnten Mitleidenſchafts⸗ 
— in — Erſcheinungen abgeändert. 


$. 14. » 

Zu den Wwichtigften Kennzeichen und Beweismitteln für 
das Dafein einer Entzündung hat man aud) die befondere Be- 
‚fchaffenheit des aus der Ader gelaffenen Blutes gerechnet, und 
in der That darf der Arzt diefelbe nicht unberückſichtigt Laffen. 
Es handelt ſich nämlich um die Leder- oder Speckhaut, die 
ſich auf der Oberfläche des gelaſſenen Blutes bildet, und die 
unter dem Namen Entzündungshaut (Crusta inflammatoria, 
phlogistica) befannt if. Die Bildung diefer Haut gründet 
fih auf den größern Reihthum eines ausgebildeten Saferftoffes 
im Blute; auf eine entfchiedene Neigung des leßtern, denfelben 
leichter auszufcheiden, und auf einen höheren Grad des Belebt- 
feing diefeg Saferftoffes, was ihn fähiger macht zu einer fehnel- 
leren und fefteren Vereinigung. Die Bildung der Crusta 
phlogistiea ift außer der Grenze des Körpers noch fortgefeßte 
Lebensäußerung des Blutes in der Richtung der organifchen 
Bildung. Sie erfolgt unmittelbar nad) dem Ausfluffe des 
Blutes aus dem Körper, und wird fpäter unmöglich, theilg 
aus mechanifchen Urfachen, weil der Faferftoff vom Cruor ge- 
bunden gehalten wird, theils aber weil das Blut ohne den 
Einfluß der allgemeinen Lebenskraft des Körpers abftirbt. 
Manche Außere Umftände Fönnen die Bildung der Crusta 
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phlogistiea begünftigen oder behindern. Unter den behindern: 
den Umſtänden will ih nur anführen das langfame Ausfließen 
aus einer Heinen Deffnung, wobei der Blutſtrom dem oxydi⸗ 
renden Einfluß der Luft mehr ausgeſetzt wird; das Auffangen 
des Blutes in einem weiten Gefäße, wobei die oxydirende Ein? 
wirkung der Luft ebenfalls, wegen der größeren Berührungs— 
fläche, das Gerinnen befördert. Wahr ift es nun aber, daß 
die Bildung der Crusta phlogistica auch bei andern Krank: 
beiten vorfommt, und dagegen bei Entzündungen wenigſtens 
im Anfange derfelben oft fehlt; dennoch kann aber nicht in 
Abrede geftellt werden, daß fie bei wahren activen Entzündun— 
gen ſtärker ausgebildet und überhaupt ſich abweichend verhal— 
tend von andern Fällen gefunden wird. Im Anfange folder 
Entzündungen, die nicht von einer allgemeinen entzündlichen 
Diatheſis des Blutes urfprünglich in ihrer Ausbildung begün: 
ftigt wurden, fehlt die Entzimdungsbaut entweder ganz, oder 
tritt doch wenigitens fo unbedeutend hervor, daß aus ihrem 
Vorbandenfein für die Eriftenz der Entziindung und einer daran 
geknüpften entzimdlichen Blutdiathefis nichts gefolgert werden 
kann. Im entgegengefeßten Falle aber und wenn eine inten= 
fiver ausgebildete Entzündung ihren rücwirfenden Einfluß auf 
die Stimmung des Blutlebens und die Abänderung der Blutz 
bildung ausgeübt, in demfelben feeundär eine entzündliche Dia: 
thefis hervorgerufen bat, fehlt die Crusta phlogistica bei 
einer! richtigen Veranftaltung der Blutausleerung niemals. Da— 
ber erklärt es fih, daß beim 2tem oder Zten Aderlaß die 
Crusta phlogistiea oft fiärfer hervortritt als beim erſien, 
obgleich man anzunehmen berechtigt fein könnte, daß durch die 
erfte ftarfe Blutentziehung die Macht der Entzündung fchon 
gebrochen fein könnte. Die Entzündungshaut, die unter diefen 
zuleßt angegebenen Umſtänden ſich bilder, wird von folgenden 
Eigentbümlichfeiten ausgezeichnet. Sie ift zunächſt feſt und 
verhältnißmäßig dick, grau von Farbe, oft ein wenig ins Gelb: 
liche fpielend; fie erbebe fi an dem Rande und bildet in der 
Mitte eine Ausböhlung. Der Cruor, auf dem fie abgelagert 
il, bilder eine gerundete, feſt zuſammenhaltende Maſſe, und die 
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Durantität des Blutferums fteht, wegen ‚feiner ſtärkeren Aus- 
fheidung aus dem Cruor, in einem entfprechenden quantitatis 


ven Verhältniſſe. Aus einer folden Crusta phlogistica , wird 


man allerdings auf die Fortdauer einer entzündlichen Diathe- 
fis des Blutes ſchließen können, das heißt auf. einen ſolchen 
Miſchungszuſtand des Blutes, bei welchem ein größerer, Neich 
thum an Faſerſtoff und eine ftärfere Ausscheidung, zugleich 
aber auch ein. regfamerer Trieb, fih organiſch zu verbinden, 
vorwaltet. Dieſe Miſchung iſt aber zugleich an ein aufgereg— 
tes Blutleben geknüpft, was vereint mit ihm die Grundlage 
der Entzündung bildet. Freilich, wird man beim Mangel an: 
derer beweifender Umſtände die Crusta phlogistiea nur mit 
großer Vorfiht als Zeichen für die Eriftenz der Entzündung 
benußen, jedoch als mitbeweifenden Umftand auch nicht ganz 
unberücfichtigt Taffen dürfen. Zu. erwähnen ift jedoch, daß 
bei jedem fehr heftigen, mit. großer Pulsfrequenz verbundenen 
Fieber die angegebene Neigung zur leihtern Ausſcheidung des 
Saferftoffes in Folge der großen Spannung des. Blutlebens 
hervorgerufen wird, ſelbſi bei aſtheniſchen Fiebern, und daß 
daher immer die Geſammtumſtände in Betracht gezogen wer⸗ 
den müſſen. 


$. 15. 
Von großer Wichtigkeit ſind endlich noch die von pa⸗ 
thologiſchen Anatomie nachgewieſenen anatomiſchen Kennzei⸗ 
chen, die in einer krankhaften Veränderung des entzündeten 
Gewebes hervortreten, und auch nach dem Tode noch über 
das Vorhandengeweſenſein einer Entzündung Aufſchluß geben 
können. Es läßt ſich leicht erachten, daß dieſe Veränderungen 
nad) der Verſchiedenartigkeit der entzündeten Gewebe ſehr ver: 
ſchieden ausfallen müſſen; dennoch laſſen ſie ſich unter gewiſſe 
allgemeine. Gefihtspunfte ordnen. Wir verdanken übrigens 
befonders den Franzöfifchen Aerzten die genauere Erforfhung 
diefer Kennzeichen, und insbefondere bat Gendrin (anatomi⸗ 
he Belchreibung der Entzündung und ihrer Folgen, überſetzt 
von Radius, Leipzig 1828) die pathologifchen Veränderun— 
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gen, welche die Entzündung im dem einzelnen Geweben hervor: 
ruft, genauer fefizufiellen gefucht. 

Die erſte Erfcheinung, die im entzündeten Gewebe im die 
Augen füllt, macht die durchdringende Röthe der Subftanz, 
‚die ſich in mannigfaltigen Schattirungen darfiellen kann. Sie 
it die Folge der Blutanhäufung und füllt daher zufammen 
mit einer ſtärkern Gntwidelung der Haargefäße, die befonders 
auf häutigen Flächen wie baumartig injieirt vor Augen lies 
gen. Freilich kann die Nöthe des Gewebes auch aus anderen, 
eine Blutanbäufung mit ſich führenden Urfachen entſtehen, und 
es iſt oft fehr Schwierig, ja oft unmöglich,  diefe Röthe von 
der wahren Entzündungsröthe zu unterfcheiden, in jo fern nicht 
die vorbin gedachte Injection der Haargefäße vorliegt, und in 
fo fern nicht anderweitige, der Entzündung eigenthümliche 
Verinderungen des Gewebes gleichzeitig vorhanden find. 

Das entzündete Gewebe befindet ſich in einem turgescirens 
den Zuftande, es iſt gleihfam in erectiles Gewebe verwandelt. 
Die Fafern deffelben erſcheinen ftärfer, überall geröthet, här— 
ter, und das Gewebe überall in einem mehr aufgeloderten 
Zufiande. 

Wir finden im entzjlindeten Gewebe ferner nicht bloß eine 
Blutanhäufung im Kreife der Haargefäße, fondern häufiger iſt 
die ganze Subjtanz davon durchdrungen, vollgepfropft, felbit 
öfter das Blut im größerer Maſſe im entzündeten Theile er: 
goſſen. Durch mikroſkopiſche Beobachtungen it es außer 
Zweifel geſetzt, daß anfänglich der Kreislauf in den Haarge— 
fäßen beſchleunigt iſt, ſpäter aber ſtockt, ſo daß das Blut faſt 
ftill ficht, daß auch im Verlauf der Entzündung eine neue 
Gefäßbildung eintritt. An diefe Veränderungen knüpfen ſich 
nun auch noch diejenigen Erſcheinungen, die von dem krank— 
haften Verhalten des plaſtiſchen Proceſſes ausgehen. Mit der 
begonnenen Entzündung tritt auch eine krankhafte Ausſchwitzung 
im Gewebe ein, die nach den verſchiedenen Graden der Ent— 
zündung und ihrem anderweitigen verſchiedenen Verhalten, be— 
ſonders aber nach der Textur des Theiles, verſchieden verändert 
gefunden wird. Bei jeder gelinderen activen Entzündung, 
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gleihviel ob fie im Gewebe oder auf abfondernden Flächen 
vorkommt, erfolgt eine vermehrte Ausfcheidung einer feröfen, 
. oft blutig>feröfen, mit Eiweißitoff reichhaltiger geſchwängerten 
Flüſſigkeit. Im der weiteren Steigerung der Entzündung ver- 
wandelt fi diefe Ausſchwitzung in eine Saferftoff haltige, deſſen 
Ablagerung fowohl im Gewebe, als auch befonders auf der 


Dberfläche der feröfen Häute in die Augen fällt. Beim noch 


weitern Fortfchreiten des Kranfheitsproceffes finden wir das 
Gewebe mit einer eiterartigen Slüffigfeit durchdrungen. Diefe 
in verfchiedener Gradation ausgefprochene krankhafte Abſonde— 
zung gehört zu den conftanten und wefentlichen Erfcheinungen 
der Entzündung. Zwar hört die Abfonderung in den Secre: 
tiongorganen auf, wenn fie von einer heftigen Entzündung er: 
griffen werden. Diefe phyſiologiſche Abfonderung ift aber eine 
ganz andere, als die von der Franfhaft abweichenden organis 
fhen Paftif im Gewebe vermittelte; fie hört auf in Folge 


der dur die Entzündung gefeßten vrganifchen Unfähigkeit . 


für die phyſiologiſche Function, tritt aber in Folge des: Ent- 
züundungsreizes fo lange im vermehrten Grade hervor, als 
folhe nicht ganz aufgehoben ift, während im Gewebe felbft 
der erwähnte Abfonderungsvorgang fortdauert, es fer denn, 
daß die fefte Structur und anatomiſche Befchaffenheit des Ge— 
webes für eine ſolche Abfonderung nicht geeignet ift, z. B. die 
Eutis und die fibröfen Gewebe, wo dann die heftigern Grade 
der Entzündung leicht Brand herbeiführen. 


8. 16. 

Die bisher aufgeführten Erfheinungen beweifen in ihren 
vereinten Zufammentreffen ohne Zweifel das BVorhandenfein 
einer fogenannten wahren oder activen Entzündung. Viele 
derfelben, und zwar die wefentlichen, find aber bei Entzündun— 
gen innerer Drgane für den unterfuchenden Arzt gar niet 
wahrnehmbar, andere laffen wieder eine mehrfache Deutung 
zu, oder werden erft bei der Leichendffnung zugänglich, fo daß 
die Diagnofe innerer Entzündungen, und die Benugung der 
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angeführten Erfcheinungen für diefelbe, nody einer genaueren 
Beleuchtung bedarf, 

@. Den erfin Plag unter den diagnoftifchen Merkmalen 
innerer Entzündungen nimmt der Schmerz ein. Es verfieht 
fi übrigens von felbft, daß diefer Schmerz ſich als Entzlins 
dungsjchmerz verhalten, folglih firirt und anhaltend fein 
müffe, wie dies bereits oben angegeben worden ift. Indeſſen 
kann dies Merkmal jedoch nur benußt werden unter Berück— 
fihtigung aller derjenigen Umftände, die ich fpäter als ſolche 
bezeichnen werde, melde auf eine Verdunfelung der Entzün— 
dungsfumptome hinwirken können. An und für fih made 
der Schmerz im Allgemeinen nur ein unficheres Kennzeichen, 
während er dagegen in Verbindung mit andern, die Entzün— 
dung begleitenden Erfcheinungen allerdings zu den beweifend: 
fien gehört. Dagegen fpridt die Abwefenheit des Schmerzes 
feinesweges gegen die Anwefenheit einer Entzündung, da über 
den Grad feiner Wahrnehmung entfcheidet theils die fpecielle 
Empfinglichfeit des Subjectes, theils die befondere organifche 
Beichaffenheit des entzundeten Gewebes, theils audy der Grad 
und die befondere Wefensgeftaltung der Entzündung u. f. w. 

P. Es gehört zu den Kennzeichen innerer Entzündungen 
ferner Functionsſtörung des ergriffenen Theiles. Diefe fehlt 
zwar niemals, fpricht fi) aber nach den obwaltenden Umſtän— 
den in einem ſehr verfchiedenen Grade aus, und kann zugleich 
von fehr verfchiedenartigen andern Franfhaften Affectionen vers 
anlaßt werden. Indeſſen hat die Functionsſtörung bei der 
Entzündung das Eigenthbümliche, daß fie bei jeder räumlichen 
Veränderung, die das entzündete Drgan betrifft, ftärfer hervor: 
tritt. Zu erwägen ift aber in Rückſicht auf dies Kennzeichen, 
daß die Function vieler Drgane fo verborgen liegt, daß die 
Wahrnehmung ihrer Störung wenig zugänglich, ja daß bei 
manden Drganen diefe Function noch gar nicht genau feſtge— 
fielle worden ift. Aus allem diefem aber folgt zur Genüge, 
mit welder Vorſicht aud dies Kennzeichen für die Diagnofe 
der Entzündung benußt werden muß. 
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Y. Es reihet fi am die. beiden angegebenen Kennzeichen 
innerer Entzündungen die Fieberrdaction, die, wie bereits er— 
‚ wähnt worden iſt, ‚ bei der Entzündung wichtiger innerer Dr: 
‚gane felten fehlt, weshalb denn auch, wenn fie- im Verein mit 
den beiden zuerft genannten Kennzeichen vorhanden ift, auf das 
Dafein einer Entzündung mit ziemlicher Sicherheit geſchloſſen 
werden Fann. Aber der Mangel des Fiebers beweifet noch 
nichts für das Nichtvorhandenfein. einer Entzündung, da das 
Hervortreten des Fiebers abhängig ift von der Reizempfäng— 
lichkeit des Subjectes, dem Grade und der fveciellen Geflaltung 
der Entzündung und ‚befonders von der Wichtigkeit des. er: 
griffenen. Theiles und, feiner Rückwirkung auf den gefammten 
Lebensproceß. Es gebt. das Fieber bei inneren Entzündungen 
aud fo mannigfaltige Modificationen ein, daß auch in diefer 
Hinfiht eine umfichtige Würdigung aller vorhandenen Um 
ſtände nöthig. wird. 

Dô. Auch die Mitleidenſchaftsſymptome — als Hulfs⸗ 
mittel für die Diagnoſe mancher inneren Entzündungen bes 
nutzt werden. Dieſe Mitleidenſchaftsſymptome tragen bei der 
Entzündung den Charakter der Reizung, und ſchon hieraus 
laͤßt ſich eine Folgerung für das Vorhandenſein einer Entzün— 
dung machen. Sie lenken die Aufmerkſamkeit aber auch oft 
auf das Ergriffenſein eines beſtimmten Organes und geben da— 
durch manchen anderweitig vorhandenen Erſcheinungen ein 
größeres Gewicht. Indeſſen darf auch nicht unbeachtet bleis 
. ben, daß diefe Mitleidenfchaftsfymptome nicht felten zur Ver: 
dunkelung der Entzindungserfcheinungen beitragen, und von 
dem Sig der Entzündung alten, in fehr vielen Fällen aber 
fait ganz fehlen. 


& Ein bedeutend unterftüßender Grund für die Diagnofe 


innerer Entzündungen geht hervor aus dem zeitlichen Verhal: 
ten der bisher angeführten Erfeheinungen. Die Entzündung 
verlangt eine anhaltende Andauer derfelben, wobei jedoch nit 
unberucfichtigt bleiben darf, daß auch bei der Entzündung 
Remiffionen von fehr verfchiedenem Grade vorfommen können, 
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die von den Grade der befondern Geftaltung der Entzlindung 
und der Neizempfänglichfeit des Subjectes abbängig find. 

&, Aus der Veränderung des plaftischen Proceffes laffen 
fi insbefondere bei der inneren Entzündung mehrfache wich: 
tige, die Diagnofe umterftügende Momente entnehmen. Ueber 
die Bedeutung und den diagnoftischen Werth der Crusta 
phlogistica ift bereits, vorbin geſprochen worden, und es vers 
ſteht ſich von ſelbſt, daß der letztere befonders nur bier in Ber 
tradyt fommen kann. Es muß daher, in diefer Hinficht auf 
das im $. 14. Gefagte verwiefen werden, Die Folgen. diefer 
veränderten Aeußerung der Plaſtik im Blute fpreden ſich aber 
auch in den Abfonderungen und zwar zunächſt bei allen, Ent: 
zündungen mehr oder ‚weniger im der veränderten qualitativen 
Beſchaffenheit des Urins aus; dann zeigt ſich auch insbefon: 
dere eine Veränderung der Abſonderung in den einzelnen Ab— 
fonderungsorganen, in fo fern die Entzündung, in ihnen ihren 
Sitz bat. Der Urin, als die eigentliche, Blutlauge, zeigt die 
Veränderungen der Blutmifhung oft ſehr entfchieden. Bei 
der Entzündung. ift er, in ſofern folche eine Fieberreaction: ber: 
vorgerufen bat, im Allgemeinen auffallend rotbgefärbt, und 
nur in felteneren Fällen, wo die Abfonderung durch, einen vor: 
waltenden Erampfbaften Einfluß des Ganglien-Nervenſyſtems 
modificirt wird, fehlt diefe Röthung. Er ift heißer als ge: 
wöhnlid und trübt fich bald fehr auffallend, zum Beweife, 
daß bei der Abjonderung in Folge der leichteren Trennbarkeit 
der näheren: Beſtandtheile des Blutes viele fremdartige Stoffe 
innig vermifcht, im denfelben übergegangen find, Erſt mit 
dem Naclaffe der Entzündung läßt diefe Trübung ebenfalls 
nad, und gebt über zur Bildung eines. Wölfchens und eines 
röthlichen Bodenfaßes. Die Beobachtung am Kranfenbette 
weifet indeffen nach, in wie mannigfaltigen Abftufungen diefe 
Veränderungen bervortreten, wie mannigfaltig fie durd Ne: 
benumftände modifieirt werden können, bei wie vielen der Ent: 
zündung entfernter ſtehenden Krankheitsproceſſen ähnliche Er: 
fheinungen gefunden werden, und wie wenig deshalb auf 
folche für fi gegeben werden darf, während fie im Verein 
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nit andern Beweiſen allerdings: einen” die ——— unters 
ge —— haben. 
3 9 RX 4 

Br 17: DT BEE RU NEN E07 

Rad nn; was — geſagt worden iſt, — die Die: 
gie der inneren Entzündungen aus den Krankheitserſcheinun⸗ 
gen in der That viel Unſicheres, und der Arzt wird daher ing: 
befondere’ noch auf die Wirkung der, einen vorliegenden Krank 
heitsfall veranlaßten, urfählihen Momente Rückſicht nehmen 
müffen. Der erfahrene Arzt ſchließt oft aus der vorherrfchene 
den allgemeinen Richtung der Kranfheitsbildung auf die Na: 
tur eines) vorliegenden verſteckten Krankheitsfalles. Die Mit: 
berückſichtigung des vorherrſchenden quantitativen Charakters 
der Krankheitsbildung und ihrer Richtung nach ſpeciellen Dr- 
ganengruppen iſt daher bei’ der Diagnoſe der inneren Entzün— 
‚dungen von der größten Wichtigkeit, in welcher Beziehung 
dann fowohl die Constitutio stationaria, annua, ende- 
mica,.'epidemica, als tempestatis zu beachten find. Eine 
befondere "Würdigung ’erheifeht aber die individuelle Anlage 
des’ Subjectes und zwar in’ Beziehung auf alle, diejenigen Vers 
hältniſſe derfelben, die fpäter, als die Entzündungsbildung be: 
günftigende Momente, hervorgehoben werden füllen. Endlich 
find aber auch krankhafte, die Entzimdung begünftigende An: 
lagezuftände der. einzelnen Drgane zu beachten und in Anſchlag 
zu dringen. Auf gleiche Weife find die Gelegenheitsurfadhen, 
die zur Bildung der’ Krankheit beigewirft haben, ihrer Natur 
und befondern Wirkung nah in Betracht zu ziehen. Hat num 
der Arzt aus diefen Gefammtnerfmalen eine wahrſcheinliche 
Anficht gebildet, fo wird er noch Gelegenheit finden, eine Ver: 
gleihung mit, ihm in der Erfahrung dargebotenen, analogen 
Fallen aufitellen zu fönnen, um die Gewißheit der gefaßten 
Anficht zu verftärfen. Zulegt bietet aber auch noch der Rück— 
ſchluß aus den ſchadenden oder nüßenden Grfolg des einge: 
Ichlagenen Curverfahrens ein Hülfsmittel dar für die Beſtäti— 
gung der Diagnofe. Wie nun aber nur ein wahrhaft erfah: 
vener Arzt aus dem Vergleich mit ähnlichen Krankheitsfällen 
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für die Diagnofe Nuten zieben fann, und aud dann nod 
immer mit der größten Vorſicht fowohl bei der Benutzung 
feiner eigenen, als fremder Beobachtungen wird zu Werke ges 
ben müſſen, fo ift auch bei der Veurtbeilung des Erfolges der 
eingefchlagenen Eur mit der größten Umſicht zu verfahren. 
Soll z. B. der Erfolg des eingefchlagenen antipblogiftifchen 
Gurverfabrens einen Beweis für das Vorbandenfein einer Ent: 
zündung liefern, ſo muß daffelbe auch den Umſtänden genau 
angepaßt fein und mit Mitteln ausgeführt werden, bei welchen 
eine mehr directe Wirkung einen entfchiedenen Erfolg fichert. 
Der Schluß, daß da, wo die antiphlogiftifhe Cur nichts 
nuͤtzte, auch Feine Entzündung vorhanden fei, ift wenigftens in 
ſehr vielen Füllen ganz unftatthaft. 


$. 18. 

Hat fih nun aus der bisherigen Erörterung im Allge: 
meinen ergeben, daß die Kennzeichen der inneren Entzündun— 
gen im einem werfchiedenen Grade und oft felbjt fo wenig 
deutlich bervortreten, daß fie faft gar nit wahrgenommen 
werden Fönnen, fo folgt bieraus zugleich, wie ſchwierig in ein: 
zelnen Fällen die Diagnofe fein müſſe. Die Erfahrung weis 
fet es aber auch in der That nad), daß es Fülle innerer Ent: 
zündungen giebt, die fo verfteckt liegen, fo wenig durch be: 
ſtimmte Kennzeichen manifeſtirt werden, daß ihre Erfenntniß 
troß aller. diagnoftifchen Hülfsmittel entweder. höchſt unficher 
bleibt, oder wohl gar ganz unmöglich wird, fo daß wir nur 
erft durch die Leichenöffnung Aufſchluß über ihre Exiſtenz ge— 
winnen. Solche Fälle bat man mit dem Namen Inflamma- 
tio oceulta belegt und zur befondern Beachtung der Aerzte 
aufgeftellt. Unterliegt es nun feinem Zweifel, daß folde Fälle 
vorkommen, fo ift es wichtig, die Umftände genauer hervorzu— 
beben, die auf die Verdunfelung der Entzüundungserfcheinungen 
im Allgemeinen binwirfen fönnen. Shre genaue Würdigung 
ift bier von eben fo großem Werth, als die der Symptome 
felbjt. Bevor ich jedoch auf diefen Gegenftand eingebe, will 
ich nod darauf aufmerffam machen, daß die Aerzte häufiger 


30 


die chroniſche Entzündung mit der occulten verwechfeln und 
fir identifch Halten, was jedoch fehr fehlerhaft iſt, da Die 
occulte Entzimdung eben fo gut acut als chroniſch verlaufen 
kann, wenn es gleich nicht in Abrede zu ftellen ift, daß die 
chronifche innere Entzündung ſich feltener mit ihren Erſchei⸗ 
nungen greller ausprägt und daher häufiger in den Begriff 
der veculten Entzündung fallt. 

Die Umſtände aber, die auf eine Berdunfelung der Er⸗ 
ſcheinungen innerer Entzündungen Einfluß ausüben, laſſen ſich 
im Allgemeinen auf folgende zurückführen: 

a. Zunächſt Fommt in Betracht der verfchiedene Grad der 
Ausbildung der Entzündung. Es giebt ja Krankheitsproceſſe, 
die gleihfam nur die Grenzlinie der Entzündung berühren, 
und daher auch nur durch geringfügige Erfeheinungen ange: 
deutet werden, die aber nichts defto weniger unter Umſtänden 
recht bedenkliche Folgen herbeiführen Fönnen. In einigen Or— 
ganen ereignen fich ſolche Fälle Leichter und häufiger als in 
andern, 3. B. in der Zeber, der Mi u. f. w., auf welche 
der Arzt dann befonders fein Angenmerf zu richten hat. | 

b. Es ift ferner die Verfihiedenartigfeit in der Weſens— 
geftaltung und ihr davon abhängiger, mehr oder weniger acs 
tiver Charakter, fo wie ihr acuter oder chronischer Verlauf zu 
beachten. Wahre phlegmoriöfe Entzündungen und diejenigen, 
bei denen die Reizung vorwaltendes Element ift, treten immer 
‚mit deutlihen Kennzeichen hervor. Anders verhält fi dies 
aber bei jenen Entzündungen, bei denen die Reizung zurück— 
ſteht, und die Blutüberfüllung vorwalter, wozu die Structur 
der Drgane oft einen befondern Vorſchub leiſtet. Insbeſon⸗— 
dere ift aber die chronische Entzündung, bei der die organifche 
Veränderung des Gewebes und die Congeftion bei zurückſtehen— 
der Reizung vorwalten, vorzugsweife geeignet, als verborgene 
Entzündung zu verlaufen. Zwar find es die weiterhin zu be— 
trachtenden afthenifchen Entzündungen, welche ganz befonders 
als verborgen verlaufen, es leidet jedoch feinen Zweifel, daß 
auch die wahre Entzündung bei der angedeuteten Weſensge— 
ftaltung häufig verborgen verläuft. 
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ec. Eine ganz befondere Berückſichtigung erbeifht der Sitz 
der Entzündung. Zwar Fönnen verborgene Entzündungen in 
allen Drganen vorfommen, am bäufigfien beobadıten wir 
foldye aber in den Scleimbäuten, den feröfen Häuten, der 
Leber, der Milz, dem Uterus, denn Herzen und den Zungen, 
Einige diefer Drgane neigen ſchon wegen ihrer befonderen 
Tertur zur vorwaltenden Blutüberfüllung im Entzundungss 
franfheitsproceffe. Andere haben einen geringeren Grad von 
Empfindlichkeit, und ſchon deshalb ftehen die Symptome der 
Reizung bei der Entzündung derfelben zurück, z. B. die Drü— 
fen, die Leber, die Milz, die Knoden u. f. w. Viele Drgane 
find aber zugleich aus verfchiedenartigen Geweben zufammenges 
fett, die nicht immer gleichmäßig von der Entzündung ergriffen 
werden, fo daß der Einfluß der einzelnen Gewebe auf die 
Symptome der Entzündung verfehieden ausfallen wird, je nad)» 
dem diefes oder jenes Gewebe vorberrfchend leidet. Diefer Um— 
ftand wird bei der Diagnofe der Entzündung der einzelnen Drgane 
bei weitem nicht binreichend beachtet und gewürdigt, und ift 
überhaupt erft forgfältiger erfannt, feitdem die Entzündung der 
einzelnen Gewebe forgfältiger unterfehieden worden iſt. Diefe 
feinere Diagnofe liegt zwar bei den Entzündungen der meiften 
Drgame noch fehr im Dunkeln, dennoch ift in diefer Beziehung 
in der neueren Zeit Schon Manches gefchehben. Nehmen wir 
3. B. die Darmentzündung, wie fie in einen Gefammtbilde 
von früheren Aerzten befchrieben wird, und vergleichen wir da= 
mit die jet erfannten VBerfchiedenheiten im den Symptomen, 
je nachdem die Entzündung ihren Sitz hat in der Scyleimbaut, 
in der feröfen Haut, oder in der ganzen Subſtanz, fo ergiebt 
ſich die Nothwendigfeit, in den zufammengefeßten Drganen bie 
einzelnen Gewebe zu unterfcheiden, ganz augenfcheinlich. 

d. Bei manchen wichtigeren Drganen hat auch die Func— 
tionsftörung einen fehr bedeutenden Einfluß auf die Verdunfes 
lung der eigentlichen Entzündungsſymptome, und daffelbe gilt 
auch in vielen Fällen von den Mitleidenfchaftsfomptomen. So 
treten bei der Herz=, Gehirn: und Rücenmarfsentzündung in 
fehr vielen Fällen die eigentlichen Entzündungsſymptome fo 
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ſehr zurüd, daß fie in der bedeutenden allgemeinen Störung 
des geſammten Lebensproceffes ganz untergehen. Ueberhaupt gilt 
. dies von allen ‚Entzündungen, bei denen ein bedeutendes Mitlei= 
den des Nervenſyſtems und eine bedeutendere Störung der Blut- 
bewegung eintritt. Es giebt fogar Fälle, wo die an entfernteren 
Theilen hervortretenden Mitleidenſchaftsſymptome die Neizungser: 
ſcheinungen ableiten und gleichfam vertreten, fo daß fie ſowohl über 
die Eriftenz- als den Sitz der Entzündung irre führen Fönnen. 

e. Auch die mit einer Entzündung vorhandenen Compli— 
cationen können auf die VBerdunfelung der. Entzündungserfcheis 
nungen einwirken. Dies ift 3. B. häufig mit dem morbus 
gastricus der Fall, Fann aber auch bei fehr vielen anderen 
Krankfheitszuftänden fi ereigenen. So werden die Entzün: 
dungserfeheinungen fehr häufig durch andere Krankheiten ver: 
dunfelt, von welchen das Organ ſchon früher befallen Dan 
und zu denen die Entzündung fie) hinzugefellte. 

f. Endlih ift aud) die Wahrnehmungsfähigfeit des Indi— 

viduums in Betracht zu ziehen. Der Schmerz und die ihm 
angehörigen Franfhaften Empfindungen machen ein fubjectives 
Symptom, was bei der verfchiedenen Wahrnehmungsfähigkeit und 
Empfänglichfeit der Individuen fehr verfhieden ausfallen muß. 
Darum werden bei Fiebern, die mit Delirien verbunden find, 
ſo wie bei Fleinen Kindern, die ihre Empfindung noch nicht 
ausſprechen können, Entzündungen fo leicht überfehen. 

Es stellt fich bei den einzelnen Individuen die Art, den 
Schmerz zu empfinden, auch fo fehr verfchieden dar, daß es 
eine wichtige Aufgabe für den Arzt ift, diefe individuelle Neize 
empfänglichfeit dei der Beurtheilung der Symptome mit in 
Anſchlag zu bringen. 


Bon dem Anfang, dem Verlauf, der Beendigung 
und der Dauer der Entzündung. 
$. 19. 
Die Entzündung macht meift einen felbftändigen Kranke 
beitszuftand, öfter jedoch tritt fie auch als Folgekrankheit, und 
häufig fogar als fymptomatifches Leiden hervor. 
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In Nüdfiht auf die Drdnung ihres Verlaufes macht fie 
einen morbus continuus, denn es gehört ganz wefentlich zur 
Entzündung die Firirung des Kranfheitsproceffes im der orga= 
nifchen Subjtanz, und die Elemente des Krankbeitsproceffes 
find auch von der Urt, daß eim momentanes Verſchwinden 
und Wiederkebren derfelben nicht denkbar ift. Eine ausgebildete 
Entzündung kann daher eben jo wenig intermittiren, als plötz— 
lich von einem Thefte auf den andern überfpringen.  Dennod) 
giebt es intermittirende Krankheitszuſtände, die fi der Ent 
zündung mit ibren Erfcheinungen ſehr annäbern. Eben fo 
wird auch ein Uecberfpringen eines der Entzündung nahe fiehen: 
den Krankheitszuſtandes, z. B. des Rheumatismus, der Roſe, 
von einem Theile auf den andern häufiger beobachtet. Von 
dieſem mit der Entzündung allerdings ſehr genau verwandten 
Krankheitsproceſſe wird bei der Weſenserörterung der Entzün— 
dung ausführlicher die Rede ſein. Was indeſſen das Verſetzen 
der Entzündung anbetrifft, ſo muß man unterſcheiden das 
plötzliche Ueberſpringen von einem Theile auf den andern, und 
das allmäblige Zurüdtreten der Entjindung an einem Xheile, 
vermittelt durch das Hervortreten einer zweiten Entzündung an 
einem andern Theile, wobei die dunamifche und materielle Ab— 
leitung in Betracht zu zieben ift, die mit der Fixirung der 
zweiten Entzündung fich geltend machen kann. 

Je nad) der Grades: Ausbildung der Entzündung ftellt 
fie bald dar einen morbus continuus, remittens oder con- 
tinens, 
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Die Entzündung bat als örtlich firirter Kranfheitsprocek 
das Eigenthümliche, daß fie vom Anfangspunft ftrablenförmig 
im Umkreiſe ſich ausbreitet. Schon bei den Mitleidenfchafte: 
fumptomen ift auf den Umkreis der gefteigerten Reizung auf: 
merfjam gemacht worden, der die Entzündung umgiebt und 
der befonders durch die Vermittelung des Nervenſhſtems öfter 
in weitere Entfernung getragen wird. Vorzugsweiſe verbreitet 
fi) die Entzündung als ſolche zunächft aber. in den Geweben 
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und gleichartigen Theilen, in denen fie urſprünglich Haftet, und 
Fröche fie in denfelben auch nicht immer continwirlich räumlich 
fort, fo ſpringt doch die entzündliche Diathefis felbft öfter an 
entfernteren Stellen des Syſtems in die Augen. Außerdem 
können wir das Zellgewebe, die Blut: und Lymphgefäße als 
die beften Leiter der Entzündung betrachten. Ein wichtiger 
Grund für die räumlihe Ausbreitung der Entzündung liegt 
aber noch befonders in der Umänderung der Blutbefchaffenbeit 
durch die Entzündung und der dadurd; bedingten Steigerung 
der entzündlichen Diatbefis des Blutes, wodurch es geeigneter 
wird, auch an andern, vom Entzündungsheerde entfernten 
Stellen einen, gleichen Kranfheitsproceß bervorzurufen. In 
Rückſicht auf diefes räumliche Verhalten der Entzündung un— 
terfcheidet man die ftationäre und die fortfchreitende Entzündung. 


| S. 21. 

Im Berlanfe der Entzündung laſſen ſich nicht nur die 
befannten allgemeinen Zeiträume. des Kranfheitsverlaufes, das 
Stadium initi, inerementi, acmis, und decrementi um: 
terfcheiden; fondern nach den fpeciellen Veränderungen, die fid) 
im Weſen des KRranfheitsproceffes im Verlaufe der Entzün— 
dung darbieten, find auch verschiedene Progreffionsitufen in 
der Fortbildung des Kranfheitsproceffes zu erkennen, und felbit 
bei der Kur zu berücfihtigen, die wir daher genauer zu bes 
trachten haben. 

Bei der Mefenserörterung wird es fih nachweiſen Laffen, 
daß jede active Entzündung mit der Franfhaft gefteigerten Reis 
zung im Gewebe die Scene eröffnen muß. Der Zeitraum, wo 
diefe gleihfam noch mehr für ſich befteht, geht Freilich bald 
zafcher bald langfamer vorüber, denn fpäterhin gefellen ſich die 
übrigen bedingenden Elemente hinzu, damit die Entzündung 
vollftändig werde. Sobald dies gefhehen ift, tritt im Folge 
der leichteren Trennbarfeit der näheren Beftandtheile des Blu- 
tes, eine Veränderung des plaftifchen Broceffes hervor, deren 
befonderes Verhalten am beften die Progreffionsftufen der Ent- 
zündung bezeichnet. Indeſſen auch der dritte Factor der Ent: 
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zündung, die Vlutanbäufung, ftellt fi im Verlaufe der Ent: 
zindung verfchieden dar, und bat ebenfalls feinen Einfluß auf 
das Verhalten der Entzündungserſcheinungen. Nach dem ge 
genfeitigen Verhalten der erwähnten und weiterhin näber zu 
erörternden Elemente der Entzündung unterfcheiden wir in Rück— 
ficht auf die Aeuferung der Lebenskraft am zweckmäßigſten: 


1) Ein Stadium der Überwiegenden Reizung, wobei die 
Blutanbäufung ſich mehr in der Grenze der Gefüge hält und 
durd einen activen Antrieb begründet wird, die Abfonderung 
und Ausfcheidung aber als erfennbares Zeichen der veränder: 
ten Plaſtik noch zurückſteht, wie dies befonders bei der Entzün— 
dung abfondernder Flächen beobachtet werden kann. Dieſes 
Stadium der vorwaltenden Reizung gebt bei gelinderen Ent: 
zündungen freilich oft fehr chnell vorüber, und die durch daf: 
felbe beſchränkte Abfonderung ftellt fich fehr bald und oft in 
einem fehr bedeutenden Grade ein. Es ijt dies der Grund, 
weshalb mäßigere Grade der Entzündung in den feröfen Häus 
ten, 5. ®. die ſchleichenden Entzündungen der Pleura, gewöhnlich 
größere Befürchtungen für die Bildung eines Erfudats geben, 
als die heftigeren, bei welchen die Abſonderung beſchränkt iſt. 

2) Von dem Stadium der vorwaltenden Neizung fehreis 
tet die Entzündung in ihrer Weſensfortbildung vor in einer 
doppelten Richtung. p 


a. Die übermäßig ftarfe Neizung bedingt Erſchöpfung der 
Lebenskraft und Stillftiand der Blutbewegung, Unterbrechung 
feines Lebenseinfluffes auf die Subjtanz, und den lebergang 
in beißen und falten Brand (Gangraena und Sphacelus), 
von welchen Zufiänden weiterhin die Nede fein follz oder 

b. es tritt ein Stadium des mäßigen MNachlaffes der 
Reizung ein, mit glerchzeitiger Stodung und mehr pafliver 
Zurüchaltung des Blutes, wobei eine Veränderung des plaftis 
chen Proceffes mit einer Ausfcheidung einzelner Beftandtheile 
des Blutes verbunden ift, die jet der weiteren Geftaltung der 
Krankheit die Richtung giebt und die in drei Gradesabftufuns 
gen ſich darftellt. 

3* 
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e. Es wird eine feröfe, reichhaltig mit Eiweißftoff gemifchte 
und öfter durch den Färbeſtoff des Bluts röthlich gefärbte, 
fonft mehr gelblich erfcheinende Flüſſigkeit ausgefihieden und 
entiveder im Parenchym des entzündeten Gewebes, oder auf 
Flächen und in Höhlen angehäuft. Diefe Ausſcheidung ſteht 
mit dem Verhalten der fpäter näher zu erörternden phlogiſti— 
fehen Diathefis des Blutes in der entzündeten Stelle in ur: 
fachlicher Beziehung und bezeichnet im Allgemeinen den niedern 
Grad der Entzimdung. 

P. Die Ausfheidung wird mehr eine faferftoffhaltige, 
und es lagert fih eine Maſſe des plaftifchen Stoffes im Ges 
webe ab, legt bier den Grund zu Verhärtungen als Nachkrank— 
beit der Entzündung, oder bildet auf entzündeten Flächen 
Pſeudomembranen. Die Struktur des entzündeten Theiles 
und feine phyfiologifche Function laffen hierbei übrigens man: 
nigfaltige Modificationen wahrnehinen. 

y. Erlangt die Entzündung beim höhern Grade ihrer Aus: 
bildung und der ſtärker ausgeprägten phlogiftifhen Diathefis des 
Blutes im der vorhin bezeichneten Zeitperiode nicht ihre Been— 
digung, fo erfolgt die Eiterabfonderung, die das Product eines 
dur) die Entzündung degenerirten Eiweiß- und Kaferftoffes 
zu fein fcheint, und die ſich auf die weiterhin anzugebende ver: 
ſchiedene Weife darfiellen, auch mannigfaltige Nücwirfungen 
ausüben Fan, dur welde Nachkrankheiten der Entzündung 
bedingt werden. / N 

Dan hat diefe Vorgänge als die endlichen Ausgänge der 
Entzundung genannt, fireng genommen find fie aber die Ber 
gleiter der verfchiedenen Ausbildungsftufen derfelden; wohl aber 
tragen fie zur Lilgung der entzündlichen Diathefis des Blutes 
weſentlich bei, und find daher Mittel, deren die Natur fich 
unter Umftänden bedient, die Entzündung zu beilen, wovon 
weiter unten gefprochen werden wird. 

3) Wir müffen noch ein drittes Stadium im Verlaufe . 
der Entzändung unterfcheiden, was freifich nicht immer eintritt, 
wehl aber dann beobachtet wird, wenn die Entzündung weder 
auf die eine noch) auf die andere Weiſe ihre Beendigung erlangt, 
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oder wenn diefelbe bis zu den böbern Braden der Ausbildung 
gar nicht hinaufgeführt wird, dennod aber fortdauert. Es 
ift dies das Stadium des Vorwaltens des organiſch veränder— 
ten Zuftandes des Gewebes, beim gelinderen Grade fortdauern: 
der Reizung, was fi uns im Bilde der chroniſchen Entzün: 
dung darftellt, Über deren wefentlihes Verhalten weiterhin ges 
fprochen werden. wird, 


$. 22. 

Nach dem, was bisher gefagt worden ift und was beine 
Weſen der Entzündung näber erörtert werden wird,  ergiebt 
ſich fbon, daß die Entzündung im Allgemeinen einen f&nell 
verlaufenden Krankbeitszuftaud darftelle, daß jedoch unter be: 
fondern Umſtänden dieſer Verlauf ſich auch verfchleppen und 
chronisch werden könne. Die Zeitdauer der Entzündung ift 
aber dennoch im Ganzen ſehr unbeftimmt und befonders ab— 
bingig von der MWefensgeftaltung derfelben, ihrer Intenfität, 
und der befonderen organischen Beſchaffenheit der einzelnen 
Theile, nit minder auch von der Fortdauer der Wirfung der 
die Entzündung erregenden Urfachen. Ze beftiger eine Entzün: 
dung auftritt, je activer fie ſich darftellt, je wichtiger das lei: 
dende Drgan ift, je mehr es befonders durch Nervenreichthum 
ausgezeichnet ift, deſto fchmeller wird irgend ein Endpunft des 
Krankheitsproceffes berbeigeführt werden. Dagegen wird eine 
gelindere Entzündung mit weniger activem Charafter ausge: 
ſprochen und in Drganen baftend, die vermöge ihrer Structur 
eine geringere Lebensäußerung einfließen, 3. B. in Drüfen 
und Knochen, in der Mil; u. f. w., einen verbältnigmäßig 
langfamern Verlauf maden, ohne deshalb den chronischen Ent: 
zündungen beigezäblt werden zu müffen. Die mittlere Dauer 
einer zur mäßigen Entwidelung gelangten Entzündung erftreckt 
fih etwa auf 5, 7 bis 14 Tage. Das Urtheil über die 
Dauer der Entzündung ift aber außer den erwähnten Umſtän— 
den noch befonders von der Progrefjionsitufe derfelben abzulei— 
ten. Eine Entzündung, bei welcher ‚bereits eine faferftoffartige 
Ausihwigung eingetreten ift, und die fon tiefer verletzend 
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auf das Gewebe eingewirft hat, kamn nie durch eine ganz 
Ihnelle Beendigung zum Uebergang in Gefundheit gelangen, 
da.die Zurückbildung jener organifchen Veränderung nicht plößs 
lich, fondern mir allmählich erfolgen kamn. 

Die chroniſche Entzündung bat eine ganz unbeſtimmte 
Zeitdauer, und fie nimmt häufiger acute Steigerungen in ihren 
Verlauf auf. Ihr Beſtehen gründet fi) eines Theils auf eine 
fortdauernde Reizung, die wieder von verfhiedenen Urſachen 
abhängig fein Fan, andern Theils auf eine durch die Entzün: 
dung gefeßte organifche Veränderung des Gewebes, befonders 
ber Gefäße und des Zellgewebes, und wird daher vorzugsweife 
durch ein organifches Element gehalten. Bei der Erörterung. 
des Wefens der Entzündung wird auch von der chronischen 
Entzündung ausführlicher gehandelt werden. 

Sm Allgemeinen unterfoheidet man drei Abftufungen in 
der Dauer des Verlaufes, die zugleich dem Activitätsgrade 

der Entzündung entſprechen, nämlih: 1) die acute, 2) die 

jubacute und 3) die hronifche Entzündung. | 
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Die Beendigung der Entzündung gefehieht auf verfchie- 
dene Weife. Im glüdlichften Kalle verſchwindet fie ohne weis 
tere Folgen; fie zertheilt ſich. Sehr oft bedingt fie aber durch 
die Franfhafte Aeußerung des plaftifchen Proceſſes in ihrer 
weiteren Progreffion Ablagerungen, die durch, ihre Rückwirkun— 
gen zu einer weiteren Kranfheitsbildung Veranlaffung geben: 
es gehören hierher die Ausſchwitzung mit ihren Kolgen, Ber: 
härtung, Erweichung, die Citerung und Gefhwüresbildung. 
Endlich führt fie Ertödtung der organifhen Subftanz, den 
Brand herbei. 

Genauer betrachtet wird die Entzündung aber nur auf 
eine dreifahe Weiſe beendet: | 

a. durch die Entfernung der krankhaften Blutreizung, 
welde die Neigung zur Trennung der näheren Beftandtheile 
des Blutes mit einſchließt. Auf diefem Wege bedarf die Ent: 
zündung zu ihrer Berndiaung überall der materiellen Aus: 
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fcheidung aus dem Blute; es ftellt ſich jedoch der Proceß nad) 
der verfchiedenen Gradesausbildung und Beichaflenbeit der Ent: 
zündung verfchieden dar, anders bei der Zertbeilung, anders 
bei der Ausſchwitzung und Eiterung; der Vorgang aber ift einer 
und derfelbe, nur nach den Progreffionsftufen der Entzündung 
modificirt, durch diefe Modification aber auch zugleich von 
einer ſehr verfchiedenen Bedeutung. 

b. Die Entzimdung endet mit dem Abfterben der orga= 
nischen Theile, dem Brande, in Folge der übermäßigen Anz 
ſpannung der Reizung. 

e. Die Entzündung als folhe erlangt gar nicht ihre 
Beendigung, aber die durch felbige berbeigeführte Functions— 
ftörung in wichtigen, zur Fortſetzung des Kebensproceffes noth— 
wendigen Organen, führt den Tod herbei und unterbricht die 
Fortſetzung des Krankheitsproceſſes. 

Es ergiebt ſich aus dem Vorſtehenden zugleich der drei— 
fache Ausgang der Entzündung, in Geſundheit, Rachkrankhei— 
ten und den. Tod. Die vollſtändige Integrität des Organs 
fann nur bei der vollitändigen Zertheilung eintreten. _ Alle 
andere Beendigungsweifen veranlaffen Nachkrankheiten, und 
in Folge derfelben, z. B. nach der Eiterung, dem Brande, der 
Ausſchwitzung, tritt häufiger der Tod ein. 
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Die Zertbeilung, als die günftigfte Beendigung der Ent: 
zündung, ift nur fo lange möglich, als die von der Störung 
des plaftifchen Proceſſes ausgebenden krankhaften Ausfcheidun: 
gen nicht im einem vorgefchrittenen Grade eingetreten find. 
Es find bereits vorbin die drei Veränderungen in diefem Vor: 
gange angedeutet worden, die fich auf der erften Stufe als 
feröfe, auf der zweiten plaftifche Lymphe vormwaltend ma— 
chende, und auf der dritten als Eiterabfonderung darfiellen. 
Nur die erſte Gradesabjiufung läßt vollfommene Zertbeilung 
zu. Die ausgefchwigte plaftiiche Kyınpbe wird niemals ganz 
vollftändig reforbirt, fie geht vielmehr Verbindungen mit den 
Gewebe, wenn auch öfter ganz unſchädliche ein. Die Eiter: 
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bildung kann ihrer Natur nach niemals ohne Rückwirkung 
bleiben, wie dies weiter unten nachgewieſen werden foll. Der 
Grad, das Stadium und die fpecielle Wefensgeftaltung ent= 
foheiden von dieſer Seite her über die mögliche Zertheilung 
der Entzündung. Es gehört dazu aber noch außerdem ein ge— 
wiſſer Grad von Gleichmäßigkeit und Regelmäßigkeit im Fort 
gange des Lebensprocefles, befonders wenn die Natur dur 
ſich ſelbſt dieſe Entfcheidung herbeiführen foll, indeffen wird 
auch die Kunft folche jedesmal herbeiführen müſſen. 

Dan bat beftimmte Zeiten im Verlauf der Einen 
angenommen, wo die Zertheilung erfolgen foll; wie viel in- 
deffen von diefer Annahme zu halten ift, wird weiter unten, 
wo von der Zeit der Entſcheidung überhaupt gehandelt wird, 
näher angegeben werden. 

Bevor wir die Erfcheinungen näher beleuchten, welche die 
Zertheilung begleiten, wird es nothwendig, daß die Frage er- 
örtert werde, worin der Vorgang der Zertheilung beftehe, und 
auf welche urfachlihe Momente fich derfelbe ftüße. 

"Sm Allgemeinen fohließt die Zertheilung die Aufhebung 
der innern urfachlichen Momente der Entzündung ein, die wir 
als Neisung, Blutanhäufung, und abnorme Trennung der 
näheren Beftandtheile des Blutes gefeßt haben. Die Entfer- 
nung diefer Momente ift demnach nothivendig, wenn die Zer: 
theilung eintreten fol. Sie wird nun entweder von der Na: 
tur felbft bewerfftelligt oder durch die Kunſt herbeigeführt. Sit 
die Entzündung unvollftändig entwidelt, nur als entzündliche 
Reizung beftehend, dann erfchöpft fih die krankhafte Reizung 
theils von felbft, theils tritt ſie zurück in Folge der Ausſchei⸗ 
‚dung aus dem’ DBlute im afficirten Gewebe, die fie bervorges 
rufen hatte. Wo die Entzündung im ftärferen Grade ent— 
wicelt und firirt ift, erbeifeht fie Überall eine entfcheidende ört— 
liche materielle Ausſcheidung aus dem Blute, ihre primäre 
drtlihe Krifis, an welche ſich die unterftügenden kritiſchen 
Auslerrungen anreihen. In den meiften Fällen aber erheifcht 
fie direete Entfernung des quantitativen und qualitativen Blut— 
reizes. Auf abfondernden Flächen reicht jene örtliche Ausſchei— 
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dung an der entzündeten Stelle febr häufig bin zur Beendi— 
gung der Entzündung, 4. B. beim Katarrh die Abfonderung 
der Schleimbaut u. ſ. w. Sedenfalls bat die Ausscheidung, 
die in der Entzündung ſelbſt bewerkitelligt wird, einen ganz 
entfchiedenen Einfluß auf ihre Beendigung, fie bezeichnet das 
Mittel, deffen die Matur fich bedienen muß, um die angeregte 
Krankheit, befonders von Seiten des verlegten Miſchungszu— 
ftandes des Blutes, zum Ende zu fübren. 

Die Umſtände, welde auf die Zertbeilung einer Entzün— 
dung fich einflußreich beweifen, laffen fi auf folgende Haupt: 
montente zurückführen. 

Blutentziebungen nebmen den erften Plaß ein, mögen fie 
von der Natur durd einen Blutfluß veranlaßt fein, oder durd) 
die Kunft bewerkftelligt werden. In der Aufregung, weldye 
die Entzündung im Blutgefäßfviteme bervorbringt, liegt ein 
Mittel zur Grregung von Blutflüffen, die freilich zureichend 
fein, aber auch das Maaf nicht überfchreiten, außerdem aber 
an einem paſſenden Drte bervortreten müſſen, wenn fie fic) 
wahrhaft nützlich für die Zertbeilung beweifen follen. 

Nächſt der Blutentleerting macht die Abfonderung, die 
im entzündeten Drgane felbit erfolgt und durch die Entzün— 
dung veranlaft wird, die wichtigſte materielle Kriſis, und fie 
reicht ſchon öfter für fi) aus, um die Zertbeilung zu vollens 
den. So baben die Sputa beim Katarıb und bei der Lun— 
genentzündung eine wichtige Bedeutung für die Enticheidung 
der Krankheit. Indeſſen wenn diefe Abfonderung in wichtige 
Drgane, oder in Cavitäten ſich ereignet, wo eine Anbäufung 
derfelben Statt haben fann, führt fie nicht felten, ſiatt der 
aufgebobenen oder verminderten Entzündung, eine anderweitige, 
ſelbſt noch wichtigere Krankbeitsbildung berbei, z. B. im Ge: 
birn. Diefe örtliben, im Krankheitsproceß feldft begründeten 
Krifen müſſen jedoch zugleich eine der Zertbeilung der Ent: 
zündung entſprechende Zualität befisen, die ſich jedoch auf den 
abfondernden Flächen, nad der Dualität der normalen Ab: 
fonderung, verſchieden darfiellt. Bei jeder parenchymatöſen 
Entzündung ift diefe Abfonderung aber als Product der Krank: 


42 


heit vorhanden und will entfernt fein, wenn die Zertheilung 
vollftändig gelingen fol. Dies bewerfftelligt die Natur aber 
durch; Neforption und Husfcheidung des MNeforbirten durch) 
Schweiß und Urin, in denen wir demnach die vorzüglichiten 
unterftügenden Krifen für die Zertheilung der Entzündung zu 
ſuchen haben. Aber auch anderweitige Abfonderungen und 
Ausleerungen, die vielleicht zufällig und entfernt von dem ent— 
ziindeten Theile zum Vorſchein fommen, können, theils durd) 
Ableitung der Säfte und der Reizung vom entzündeten Dr: 
gane, theils durch Ableitung oder Entfernung der urfachlichen 
Momente der Entzündung, vortheilhaft auf deren Zertheilung 
zurückwirken. Dahin gehört z. B. der Nußen, den chronische 
Erantheme für die Ableitung einer dyskraſiſchen Urſache, der 
Nutzen, den Darmausleerungen für die Entfernung des Gallen: 
reizes haben fünnen. 

Die Erfeheinungen, die uns die Zertheilung im Allgemei: 
nen andeuten, beziehen fih auf den rafcheren oder allmähligen 
Nachlaß der örtlichen Entzündungserfcheinungen, der Neactions: 
und Mitleidenſchaftsſymptome, und eine qualitative Verände— 
rung der Abfonderungen. Der Schmerz wird gelinder und 
verſchwindet rafcher oder langfamer ganz. Mit feiner Abs 
nahme vermindert fih auch die Hiße, die Röthe wird blaffer 
und auch die Geſchwulſt läßt nach, hält ſich jedoch meift am 
längften. Mit der Abnahme der Hauptfymptome gebt auch 
die Abnahme der Functionsflörung parallel, und der Kreis 
der Mitleidenfchaftsfymptone zieht fich mit der Verminderung: 
der Neigung immer enger zufammen, bis er bald ganz ver: 
fhwindet. Das Fieber, was als allgemeine Reactionserſchei— 
nung die meilten Entzündungen begleitet, vermindert ſich mit 
den Localfymptomen, und mit feinem Nachlaffe tritt als Zei: 
chen der aufgehobenen Spannung in der Function des Hergens 
eine nunmehr überwiegend werdende peripberifche Spannung 
im Gapillargefäßneße ein, die in einen duftenden Schweiß 
übergeht. Diefer Schweiß, wenn er allgemein verbreitet ift, 
und den Nachlaß des Fiebers mit einen Freierwerden und 
einer Erhebung des Pulfes begleitet, auch mit einer allgemei- 
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nen bebaglich rubigen Abſpamung des Nörpers verbunden if, 
macht in der That ein ſehr entfcheidendes Zeichen für die vor: 
fchreitende Zertbeilung innerer Entzündungen, Ein rubiger 
Schlaf folgt meift auf denfelben. 

Die begonnene Zertbeilung der Entzündung wird aud) 
immer von einer qualitativen Veränderung der Urinabſonde— 
rung begleitet, umd die genauere Beachtung derfelben bat un: 
bezweifelt ibren großen Werth für den Stand der Zurückbil- 
dung der Entzündung. So lange die Entzündung als foldye 
in dem Grade fortbeficht, daß fie ſich im Gefammtlebenspro: 
ceſſe reflcetirt, bleibt der Urin der Regel nad heiß, rötber ges 
färbt, und nimmt meifi fehr bald eine allgemeine Trübung 
an. Diefe Befchaffenheit erlangt. er auch wieder, fo oft ſich 
die Entzündung wieder von Neuem fteigert. Mit der begon: 
nenen Abnahme der Entzündung wird der Urin weniger heiß 
und ſcharf, weniger rotb, fängt am ein Wölkchen zu bilden, 
was anfänglich oben ſchwimmt, ſich aber bei der fortfchreiten- 
den Abnahme fenft und bald in einen Bodenfaß übergeht, der 
ſich in einigen Fällen öfter, im andern feltener wicderholt. 
Dies allgemeine Verhalten des Urins erhält jedoch bei dem ein: 
zelnen Entzündungen mande Abweihungen, und wird nicht 
felten durch befondere Complicationen, welche die Entzündung 
begleiten, mannigfaltig modifieirt. Die genauere Kenntnif der 
bemifchen Miſchung des Urins bei der Entzündung überhaupt 
und im dem verfchiedenen Stadien derfelben gebt uns leider bis 
jeßt noch ab. 

Die Zertbeilung einer Entzündung erfolgt übrigens bald 
raſcher, bald langjamer. Jede vorgejchrittene Entzündung er: 
beifcht zu ihrer Zurücdbildung eine entiprechende Zeitdauer; 
denn die in Folge der abnormen Aeußerung des plaftifchen 
Procefles begonnene organifche Veränderung, die fi überall 
mebr oder weniger ausipricht, kann nicht plößlich verſchwinden, 
fondern nur allmäblig zurücgebildet werden. Hieraus folgt 
aber die fiir den Arzt wichtige Thatſache, daß das Verſchwin— 
den der Entzündungsſymptome nod feinen Beweis giebt für 
die vollfiändige Beſeitigung des dur die Entzündung ange: 
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fachten Krankheitsproceffes, daß diefer vielmehr. über dieſe 
Grenze hinaus in einem gewiffen, wenn gleich fehr verminder: 
ten Grade noch fortbejtehe, und erft allmählig ganz verlöfche. 


$. 25. 

Nächſt der Zertheilung kommt als Ausgang der Entzün: 
dung im Betracht die überwiegende Ausſchwitzung mit ihren 
Folgen. Sie ift entweder in einer feröfen Abfonderung aus= 
gefprochen, wenn die Entzündung dergleichen abſondernde Flä— 
chen betraf; oder ftellt fih in einer Abfonderung plaftifcher 
Lymphe dar, die entweder auf abfondernden Flächen abgelagert 
wird, oder fih im Parenchym anhäuft und in beiden Fällen 
zu einer weiteren Krankheitsbildung die Veranlaſſung giebt. 

Seröſe Ausſchwitzungen als Folge der Entzündung kom— 
men am häufigften wor in der Schädel: und Rückenmarks— 
böhle, in der Wleura, dem Pericardium, dem Bauchfell, den 
Synovialhäuten, felbft im Zellgewebe. Statt der Entzündung 
tritt nun in Folge des angehäuften Secrets derjenige Zuftand 
ein, den wir acute Wafferfucht nennen. 

Die Ausfhwißung der plaftifchen Lymphe führt auf häu— 
tigen Flächen zur. Bildung von Pfendomembranen (fiehe die 
Entzündung der feröfen Haute), und durch diefelben wieder zu 
Verwachſungen der Drgane unter einander. Erfolgt die Ab- 
lagerung aber in das Parenchym der Drgane, fo giebt dies 
Beranlaffung zu Veränderungen der organifchen Subſtanz, zu 
Verwachfungen der Gefäße und Verbärtungen. 

Mir müfen diefe Ausgänge folgern aus dem Siß und 
dem Grade der Entzündung, aus dem Nachlaß der Entzün— 
dungserfheinungen, und dem Hervorireten folder Zufälle, die. 
in den einzelnen Theilen aus der Belaftung, welde das Erfu: 
dat berbeiführt, hervorgehen. Webrigens ift auch bei diefem 
Ausgange eine Wiederherftellung der Integrität entweder. voll- 
fommen, oder doch in einem gewiffen Grade möglich, in fo= 
fern es gelingt, die Reforption des Erfudats zu beiverfjtelligen, 
was häufiger beim feröfen Erfudat erzielt wird, bei der Erfus 
dation plaftifcher Lumphe aber wohl Faum jemals ganz voll: 
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ſtaͤndig erlangt werden fan. llebrigens ift ſchon früher be 
merft worden, daß diefe Abfonderung eine notbwendige Be: 
gleiterin der Entzündung ift, auf die Tilgung derfelben bin: 
firebt, und nur dann als ein Folgefrankbeiten veranlaffendes 
Moment in Betracht kommt, wenn fie überwiegend bervortritt. 
Durch diefe Ausſchwitzung plaſtiſcher Lymphe wird die Ent: 
zündung zugleich ein wichtiges Hilfsmittel der Natur zur Heiz 
fung getrennter Drgantbeile, wie bei Wunden und Knochen— 
brüchen. 
§. 26. 

Zwiſchen der Lymphausſchwitzung und der Eiterbildung 
in der Mitte liegt die Abſonderung der Tuberkelmaterie. Die 
Tuberfelbildung iſt im neuerer Zeit der Gegenftand einer viel 
feitigeren, forgfältigeren Erforfhung geworden; deffenungeadhtet 
berrfcht über diefelbe noch ein großes Dunkel, und insbefondere 
ift der Zufammenbang derfelben mit der Entzündung noch nicht 
genügend nachgewiefen. Im Allgemeinen fünnen wir zwei Ar: 
ten der Tuberkeln unterfcheiden, wovon die eine eine mehr fped- 
artige, die andere aber eine mehr Fäsartige Maffe enthält. 
lcber die Art und MWeife, wie durch Smeapfulirung diefer 
Maffen in eine Membran die Bildung diefer Tuberkeln aus 
birfeförnerartigen Knötchen allmählig vor ſich gebt, kann bier 
nicht weiter die Nede fein; nur darauf will ich zurückkommen, 
daß die Tuberfelmaffe das Product einer Abfonderung ift, die 
von den Haargefäßen des Gewebes ausgebt, und zwei innere 
Bedingungen vorausjeßt, namlich eine Neisung des Gewebes 
an der Sceretionsftelle, und eine dyskraſiſche Säftebefchaffen: 
beit, die man gewöhnlich allgemein im Begriff der Tuberkel— 
diatheſis auffaßt, die aber mit den Dyskraſien iiberhaupt, vor: 
züglich aber mit der Sfropbeldysfrafie und mit jener befonde: 
ren Blutbefchaffenbeit im Zufammenbange ſieht, welcde die 
floride Schwindfuchtsdispofition auszeichnet, und die fih in 
gewilfer Beziehung an die, für die leichtere Trennbarfeit der 
näberen Bejtandtbeile des Blutes geftimmte, entzündliche Dia- 
theſe anreibt. Hieraus umd aus Thatſachen, welde die Er: 
fahrung liefert, ergiebt fi, daß die Ausfonderung der Tuber— 
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felmaterie von einem entziindlihen, und zwar von einem com: 
binirten entzündlichen Kranfheitsproceffe ausgeht. Die Ent: 
zündung, vor welcher bier die Rede ift, ftellt fih aber mehr 
in einer eigenthümlichen Art dar, fo wie die Zuberfelbildung, 
wenngleich fie überall vorkommen kann, doc in einigen Dr: 
ganen, 3. B. in den Lungen und den Drüfen, am bäufigften 
beobachtet wird. Es handelt fi) bei der Zuberfelabfonderung 
durchaus mehr um eine fchleichend verlaufende Gefäßreizung 
und Entzündung, bei welcher eine dyskraſiſche Säftebefchaffen: 
beit als urfahlihes Moment mitwirkt. Faßt man die bei 
der Entzündung vorkommenden Varietäten der Abfonderung 
ing Auge, fo foheint die Luberfelabfonderung weder reine pla= 
ftifhe Lymphe noch wirkliche Eiterausfcheidung zu fein, fons 
dern von einer Ausfchwigung eines zur weitern Drganifirung 
unfähig gewordenen, alfo degenerirten Eiweißftoffes auszugehen, 
wobei auf der einen Seite Annäherung und Vermiſchung mit 
Ausſchwitzung der plaftifchen Lymphe, auf der andern aber 
Hinmeigung zur eiterartigen Veränderung vorwalten kann. 
Von jener Beimifchung eines Theiles der plaftifchen Lymphe 
feheint auc die Bildung der Membran auszugeben, welche die 
Sneapfulirung des Seeretes veranftalter, die aber unter Um— 
ſtänden in eine Abfonderungsfläche fih verwandeln Fan. Die 
nahe VBerwandtichaft der Tuberkelmaterie, befonders der käſi— 
gen, mit dem Eiter ift augenſcheinlich, und felbft der fpätere 
Uebergang der Zuberkeln in einen Citerungsproceß ſpricht da= 
für. Vielleicht zeigt die mehr fpedartige Befchaffenheit einen 
niedern, die Eüfeartige einen böhern Grad der Degeneration 
des Eiweißſtoffes an. Die Zunge ift Umwandlungswerfitätte 
des Blutes, außerordentlich reich an Haargefäßen, ihrer bläs—⸗ 
chenartigen Structure nach fehon mehr für folche Abfonderun: 
gen geneigt. Es läßt fi) jedoch vermuthen, daß die Tuber- 
belabfonderung worzüglih von dem ermährenden Blute der 
Lungen veranlaßt wird. Die Incapſulirung der Tuberkelma— 
terie degeichnet ein von der Natur eingeleitetes Heilbeftreben, 
diefelbe unfchädlich zu machen, indem fie die unmittelbare 
Rückwirkung derfelden auf das Gewebe unterbricht. Bei ent: 
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fprebenden Veranlaffungen bilder ſich aber eine entzündliche 
Reizung diefer Kapfel und mit diefer die weitere Auflöfung 
der Materie, die dann auf diefelbe zerfiörend zurückwirkt, die 
Eröffnung nad Aufen, und oft felbft Geſchwüresbildung zur 
Folge bat. Diefe Incapſulirung erfolgt indeffen nicht immer, 
wenigftens oft nur febr unvollſtändig, wo dann jene jerſtö— 
rende Rückwirkung ſchneller eintritt, An diefen Schmelzungs— 
proceß der Tuberkeln knüpft ſich immer eine ſecundäre ent— 
zündliche Reizung des Umfanges, die wir Wit der primären, 
von welcher die Bildung ausging, nicht verwechſeln müſſen. 


$. 27. 

Dieſe Ausicheidung bei der Entzündung erlangt auch oft 
die Dualität der eiterartigen Abjonderung. Sie erfcheint in 
verſchiedener Art: 

a. Bei der Entzimdung abfondernder Flächen als eiter: 
artige Abfonderung, in der Form des Eiterfluffes, wie z. ©. 
auf den Schleimbäuten (Pyorrhoea), oder in gefchloffenen 
Höhlen als puriforme Ergiefung (Empyema). Im erfteren 
Falle finder cin frei zu Tage kommender Eiterausfluß Statt, 
ing ziveiten wird die eiterartige Flüffigkeit zurücfgebalten, wie 
z. B. in der Brufiböble. An einzelnen Theilen können fich 
beide Fälle verbinden. 

b. Die eiterartige Abfonderung erfolgt in der Subſtanz 
der Tbeile und zwar wieder auf doppelte Weife, einmal: näm: 
lich bedingt fie eine allgemeinere eiterartige Infiltration, wie 
z. B. in den Lungen, oder es bilder fih ein Abſceß (Absces- 
sus, Apostema). 

ec. Defter wirft der Eiter durch feine qualitative Beſchaf— 
fenbeit fofort zerfiörend auf das Gewebe, und diefen Zuftand 
nennt man Verſchwärung (Exuleceratio). Streng genommen 
ift die Erulceration und die von ibr ausgebende Geſchwüresbil— 
dung das Product einer ausgearteten Giterabfonderung, wozu 
das beiondere Verhalten der Entzündung freilih bäufig die 
Veranlaffung giebt. 
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$.. 28. 

Diefe Eiterabfonderung ift aber die Folge der durch die 
Entzündung veranlaßten Zerlegung des Blutes in dem leiden: 
den Organe. Daß diefes fih in ein Abfonderungsorgan ver 
wandle und eine Umwandlung des Blutes bewerkitellige, fit 
bereits früher angegeben worden. Anfänglich ift diefe Blut— 
zerfeßung eine ſolche, wobei die Blutkügelchen unverändert zus 
rüdgehalten werden und nur das Serum ausgeftoßen wird. 
Beim Fortfchreiten der Entzündung tritt die Ausfcheidung des 
Eiweißftoffes und ſpäter des Faſerſtoffes gleichzeitig mit her— 
vor, als Zeichen einer mehr durddringenderen Zerlegung des 
Blutes in feine näheren Beſtandtheile. Dft tritt auch ſelbſt 
ein Theil des Kärbeftoffes des Blutes mit hervor und färbt 
das Erfudat röthlich. Bei einer weiter fortfchreitenden Aus— 
bildung der Entzündung bleibt der Proceß der Franfhaften 
Zerlegung und Umwandlung des Blutes aber nicht auf diefer 
Stufe fiehen, der Eiweiß und Faſerſtoff werben durch die in 
der Entzündung ausgefprochene veränderte Lebensſtimmung im 
eine Slüffigkeit von einem fpecififchen Charakter umgewandelt, 
gleichwie bei andern aus dem Blute durch beftimmte Drgane 
abgefonderten Slüffigfeiten, die zur Fortſetzung des Lebenspro— 
ceffes nicht mehr brauchbar ift, vielmehr auf das Lebendige 
Franfhaft reagirt, bei der Kortdauer eine Aufzehrung ver pla= 
ftifchen Stoffe des Blutes in fih aufnimmt und die in ver: 
fohiedenen Graden der Vollkommenheit bervortritt. Dies ift 
der Proceß der Eiterung, der alſo auf eine unmittelbare Ab: 
fonderung aus dem Blute und nicht auf eine Zerfeßung der 
Subſtanz beruht; diefe tritt vielmehr erſt hervor als Folge 
der zerflörenden Rückwirkung des Eiters. 

Der reine Eiter macht eine milde, weißgelbliche Flüffig: 
feit von der Conſiſtenz des Milchrahmes, hat einen fpecififchen 
Geruch, den er erfafter verliert, und zeigt einen füßlichen Ge— 
(mad. Er reagiet weder ſauer noch alcalifh, ift ſpecifiſch 
ſchwerer als Waffer und enthält, nad) dem Ausweis mikroſko— 
pifher Unserfuhungen, zahlreiche ſphäriſche, den Blutkügelchen 
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aͤhnliche Rörperchen, welche von gleicher Größe, weiß und uns 
durchſichtig find und ſich in einem durchſichtigen Vehikel befin: 
den. Der Eiter ſcheint demnach eine zufammengefeßte Flüſſig— 
keit darzuftellen, die von dem eigentlichen ſpecifiſchen Eiterftoffe 
und einen Vehikel gebildet wird, mit welchem leßteren der 
Eiterfioff vermenge iſt. Es kann wohl gefolgert werden, daß 
diefes Vehikel feinen Urfprung vom Blutferun nimmt, wäh: 
rend der Eiterfioff felbjt, aus einer Desorganifation der fejten 
Beſtandtheile des Blutes hervorgeht. Einige betrachten den 
Eiterftoff als ein thieriſches Oxyd. Die entfernten Beftands 
theile des Eiters find Eiweiß-Extractivſtoff, eine dem Fettwachſe 
äbnlihe Subfianz, kohlenſaures, kochſalzſaures und phosphor: 
faures Natrum, 

Die Verschiedenheit des Eiters, wie er in den concreten 
Kranfheitsfällen vorfommt, hängt ab von dem quantitativen 
Verhalten des Giterfioffes zu dem feröfen Vehikel; von zufäl- 
lig beigemifchten fremdartigen Subjtanzen, und der bei ‚der 
Verfhwärung erfolgten Zerfiorung der organischen Gebilde; 
von der fpeciellen Structur des ergriffenen Theiles; von dem 
Charakter der Entzündung und von dem Grade der Himei— 
gung zur Zerfegung und Fäulniß. Gin guter, milder, confi: 
fienter Eiter erzeugt fih nur bei activen Zellgewebsentzündun— 
gen, daher denn auch in dem einfachen Zellgavebsabfeeffe ſich 
das Vorbild der reinen Eiterung darftellt. Sn Parenchhm 
der Drgane wird der Citer unrein durch die Beimifchung auf: 
gelöfeter Drgantbeile. Daher differirt auch die Beſchaffenheit 
des Eiters in den verfchiedenen Drganen, 3. B. der Lungen: 
eiter, Lebereiter, Knocheneiter, Drüfeneiter u. f. w. Auch das 
urſachliche Verhältniß der Entzündung bleibt nicht ohne Ein- 
fluß auf die befondere Dualität des Giters, wie hiervon die 
ſpecifiſchen Entzündungen, z. B. die juphilitifche, gichtifche, 
ſtrophulöſe u. ſ. w., einen Beweis Liefer, 

Nach den, was bereits oben erwähnt worden ift, gründet 
fi) die Eiterbildung auf eine eigenthümliche Umwandlung im 
Blute. Ob das ganze Blut mit feinen geſammten näberen 
Beitandtheilen bierbei concurrire, oder ob insbefondere nur 

Entzündungen I. Band, 4 
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der Eiweiß: und Faferftoff eine Umwandlung erfahre, iſt bis 
jeßt nicht genau erwiefen. Jedenfalls werden aber die zur or⸗ 
ganiſchen Bildung geeigneten Bejtandtheile des Blutes beider 
Eiterung in Anſpruch genommen. Es ſcheint fat, als wenn 
das einmal gebildete Eiterdepot zurückwirke auf das in ſeinen 
nächſten Umkreis gelangende Blut und ſich ſolches gleichſam 
aſſimilire. Man hat auch überhaupt die Frage aufgeſtellt, ob 
es nicht eine Eiterbildung ohne Entzündung gäbe, da hin und 
wieder Eiteranhäufungen gefunden werden, wo die Zeichen 
einer vorhergegangenen Entzündung wenigſtens nicht bemerkt 
werden konnten. Ueber die hier von Einigen angenommene 
Umwandlung des Blutes in Eiter herrſcht aber noch ein gro— 
ßes Dunkel, wie fi) denn überhaupt gegen dieſe Anſicht ge— 
wichtige Gründe aufführen laſſen. Nah meinem Dafürhalten 
wenigftens fehließt die Eiterung eine Degeneration des Eiweiß: 
und Faſerſtoffes des Blutes ein, die nad) dem jeßigen Stand 
der Erfahrung einzig und allein durdy die Entzündung hervor— 
gerufen wird, und die diefe Stoffe für die organifche Bildung 
unbrauchbar, auch für die lebendige Subftanz fremdartig macht 
und den hemifchen Gefeßen unterwirft. Aus diefem legtern 
Grunde wird der Eiter von der Lebenskraft des Blutes nicht 
mehr durddrungen, fondern ftellt einen in gewiffer Beziehung 
abgeftorbenen Thierftoff dar, der, wenn er an irgend einer 
Stelle im Körper angehäuft ift, der Auflöfung und Fäulniß 
entgegen geht, und eben in diefer ausgearteten Qualität, bei 
‚welcher. wieder mehrere Verfchiedenheiten vorkommen, 3. B. 
‚bei den deſtruirenden Geſchwüren, als ein chemifches Aufld- 
fungsmittel auf die Subftanz zurücwirft. Diefen aufgelöfe - 
‚ten, der Fäulniß bereits bingegebenen Eiter nennt man Jauche. 
Der Eiter als. ein dem Leben fremdartiger Stoff wirkt 
demnach zunächſt auf das organifche Gewebe zuriick, erweckt 
in demfelben zum Theil eine neue und fortgefeßte Neaction 
in der Yortdauer der Entzündung, die jedoch, wie weiter un= 
ten angegeben werden wird, gegen ihr früheres Beſtehen eine 
fehr mwefentlihe Veränderung erleidet; zum Theil wirft er ‚aber 
als Ertödtungs= und chemiſches Auflöfungsmittel auf das. Ge: 
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webe zuriic, wenn er feine milde, reine Befchaffenbeit verloren 
und den Uebergang zur Zerfegung gemacht bat. Mit diefer 
örtlichen Zurtichwirfung fteben denn auch die örtlichen Erſchei— 
nungen in einer urfachlichen Beziehung, welche beim Weber: 
gang der Entjlindung im Eiterung ſich darbieten. 

Aber die Nüchwirkung der Eiterung ift nicht bloß eine 
Örtliche, fondern auch eine auf den geſammten Lebensprocefi 
gerichtete. Der Zeitpunft, der ſich bei einer Entzündung von 
größerer Bedeutung, befonders innerer, durd) eine ausgebreite: 
tere und vielfeitige Mervenverbindung ausgezeichneter Drgane, 
durch den tiberwiegend gewordenen Einfluß der Eiteranbäufung 
marfirt, fpricht ſich Schon häufiger durch eine neue allgemeine, 
vorzüglich dem Nervenſyſteme angebörige Reaction, dem Frofte 
aus, wovon weiterhin die Rede fein ſoll. Aber bei größeren 
Giteranfammilungen wird nicht felten in Kolge der Rückwir— 
fung des Giterdepots auch fpäterbin ein Neisungsfieber unter 
balten. Jede ftärfere Eiterung bewirft aber auch eine Con— 
fumption der Blutmaffe und vielleicht vorzugsweife einen Manz 
gel an bildbaren Stoffen im Blute, die eben zur Eiterbildung 
verwendet werden, und die notbiwendige Folge hiervon muß 
Beeinträchtigung der Ernährung fein. Endlich kommt aber 
auch die Neforption in Betracht, die von dem Giterdepot aus 
in die Blutmaſſe Statt finden, und eine Verunreinigung der 
Blutmaſſe durd den Eiter zur Folge haben muß, aus welchen 
beiden Urfachen das fchleichende Fieber abzuleiten ift, was im 
Verlaufe größerer Vereiterungen eintritt. 

Gegen die Neforption des Eiters in die Blutmaffe haben 
ſich mande neuere Phyſiologen erklärt, und es ift eines Theile 
angenommen worden, daß der in den Blutgefäßen gefundene 
Eiter durdy eine Entzündung der Venen gebildet fei, andern 
Theils aber auch die Meinung vorgetragen worden, daß man 
es in vielen Fällen diefer Art mit einer ummittelbaren Ilm: 
wandlung des Blutes in Giter zu thun babe. Von diefer leß: 
tern Urt der Eitererzengung babe ich feinen Begriff; die Ent: 
zündung der Venen ift aber in den im Rede fiebenden Fllen 
bei weitem nicht immer gefunden worden. Wollte man auch 
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zugeben, daß die reine Eiterfugel als ſolche nicht reforbirt wer— 
den fönne, fo muß doch auch auf der andern Seite zugeftan= 
den werden, daß der Reſorption eines aufgelöſeten jauchichten 
Eiters nichts im — ſtehen könne. | 

Mit der in Frage geftellten Reſorption des Eiters ſteht 
auch die ſogenannte Verſetzung deſſelben oder die Bildung der 
metaſtatiſchen Abſceſſe in einer nahen Beziehung. "Die That: 
ſache ſelbſt, daß bei vorhandenen bedeutenderen Eiterbildungen 
in entfernteren Organen ſecundäre Eiterungsproceſſe, und in 
einigen ſelteneren Fällen ſelbſt mit dem Verſchwinden der Ei— 
terung an der erſten Stelle, vorkommen, läßt ſich nicht in 
Abrede ſtellen. Es entſteht aber die Frage, wie dieſe ſecundä— 
ren Eiterablagerungen zu Stande kommen. Die verſchiedenen 
Meinungen, die über dieſen Punkt ausgeſprochen worden ſind, 
hier näher durchzugehen, würde zu weit abführen. So weit 
ic) über dieſen Gegenſtand Erfahrungen zu ſammeln Gelegen: 
beit gehabt habe, erheifcht die Erflärung der bierher gehörigen 
Thatſachen eine mehrfahe Berückſichtigung. Die Erfahrung 
lehrt zunächſt, daß dergleichen ſecundäre Abſceſſe häufiger in 
gleichartigen oder verwandten Geweben hervortreten, wie 
3. B. im Zellgewebe an verfiedenen, oft entfernt liegenden 
Theilen des Körpers; im den feröfen: oder Sähleimbäuten 
u. f. w. Hier dürfte eine allgemein ausgefprochene entzünd— 
liche Diathefis des ganzen Syſtemes in Anfchlag zu bringen, 
auch die ausgedehntere Wirkung derfelben Gelegenheitsurſache zu 
erwägen fein. Es bat mir immer geſchienen, als wenn. es 
fi) hier lediglich um die Wiederholung der Entzimdung handle, 
wobei die erite Entzündung zur Steigerung. der im Syſteme 
vorhandenen befonderen Anlage weſentlich mitwirken kann. 

Dft treten diefe fecundären Abfceffe aber auch in Orga— 
nen auf, die mit dem urfprünglicdhen Eiterungsheerde in Feiner 
organiſchen Beziehung ftehen. Am häufigſten trifft dies. die 
Lungen, ohne Zweifel weil fie das Drgan find, zu weldhen 
das Blut in einer befonders nahen Beziehung fteht, dann die 
Leber und das Gehirn. Die Art und Weife, wie die Eiter: 
anhäufung hier nun gebildet wird, ift verſchieden erklärt. Ginige 
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glauben, es handle fi bierbei um eine Meforption des Giters 
in die Venen und die neue Depofition des ſchon vorgebildeten 
Eiters. Andere nehmen an, die durd die Neforption des ver— 
dorbenen Eiters veranlafte Btutverderbniß gewinne in einem 
ſolchen Drgane eine materielle Anziehung und werde die Ur: 
ſache einer neuen Entzindungsbildung, als deren Kolge die 
neue Eiterung eintritt. Auch die ſchon vorbin erwähnte uns 
mittelbare IUnmvandlung des Blutes in Eiter wird von Ginigen 
vertbeidigt. Sch muß gefieben, daß ich überall, wo mir Ger 
legenbeit dargeboten war, dergleichen ſeeundäre oder metaſtati— 
ſche Eiterungen zu beobachten und fpäter Leichenöffnung vors 
zunehmen, die Zeichen der wirklichen Entzündung gefunden babe. 
Einen nicht unintereffanten Fall einer folchen metaftatifchen 
Pneumonie babe ich ausführlicher im Iten Heft meiner Eliniz 
chen Mittbeilungen befchrieben. Cine fehr intereffante Unterfus 
hung über diefen Gegenfiand bat neuerlid Dr. Naffe (Ruf 
Magazin für die gefammte Heilkunde, Band 45. Heft 3. ©. 
355) vorgenommen. Die Entzündung, die diefen metaftatiz 
ſchen Eiterungen zum Grunde liegt, wird der Natur der Sache 
nach meift eine cachektifche, oft felbft den fauligen Charafter 
offenbarende fein müſſen. 


$. 29. 

Nach diefer allgemeinen Betrachtung der Eiterung bleibt 
noch übrig die näbere Befchreibung derjenigen allgemeinen und 
örtliben Erſcheinungen, welche den Uebergang der Entzündung 
in Giterung anzeigen und ſolche fpäter begleiten. 

Die Eiterung feßt immer einen mäßigen Grad von acti— 
ver Entzündung voraus, und. fo lange die Citerabfonderung 
nicht Überwiegend geworden ijt, bleiben auch die Erſcheinungen, 
weldye die Entzündung begleiten, andauernd, jedoch fo, daß fie 
eine allmäblige Abnahme eingeben. Bei den innern Entzün— 
dungen zeigt ſich dieſe Abnahme befonders im Fieber und am 
Schmerze. Das Fieber macht fehr bedeutende Remiffionen, der 
Schmerz wird mehr dumpf und drücdend, aud die von der 
Entzindung ausgehenden Mitleidenſchaftsſymptome verſchwin— 
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den entweder ganz, oder laffen doch bedeutend nad, Dagegen 
bleibt bei diefer anfcheinenden Befferung eine, mit dem Nach— 
laß der gedachten Erſcheinungen nicht im Verhältniſſe fiehende 
Störung der Function zurüd, die freilich nicht in allen Orga— 
nen ein Gegenftand unferer Wahrnehmung fein fann. Alles 
dies ereignet fi) auch bei der. eiterartigen Abfonderung auf 
den feröfen und Schleim: Membranen. 

Eobald nun aber ein größeres Eiterdepot gebildet worden 
ift, bedingt dies zunächſt eine Rückwirkung auf die Stimmung 
der repoductiven Nervenfphäre. Statt der früher beftandenen 
activen Spannung, die von der Entzündung unterhalten ward, 
tritt mit dem Nachlaß derfelben die von dem Eiterheerde aus: 
gehende Einwirkung an deren Stelle; und mit diefem Zeit: 
punfte fpricht fih ein mehr oder weniger ftarfer, ſich öfter 
wiederholender Sroft, oder auch nur ein Fröfteln aus, was 
mit einer flüchtigen Hige abwechfelt, und gewöhnlich auch eine 
neue VBerfhlimmerung und Abänderung der noch Fortbeftchen: 
den örtlichen Zufälle berbeiführe Man nennt dies bier bee 
zeichnete Allgemeinleiden das Citerungsficber, was ſich in feis 
nen Anfällen nicht felten wiederholt und häufiger fogar eine 
Annäherung zum Typus intermittens zeigt. Bei Entzüns 
dungen, bedeutenden Eiterungen und PVerwundungen hat der 
Arzt auf diefe Froftanfälle befonders zu achten, da fie fait 
immer als ein Zeichen der erfolgten Eiterbildung in inneren 
Drganen auftreten. 

Die Modificationen welche die örtlihen Zufälle erfahren, 
beziehen fich vorzugsweife auf ein verändertes Gefühl an ver 
leidenden Stelle. Statt des lebhaften Schmerzes fühlt der 
Kranke jetzt Spannung und läftigen Druck; ſtatt der Hiße 
bat er das Gefühl der Kälte, bei einer hervorſtechenden Func— 
tionsftörung des Theiles. Auch im gefammten Habitus des 
Kranken tritt ein Gollapfus der Kräfte ein, der gegen die 
frühere entzündliche Turgescenz abſticht. 
Im weiteren Verlaufe bedingen bedeutendere Eiteranfamm: 
lungen eine fortdauernde Gefäßreisung, die man mit dem 
Namen Reizungsfieber bezeichnet. Eine langwierige und pro— 
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fufe Eiterung veranlaßt aber endlich eim heetifches Kieber, was 
zulegt dem colliquativen Charakter annimmt. Diefe allgemeis 
nen Reactionserfcheinungen find öfter durch fieberfreie Zeit: 
räume von einander getrennt, oft bängen fie aber unter ſich 
zuſammen. 

Zu dieſen allgemeinen und örtlichen Reactionserſcheinun— 
gen geſellt ſich auch die bei innern Eiterungen öfter beobach— 
tete Veränderung der Urinabſonderung, die eine Ausſcheidung 
eiterartiger Stoffe aus dem Blute mit ſich führt. Wir erken— 
nen dieſelbe theils aus dem eiterartigen Bodenſatz, den der 
Urin macht, theils aus der Fetthaut, die auf der Oberfläche 
des Urins gefunden wird. Indeſſen tritt dieſe Veränderung 
im Urin nicht immer ſo deutlich hervor, daß ihre Abweſen— 
heit für das Nichtvorhandenſein der Eiterung entſcheiden könnte. 

Auch colliquative Schweiße und Durchfälle werden bei 
innern Vereiterungen häufiger, vorzüglich jedoch mehr gegen 
das Colliquations-Stadium bin gefunden. 

Diefe Abfonderungen haben ibren Grund in der Reſor— 
ption des Eiters, der durch die Venen und die Blutmaffe zu 
wandern fcheint, zu den Reinigungsorganen bingeleitet wird, 
und bier als ein fchädlicher, nicht mehr bildfamer Stoff vom 
Blute abgefondert, den Greretionsflüfligfeiten beigemifcht und 
mit ihnen ausgeftoßen wird. Auf ähnliche Weife verhält es 
fi denn auch wohl mit den bereits oben beſprochenen metas 
fiatifchen Abfceffen. 


$. 30. 

Was nun aber die Art und Weiſe betrifft, wie die Eiter: 
abjonderung fich offenbart, jo laſſen fich folgende Fälle unters 
ſcheiden: 

a. Bei der Entzündung abſondernder Flächen fiellt ſich 
die Eiterabfonderung dar gemifcht mit der durch die Entzün— 
dung mobdificirten natürliden Abjfonderung, auf Schleimbäuten 
in der Form des Eiterfluffes (Pyorrhoea), oder in den Säden 
der feröfen Membranen als ceiterartige Ergiefung (Empyema 
im weiteren Sinne des Wortes). Im erftieren Falle findet 
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ein frei zu Tage kommender Eiterausfluß Statt. Im zwei: 
ten wird bie eiterartige Slüffigfeit zurückgchalten, wie z. 8: 
in der Bruſthöhle. Es giebt jedoch Fälle, wo eine ſolche Anz 
ſammlung einer 'eiterartigen Flüffigfeit mit dem theilmweifen 
Abflug derfelben gepaart ift, wie dies bin und Wieder im den 
Stirnhöhlen u. f. w. beobachtet wird. In allen diefen Fällen 
haben wir es mit einer modificirten Eiterabfonderung zu thun. 
Es fehlt hier auch die unmittelbare reisende und fpäter auflö— 
fende Rückwirkung des Eiters auf das organiſche Gewebe. 
Dagegen treten die allgemeinen Reactionefymptonte und das 
hectiſche Sieber bei diefer Art der Eiterabfonderung eben fo 
gut ein, als bei der Citerung im der Subſtanz. 


G. 31. 

b. Sehr oft erfolgt die eiterartige Abſonderung im Par: 
enchym der Drgane und zwar auf doppelte Art, einmal 
nämlich als eiterartige Infiltration des ganzen Gewebes, oder 
in befonderen Höhlen, die von den Mafchen des Zellgemebes. 
gebildet und mit dem Namen Abſceß (Abscessus, ee 
bezeichnet werden. 

Abſceß wird nämlich die Eiterhöhle im Collectivbegriff 
ihrer Wände und ihres Inhaltes genannt. Anfangs iſt die 
Höhle ſehr klein, nur einen oder einige Tropfen Eiter enthal— 
tend; fie vergrößert fi) aber durch das Auseinanderweichen der 
Wande mittelſt des excentriſch wirkenden Druckes des ſich meh⸗ 
renden Eiters. Die nächſten Wände ſind vom entzündeten 
Zellgewebe gebildet. Dieſes iſt durch Anſchwellung und Ent— 
zündungsausſchwitzung verdickt, ſo daß es mehrere Schichten, 
und beinahe eine Kapſelmembran, aber niemals mit platter, 
ſondern mit zottiger und gehügelter innerer Oberfläche darſtellt. 
An dieſer Verdickung nehmen auch ſelbſt die benachbarten Ge: 
webe Antheil. 

Die äußeren Erſcheinungen eines ſolchen Abſceſſes verhal— 
ten ſich folgendermaßen: Die Entzündungsgeſchwulſt, die an— 
fänglich ſehr hart, heiß und klopfend war, wird allmählig in 
ihrer Mitte erweicht, und beim Fortſchreiten dieſer Erweichung, 
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wird das Schwappen einer Klüffigfeit bemerkbar. Die Peripherie 
des Abſceſſes iſt gewöhnlich nocd bare, heißer, rötber und 
fehmergbafter als die übrige Geſchwulſt, und der Kranfe fühlt 
oft noch das Klopfen in derfelben, wäbrend diefes im der ei: 
gentlichen Eitergefhwulft aufgebört bat. Iſt die Eiteranſamm— 
fung bedeutend, fo folgt auch bier das Eiterfieber. Allmählig 
wird die Haut, unter. welcher der Eiter ſich befindet, immer 
dünner und beginnt ſich im Mittelpunfte zu fpisen. Hier bil: 
der ſich zuletzt eim gelber Punkt, an welchem die Geſchwulſt 
aufbricht und den Eiter nad) außen entleert, wobei häufiger 
größere Maſſen pfeudomembranöfer Gewebe, aud wohl abge: 
fiorbenes Zellgewebe mit entfernt werden.. 

Auch die kalten Abſceſſe (Congeſtions-Abſceſſe) und bie 
Lompbabfceffe und fogenannten Lymphgeſchwülſte, find die Kolge 
einer fchleichenden, mit Dyskraſien und Fehlern der Gefammt: 
conftitution im Zufammenhange ftehbenden Entzündung des 
Zellgewebes. 

Die örtliche Reizung, welche die Entzündung feßt, mittelft 
welcher die Eröffnung des Abſceſſes eingeleitet wird, veranlaßt 
bäufig eine allgemeine fieberhafte Reaction, die mit dem Na— 
men Maturationsfieber belegt wird. 


$. 32. 

ec. Die Verſchwärung (Ulceratio, exulceratio) ftellt die 
jenige Form der Citerung dar, wo der Eiter durch feine ſchlech— 
tere qualitative Beſchaffenheit fofort zerfiörend auf das organis 
fhe Gewebe wirft. Die Verſchwärung ift daher das Product 
einer eigens modificirten Eiterabfondernng, die meift dusfrafifche 
Urfachen und einen zur Jauchebildung neigenden Charakter der 
Entzündung zum Grunde bat. 

Die Verfhwärung it entweder eine parendhymatöfe oder. 
eine auf der Oberfläche der Häute, befonders der äußern und 
der Schleimhäute, ausgefprochene. Von ihr geht die Geſchwü— 
resbildung aus, über welden zufammengefeßten Krankheitspro— 
ceß bier nicht genau verhandelt werden kann. Im Allgemeinen 
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mögen jedoch folgende von dv. Walther entnommene Bemer⸗ 
fungen bier ihren Plaß finden. 

Das Gefhwür bildet eine eiternde Fläche, in welder 
die Fleiſchwärzchen ihre urfprüngliche, einfach = zellengewebig- 
körnige Befchaffenheit abgelegt, und ſich dur fortfchreitende 
Metamorphoſe in eine abfondernde Membran von fpecififcher 
Textur und Structur verwandelt haben.  Diefe Membran it 
die Geſchwüreshaut, welche dem Geſchwüre feinen eigenthüm— 
lihen Habitus — die Unreinigfeit — verleiht. Vermöge der— 
jelben ift das Geſchwür als ein ſpeciſiſches Seeretionsorgan 
conftituirtz das Seeret deffelben ift nicht mehr guter Eiter, 
fondern Jauche. In dens Abfeeffe ift die Eiterabfonderung 
vermöge der bloß zellengewebigen Natur und ephemeren An: 
dauer der Fleiſchwärzchen vorübergehend, zufällig; der Abſceß 
ift nit unrein und die Natur firebt in ihm zur Heilung. 
Die Geſchwürhaut dagegen, in welcher die warzige Bildung 
verſchwunden ift, beſteht als ein perennirendes Setretiong = Dr= 
gan, und die fubftantiell gewordene Jaucheabſonderung dauert 
fo lange fort, als die Geſchwürhaut befteht. Die Imgeftaltung 
eiternder Wunden und Abfeeffe in Geſchwüre ift eben durd) 
die fucceffive Entwicelung der Geſchwürhaut bedingt. Sie 
findet nur unter dem Cinfluffe fortdauernder unbefiegbarer lo— 
caler Hinderniffe der Heilung, oder innerer dysfrafiiher Ver: 
irrungen des Bildungstriebes Statt. Die Heilung des Ge: 
fhwürs wird durch Umwandlung deffelden in eine einfache 
Fläche —— 


$. 33. 

d. Eine folche reine eiternde Fläche als die vierte Art der 
Eiterabfonderung ftellt fi) uns in den reinen eiternden Wun— 
den und der reinen Abfceßböhle dar. Mit derfelben fteht der 
 Granulationsproceß in urfachlicher Beziehung, und es wird 
bier der Drt fein, über das Verhalten deffelben zur Heilung 
der Wunden und Gefhwüre, fo wie über fein Weſen einige 
Betrachtungen anzuftellen Die falfchen Borftellungen, welde 
früher und zum Theil auch jet noch bei vielen Aerzten über 
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den Gramulationspreceß und das Verbalten der Citerung zu 
demjelben, fo wie zum Heilungsvorgange, ftattgefunden haben 
und noch ftattfinden, find durch neuere forgfältige Unterſuchun— 
gen binreichend aufgeklärt und die Sache ſelbſt in ihr richtiges 
Licht geitellt worden. 

Die fogenannten Fleiſchwärzchen find das Product der 
Entzündung des Zellftoffes. Diefer wird bei der Entzündung und 
Eiterung ſehr aefäßreich, feine mit Gefäßnetzen verfehenen Blätter 
verlieren die Glätte ihrer Oberfläche, diefe wird hügelig, in Bläs— 
chen aufgehoben und gewinnt dadurd) ein fürniges Anfehen. 
Diefe Körnchen oder fälſchlich fogenannten Fleiſchwärzchen, 
find das eigentliche Seeretions = Drgan des Eiters. Anfangs 
und bei noch fiärferer activer Entzündung find fie lebhaft ge: 
röthet, ſehr gefüßreih und dur ftarfe Anſchwellung hervor— 
ragend. Später erblaffen fie, die rein ephemere, nicht wefent: 
liche papillöfe Structur verſchwindet, und die Fläche wird ge= 
ebnet, Wenn num in der Medianlinie der Eiterhöhle die 
Fleiſchwärzchen des Hintergrundes und der Seitenwände zuſam— 
menftoßen und fidy berühren, und wenn gleichzeitig die Ent— 
zündung von dem höheren Grade der Suppurativ- Entzündung 
auf jenen der Adbäfiv- Entzündung ermäßigt ift: fo finder 
Verwachfung der geebneten oder auch eingezähnten Flächen 
Statt und die entzüundeten Gontigua werden organifche Con— 
tinua. Die Verwachſung finder zuerſt in der Tiefe Statt, und 
zuletzt ſchließt ſich bei vollſtändig erlofchener Eiterung auch die 
Eingangsöffnung der Eiterhöhle durch Adhäſiv-Entzündung 
der Ränder. Die Fleiſchwärzchen ſind um ſo viel weniger als re— 
generirte, neuerzeugte und bleibende organiſche Subſtanzen an— 
zuſehen, als es einer Seits bei einfachen Abſceſſen, bei denen 
in feiner Art ein Subjtanzverluft ftattgefunden bat, einer fol 
hen Regeneration gar nicht bedarf, und anderer Seits die 
Fleiſchwärzchen felbft Feinesweges bleibende, fondern nur ephe: 
mere, kurze Zeit befichende und endlich wieder vollftändig und 
fpurlos verfhwindende Productionen find. Vermöge ihrer rein 
jellengewebigen Natur geſchieht es, daß fie bei Ferthaut = Abs: 
ceffen fich aus dem dort ſchon vorhandenen Zellftoff am raſche— 
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ften entwickeln, daß daher auch: dieſe Abfceffe am fehnellften 
wieder zur Heilung gelangen. In andern Drganen, an ab: 
fondernden Membranen und im. Parenhym der Eingeweide 
muß ihrer Entwicelung ein organifchsanafytifcher Proceß, die 
vorläufige Analyfis des zellgewebigen Grundftoffes, vorherge— 
ben. Häute, Muskeln, felbit Sehnen und Knochen, — alle 
 Drgane granuliren, aber erft fpät, erft nachdem fie an der ei— 
ternden Fläche durch vegreffive Metamorphofe in Zellſtoff ver- 
wandelt find. Die Negeneration befhränft ficy überhaupt nur 
auf das Zellgewebe, die Blutgefäße, die Dberhaut, die Nägel, 


die Haare, die Knochen und Zähne. Mit Subftanzverluft vers , 


bundene Hautwunden, aud am Hodenfade, beilen nur durd 
Verlängerung, Ausdehnung und Narbenbildung, nicht durch 
MWiedererzeugung. Die Hautnarbe aber zeigt weder. Schleim: 
gewebe noch Papillarförper, noch Behaarung, fie. ift daher 
auch ohne Hautgefühl und ohne Hautausdünftung. Wenn fie 
fpäter ſcheinbar zu ſolchem Befisthume und zu folder Fun: 
etion gelangt, fo rührt dies von der aud) nad) beendigter Ver: 
narbung noch fortdauernden langfamen und allmähligen, un: 
merflihen Verlängerung der anftoßenden Haut, von gleichzeitiz 
ger Verfürzung und Verfchmälerung der Narbe bis zur end: 
lichen Reforption derfelben ber. 
$. 34. > 

Es ift bereit$ $. 21. angeführt worden, daß die Entzün— 

dung öfter durch eine übermäßige Steigerung der in ihr aus— 


gefprochenen Reizung eine Erſchöpfung der Lebenskraft im ent: | 


zimdeten Gewebe und im dem darin befindlihen Blute herbei: 
führe, Stillftiand der Blutbewegung und die Unterbrechung 
feines Lebenseinfluffes auf die Subftanz zur Folge habe. Die: 
fen Ausgang der Entzimdung nennt man im Allgemeinen den 
Brand, der jedoch zwer Stufen der Gradesausbildung, den 
beißen (Gangraena) und den Falten Brand (Sphacelus), un: 
terſcheiden läßt. x 

Der bier angedeutete Zuftand fihließt das Abfterben und 
den Tod irgend einer Stelle der organiſchen Subftanz ein, und 
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der Brand muß daher als das Abfterben eines nocd mit dem 
lebendigen Ganzen zufammenbängenden Körpertbeiles definirt, 
und von der Fäulniß unterfchieden werden, wo jener Zuſam— 
menbang mit dem Lebendigen fehlt, und eine durdy den Fau— 
lungsproceß bewerfftelligte Auflöfung der Organtheile hervor: 
tritt.. Die Umfiände, unter welden eine Entzündung diefen 
Ausgang macht, find fehr verfhieden. Im Allgemeinen laſſen 
ſich felbige aber zurückführen auf einen ſehr intenfiven Grad 
der in der Entzündung vorwaltenden Reizung, weshalb auch 
alle intenfiveren erethifchen Entzündungen Teichter in Brand 
übergeben; auf eine geringere Lebensfübigfeit des von der Ent: 
zündung ergriffenem Teiles, z. B. in dem Zellgewebe und den 
Knochen, und auf die befondere Befchaffenbeit der Urfachen, 
welche die Entzündung erregten. Unter diefen Urfachen find 
aber befonders die fpeeififchen, miasmatiſchen und eine Gonta= 
gion vermittelnden bervorzubeben, wie z. B. das Milzbrand- 
gift, das Contagium des Hofpitalbrandes. Es gehört indelfen 
bier nicht zur Aufgabe, eine erihöpfende Darftellung der Lehre 
vom Brande zu geben, vielmehr genügt es, feinen Zufammen: 
bang mit der Entzündung nur im Allgemeinen und die Art 
und Meife zu erörtern, wie er aus derſelben bervorgebt, weldye 
Erſcheinungen derfelbe mit fi) führt und welche weiteren Fort: 
fchritte der Krankheitsbildung aus feiner Rückwirkung hervor: 
geben, 

Man bat zunächſt die Frage aufgeworfen, ob der Brand 
unter allen Umständen Entzündung vorausfeße, und die Ant: 
wort bierauf ift von Einigem befabend, von Anderen verneinend 
gegeben worden. In den meilten Füllen ift der Brand ohne 
Zweifel Folge der Entzündung, felbjft da, wo ein überaus 
ſchneller Verlauf. derfelben den Anfchein giebt, als wenn fie 
ganz fehle, wie 5. B. beim Hofpitalbrande und nach beftigen 
Quetſchungen. Indeſſen giebt es doch auch ohne Zweifel 
Fülle, wo der Brand nicht Folge iſt vom der Entzündung, ſon— 
dern von andern Urſachen, wie in einigen Fällen beim Brand 
des höheren Alters, obgleich auch bier öfter und wohl meilt 
eine Entzlindung vorbergebt. Dagegen muß zugeftanden wer: 
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wen, daß überall, wo Brand vorhanden ift, eine Entzündung 


in dem denſelben umfreifenden Gewebe nothwendig folgen 


müſſe. Denn die im Brande abgeftorbene organische Materie 
wirft, vermöge ihres geraden Gegenfaßes zur lebendigen Ma: 
terie, als ein faulihter Zunder, als ein Anſteckungsſtoff auf 
dieſe zuriick, der wieder durch eine Vergiftung der Subftanz 
und des Blutes nad anfänglicher Reaction den Tod weiter 
fortpflangt. Diefe Reaction des Lebendigen gegen den vergif: 


tenden Einfluß des Todten fpricht fi) aber in der Entzündung 


aus, die nun auf der einen Seite das Mittel wird zur Be: 
‚grenzung in dem Fortfchreiten des Brandes, wenn fie im rich 
tigen VBerhältniffe zur Eiterbildung auftritt; auf der andern 
Seite aber aud wieder, wenn die Wirfung jenes faulichten 
Zunders dennoch die. Dberhand gewinnt, in neue Brandbil: 
dung übergeht. i 

Die Art und Weife, wie die Entzündung in Brand über: 


gebt, iſt verfhieden. Bei der reinen activen Entzündung iſt 


diefer Mebergang durch ein deutliches Zwifchen- Stadium be: 
zeichnet, was, wie ſchon oben gefagt worden, mit der Venen: 
nung heißer Brand belegt worden ift. Bei den afthenifchen 
Entzündungen und zwar befonders bei denjenigen, die aus 
cachektifchen Urfachen und dur Contagion hervorgerufen wor: 
den find, ift diefe Uebergangsftufe nicht deutlih wahrnehmbar. 
Es mag bierbei der Unterfchied in Betracht fommen, ob der 


Tod zunachft vom Blute und einer zunächſt einflußreich wer: _ 


denden Verlegung feiner Mifhung, oder von der erfchöpften 
Lebenskraft der feften Theile ausgeht. 


Der heiße Brand wird daher befonders nur als ein _ 


Uebergangs : Stadium zum wirklichen Tode bei intenfiven acti- 
ven Entzündungen zur Beobadhtung fommen. Streng genom: 
men gehört er noch in das Gebiet der Entzündung, und zwar 
bezeichnet er den durch die Heftigkeit der entzumdlichen Reizung 
bedingten, erfchöpften Zuftand der Lebenskraft in der ergriffe: 
nen Stelle, woran fi) erjt die weiteren Bedingungen des To— 
des Fnüpfen, fo daß der Zuftand alfo noch in der Grenze des 
Lebens gehalten wird. Er ſtellt demnach genauer genommen 


\ 
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dar eine fpecielle Urt der aſtheniſchen Entzündung. Indeſſen 
verbält fi der Stand der Lebenskraft an jeder Stelle des 
von der Entzündung ergriffenen Tbeiles nicht überall gleich, 
und daber tritt der Krankheitszuſtand, den wir beißen Brand 
nennen, mit febr gemiſchten Erſcheinungen bervor, Denn 
während an einem Punkte die Entzündung die höchſte Inten— 
fität einer activen Entzündung offenbart, ift an andern Stel 
len ſchon eine Erfchöpfung der Lebenskraft, Beginnen des 
Stilljtandes der Blutbewegung eingetreten, inzwifchen an noch 
andern Stellen die Brandbildung ſchon offenbar geworden: ift. 
Der beife Brand wird daber bezeichnet durd ein Gemisch von 
Entzündungs- und Brandfumptomen. Der heiße Brand liegt 
in jener Zeitperiode, wo die beftigite Entziindung nad) bervor- 
gebrachter Zerſtörung der Lebenskraft in ihren Erſcheinungen 
bald raſcher, bald langfamer zuricktritt und den Symptomen 
des Brandes Plag macht. Der beige Brand ijt das Abjter- 
ben, der Falte Brand das Abgeftorbenfein organischer Theile. 
Beide verhalten fich zu einander wie der Scheintod zum wirk— 
lichen Tode. Die Blutbewegung ſteht fill, die lebendige Wech— 
felbegiebung zwifchen dem Blute und den Drgantheilen befindet 
fi) im Aufbören, und daran knüpft fi wieder das Schwin- 
den der Lebenserfcheinungen der Empfindung, Bewegung und 
Ernäbrung und damit aud) der Warme. 

Zunächſt tritt num als erſte Erjcheinung des wirklichen 
Brandes ein die Entfärbung der von der Entzündung er- 
griffenen Stelle. Diefe verhält fih zwar nach den verſchiede— 
nen Geweben verfchieden, der Negel nad) ift fie jedoch bleifar: 
big, aſchgrau, dunkelblau und ſchwarz. Indeſſen feben bran- 
dige Knochen doc) ſchön weiß, wie Elfenbein aus; Muskeln 
find lidid, aufgelodert und ſchwammig, Nerven ſchmutzig gelb; 
das Zellgewebe fehillert gräulich, grau; feröfe Häute erfcheinen 
grau und ganz fhwarz, Schleimhäute braun, die Lungen: 
ſubſtanz ſchwarzblau, die Leberſubſtanz ſchwarzgrau—. 

An die Entfärbung knüpft ſich das Kaltwerden des 
Theiles und eine vollſtändige Empfindungsloſigkeit. 
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In den weiteren oͤrtlichen Erſcheinungen geftaltet fich der 
falte Brand jedoch verſchieden, je nachdem er entiveder als 
trockener oder feuchter Brand ſich darftellt. Der trockene Brand 
ift entweder oberflächlich. und cireumfeript. (Schorfbrand, <efchas 
rotifher Brand), oder ausgebreitet und auch in die Tiefe ſich 
erſtreckend, die Lotalität eines Gliedes einnehmend. Auf der 
äußern Haut und auf den Schleimbäuten fommt der Brand: 
fchorf am häufigften vor. Der trodene Brand charafterifirt 
fi) dur) Verſchrumpfung, Austrodnung und Saftlofigkeit, 
und wenn er einen ganzen Theil ergreift, fo gleicht dieſer 
einer Mumie, einer ausgeglühten Kohle. 

Der feuchte Brand offenbart: fi außer der bereits ange: 
gebenen Entfärbung, der Gefühllofigfeit und Kälte, 
zugleich dur ein Weich- und Mürbwerden der Sub- 
ftanz und die Bildung einer damit im Zuſammenhange fte- 
benden Brandjauche. Es ift dies eine fehr übel viechende, 
meiſt ſchwarz gefärbte Flüffigkeit, die nicht nur‘ allein, das 
brandige Gewebe durchdringt, fih im demfelben anſammelt, 
fondern daffelbe auch aufbläht. Die Blafen, die. beim Ent: 
‚ fiehen des Falten Brandes auf der Haut zum Vorſchein kom— 
men und eine graue, dunkelblaue oder ſchwärzliche Farbe an: 
nehmen, werden durch eine Ergiegung diefer Jauche unter die 
Epidermis der Haut gebildet. Unter denfelben iſt immer ein 
brandiger Sled in der Haut. An die Bildung diefer Brands 
jauche knüpft fi) auch ein ſpecifiſcher Brandgeruch, der durch 
die Verflüchtigung des Brandgafes veranlaßt wird. 

Die Rückwirkung des Brandes auf den Drganısmus ift 
eines Theils eine Brtliche, zunächft auf die den Brand um: 
grenzenden gefunden Drgantheile gerichtete, die bedingt. wird 
durch die feindfelige Einwirkung des Todten auf) das Leben: 
dige, und wohl hauptfächlich vermittelt ıft durch) die Brand: 
jauche, die eine Contagion im Umkreiſe hervorbringt, bier. eine 
Reaction aufruft, die fi als Entzündung ausſpricht, welche 
nun entiveder zur Citerbildung geführt wird, in welchem Falle 
eine Demarcationslinie an der Grenze des Brandigen fi) bil- 
det, von welcher aus unter günftigen Umftänden die Abftogung 


— 
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deffelben erfolgt; oder auch das Mittel wird zur weiteren Aus: 
breitung des Brandes, wie dies bereits weiter oben angege: 
ben worden iſt; — andern Theils aber ift diefe Rüdwirkung 
eine allgemeine, auf den ganzen Xebensproceh gerichtete und 
vorzüglich durch die Neforption der Brandjauche veranlafte, 
in einem eigentbümlichen Fieberzuftande ausgefprochene. Diefe 
allgemeine Rückwirkung ftellt ſich jedoch verfchieden dar, je 
nad dem Almfange und der befondern Beſchaffenheit des 
Brandes. 

Ein Fieber begleitet meift Shon die Entzündung, aus wel: 
cher der Brand bervorgebt. Dies Fieber behauptet der Regel 
nach auch dann noch den activen Charakter, wenn der heiße 
Brand auch ſchon eintritt. Ja es fest diefen Charakter meift 
fogar noch länger fort, wenn die den Brand umkreifende Ent: 
zündung im einer größeren Ausdehnung und im beftigeren 
Grade ausgefproden ift. Dies von der Entzündung abhän— 
gige Fieber behauptet fo lange das Uebergewicht, als nicht 
durch die Neforption der brandigen Saudye eine Diathesis 
putrida des, Blutes erzeugt und mit derfelben eine allgemeine 
Branddiathefis begründet worden if, was bald früher bald 
fpäter der Fall fein Fan. ‚Statt des früheren Entzündungs: 
fiebers tritt nun das eigentlihe Brandfieber hervor, und beim 
äußeren Brande ift es insbefondere von der größten Wichtige 
feit, bei der Aufitellung der Heilindicationen diefen Uebergangs— 
punft richtig zu erkennen, wenn es ſich um einen reinen idio— 
pathifhen Brand handelt. Sicyere Kennzeichen giebt es bier: 
bei zwar nicht, indeffen it das Verhältniß des Fiebers zum 
Grade der Entzündung, die dabei vorhandene Angſt und ein 
durchfchimmerndes Mitleiden des Nervenſyſtems, vorzüglich aber 
die eigentbümliche Hiße, die große Pulsfrequenz und die be: 
fonders weiche Beſchaffenheit deffelben, aber auch die Dauer 
des Brandes nicht unbeachtet zu laſſen. Was aber das ei: 
gentliche Brandfieber anbetrifft, fo ſpricht ſich foldes beim 
feuchten Brande als Faulfieber, beim trodnen meift mehr als 
Nervenfieber aus. Es zeichnet fih aus durd einen Eleinen, 
Schwachen, weichen, ſehr beichleunigten,‘ unzäblbaren, zitternden, 
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zufammenfließenden, ausfegenden, hin umd wieder auch feltenen 
Puls; durch eine pridelnd heiße, ſpäter marmorkalte, mit 


einem Elebrigen Schweiß bedeckte Hautz durch eine trockene, 


ſchwarz belegte, gleichfam verfcehrumpfende Zunge ; eingefunfene, 
bohlliegende Augen, mit einem angfivollen, Wehmuth aus: 
drücenden Blick; entftellten Geſichtszügen; bleifarbige, livide 
Gefichtsfarbe; ftinfenden, heißen, zuletzt Falten Athem; er— 
ſchwerte Nefpiration mit Bewegung der Nafenflügel; bleierne 


"Schwere der Gliedmaßen und des ganzen Körpers; Meteorig: 


mus, große Angft und Unruhe; brennenden unauslöfchlichen 
Durſt; flille Delirien; foporöfen Zuftand, Flockenleſen, Seb: 
nenbüpfen, unbewußten Abgang ashaft riehender Excremente; 
durch Blurflüffe, Striemen und Petechien. 

Bei der Würdigung der Fieberzuftände, die beim: Auftre: 
ten des Brandes zur Veobachtung kommen, wird man vorzüg— 


lich auch Nücdfiht nehmen müffen auf den verfchiedenen Siß 


der Entzündung und die dadurd bedingte Modification des 
Fiebers, fo wie auf allgemeine urfachlihe VBerhältniffe des 
Brandes, die mit einer Fieberbildung zufammenfallen. 


§. 35. 


Nachdem die eigentlichen unmittelbaren Ausgänge der 


Entzündung erörtert worden ſind, bleibt noch die Betrachtung 
mehrerer Folgekrankheitszuſtände übrig, die zwar nicht unmit— 
telbar von der Entzündung, dennoch aber von ihren Ausgän— 
gen abhängig ſind. Ueber die Folgekrankheiten, die aus einer 
zu ſtarken Anhäufung der bei der Entzündung ſich bildenden 
ſeröſen Ausſchwitzung entſtehen, find bereits allgemeine Anden: 
tungen gegeben . worden; eine genauere, Schilderung dieſer 
Kranfheitsformen wäre hier aber am unrechten Drte. 

Es bleiben jedoch nad Entzündungen häufiger organifche 
Veränderungen im Gewebe zurüd, die eine nähere Beachtung 
um fo mehr nothiwendig maden, als fie nicht felten den 
Grund legen zu einer weiter fortfchreitenden Krankheitsbildung. 

Einige diefer Veränderungen im Gewebe werden zum 
Theil auch ſchon während des Beftehens der Entzündung ge: 
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funden, wie z. B. die Aufloderung und im vielen Fällen aud) 

der miürbere und erweichtere Zuftand deffelben. So ift die 
wabre acute Gebhirnentzlindung immer mit Erweihung der Ge: 
birnfubitanz verbunden. Bei diefen organiſchen Veränderungen 
kommen als urfachlide Momente befonders in Betracht: die 
fiärfere Blutanbäufung und die damit in Verbindung ftehende 
Ausdehnung und Vergrößerung der Haargefäßez die neue Ge: 
fäßbildung im entziimdeten Gewebe; die Ausſchwitzung plaſti— 
ſcher Lymphe ins Parenhym, die Anbäufung und Verwach— 
fung derfelben mit dem Gewebe; die Verwachfung der Gefäße 
durch das Medium der plaftifchen Lumpbe; die mit der Ent: 
zimdung verbundene Umwandlung des Zellgewebes in ein ereec— 
tiles Gewebe, und Überhaupt die Aufloderung des Gewebes. 
Durch das Zufammenwirfen und durd das Vorwalten eines 
oder des andern diefer Umſtände ergeben fih nun verſchiedene 
Endrefultate. Im Allgemeinen pflegt man diefe organischen 
Veränderungen unter drei Gefichtspunfte, die Verhärtung, : die 
Grweihung und qualitative fpecififche Ilmwandlung der Sub- 
ftanz, zu fielen. Die letztere läßt immer befondere Urfachen 
vorausfeßen, die aus dem qualitativen Charakter der Entzün— 
dung hervorgehen. Was aber die Verhärtung und Erweichung 
anbetrifft, fo find foldhe entweder mit wuchernder Bildung 
(IHypertrophia) oder mit Beſchränkung der Bildung — 
phia) des betroffenen Theiles verbunden. 

Die Erhärtung entſteht durch die parenchymatöſe — 
liche Ausſchwitzung, durch Anſatz des ausgeſchwitzten organi— 
ſchen Bildungsſtoffes an die feſte Maſſe und durch eine wei— 
tere Organiſation dieſes Anſatzes mittelſt einer neuen Gefäß— 
bildung. Der ausgeſchwitzte Eiweiß- und Faſerſtoff, die pla— 
ſtiſche Lumphe füllen die Zwiſchenräume des Zellgewebes an, 
lagern ſich zwiſchen den Schichten des Gewebes in den ver— 
ſchiedenen Organen ab, z. B. zwiſchen den Schichten der 
Häute, dem Faſern, den Drüſenkörnern, verkleben dieſe Theile 
unter einander; im weitern Fortſchreiten dringt dieſe neue or— 
ganiſche Subjtang vermittelſt der neuen Gefäßbildung den ge: 


dachten Theilen ihren beſondern Organiſationszuſtand auf und 
5 o 
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verwandelt Alles mehr oder weniger in eine homogene Maffe, 
ſo daß die früheren normalen Elementartheile, die in der Bil: 

dung des betroffenen Drganes zum Grunde lagen, mehr oder 
weniger verfchwinden, wobei denn auc Gefäße und Nerven 
verwachfen und im ihrer eigenthümlichen Structur untergehen. 
Es ergiebt fih fhon aus dem Gefagten, daß in diefem Vor- 
gange mehrfache Grades= und Progreffionsitufen bis zu diefem 
äußerften Endpunft, dem Untergange der eigenthümlichen Zer- 
tur des Drganes, angenommen werden müſſen. Eben fo ilt 
in Betracht zu ziehen, daß neben der erwähnten Ausſchwitzung 
durch die Entzundung auch noch andere, gleichzeitig wirkende 
urfahlihe Momente für die Veränderung des Gewebes gefeßt 
werden. Dahin gehört nun die Ausdehnung und die Vermeh— 
rung der Zahl der Haargefäße, die damit im Zufammenhange 
fiehende Blutanhäufung, die Auflockerung des Gewebes und 
der erectile Zuftand deffelden. Diefe letztern Umſtände bedingen 
dann oft eine die Erhärtung  überftrahlende Hypertrophie des 
Gewebes, wie man denn überhaupt für die Praris am beften 
drei Progreflionsjtufen in dieſem Vorgange wird unterfcheiden 
können. Den geringern Grad organifcher Veränderung haben 
wir ung als Auflocderung des Gewebes durch Ausdehnung 
und Vermehrung der Haargefäße und Zurückhaltung einer 
größeren Blutmenge in dem Drgane zur denfen. Es ift dies 
der Zuftand, den wir im Allgemeinen mit dem Namen An— 
fhoppung zu bezeichnen pflegen. Auf einer höheren Stufe 
der Ausbildung denfen wir ung eine parenchymatöſe 
Ausſchwitzung, die im Begriffe ift die oben erwähnte or- 
ganifche Verbindung einzugeben, ſich jedoch fo geftalter, daß 
die normale Structure noch vorwaltet. Der höchſte Grad be: 
zeichnet jene totale Umwandlung, die bereits befchrieben 
worden if. An die niederen Grade dieſes Zuftandes knüpft 
ſich ganz befonders das Beftehen der chronischen Entzündung, 
wovon Weiter unten beim MWefen der Entzündung ausführlicher 
gefprochen werden foll. Es Enüpft fih daran ferner eine Frank: 
hafte Neizbarfeitsftimmung, von: welder das Fortbeftehen der 
chronischen Entzündung vorzüglih mit abhängig wird, die 
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aber ıbren Grund haben muß im den vorbin bezeichneten Um: 
ftänden, welche auf eine veränderte Haltung der gefammten Le— 
bensäußerung in dem ergriffenen Theile binwirfen. Die Hy: 
pertropbie, die fi) häufig mit diefem Zuftande verbindet, er: 
Härt fi ebenfalls leicht aus den vorbin bezeichneten Grund: 
bedingungen deffelben. Wenn die Induration aber verbunden 
iſt mit einer Atrophie des Gewebes, fo bat dies feinen Grund 
‚in einer durd die organifche Umwandlung bedingten mangel: 
baften Ernährung, wobei befonders die Verwachfung der er: 
näbrenden Gefäßftämme und die organische Umwandlung der 
Nervenzweige in Betracht kommt. Diefe bezeichnete organische 
Umwandlung im Gewebe des entzumdeten Theiles, die in der 
bloßen Erbärtung nicht erfchöpfend aufgefaßt werden Fann, 
entjteht weit häufiger bei fubacuten, als bei acuten activen 
Entzündungen, die in ihrer Progreffion zur GEiterbildung und 
zum Brande binftreben. Sie wird begünftigt durch eine feh— 
lerbafte, feine vollftändige Entfcheidung berbeiführende Be: 
bandlung und befonders auch durch eine ſolche Drganifations: 
befchaffenbeit des entzimdeten Theiles, die einen trägeren Le— 
bensproceß einfchließt, daher vorzüglich in drüfichten Geweben. 
Snebefondere fommen bei der Bildung diefer Zuftinde aud) 
ſolche materielle Urſachen in Betracht, die fih im entzündeten 
Gewebe firiren und bier eine chronische Neizung unterhalten, 
wie dies z. B. von den Dysfrafien gelten kann. 

Die Diagnofe des bier befprodyenen Zujtandes ift bei 
äußeren Entzündungen leicht; derfelbe ſpricht ſich aus durch 
Anſchwellung oder Einfhrumpfung des Theiles, Härte deſſel— 
ben, durch fehr langſames Nacylaffen der eigentlichen Entzün: 
dungsfomptome und Störung der Function. Im inneren Or— 
ganen ift diefelbe ſehr ſchwierig, und fie iſt nur zu folgern 
aus der vorhergegangenen Entzündung, der etwa fühlbaren 
Unfchwellung und Härte, aus dem von Zeit zu Zeit Wieder 
bemerfbaren Hervortreten des Schmerzes, als Zeichen der fort: 
dauernden fchleichenden Entzündung, und aus der Functions— 
ſtörung. Diefe Drganifationsveränderung ift es denn aud) 
die in inneren Organen fo oft eine örtliche krankhafte Anlage 
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zur Wiederkehr der Entzündüng begründet, die jedoch immer, 
was ihr befonderes Verhalten und die Art ihres Beſtehens be- 


trifft, mit Rückſicht auf die Structur des betroffenen Drganes 


gewürdigt werden muß. Was die Erweihung betrifft, fo ift 
bereit8 erwähnt, daß fie eine conftante Erfeheinung bei der 
Entzündung einzelner Drgane,. befonders des Gehirns und der 
Knochen darfiellt. Als Folge der Entzündung fommt fie vor- 
züglich vor bei der afthenifchen cacheftifhen Entzündung, an 
welchen Drte von derfelben mit Mehrerem die Nede fein wird. 
Die Mürbheit der Subftanz wird. bei Keichendffnungen fehr 


oft nach Entzündungen blutreicher Organe gefunden, und iſt 


davon ſchon früher die Rede geweſen. 


In wieweit die Tuberkelbildung an die Entzündung ge— 


knüpft iſt, iſt bis jetzt noch nicht für alle Fälle entſchieden 
nachgewieſen. Nach meinem Dafürhalten kann jedoch nicht 
in Zweifel gezogen werden, daß diefe Franfhafte Secretion 


‚ durch einen fchleichenden Entzimdungszuftand eingeleitet werde, . 


daß fie jedoch eine eigenthümliche Diathefis des Blutes vor- 
ausfeße, die aber zu der Eigenthümlichkeit des Secretes den 
Haupt: Antheil liefert. Auch die Sneapfulirung der Tuberkeln 
kann nur auf diefe Weiſe ihre Erklärung finden. 

Die fpeeififben Entartungen der Subftanz, die mehr oder 
weniger mit der Entzündung im Zufammenhange ftehen, liegen 
noch fo fehr im Dunkeln, daß ſich darüber nichts Zuverläſſiges 


jagen läßt. Sedenfalls find fie jedoch vorzugsweife den im die 


Entzündung verflogtenen fpeeififhen Combinationen zuzufchreis 
ben, wovon weiterhin die Nede fein Wird. 


Sn der urſachlichen Begründung der Entzündung. 


$. 36. 
Die Bildung der Entzündungskrankheiten knüpft ſich gar 
ichr an eine befondere Stimmung des Lebensproceffes der Sn: 
dividuen, die eben fo oft in allgemein verbreiteten, als im 


einzelnen Individuum belegenen Urfachen ihren Grumd ba: 
ben kann. 











71 


Die Dispoſition zur Entzündungsbildung verhält ſich zu— 
nächſt verſchieden im den verſchiedenen Erdzonen und im ein: 
jelnen Gegenden derfelben. Die geregelte active Entzlindungss 
bildung fällt vorzugsweife in die gemäßigte Zone und am 
bäufigften zwifchen den 30ſten bis 57fien Grad. Seltener 
tritt fie auf in der Gegend des Aequators und in den Polar: 
gegenden, und meiſt gebt fie bier Ausartungen ein, die an 
eine abweichende, der wahren Entzündung nicht zufagende 
Blutmiſchung gebunden find. So miſcht fie fih in den Po: 
largegenden biufig mit dem Scorbut und dem Rheumatis— 
mus; unter den Aequator erfolgt leicht eine Ausartung zum 
faulichten Krankheitsproceſſe. 

In manden Gegenden Fommen Entzündungen befonders 
häuſig vor, und dies trifft vorzüglich folche, die höher über 
dem Meere erbaben liegen, mehr durd einen trocdenen Boden 
ausgezeichnet, und vorzugsweife einem bhäufigern MWechfel der 
Witterung, der Zugluft und dem Einfluß rauber Winde aus: 
gefegt find, — Umſtände, die befonders in Gebirgsgegenden 
und auf großen trodenen Ebenen in der Nähe der Gebirge 
vereint vorkommen. Hier zeichnen fi die Entzündungen auch 
mehr aus durd ihre reineren Kormen und durch ihren mehr 
ftäten activen Charakter. Umgekehrt findet man in feuchten 
und tiefgelegenen Gegenden eines Theils Entzündungskrankhei— 
ten feltener; andern Theils tragen fie bier auch meift einen 
weniger activen Charakter und find häufiger mit Nebenfranf: 
beitszuftänden gemischt. Daffelbe findet an den Seeküſten 
Statt; denn obgleih es bier in den nördlichen Gegenden we— 
gen des öfteren plößlichen Wechjels der Witterung an der 
Häufigkeit der Entzimdungsfranfheiten nicht mangelt, fo er: 
reichen folde doch nur feltener eine befondere Sntenfität. 

Nächſt den Flimatifchen und endemifchen Urſachen wird 
die Dispofition zur Entzindungsbildung auch vorzüglid bes 
gründet und unterhalten durch eine befondere, oft längere Zeit 
vorberrfchende Luftbefchaffenbeit. Die Erfahrung weifet wenig: 
tens nad, daß die entzimdliche Richtung der Krankheitsbil— 
dung oft eine längere Reihe von Jahren fih Überwiegend gel: 
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tend macht, dann zurücktritt, um nach einiger Zeit wieder 


herrſchend zu werden. Eine ſolche vorherrſchende entzündliche 


Richtung der Krankheitsbildung ſprach ſich aus zur Zeit, als 
Sydenham lebte; fie iſt gewiß öfter feit jener Zeit zurückge— 
treten und wieder bald mit mehr, bald mit weniger Sntenfi- 
tät herrfchend geworden; trat aber befonders entfchieden wieder 
auf im Anfange diefes Zahrhunderts, dauerte bis gegen dag 
Jahr 1821—1823 und wurde nun von einer vorherrfchenden 
gaftrifchen Richtung der Krankheitsbildung verdrängt. In den 
Anfang diefer letzten entzündlichen Weriode fallt auch die un: 
gewöhnliche Ausdehnung der Entzündungstheorie und ihre Ap- 


plication faft auf die meiften Krankfheitszuftäinde. Man muß 


in der That die Krankheitsbildung der damaligen und jeßigen 
Zeit felbft beobachtet haben, um den dur die allgemeine Ans 
lage bedingten Unterfchied bei derfelben gehörig würdigen zu 
fonnen. Worin nun aber der Grund liegt für dies längere 
Zeit fortbeftehende Uebergewicht der entzündlichen Krankheits— 
anlage, ift im Dunfeln, denn die aufgeftellten. einzelnen ur— 
fahlihen Beziehungen genügen nicht zur Erklärung der That: 
fache. Daß fie von Eosmifchetellurifchen Bedingungen abgelei= 
tet werden müffe, kann zwar feinem Zweifel unterliegen; von 
welcher Art diefe aber find, das ift durchaus unbefannt. Aus 
dem chemiſchen Verhalten der Luft läßt fih der Grund nit 
nachweiſen. Eben fo wenig ift der Einfluß der mit der Luft 
zufammenwirfenden Smponderabilien erforfcht, wenn. gleich im 
Allgemeinen angenommen werden kann, daß eine mehr reine, 
an Sauerftoff reihe, durch pofitive eleftrifehe Spannung aus- 
gezeichnete Atmofphäre die fpäter näher zu erörternde entziind: 
liche Diathefis begünftige. 

Auch deflimmte Sahreszeiten und die hierbei in Betracht 
kommenden Witterungsverhältniffe rufen eine ſolche intercur- 
vente entzlindlihe Richtung der Krankheitsbildung hervor. Die 
Neigung zur Entzündungsbildung tritt bei weitem am ſtärkſten 
hervor im firengeren Winter und gegen den Frühling bin, 
nimmt ab im Sommer, und fleigert fich Wieder im Verlauf 
des Herbites zum Winter hin. Eine reine trodene Luft, wenn 
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fie längere Zeit andauernd bleibt; eine firengere Winter: 
Kälte, befonders aber vorberrfhende Nord», Rordweſt- und 
Nordoft:, auch Dfiwinde, begünfligen die Bildung entzlind- 
licher Krankheiten. Das Auftreten der entzündlichen Krank: 
beitsformen knüpft fi dann ganz befonders an plötzlich einz 
tretende Verinderungen und bäufigen Wechſel der Witterung, 
nach der vorber beftandenen längern Andauer der früher er: 
waähnten Witterungsbefchaffenbeit. Im Allgemeinen fagt eine 
mebr feuchte Atmofpbäre der Entzündungsbildung weniger zu, 
wesbalb auch, wie bereits erwähnt worden ift, Entzündungs— 
franfbeiten in den Küftengegenden im Allgemeinen weniger in: 
tenfiv aufzutreten pflegen, obgleich fie wegen der häufigen Wit: 
terungsveränderungen im nördlichen Deutſchland wenigitens an 
und für ſich gar nicht felten find. Vielleicht hat die weniger 
vorberrfchende pofitive eleftrifche Spannung der Atmofphäre 
bierbei einen Einfluß. 
$. 37. 

Außer der bier gedachten allgemeinen Dispofition zur Bil 
dung von Entzündungskrankheiten, weifet die Erfahrung nad, 
daß es Zeiten und Gegenden giebt, in denen einzelne Formen 
der Entzündung und ihre Ausbildung unter befondern Modifi— 
cationen vorherrſchend beobachtet werden. Im Allgemeinen ge: 
bören fchon die Entzimdungen der Unterleibsorgane, und befon= 
ders der Leber, mehr der beißen Zone und der heißen Jahres— 
zeit an, während die Entzündung der Refpirationsorgane mehr 
in der gemäßigten und falten Zone gefunden wird. Die 
Hepatitis der beißen Zone fommt wieder befonders bäufig vor 
in der Nähe des Meeres, und wird mit der Entfernung vom 
Meere immer feltener. In fumpfigen Gegenden find Entzün: 
dungen der AUnterleibsorgane, befonders der Leber und Milz 
vorberrfchend, die zugleich zum Webergang in den aftbenifchen 
Charakter ſehr große Neigung befunden. Das Vorberrihen 
einzelner Entzündungsgruppen bängt in der gemäßigten Zone 
bauptfählih von den Witterungseinflüffen und von intercurren: 
ten unbefannten Veränderungen der Atmofpbäre ab., Beim 
rauben Mord: und Nordweſt- oder Dfiwinde erreichen Entzün— 
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dungen der Schleimhaut der Nefpirationsorgane oft eine epi— 
demifche Verbreitung. Die InfluenzasConftiturion der Luft 
‚giebt uns ein Beifpiel diefer Art. Das öfter beobachtete, Faft 
epidemifche Auftreten der Angina membranacea gehört bier: 
ber. Auch Lungenentzündungen bat man bin und wieder in 
epidemifcher Ausbreitung beobachtet. Die Entzimdungen der 
Leber, des Magens und Darmfanals kommen in manchen 
Jahren fo ungewöhnlich oft vor, daß man auf eine allgemeine - 
urfachlihe Einwirkung für die Bildung diefer Krankheiten 
fohliegen muß. Eben fo giebt es Zeiten, wo rofenartige Ent: 
zumdungen, befonders an den Extremitäten, ungewöhnlich oft 
beobachtet werden, wie dies noch vor wenigen Sahren bier 
und nah Claͤrus Mittheilungen auch im Leipzig der Fall ge: 
weſen ift. Ein allgemeines Verbreitetfein der Augenentzündung 
gehört gar nicht zu den feltenen Beobachtungen. Daffelbe 
gilt auch von der Angina. Selbſt von der Gloffitis will es 
Meil beobachtet Haben. Auffallend ift es, wie ungewöhnlich 
häufig in manchen Gegenden und zu manchen Zeiten’ entzünd— 
liche Gebhirnreizungen vorkommen und dann wieder auf längere 
Zeit zurücktreten. Sp babe ih im früheren Jahren fehr oft 
den Hydrocephalus acutus bei Kindern in biefiger Gegend 
beobachtet, und feit etwa vier Sahren gehört er durchaus zu 
den feltener vorkommenden Krankheiten. Ein häufigeres allge: 
meineres Vorkommen der Zellgewebs- und Hautdrüfen=Entzün= 
‚dung in der Form der Surunfeln wird bei einer naßfalten 
Witterung im Herbfte und Frühling gar nicht felten beobachtet. 

An dies zeitweife Hervortreten der Nichtung der Entzün— 
dungsbildung auf einzelne Digane und Drganengruppen, deffen 
urfachlicher Zufammenhang noch) fehr im Dunkeln Liegt, knüpft 
fi) denn auch das Auftreten von Epidemien, die man confti= 
tutionelle Epidemien, im Gegenfaß zu den contagiöfen, nennen 
kann, weil fie aus der Sntenfität der, eine allgemeinere Die: 
pofition bei den einzelnen Individuen, begründenden, allgemeinen 
atmofphärifchen, oder an locale Verhältniſſe des Orts und der 
Gegend gefnüpften Urſachen hervorgehen. | 


’ 
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$. 38. 

Auch im Indibiduum felbft bieten fich mehrfache Momente 
dar, die der Erfahrung zu Kolge die Bildung der Entzündung 
begünftigen. Dergleihen ergeben fid zunächſt aus dem Le— 
bensalter. Im jugendlichen Lebensalter ift die Geneigtbeit 
zur Entzündung ſehr groß, umd fie erreicht ihren Höbepunft 
befonders mit dem Jünglings- und Jungfrauenalter. In den 
an das KLebensalter gefnüpften Enmwidelungsvorgängen liegt 
aber auch zugleich eine Urſache für eine Anlage zur befondern 
Richtung der Entzündungsbildung nad) einzelnen Organen und 
Drganengruppen. So waltet vor im Kindesalter die Entzün— 
dung des Gehirns, gegen die Zabnungsperiode bin die der 
Digeflionsorgane, vorzüglih aber der Schleimhäute, fowohl 
der Refpirations» als Digeftionsorgane, Im Zünglingsalter 
präidominiren die Entzündungen der Bruftorgane umd des Her: 
zens. Im Mannesalter fpricht ſich eine größere Neigung aus 
zu Entzündungen der Leber und der Milz, fo wie der Venen, 
Mit dem fpätern Greifenalter nimmt die Geneigtbeit zur Ent: 
yiundungsbildung ſehr ab, und ſolches giebt nicht felten wie 
das frühere Kindesalter der Geftaltung der Entzündung eigen: 
thuͤmliche Modificationen. Im Allgemeinen neigen die Ent: 
zimdungen des Findlichen Lebensalters ſehr zu feröfen Aus: 
ſchwitzungen, treten auch öfter als cacheftifche afibenifhe Ent: 
zündung unter der Korm der Erweihung auf, haben üherhaupt 
weriger Neigung zur CEiterung, eber zur Tuberkelbildung und 
zum Brande. Im Greifenalter geftatten eine cachektiſche Blut: 
befchaffenbeit und die verminderte Erregbarfeit des Gewebes 
leicht eine Ummandelung zum afibenifchen Charafter.. 

Ueberall Enüpft fi eine bervorfpringende Neigung zur 
Entzimdungsbildung aber an die cykliſche und fetige Entwicke— 
lung der Drgane. Die Zahnungsperiode bedingt Anlage zu 
Entzimdungen der in der Schädelhöhle enthaltenen und der 
Digeftionsorgane. Der Uterus ift für die Entzändungsbildung 
erft geſtimmt nad erfolgter Gefchlechtsentwidelung, und am 
meiften dazu disponirt zur Zeit der Menftruation, der Schwan: 
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5 
gerfchaft und im Wochenbette. Eine höhere Lebensentwickelung, 
und die damit im Zufammenhange ftchende größere Neizbarkeit 
. and Blutfülle im Drgan machen bier die Degünftigenden Mo: | 
mente für die Entzundungsbildung. 

In Hinfiht des Gefhlehts fiheint eine befondere Ver: 
fhiedenheit in der Dispofition zur Entzundungsbildung zwar 
nicht Statt zu finden, im Allgemeinen gebührt jedoch dem männ— 
lihen Geflecht der Vorrang. | 

Sehr enticheidend für diefe Dispofition ift aber die Con: 
flitution der Individuen. Im Allgemeinen knüpft fi) dies 
‚felbe an eine biutreihe und ftarke Gonftitution. Sie, tritt 
aber um fo ftärker hervor, je mehr die Entwickelung des arte: 
tiellen Gefäßſyſtems, eine mehr arterielle Blutbefhaffenheit und 
eine körperliche Neizbarfeit prädominiren. Hiermit ſteht denn 
auch die Dispofition des jugendlichen Lebensalters und der zur 
Phthisis florida geneigten Individuen im Zufammenhange. 

Sn den einzelnen Drganen des Körpers felbft fpricht ſich 
nach der verfchiedenen Structure und Function derfelben ein 
verfchiedener Grad der Neigung zur Entzlindungsbildung aus. 
Sm Allgemeinen werden diejenigen Drgane am häufigiten von 
der Entzündung befallen, die den meiften äußeren ſchädlichen 
Einflüffen ausgefegt find. Die Refpirationsorgane leiden in 
diefer Hinficht am meiften. Je reicher ein Drgan an materiel: 
len. Gefäßen ift, defto mehr Geneigtheit zur Entzündungsbil— 
dung läßt es wahrnehmen, wie denn überhaupt ein größerer 
Blutreihthum in einem Drgane diefe Neigung begünftigt. Ins: 
befondere find aber die Seeretionsorgane häufig ‚der Entzün— 
dung unterworfen und zwar vorzüglich die häutigen, daher die 
Schleimhäute und feröfen Häute und aus Texturverwandt— 
[haft mit diefen auch die fibröfen. Hierbei fpielt wohl der 
Confenfus mit der äußern Haut eine Rolle, die der Einwir— 
fung folder Schädlichfeiten vorzugsweife ausgefeßt ift, welche 
die Entzündung hervorrufen. Aber auch der Reichthum an 
Gapillargefäßen, und die Function der Secretion, die Leicht 
alienirt werden kann, dürfen wohl nicht unbeachtet gelaflen 
werden. Im Zellgeivebe und in den Drüfen iſt befonders der 
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Sitz der dyskraſiſchen Entzündungen zu fuchen, wegen der 
naben Beziehung derfelben zum Neproduetionsvorgange. Dafs 
felbe trifft auch die Schleimhäute. 

Außer diefer natürlichen Anlage finden wir in dem ein: 
zelnen Drganen öfter eine krankhafte Anlage zur Entzimdunge 
bildung, die ibren Grund in den Kolgen bat, die von einem 
früberen entzimdlichen Leiden zuricgeblieben find. Won den 
organifchen Veränderungen, die als Folge der Entzündung 
öfter zurücbleiben und am die fi eine krankhaft gefteigerte 
Reizbarkeit des Theiles knüpft, ift bereits die Rede gewefen. 


$. 39. 

Snebefondere ift aber nody die Geneigtbeit zur Entzün— 
dumgsbildung in Betracht zu ziehen, die wir bei dusfrafifchen 
Andividuen fo bäufig ausgefprochen finden, weldhe ohne Zweifel 
von einer feblerbaften Miſchung der Säfte ausgeht, und bie 
fib in den Drüfen, Lumpbgefäßen, dem Zellgewebe und den 
Secretionsorganen, vorzüglich in den Scleimbäuten, am mei: 
fien geltend macht. Die ffropbulöfe, artbritifche, rheumatifche, 
berpetifche, ſyphilitiſche Dyskraſie gehören bierber. Ueberhaupt 
läßt ſich diefe krankhaft gefteigerte Anlage zur Entzündunge: 
bildung überall wahrnehmen, wo Scyärfen in den Säften eine 
Rolle fpielen. Theils firiren fih folhe am beſtimmten Drten 
und veranlaffen bier eine Entzündung, oder fie geben mit einer 
Entzündung, die vielleiht dur andere Urſachen veranlaft 
worden ift, eine Gombination ein und tragen wefentlich zur 
Unterhaltung und befondern Modification derfelben bei, wie 
dies weiter unten näber angegeben werden fol. Auf einen 
folden dyskraſiſchen Zuſtand der Säfte gründet ſich auch 
größtentbeils die krankhafte Bulnerabilität, die es veranlaft, daf 
ſchon nad geringfügigen Verlegungen bedeutende Örtliche und 
allgemeine Neactionen eintreten. 


$. 40. 
Prüfen wir nun alles dasjenige näher, was bisher über die 
Anlage zur Entzindungsbildung gefagt worden ift, fo laſſen 
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ſich folgende allgemeine Thatſachen über das wefentliche Grund: 
verhältniß derfelben folgern. 

Sie gebt. zunächft hervor aus einer folden äußeren atmo- 
ſphäriſchen Einwirkung, die eine lebhafte imponderabile Wechfel- 
‚wirkung zwifchen der Luft und dem Körper einfhließt, und 
‚die daher eine Iebhaftere Aeußerung der im Blute getragenen 
allgemeinen Lebenskraft folgern läßt: Sie knüpft fi aber 
auch an individuelle. förperlihe Bedingungen, die ebenfalls zu: 
rückgeführt werden können auf einen größeren Blutreihthum, 
eine, regere Vitalitätsäußerung im Blute, und auf eine größere 
Activität und Frequenz des ganzen Lebensproceſſes. Die Achte 
entzimdliche Anlage ift demnach zu beziehen auf einen größeren 
Reichthum an Blut, auf eine befondere Mifhung deſſelben, 
und auf eine danıit im Zufammenhange ftehende Fräftigere 
Lebensäußerung im Blute. Wir finden in der Blutmiſchung 
ein Uebergewicht des Faferftoffes und der Blutkügelchen, auch) 
eine hellere Nöthung des Blutes. Auf dem aus der Ader ge: 
laſſenen Blute bildet ſich fehnell eine Crusta phlogistica, wie 
fie bereits $. 14 befchrieben worden ift, und woraus gefolgert 
werden kann, daß die zur Bildung beftimmten Stoffe, des 
Blutes nicht nur allein in größerer Menge vorhanden find, 
fondern auch ſchon einen höheren Grad organifher Ausbildung 
erlangt, und eben dadurd eine Geneigtheit des Blutes, ſich 
leichter in feine näheren Beftandtheile zu zerlegen, bervorgeru: 
fen haben. Eine foldhe vorübergehende Dispofition wird auch 
durch ſtarke Erhigung und Aufregungen der Blutbewegung 
geſetzt. | | N 

Diefe wahre Diathesis phlogistica ift nun aber zu un: 
terfeheiden von jener die Entzimdungsbildung beginftigenden 
Körperanlage, die fi) auf eine größere Neizbarfeit des ganzen 
Körpers oder einzelner Drgane gründet. Defter vereinigen fich 
beide Umftände, die wahre entzündliche Diarhefis des Blutes 
mit der durch die Conftitution, das Alter und das Geſchlecht 
begünftigten größeren Neizempfänglichkeitz oft tritt. fie aber 
auch Franfhaft hervor, fowohl im ganzen Körper, als auch in 
einzelnen Drganen, wobei dann meiſt organifche Urfachen eine 
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Nolle fpielen. Ueberall wirkt diefe Anlage auf ein leichteres 
Hervortreten eines frequenteren, mehr aetiveren Lebenspro: 
ceſſes ein. 

Als ein drittes disponirendes Moment müfen wir endlich 
in Betracht zieben einen ſolchen fehlerhaften Mifhungszuftand 
der Säfte, der diefelben ſcharf und zur Abſetzung materieller 
Reize geneigt macht, die durch ibre Cinwirfung auf die Sub: 
fianz entweder die Entzündung bervorrufen, oder die ſchon bes 
fiebende Entzündung unterbalten, aus der Grenze der Anlage 
bervortreten und ſich zu wirfliden Gelegenbeitsurfachen der 
Entzündung ungefialten. Diefe dyskraſiſche Anlage fpielt in 
der That bei der Entzimdungsbildung eine große Rolle, 

Wie fib die Dispofition zur aftbenifchen Entzlindungsbil- 
dung verbält, wird am gebörigen Drte näber angegeben wer: 
den; im Allgemeinen ſpricht fie ih aus dur Mangel an Er: 
regbarkeit, und durch Cacherie des Blutes, 

An den einzelnen Drganen tritt die Dispofition zur Ent: 
zündungsbildung ebenfalls überall da hervor, wo ein activer 
Blutandrang nad denfelben vorwaltet, wo eine gefteigerte Reiz 
barkeit und Kunctionserbebung in denfelben ſich geltend macht, 
und wo in Folge einer, durch frühere Entzündung eingetretenen, 
organischen Veränderung im Gewebe und daran gefnüpften 
Neizbarkeitsverftimmung eine befondere Erankhafte Anlage zur 
Entzindungsbildung vorbanden ift. Active Blutanfüllung, 
geiteigerte Neizbarkeit und eine der freien Blutbewegung ent: 
gegenfiebende organische Verändernng des Gewebes, find dem 
nach als die hauptſächlichſten örtlihen disponirenden Momente 
für die Entzündungsbildung zu betrachten. 


$. 4l. 

Gelegenbeitsurfahe zur Entzündungsbildung wird alles 
dasjenige, was die active Blutanhäufung und die Reizung in 
einem Theile bis zu einem ſolchen Grade fleigert, daß daraus 
ein Mifverbältniß für den plaſtiſchen Prozeß erfolgen muß. 
Es gebören bierber : 
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Mechaniſch wirkende Reize, Drud, Stoß, Duetſchung, 
Zerrung, Verwundung, das Neiben der Drgantheile. Bei 
dem Drud, Stoß und Neiben macht die örtliche Reizung zus 
nächſt eine ftärfere vitale Spannung im Gewebe, daran knüpft 
ſich ein ftärferer Blutzufluß, nad) der zwar in neuefter Zeit 
beftrittenen, aber dennody nicht widerlegten Thatſache, ubi 
irritatio ıbı affluxus, und fomit find die beiden erften Ele— 
mente der Entzundungsbildung gegeben, fo daß es nur von 
ihrer Gradesfteigerung abhängt, in wie weit ſolche wirfih 
eintreten foll. 
) Bei der Verwundung wirkt der chemiſch und dynaniſch 
reizende Einfluß der Luft zur Bildung der Entzündung zwar 
weſentlich bei, indeſſen liegt in der Trennung des Zufammen: 
hanges der Subſtanz ſchon an und für ſich ein zureichendes 
erregendes Moment für die Entzündungsbildung, wie z. B. bei 
Knochenbrüchen vorliegt. 

Bei der Zerrung und Quetſchung und zum Theil auch 
beim ſtärkeren Druck, iſt die urfprüngliche Einwirkung, die das 
organifche Gewebe betrifft, mehr eine lähmende, die Thatkraft 
erfhöpfende und zu pafjiven Blutanhäufungen geneigt machende: 
die Entzündung kann daher nicht als der unmittelbare Erfolg 
dieſer Einwirkung betrachtet werden, fondern fie geht erft her: 
vor aus der Reaction, welde die Duetſchung, Zerrung und 
der Drud im unverleßten Gewebe bervorbringen. Bei der 
DBuetfhung und Zerrung kommt auch die räumliche Verſchie⸗ 
bung der Drgantheile, als mechanische Irfache der Entzündung, 
in Betracht. Diefe Anfiht von der Wirkung der Ießtgenann: 
ten Verlegungen auf die Ehtzundungsbildung kann nicht ohne 
Einfluß bleiben auf die Behandlung. der zufammengefeßten 
Krankheitszuftände, die hier die Entzündung einfchließt, und die, 
befonders in Hinfiht auf die Quetſchungen, bei den Aerzten 
nit immer nah richtigen Gefichtspunften geleitet wird. 

An die. mehanifchen Reize ſchließen fih die chemifchen 
an, über deren Wirkung auf die belebte Subftanz noch ein 
großes Dinkel fhwebt. Die Erfahrung weifet nur nad, daß 
fie, im gelinderen Grade wirfend, einen höheren Grad leben: 


8 


diger Spannung, eine Neisung bervorrufen, die einen flärferen 
Blutzufluß nad fich giebt, und in ihrer Progreſſion zur Ent 
zündungsbildung Überfchreitetz daß fie ferner im bödften Grade 
wirfend eine Ertödtung und Auflöfung des organiſchen Gewe— 
bes bedingen. Zu dieſen chemifch reigenden Potenzen gebört 
die Luft, wenn fie auf Wundflächen oder auf folhe Theile 
einwirkt, die fonft in den Höhlen des Nörpers verborgen liegen, 
öder wenn fie mir fcharfen Partikeln geſchwängert ift, die reis 
gend auf die Luftwege einwirken. Indeſſen mag die Luft 
chemiſch und dynamiſch zugleich wirken, Insbeſondere gehö— 
ren hierher alle ſolche Subſtanzen, die als ſcharfe Gifte wir— 
fon. Auch dynamiſche Reize giebt es, die Gelegenheitsurſachen 
zur Entzündungsbildung werden, und die theils auf den gan— 
zen Körper, theils auf einzelne Organe deſſelben Einfluß aus— 
üben. Zu erſtern gehört die Wärme und Kälte; zu letztern 
das Licht in ſeiner Wirkung aufs Auge, der Schall in ſeiner 
Wirkung aufs Ohr u. ſ. w. Was zunächſt die Wärme an— 
betrifft, ſo kann ſie durch ihre Einwirkung auf den ganzen 
Körper denſelben in den Zuſtand der Erhitzung verſetzen und 
durch die damit verbundene Erpanfion des Blutes, durch die 
in demfelben vorübergebend gefeßte entzündliche Diathefis und 
durch Förderung der Blutcongeftionen nach einzelnen Zheilen, 
nicht nur allein die Dispofition für die Entzündungsbildung 
im böberen Grade fteigern, fondern auch erregende Urſache für 
diefelbe werden, wo die gedachte Dispofition entweder ſchon 
allgemein, oder Örtlicy begründet war. Die örtliche Einwir- 
fung der Wärme bis zum Grade der Hitze und des Feuers 
ſtellt fih in verfchiedenen Gradesabftufungen dar, die eine be: 
fondere Modification der Hautentzündung machen, wovon am 
gehörigen Drte die Nede fein wird. 

Ursprünglich ift die Örtliche Wirkung der Wärme eine reis 
zende, die vitale Spannung und den Blutandrang. vermeb: 
rende; in ihrem Uebermaaße bewirkt fie den Tod der örganis 
ſchen Subftanz, durch fchnelles Ueberfchreiten der Entzündung 
zum Brande. 

Entzündungen I: Bands 6: 


82 


Daß eine Kälte mittleren Grades, und. daher auch die 
& * Winter, auf die Steigerung der allgemeinen entzlind: 
lihen Diatheſe begü nfligend einwirken, iſt bereits früher gefagt 
worden, und es kommt hierbei wohl in Anfıhlag die, Einwire 
fung der fauerftoffreicheren Luft auf das: Blut, die, Elefteici- 
tätsfpannung der Atmofphäre, und die contrahirende Wirkung, 
in fo fern fie einen gewiflen Grad nicht überſchreitet. Was 
aber die Örtliche Wirkung der Kälte betrifft, ſo wirkt. felbige, 
wie die Hige, als Reiz, und bedingt in ihrem Höchften Grade, 
wie diefe, den Tod der lebendigen Subftanz. Bei der Haut- 
entzundung wird von der dur) das Erfrieren gefeßten Modi⸗ 
fication derfelden ausführlicher die Rede fein. 

Bon diefer örtlichen Wirkung der Kälte muß man aber 
unterfcheiden die Erkältung, die eine der häufigften Urfachen der 
Entjimdung ift, und die daher nad ihrem Woſen und ihrer 
Wirkung näher betrachtet werden muß. 

Die örtliche Wirkung der Kälte bewirft Entzündung: durch 
die mit der Entziehung der Wärme verbundene Vermehrung 
der Contraction des Gewebes, Zurückhalten des Blutes im 
Capillargefäßnetze und verſtärkte vitale Spannung des Gewe- 
bes, die zugleich mit bervortritt. Auf Seeretionsflädhen kommt 
zugleich) die Störung der Function mit in Anſchlag. So 
fönnen Entzündungen der Arhmungsorgane, vorzüglich der 
Schleimhaut derfelben, hervorgerufen werden durch eine plötz— 
liche intenfive Einwirkung der Falten Luft, beſonders bei vor: 
hergegangener Erbißung diefer Theile, und verſtärkter Egeftion 
der Lungen und der Schleimhaut. Cine fortgefeßte Einwir- 
fung der Kälte ftumpft indeffen die Reizempfänglichkeit bedeu— 
tend ab, und Fann aus diefer Urſache eine befondere Modifica- 
tion in der Ausbildung der Entzündung erzeugen, wie dies bei 
der Schleimhautentzundung der Nefpirationsorgane näher an: 
gegeben werden foll. | 

Mit dem Worte Erkältung belegen wir aber jede, durch 
Zemperaturmwechfel, fehnell oder allmählig, hervorgerufene Stö- 
rung in der Function der Haut, in fo fern fie eine. Veranlaf- 
fung zur. Störung des Gleihgewichts im Lebensproceffe und 
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zur Rrankheitsbildung wird, , Wir haben eine. aeute und chro · 
niſche Erfältung zu unterjheiden, die wieder allgemein oder 
örtlich einwirfen kann. Die Erfältung ſchließt ihrem Weſen 
nad) ein, eine mit Temperaturveränderung, verbundene, durch 
armofpbärifche Einfliffe bedingte, Störung der Hautfunetiom 
Diefe ift aber eine dreifache, ‚Die Haut, iſt nämlich Gefühls— 
organ, Egeftionsorgan und Seitungsorgan. für eine imponderas 
ble, zwifchen den Körper md der Atmoſphäre Statt findende 
Wechſelwirklung. Meben der allgemeinen Wirkung der Ents 
ziehung der Wärme und der daran gefnüpften ‚Veränderung 
in der vitalen Spannung im Gewebe, muß ‚die Grfältung mit 
ihrer Wirfung auf die Störung dieſer FSunctionen, gerichtet 
fein. Die Störung des Gefühle kommt in Hinfiht auf die 
Entzündungsbildung am wenigfien in. Betracht. Die Wich— 
tigfeit der Hautausdünſtung ift allgemein ‚anerfannt, und dens 
noch feben wir in feiner Ausleerung fo viele Grade und Abwei— 
dungen, als bei diefer. Im Zuftande der Ruhe, der Muskel: 
bewegung, im Sclafe, bei gewohnter und ungewohnter Arbeit, 
je nad der Feuchtigkeit und Trockenheit der Luft, der 
Kleidung und Nahrung, verbiilt ſich diefelbe verfhieden, und 
es müßte aus diefem Wechſel ein höchſt nachtheiliger Einfluß 
auf den Körper entitehen, wenn die, Natur nicht dafür ges 
forgt hätte, daß diefe Störungen ausgeglichen würden, theils 
durch die Gleihförmigfeit des Kreislaufes. des Blutes, theils 
durch die antagoniftisch vicariirende Function der Schleimhäute. 
Aus diefer nächften Functionsverwandtſchaft und der organifchen 
Gontinuität der Schleimhäute mit der duferen Haut . erklärt 
fi auch die Thatſache, daß die Erkältung in diefen Häuten, 
mit der eingetretenen veränderten Function, fo häufig Reizungs— 
zuftände (Katarrh) fett, die fich oft. bis zum Grade der Ent: 
zündungebildung fleigern. Dies ift demnach eine Art, wie die 
Erkältung Entzündungen erzeugt, und es reiht ſich an diefelbe 
die chroniſche Suppreflion der Hautegeftion mit ihrer Rück— 
wirfung auf die Säftemifchung, fo. wie die Dysfrafie, die fi 
bieraus endlich erzeugt und die eines Theils eine fortdauernde ent: 
jindlihe Stimmung der Schleimhäute erhält, andern Theils die 
6 u 
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Säfte‘ zur Ablagerung eines materiellen Gitzlindungsreiges ge 


geneigt macht. vo 

Am haͤufigſten mag die Erkä illung jedod durch Störung 
jener Seite ‚der Hautfunetion für. die Entzindungsbildung wir⸗ 
fen, die ſich auf die Unterhaltung einer imponderablen Wech⸗ 
ſelwirkung mit der Atmoſphaͤre bezieht, und die, auf die Les 
bensftimmung der teproductiven Nerven unmittelbar zurückwir⸗ 
ken muß. Die Bildung des Rheumatismus und der Entzün⸗ 


dung ſtehen hier in einem ſehr genaͤuen Zuſammenhange, und 


wenn eines Theils die Entzündung aus dem Rheumatismus 
ſich hervorbilden kann ſo ſcheint doch auch andern Theils 
die Bildung einer Entzndung im Parenchym der Organe für 
ſich Statt finden zu konnen, und es laͤßt ſich annehmen, daß 


hierbei die Einwirkung der reproductiven Nerven auf die Ca⸗ 


pilfargefäße vorzugsweife eine Rolle fpielen müffe, wie denn 
auch zugleich die mehr erethifche Lebensftimmung in einzelnen 
Drganen umd Drganengruppen vorzugsweiſe die Richtung zu 
beſtimmen ſcheint für die Fixirung jener Wirkung. Nur fo 
läßt es ſich erklären, wie die örtliche Erkäl tung in entfernten 
Theilen eine Entzündung hervorrufen kann. Der Hautkrampf, 
der mit einer plötzlichen Temperaturabkühlung des Körpers im 
Gefühle des Fröſtelns, Grauſens oder Schauders öfter her— 
vortritt, ſpielt bei dieſer peripheriſchen Affection der reprodu— 
ctiven Nerven gewiß ebenfalls eine Role. Auf die Bildung des 


Rheumatismus durch befondere Arten der Erkältung bier näher ' 


einzugeben, ift nicht am rechten Drte, und ic) verweife deshalb 
auf das Kapitel von Aheumatismus. — 

In Rückſicht auf die chroniſche Erkältung iſt jedoch zu 
bemerken, daß ihre Wirkung ohne Zweifel als eine zuſammen⸗ 
gefesste betrachtet werden hıuß, wobei bald die dynamiſche— bald 
die materielle Seite i überwiegend iſt 


S. 42. 
Zu den Urſachen, welche die Entzündung erzeugem gehört 
auch die ungewöhnliche Aufregung der Function der Organe; 
daher eben ſowohl die ba che Aufregung durch Gemüthsaf- 
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fecte und Geiftesanftvengung, als, die Ibermäfige, Anſpannung 
der, Lörperliben Functionen. Die Wirkung, iſt bier im Allge— 
meinen eine doppelte, nämlich, eine ‚unmittelbar in denjenigen 
Theilen bervortretende, die in der aufgeregten Lebensäuferung 
fi ‚befinden, und eine conſenſuell fortgepflanzte, in fofern die 
betreffenden Organe eine lebhafte —— mit: anderu 
Theilen unterbalten. So lann ‚der Zorn z. B. zur Bildung 
einer, Leberentzundung beitragen. lleberall bedingt, die ‚aufge: 
regte Function. eine ftärfere, Blutturgesceng nad dem Organe, 
ſetzt eine lebhaftere und, geſteigerte vitale Spannung ‚in dem⸗ 
felben, und begründet ſomit, die beiden. erſten Bedingungen zur 
Entzundungsbildung, ‚die freilich meiſi nur ‚in der Grenze der 
Anlage, bleiben, dennoch aber Air auch u — ni 
lich binüberfhreiten. un | 
$. 43. 

‚Sine veiöhaltige Duelle ‚von Urſachen für die dee, 
dungsbildung, Liegt, in, den atmoſphäriſchen und animalifchen 
ſpeciſiſchen Krankheitsſtoffen. Beiſpiele der erfieren Art liefern 
die Influenza, der, Keuchhuften, die Ruhr. Beiſpiele der letz⸗ 
tern Art liefern. alle, animaliſchen Anſteckungsſtoffe, die Krank: 
‚beitsproceffe mit, Entzündungen erzeugen, ‚als, Maſern, Pocken, 
Scharlach u. ſ. w. Auch, des. Milzbrandgiftes, it bierbei zu 
gedenken, von deſſen Wirkung jedoch bei den aſtheniſchen ‚Ent: 
zündungen ausführlicher geſprochen werden ſoll. Das Gift 
der Wespen, Bienen, Schlangen, gehört, ebenfalls. bierber. 
Bei, diefen letztern liegt ohne Zweifel ‚eine ſpeciſiſche Reizung 
zum. Grunde. Ueber «die, Wirkung der, eigentlichen, Gontagien 
iſt in der. Fieberlehre bei den betreffenden Krankheiten die Rede 
‚gewefen, ‚und kann die nähere —e— derſelben bier über: 
gangem werden. ea —— — — 


ae EL 
Eine wichtige und nicht, immer ‚gehörig gewürdigte Urs 
fache für die. Bildung „der Entzündung liegt, auch sin gafiri: 


ſchen Reizen, vorzüglich rim Gallenreize. Der unfterbliche 


86 


Stoll hat Biefen! Gegenftand in feiner Ratio medendi siert 
ausführlich und genau’ "in Hinſicht auf die Bruſtentzʒiindungen 
gewürdigt. Im Allgemeinen ift dieſe Wirfung entweder eine 
rein Örtliche, auf“ die Digeſtionsorgatie und die Leber gerichtete, | 
und es handelt ſich hier um eine ‚Örtliche Retzung aus mate⸗ 
rieller Urſache; oder aber die Wirkung tritt erſt auf dem 
Wege des Conſenſug in entfernteren Theilen hervor. "Das 
Factum, daß durch den Gallenreiz die Entzü adimgsbildung 
hervorgerufen, und, wo ſie vielleicht durch andere Urſachen be⸗ 

dingt war⸗durch denfelben doch unterhalten und in’ ihrem 

Verlaufe fo wie in’ ihren. Erſcheinungen modifieirt werde, ſteht 
über allen Zweifel feſt, und es entſteht nur die Frage, wie 
dieſer Vorgang zu Stande kommt. Ohne Zweifel handelt es 
fi) Hierbei zunähft um die Einwirkung des Gallenreizes Auf 
das Dberbauchnervengefleht und die Nervi vagı; dann aber 
fcheint auch in der That die gallige Diatheſis des Blutes in 
Anſchlag gebracht werden zu müfſen. Die erſte Affeetion ſetzt 
krampfhafte Spannungen auf die peripheriſchen Enden der 
der Blutbewegung jugeſellten Nerven,” und, bedingt Zuruckhal⸗ 
tungen des Blütes im "Capillargefäßneß einer beftimmten Stelle, 
woran ſich bald: eine veränderte‘ Lebensſpannung des ganzen 
Gewebes anveihet, wi ihrend von Seiten der’ gallichten Diathe⸗ 
ſis die Ablagerung eines’ "materiellen Reizes vielleicht für nicht 
ganz unwahtſcheinlich zu halten iſt. Der Zuftand, von dem 
hier die Rede iſt, wird meiſt zwiſchen der Congeſtion und‘ Ent⸗ 
zündung ſchwanken, und nur unter ganz befondern, durch die 
Anlage begü nſtigten Umſtänden den ‚Charakter der ‚wahren 
Entzundumg annehmen. "Es. handelt ſich daher meiſt nur" um 
"einen Kränkheitsproceh, der in 'der Eranipfhaften Spannung 
der peripheriſchen Nervenenden gehalten wird, und in das Ge⸗ 
biet der Entzündung nur theilweife hinüberſchweift. Obgleich 
diefe Art der Krankheitsbildung überall vorkommen kann, fo 

‚tritt fie doch am häufigſten hervor in den Bruſtorganen, fo 
wohl in der Form der Pleuritis der Pneumonie, als Bron⸗ 

chitis, dann aber vorzüglich auf der dußern Haut als Roſe, 

und endlich im Gehirn. Bei dieſen verfchiedenen Richtungen 
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liegt ohne Zweifel der durd das reproductive Rervenſyſtem 
vermitteite Confenfus zum Grunde. Am bäufigfien und na: 
turgemäßeften tritt diefelbe hervor nach der Haut, und zwar 
bier wieder befonders häufig im Geſicht, und bei Öfteren Wie— 
derberbolung des Vorganges bei demfelben Subjeete bilden ſich 
eine frankbafte Anlage zur öfteren Wiederkehr aus, die wir 
die rofigte Diatbefis zu nennen pflegen. Bei der Rofe wird 
biervon ausführlicher die Rede fein. Hier möge es genügen, 
auf die Art und MWeife aufmerkſam gemasht zu haben, wie 
der Gallenreiz zur Bildung und Unterhaltung der Entzündun— 
gen wirken fann, und wierer den Krankheitsproceh in einer 
eigenen Modification feiner Ausbildung und feiner Erſcheinun— 
gen hervortreten läßt. danteu 


# 
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Es iſt bereits von den Dosfrafien als disponirenden Mo: 
menten für die Entzjindungsbildung die Rede gewefenz fie 
wandeln ſich jedody fehr häufig im Gelegenbeitsurfachen um, 
wenn fie die Dispofition ihrer materiellen Grundverbältniffe 
veranlaffen und durch diefe qualitativ eigenthümliche materielle 
Reizung den Anklang zur Entzüundungsbildung im Gewebe ges 
ben. Sehr oft finden die Dysfrafien aber in der, von andern 
Urſachen erzeugtem ‚Entzündung einen AUnziebungspunft, und 
werden nun modificirendes und unterbaltendes Moment der 
Entzündung, jo daß, wenn auch urſprünglich nur eine Com— 
bination mit der Entzündung beſtand, die Fortdauer und das 
beſondere Verhalten dieſer letztern doch ſpäterhin weſentlich ab— 
hängig wird von dem Einfluſſe der Dyskraſie. Die einzelnen 
Dyskraſien zeigen jedoch in Beziehung auf die Entzündungs— 
bildung eine verſchiedene Wirkung, wovon weiterhin bei den 
Differenzen der Eutzündung die Rede fein wird, An die 
Doskrafien fliegt ſich auch die ſyphilitiſche Infection mit 
ihren verſchiedenen Abarten als Urſache der Entzündungsbils 
dung an. 
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; —— en * —— 
Cine haͤufige Urſache der Entzündung liegt auch in Me⸗ 
een: Theils "handelt es fi) hierbei um Neflere einer 
Dyyskrafie, die fü ür ihre: materielle Grumdlage einen Ablage— 
rungsheerd bilder; Theils um die Verſetzung folder Zuſtände 
von einem Theile ‚auf den andern. Sehr oft kommt aber 
auch. im Verlaufe acuter Krankheiten, die Ablägerung und 
Sitirung von materiellen Krankheitsproducten in Betracht, 
die den Proceß der Entzundung anregen und durch denſelben 
ihre Ausscheidung > gewinnen ſollen. Aleberall beginnt die Ent— 
zündung hier aber von einer örtlichen Reizung. Es giebt 
dieſes metaſtatiſche urſachliche Verhältniß der Entzündung je— 
doch eine beſondere, bei der Behandlung ſehr berückſichtigens— 
werthe Bedeutung. Auch die Unterdrückung gewohnter Aus— 
leerungen, befonders der Blutausleerungen, als der Hämor- 
rhoiden und der Menſtruation, kann die Urfache werden für die 
Hirirung reiner Neizung im entfernten Theilen, die, bis zur 
N er | 
um) ei 47. 
— geht bie mung häufiger hervor aus aut 
Krankheitsprocefien mittelft der Umwandlung (Metaschema- 
tismus) ‚ die das Weſen des Krankheitsprocefies in der fort⸗ 
ſchreitenden Entwickelung (Progreſſion) erleidet. Es betrifft 
dies ganz beſonders die Algien, z. B. die, Kolif und den er 
— ur den: ——n ehr itanid 
9 48. ER | 
Neber das Een * Ennamung ſind im Veraufen ve 
ge fo viele Theorien aüfgeftellt worden,’ daß es unmöglich) 
erſcheinen muß, einen nur einigermaßen vollftändigen Nad)- 
weis derfelben zu liefern. Alle Syſteme der Heilfunde fpiegeln 
ſich in denſelben ab, mit Beifügung unüberfehbarer Eigen— 
thümlichkeiten, die durch die fubjective Auffaffung der einzelnen 
Aerzte entfprungen find. Eine Heberfiht der Theorien über das 


Weſen der Entzüundung geben, beißt eine Heberficht der ſännnt⸗ 
lichen medieinifchen Syſteme liefern, wozu, bier nicht der, rechte 
Dre fein würde, Abgeriſſene Mittheilungen. gewähren feinen 
Mutzen, führen vielmehr, zu Mifdeutungen, da fie, ohne die 
Erfaſſung des ‚Geiftes, in welchem die einzelnen Scyeiftjteller 
das Syſtem, dem fie huldigen, aufoefaßt haben, Di wohl 
verfianden werden fünnen. 

Zur Begründung. der Sache mögen daber nur ‚wenige 
Andeutungen ihren Pla finden, 

Hippofrates ‚läßt, die Entzündung, an ai aus 
einen durch einen Neiz vermehrten Blutandrang. 

Galen erkennt, die Blutüberfüllung, an, geſellt ‚eva 
noch eine Austretung des Blutes in ‚die Zwifchenräume der 
Gefäße bei, und erklärt die Mopdificationen ‚der Entzündungs— 
bildung: dadurch, daß er bald reines, Blut, bald in. Berbinz 
dung mit Pneuma, bald mit Schleim oder Galle gemiſcht, 
wirken läßt.» Er giebt ſomit ſchon einen Anklang zu — 
chemiſchen Theorie. 

Eraſiſtratus ließ die Entzündung, aus der Kerireung 
des Blutes entftehen, und Dribafius feste fogar eine. Fäul— 
niß des Blutes voraus. Kurz ſchon frühzeitig laſſen fic) „die 
Anklänge einer mechanischen, chemiſchen und dynamiſchen 
Theorie, fo wie eine Vereinigung mehrerer derſelben auffinden. 

Die Galenſche Anfihr iſt ohne Zweifel lange die, vor— 
herrſchende geblieben, bis van Helmont ‚wieder auf die Hip⸗ 
pofratifche Anficht zurückkam, ; diefelbe jedoch für feine Zeit 
anpafite und der dynamiſchen Anſicht das llebergewicht gab. 

Daß Sylvins die Entzündung. von einer ſauren Schärfe 
im Blute, Willifius durch ein Aufbrauſen deſſelben und 
eine dadurch bedingte, Ueberfüllung und Berftopfung der Ges 
fäße und ein Heraustreten. aus demfelben, entjtehen ließen, und 
fpäter Ludwig Hoffmann diefer Verfiopfung die Fäulniß bei— 
gefellte, au Wedekind ſich zu dieſer Anſicht binneigte, Hoff 
richter aber eine zu ftarfe Oxydation und viele Neuere einen 
im Blute zu hoch geſteigerten organiſchen Bildungstrieb für 
die innere Urſache der Entzündung: halten, bedarf nur einer 
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hiſtoriſchen Andeutung / um die mehr überwiegende chemiſche 
Richtung der Entzündungstheorie bemerkbar zu machen. Auch 
Sydenham näherte ſich dieſer chemiſchen Anſicht, indem er 
eine übermäßige Gluth des Blutes annahm, wodurch die Ent— 
zündung gebildet werde." Auch glaubte er, daß einige Theile 
des’ Blutes ſich ſeparirten und in gewiſſen Theilen feſtſetztem. 

Die Jatromathematiker gaben der Entzündungstheorie 
eine Richtung, die lange Zeit vorgewaltet hat und die auf 
1 verfehiedenartige Weife ausgebildet worden if." wu" 
Bellini erklärte zuerſt die Entzündung aus einem Stok⸗ 
ken des Blutes in den Falten und Biegungen der Gefäße, ſo 
Buß: das Blut verdichtet werde und verderbe. 

Boerhave erklärt die Entzündung aus einer Stockung 
des Blutes in den kleinſten Arterien, die im natürlichen. Zus 
ſtande noch Blut aufnehmen, und auch in denen, die ſo klein 
find, dag im natürlichen Zuſtande Fein Blut in ſie eindringen 
kann. Dieſe Obſtructionstheorie iſt lange die vorherrſchende 
geblieben, und bei den einzelnen Schriftſtellern auf vielfache 
Weiſe modificirt worden. So fügt van Swieten hinzu, 
daß bei dieſer Obſtruction ein Rückwär ärtsgehen der Blutkügel— 
hen durch die Zuſammenziehung der kleinen Arterien Statt 
fände. Ebenderſelbe und viele Andere erklären aus der. Rei— 
bung der Blutkügelchen an den Gefäßwänden die Hitze. Fried— 
rich Hoffmann huldigt dieſer Obſtructions-Theorie, geſellt 
jedoch gleichzeitig eine Veränderung der Blutmiſchung und 
einen Krampf der Nerven auf die Gefäße hinzu, "und * 
hiermit zuerſt der Nerventheorie einen Eingang «© 
Won jetzt ab gewinnt die nn in det en der 
Entzündung das Uebergewicht. 
Gorter ſetzt das Weſen der BHO zuerft im eine 
über die Norm gefteigerte Action’ der feineren Arterien=Aefte, 
und viele andere Schriftiteller bis zur neueren Zeit herab’ ha= 
ben nad ihm eine geſteigerte Yetivität der Capillargefäße, 
bald bloß der arteriellen bald auch der venöfen, für die Causa 
proxima der Entziindung ausgegeben, wobei über die nähere 
Begründung diefer Activität wieder mehrere Erklärungsweifen 
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verſucht worden find. Eines Theils nahm man hierbet eine 
eigene Kraft der Gefäße an (Whythy, die ſich auf die Hals 
Verfce Reizbarkeit der Muskelfaſer zurüichführen Heß; andern 
Theils ließ man diefe verflärfte WUerion ber Caplilargefäße 
vom Einfluß der Merven ausgeben; endlich aber ſehte man 
die gefleigerte Lebeneſpannung, durd den Namen Reizung be⸗ 
zeichnet, ins gefammte organiſche Gewebe, und ließ die Blut⸗ 
anhdufumg als die Folge der lebendigen Anziehung auftreteir, 
Mährend Haller den Sitz der Entzündung im Zellgewebe 
finder, dieſelbe von der reizenden Einwirkung des Blutes ent: 
ſtehen und nach feinen Anſichten über die Irritabilität der Fa⸗ 
fer entwickeln läßt, nimmt Cullen einen toniſchen Krampf 
an, der die letzten Gefäßenden ergriffen hat. "Die Browm 
ſche Schule und die Erregungstheoretiker haben dirſe vorwal⸗ 
tende dynamiſche Theorie vielfach nach fubfeetiverr Anſi ten 
gemodelt. Browm unterfchied eine hyperſthemiſche Entzin: 
dung, die don übermäßiger Erregung, und eine aſtheniſche, 
welche aus Mangel an Erregung entfiehe. Pfaff führt 
Brown’s Theorie weiter aus, und Ealfifen ‘fo’ wie Peter 
Frank ſetzen das Weſen der Entzündung in eine allgemeitie 
Erhöhung der geſammten Lebenskraft des ergriffenen Theiles. 

Eine ganz entgegengefegte Richtung erhielt die dynamiſche 
Anfiht von dent Wefen der Entzündung durch Röſchlaubz in 
dem er die Meinung aufjtellte, daß die Entzündung in einer, 
durch mechanische und chemifche Veränderung geſetzten Schiwd: 
hung der Erregung ihren Grund" habe, Die verminderte Ye 
bensthätigfeit der’ feinen Gefäße ſoll dem Blute zu thenig Wir 
derftand leiſten. Dieſe Rofch laubſcheAnficht hatubei meh: 
reren Schriftitellern‘ Anklang efunden, und iſt mehrfach modi⸗ 
ficirt vorgetragen worden. Fegelein's, Weinholds/ Wil: 
ſon's, Vacca's, Allen's,“ BEE ein 
biermrit mehr oder weniger überein. - 

Die Theorie der Contraſtimuliſten der neueren Zeit ſchließt 
ſich ebenfalls bier am. Desgleichen iſt nach Broufſais An: 
ſicht das Weſen der Entzündung in erhöhter Thätigkeit des 
rothen Gefäßſyſtems zu ſuchen. 
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Aus; * Schule der Naturphiloſophie fing ebenfall, viel⸗ 
face Verſuche hervorgegangen, das Weſen der ‚Entzündung, zu 
erklären. Neumann läßt die Entzündung, herporgehen . ‚aug 
einem., Kampf. swifchen. ‚Gepanfion , und. Conctraction Tror- 
ler, erflä rt Die ‚Entzündung, ‚für ‚ein Streben zur Selbſtſtandig⸗ 
keit des Organs, und zur Losreißung von der, ‚gefammten, In⸗ 
dipidnalität-. Andere. ‚laffe ſen die, ‚Entzündung aus einem Pola- 
zitäten Spiel bervorgeben. .. Nach der Theorie, das Leben auf 
Irritabilität, Senſibilität und Reproduction, auriczuführen, 


wird die, Entzündung, für, ‚ein, ‚Ergriffenfein der Irritabilität er⸗ 


klaͤrt. Hieran tnupft ſich denn auch) die noch jetzt bei Vielen 
güiltige, Anſicht, die, ‚Entzümdung: als ‚einen Exceß des bildenden 
Lebens zu betrachten, ‚oder., in, dem Streben. nad. Birung 


neuer, ‚Stoffe begründet zu finden. ar 

N „ Christ. Friedr. Wilh., Claus: rosa inaug- Einseh 
designationem. potiorum . inflammationis ‚theoriarum. con- 
tinens,; ‚Lips, 1811, enthält eine geſchichtliche Ueberſicht der 
vorzgůchſten Entztndungstheorien-von Sippofrates bis auf 
jene Zeit und zugleich die Anſicht von Seiler, nach welcher 
die Entzündung in einer über die Norm geſteigerten Aeuße⸗ 
rung der, reproductiven Kraft: begründet ſein ſoll. Hieran 
knüpft ſich auch die Anſicht von Kreyſig. Langenbeck 
fagtz. die; ‚Entzündung iſt als Prodromus gleich nach Einwir⸗ 
kung einer widernatürlich erregenden Kraft, das Ergriffenſein 


der beiden Factoren des thieriſchen Lebens, der vegetativen 


Rerven und vegetativen Haargefäße mit, den daraus entſprin⸗ 
genden, Phänomenen Schmerz und Anfüllung der, zur, Ernäh⸗ 
zung dienenden, Haargefäßen mit Blutkügelchen, und als voll⸗ 
kommene Entwickelung iſt ſie ein Abſonderungsvorgang, wo⸗ 


durch die geſteigerte Thä ifigkeit. der Productions Apparate, wie 


bei der: Ernährung im ‚gefunden. Organismus, aber üppig, in 
Menge, ernährender Stoff in Form der plaſtiſchen Lymphe 
abgeſondert wird, die ſich ſchnell als Material ausbildet, wor⸗ 
aus wieder Blut bereitet wird, welches Juletzt in Kaudien, 
von dem nämlichen Material formirt, eingeſchloſſen wird. · 


Ein beſonderes banfenswerthes Amerkenniniß verdienen 
dieſenigen Männer, die in der neueren Zeit durch bie imifros 
ſtopiſche Beobachtung und durch phyſiologiſche Etperimente das 
Weſen der Entzündung aufzuhellen bemüht gem find. 
Gruitbuifen, Döllinger, Kaltenbrunner 866 
Wilſon, Allen, Thomſon, Haſtings gehbren hierher— 
Die bierbei gewonnenen Thatſachen laſſen ſich im Allgemeinen 
auf folgende zurückfüͤhren: 

Die Blutbewegung ift anfänglich fowohl in den arterlel⸗ 
len als venöfen Capillargefäßen beſchleunigt, allmählig wird 
fie aber langfamer und zuletzt hört fie ganz auf, Bei der bes 
fhleunigten Blutbewegung füllen ſich micht mir die Heinen 
Gefäße mit Blut, die fonft dergleichen führten, fondern auch 
diejenigen, die im Normalzuftande fein Blut aufnehmen; ja 
das Blut tritt gleihfam in Bächen aus, die Blntkligelden 
fuchen neue Bahnen, und es bilden fich neue Gefäße, die das 
ganze Gewebe durchdringen. Anfänglih 'erfcheint die Blut⸗ 
welle ziemlich ſiark, fie wird aber immer kleiner und kann zit 
letzt nicht mehr unterfchieden werden. "Im Anfange iſt die 
Qualität des Blutes wenig verändert, fpäter neigt cs ſich hin 
zur Auflöfung. Das Parenchym des entzündeten Gewebes 
befindet ſich überall in einer erhöhten Turgescemz, es —— 
gleichſam die Qualität des erectilen Gewebes an. | 

Ein großes Verdienft um die Lehre von der rung 
bat ſich Gendrin erworben, indem er die pathologifche Ana: 
tomie der entzündeten Gewebe forgfältiger begründete 'und anf 
dem Wege des phyſiologiſchen Erperiments dem Vorgänge 
nachſpürte. Nah ihm bat die Entzündung ihren Grimd in 
einer übermäßigen Erregung ‚der Gefäße, in Blutanhäufung 
und Grfüllung der Zwifchenräume des Gewebes durch Abfon: 
derung. 

Naumann erklärt die Entjlindung aus emer Ueberwäl— 
tigung der organiſirenden Kraft durdy den organifirbaren 
Stoff und dadurd veranlafte Anhäufung des Blutes. 

Ruft ninime einen dem Grade und der Ausdehnung nad 
vermehrten Vegetationg: oder Bildimgsproeek am, faßt aber 
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dabei ‚befonders die. ‚Erhöhung, der Lebensthä tigfeit des arteriel⸗ 
len ‚Sefäßfoftens ing. ‚Auge, umd ‚war ſo, als. ſei die letztere 
das prius, ABEL das, posterius. Beachtung verdient insbe⸗ 
ſondere die von Friedr. v. Hildenbrand in der neuſten Zeit 
aufgefiellte Anficht, vom. Wefen der Entzü ndung (Institutiones 
praclico- -medicae, N primus. Viennae 1833. ©. 446 
bis. 477. Er ſagt: Principalia vero momenta, quae ad 
essentrun intlarnmnalionis pertinent, sunt 1) Sen klin 
oxganica ‚et irritabilitas vasorum capillarium citra nor- 
mam exaltata (Momentum bio- dynamicum).. 2) Überior‘ 
adiluxus ‚sanguinis in retia vasorum minimorum, ejus- 
que. ingressus in. canales capillares hyalinos, qui talı 
pacto parielihus ultra modum extensis, in haemato⸗ 
phora ‚converiuntur; motus vero sanguinis primum aCc- 
celeratus, ac postea retardatus, ea den ratione, qua 
vasorum oppletio crescit (Momentum bio-hydraulicum). 
3) Vita ‚plastica sanguinis ad altiorem evecta gradum, 
haematopodsis vividior, perfectiorque crasis sanguinis 
ipsius, videlicet:..intestinus globulorum motus Alan 
et. .numerus major; principii fibrosi exuberantia et in- 
suetus in, ‚cgagulum nisus; stoechiomelriea itaque ele- 
(Momentum. "bio- ‚chemicum). 

Bündig und kurz hat v. Walther Syſtem der Chirur⸗ 
gie Bd LS. 22— 24. Berlin 1833) die Entzündung 
definirt ‚als, örtliche Keisung mit Congeftion und dadurd) ver: 
änderter organiſcher Plaſtik. Die Reizung, die Congeſtion, 
und, die, ‚Veränderung in, der Plaſtik find die drei Elemente 
der, ‚Entziindung. 

‚Eine, fehr verwandte, ja falt gleiche -Anficht babe ich be» 
reits im Jahre 1825 in meiner Theorie der Krankheit, Ber— 
lin bei Boicke, ausgeſprochen. Bevor ich indeſſen zur Ente 
wieelung meiner Anſicht übergehe, | will ih noch anführen, 
was Baumgärtner (Handbud) der fpeciellen Krankheitslehre, 
Bd. 1. ,,©.; 354. , Stuttgart und Leipzig 1835) über das 
Weſen der Entzündung mitgetheilt Ab | 


Entzundung iſt, feiner Anſicht zufolge, die, durch eine 
kranthafte Einwirkung der Rerven auf das Blut. bedingte, 
vermehrte Anziehung der Blutkügelchen nah den Gapillarges 
fäßen eines Theiles, verbunden mit eigentbümlichen, durch die 
franfbafte Einwirkung der Merven auf das Blut und zugleich 
auf das Drgangewebe hervorgebrachten Veränderungen in dem 
bioschemifchen Proceffen, welche vorzüglich in Umwandlung 
der Blutkügelchen in eine gleichförmige fefte rothe Subſtam 
und in zuletzt eintretende Verſchmelzung des, Blutes und 
ſämmilicher Simulartheile des Organs zu einer gleichförmigen 
Maſſe beſtehen. 


$. 49. 

Zur Begründung der von mir zu entwidelnden Anficht 
Über das Wefen der Entzündung halte ich es für erforderlich, 
einige theoretiſche Grundbegriffe voranzufhiden, auf welche ſich 
die weitere Grörterung bafiren muß. Diefe Begriffe beziehen 
fi) auf die Krankheitsbildung und die Einfiht in ihre allge 
meinen Differenzen, wobei die Entzündung concurrirt. 

Ich definire die Krankheit als eine von der Tendenz zur 
Zweckmäßigkeit abweichende Form des Lebens, die ihren ‚ine 
nern Grund. finden muß in einem von der Norm abweichen: 
den Verhalten der inneren Lebensbedingungen. Wenn wir das 
Leben als ein durch fich felbit thätiges Dafein bejtimmen, fo 
fiellen ſich fhon zwei allgemeine Bedingungen, die Körperliche 
feit und eine die Thätigkeit vermittelnde Urſache, vor Augen, 
für welde die Bezeichnung Kraft gewählt wird. Zwiſchen 
beide tritt eine dritte vermittelnde Bedingung, die Säfte, und 
als das Centrum derjelben das Blut. Wir miüffen demnach 
eine dynamiſche, organiiche, und eine durd die Säfte geſetzte 
innere Bedingung des Lebens anerkennen, wie foldyes bereits 
von Gaubius in der Darſtellung der Krankheiten der fejten 
Theile, der Säfte und Krüfte geſchehen ift. Aus der Zuſam— 
menwirfung dieſer drei innern Grundbedingungen gebt unter 
fiattfindender Wechfelwirfung mit den äußern Lebensbedine 
gungen das felbfirhätige Dafein, der Lebensproceß hervor, So 
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lange diefe Zuſammenwirkung geregelt und der Norm entfpres 
hend vor fich geht, fo lange befteht Gefundheit. Sobald . 
dieſe geregelte Zufammenwirfung aber getrübt wird, tritt das 
Leben hervor in der Form als Krankheit: Bis hierher geht 
die Theorie der Medicin am der Hand der Beobachtung und 
Erfahrung; über dieſe Grenze hinaus führen Induction 
Aunalogie zu hypothetiſchen Annahmen. 

Nach dem Vorwalten des abweichenden Verhaltens der 
einzelmen Grundbedingungen des Lebensproceffes in der Krank 
heit trenne ich die Körperfranfheiten in drei Geſchlechter, in 
dynamiſche, Vegetations- und organifche Krankheiten. "Sch 
beziehe mich bier nur auf das Erkranken der Dynamik und 
verweife in allen übrigen Beziehungen auf meine Theorie der 
"Krankheit, Berlin bei Boide 1825, und den im cerften Heft 
meiner kliniſchen Mittheilungen gegebenen Ueberblick eines no— 
ſologiſchen Syſtems ai Mittheilungen Soft 1.‘ —— 
wald 1833). 

Im Organismus iſt Alles befebt, das beige Alles befindet 
fi in einem in fih und durd ſich bedingten Thätigkeitszu— 
ftande. Die Thätigkeitserfheinungen, die jedoch im —— 
nen unterſchieden werden können, beziehen ſich 

a. auf die gegenſeitige lebendige Wechſelbeziehung und 
Sntegritätserhaltung aller in der Körpercontinuität befindlichen 
‚Theile, des Blutes eben fowohl als der. feſten Theile. Die 
Vermittelung diefes Grundactes des Lebens hat man ſiets 
von einer allgemeinen, zur fpeciellen Function der Syſteme 
nur im mittelbarer Beziehung ftehenden Lebenskraft abgelei— 
tet. Für die nähere Erklärung derſelben find viele Hy— 
potheſen aufgeftellt, die hier zu berühren außer dem Zwecke 
Liegt. In der neuſten Zeit knüpft man dieſe Hypotheſen bes 
fonders an die Entdeckungen, die in der Naturlehre im der 
Dynamik, befonders in’ Hinfiht der Smponvderabilien und ihren. 
Einfluß "auf den chemiſchen Proceß, gemacht find. In welcher 
Beziehung mit diefer allgemeinen Lebensäußerung das Nerven: 
ſyſtem ſteht, iſt noch nicht genügend erkannt. In Rückſicht 
auf das ſogenannte reproductive Nervenſyſtem iſt eine ſolche 
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Beziehung ſedoch nicht zu bezweifeln. Jedenfalls kann aber 
angenommen werden, daß, wenn gleich Alles im Körper von dies 
fer allgemeinen Lebenskraft durddrungen ift, das Blut jedoch 
der hauptſächlichſte Träger derfelben fei, und daf unter ihrem 
Einfluß auch der bios chemifhe Proceß vermittelt werde, 

b. Es bezieben ſich die allgemeinen Thätigkeitserſcheinun— 
gen ferner auf die durch Empfindung und Bewegungsanregung 
ausgeſprochene Function des Nervenſyſtems. 

ec. Endlich giebt es zuſammengeſetzte Thätigkeitsacte in 
den Organen und Organengruppen. 

Hier haben wir es nur mit den Krankheiten zu thun, 
die ihren innern Grund in einem fehlerhaften Verhalten dieſer 
allgemeinen Lebenskraft haben, und wir können als ſolche uns 
terſcheiden allgemeine (die Fieber) und örtliche (die Entzündung 
im weitern Sinne des Wortes), in fofern diefelbe die Grund: 
lage des Lebendigfeins des Gewebes der Organe ausmacht. 
Die Erbaltung der auf einen Austaufh imponderabler Stoffe 
begründeten lebendigen Wechfelbeziehbung der Atome des Gewe— 
bes zu einander, die dadurd begründete Erhaltung der gegens 
feitigen räumlichen Beziehung derfelben, der Integrität ihrer 
Form und Mifhung, ſpricht ſich als Aeußerung diefer allge: 
meinen Lebenskraft aus, die eben hierdurch als das verknü— 
piende Band zwifchen den feften Theilen und dem Blute er: 
ſcheint. Die Veränderung derfelben fowohl im Gewebe als 
im Blute, fönnen den Kranfbeitsprocck einleiten, den wir in 
feinen Progreflionsitufen als Congeftion, Gefäßreizung und Ent: 
zündung auffaffen müſſen. Die Entzündung ift ein Erfranfen 
der lebendigen Totalität des Gewebes; das Blut, die Lebens— 
kraft und das Gewebe haben dabei einen Antbeil. Der Krank: 
beitsproceß wird gebalten in einer krankhaft veränderten leben— 
digen MWechfelbeziehung zwifchen dem Blute und dem Gemebe, 
fo daß bald von der einen bald von der andern Seite der 
Anfang gemacht wird. Dieſe veränderte lebendige Wechſelbe— 
ziehung, bei deren Beginne die auf die Capillargefäße wirken— 
den reproductiven Merven allerdings eine Rolle fpielen, muß 


ſich ausfpreden in Hinſicht der Quantität theils in vermehr— 
Entzündungen I, Band, 7 
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ter, theils in verminderter Wehhſelbeniehung; in Hinſi icht der 
Qualität in mannigfaltigen durch ſpecifiſche Urſachen bedingten 
Modificationen. So weit läßt ſich auf rein theoretiſchem 
Wege die Exfſenz einer ſtheniſchen und aſtheniſchen Entzun: 
dung und ihre Combination mit einem qualitativen Elemente 
folgern. Es iſt dieſe Differenz des Krankheitsproceſſes aber 
auch in der Erfahrung unter mannigfaltigen Modalitäten nad): 
gewiefen, wie int Kapitel von der afthenifchen Entzündung 
weiter gezeigt werden wird. Zunächſt haben wir es hier mit 
dem durch die allgemeine Lebenskraft vermittelten Krankheits— 
proceffe zu thun, bei dem eine active Aeußerung derfelben zum 
Grunde liegt. Um die conftituirenden Elemente diefes Krank: 
heitsproceffes und ihr näheres Verhalten auffinden zu können, 
werden wir zurüdbliden müfen auf die prädisponirenden und 
Gelegenbeitsurfachen, und deren Wirfung zu erwägen haben. 
Mir werden in die Erflärung der Symptome eingehen und 
auch die Thatfachen benußen müffen, die das phyſiologiſche 
Experiment, die patholsgifhe Anatomie und die mifroffopi- 
fihen Beobachtungen geliefert haben. Endlich aber werben 
wir auch den Erfolg der Eur und die Analogie in Mitbe- 
trachtung ziehen Fönnen. 


S. 50. 

Mas nun zunächſt die Würdigung der Dispofition zur 
Entzüundungsbildung betrifft, fo iſt bereits 8. 40. angegeben - 
worden, daß als conſtituirende Momente derſelben betrachtet 
werden müſſen: 

a. eine beſondere Beſchaffenheit des Blutes, die ſich aus⸗ 
fpriht in einer Mifhung, welche einen Ueberfhuß von bild: 
baren Stoffen erfennen läßt und mit einer höher gefteigerten 
Zendenz zur Trennung feiner näheren Beftandtheife in Verbin- 
dung fteht, woraus denn auch auf eine Ichhaftere Wechſelbe— 
ziehung mit dent organifchen Gewebe und auf eine reizendere 
Beichaffenheit des Blutes gefchloffen werden Fann. 

b. Hieran knüpft ſich ferner eine allgemeine Plethora 
und Örtliche Blutanhäufung. Durch erftere wird der feßtere 
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Zuftand nicht nur allein begünftigt, fondern die Örtliche Blut— 
anbäufung begünſtigt auch die Veränderung der dynamiſchen 
- &pannung im Gewebe, 

c. Es gründet fid die in Rede ſtehende Dispofition fer: 
ner auf eine allgemeine und örtlide Reizbarfeitsfteigerung, 
welche entweder mit der Blutcongefiion in Verbindung ftebt 
oder doch wenigſtens diefelbe nad ſich ziebt und die befonders 
den nachtbeiligen Einfluß äußerer reizender Potenzen begünftigt. 

d. Endlich kommt auch in Betracht eine dyskraſiſche 
Blutmiſchung, aus welcher leicht eine Gelegenheitsurfadhe zur 
Entzündungsbildung durd Ablagerung materieller Reize ber: 
vorgeben kann. 

Alles dies führt bin auf einen örtlichen quantitativ Über: 
wiegenden und reizenden Einfluß des Blutes, und auf eine im 
Gewebe ſich äußernde, größere Frequenz und Anfpannung im 
der Wirkung der allgemeinen Lebenskraft. 


$. 51. 

Als Gelegenbeitsurfachen für die active Entzundungebildung 
weifet die Erfahrung nad: mechanische, als Reiz einwirfende 
Schädlichkeiten; chemiſch und dynamisch reizende Potenzen; 
Aufregung der Function der Organe; fpecifiihe Krankheits— 
ftofe atmofphärifchen und animalifhen Urfprungs; gaſtriſche 
Reize; die vorbim bereits genannten Dyskraſien; Metaftafen, 
und die Entwidelung aus anderen Kranfheitsprocejlen. Fra— 
gen wir nun, wie diefe Urſachen auf den Körper im Allge: 
meinen einwirken, fo ergeben fich folgende Nefultate: 

a. Sie wirken auf örtliche Reizung der Subjtanz und 
bedingen dadurch eine lebhaftere vitale Spannung im Gewebe, 
wie auch auf einen ftärferen Blutzufluß nach demfelben. 

b. Sie wirken zum Tbeil durch eine Vermehrung der reis 
zenden Beichhaffenbeit des Blutes und Beförderung feines Anz 
triebes nady einer beftiimmten Stelle, fo daß die gefteigerte vis 
tale Spannung des Gewebes als Folge bervortreten muß. 

ec. Sie wirfen durd den Einfluß einer gefteigerten peris 
pberifchen Mervenfpannung auf den Lebensprocck im Gewebe 
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und auf die Thätigkeitsäußerung. der Gapillargefäße, wobei die 
Gefeße des Confenfus und Antagonismus eine Rolle fpielen. 
d. Es fommt ferner in Betradt die drtlihe Ablagerung 
materiellen, Kranfheitsreize auf dem Wege der Metaftafez und 
e. endlich aud die Progrefjion der mit den Charakter 
der Reizung ausgeſprochenen Krankheitsproceſſe. Ueberall ſtrebt 
die Wirkung dieſer Urſachen hin auf Steigerung der Lebens— 
ſpannung und Zuführung von Blutüberfluß ARON einer bes - 
ſtimmten Stelle des EUREN — 


8. 52. 
Prüfen wir den innern Grund der Erfcheinungen, welde 
die Entzimdung auszeichnen, fo ergeben fich folgende Nefultate: 

a. Der Schmerz geht hervor aus der, dur) das Gemeine 
gefühl vermittelten Wahrnehmung, welcher der, von der vers 
änderten vitalen Spannung des Gewebes ausgehende, auf die 
in dies Gewebe verflochtenen Nerven zurückwirkende Eindruck 
vom veränderten Haltungszuftande des Gewebes zum Grunde 
liegt. Es hängt derfelbe alfo im Allgemeinen ab von der 
Rückwirkung der vitalen Spannung der entzündeten Subftanz 
auf die Nerven. Hierbei coneurriren aber mehrere Momente: 

&. Zunächſt die vermehrte Iebendige Turgescenz im Ge: 
webe, die Anhäufung der Lebenskraft (vielleicht eines impon= 
derablen Stoffes als Vermittler. derfelben), der ———— 
Stoffwechſel, und die größere Wärmeanhäufung. 

P. Die Blutanhäufung und die davon ausgehende: Rei—⸗ 
zung des Gewebes. 

7. Die Auflockerung und die mechaniſche Ausdehnung des 
Gewebes, weshalb die Ausdehnungsfähigfeit, welche die ver: 
fhiedenen Gewebe auszeichnet, eim wichtiges modificirendes 
Moment für den Schmerz; wird. 

b. Die Nöthe ift die Folge der größeren Blutanfüllung, 
die, den mikroſkopiſchen Beobachtungen und der pathologifchen 
Anatomie zufolge, ihren Siß hat nit nur allein in den ar: 


teriellen und vendfen Gapillargefäßen, fondern auch in denje 


nigen, die im normalen Zuftande Fein Blut führen, ſelbſt in 


101 


den Zwiſchenraumen der Subfianz und in neugebildeten Ge: 
fäßen, fo daß das gefammte Gewebe vom Blut durddruns 
gen iſt. 

c. Die Temperaturerböbung, welche die Entzündung be: 
gleitet, ift obne Zweifel die Folge des aufgeregten tbierifchen 
Chemismus, des frequenteren Stoffwechlels und der vitalen 
Spannung im den reproductiven Nerven. Die ftärfere orga— 
nifche Spannung ift aber zugleich eine Urſache der Zurückhal— 
tung und der befchränften Entweihung der Wärme, 

d. Die Geſchwulſt bat ibren Grund in der Blutanfüllung 
der dadurd bedingten Ausdehnung der Gapillargefäße, in der 
Auflocderung der Subftanz und der Turgescenz, in welder das 
ganze entzündete Gewebe ſich befindet. Sie hängt aber zum 
Theil aud mit ab von der Abfonderung, die das Gewebe 
erfüllt. 

e. Die Reactionsſymptome und Mitleidenfchaftsfomptome 
tragen durchaus den Charakter einer fortgepflanzten Reizung, 
und verweiſe ih in Hinfiht auf ibre Begründung auf dasjes 
nige, was bierüber fhon früher in den betreffenden Paragras 
pben gejagt: worden ift. 


$. 53. 

Die patbologifhe Anatomie lehrt zunächſt, daß jedes Ge: 
webe, von welcher Art es auc fein möge, der Entzündung 
unterworfen ift. Sie weifet ferner nah die Blutanhäufung, 
in der ‚erwähnten Weife bejtchend; die Ausdehnung der Ge: 
fäße; die Aufloderung im Organ; den erectilen Zufiand des 
Gewebes und befonders eine Reihe von Veränderungen im or— 
ganiſchen Bildungsvorgange, die mit der oben befchriebenen, 
der phlogiftiichen Diathefis eigenthümlichen Blutbefchaffenbeit, 
mit der feröfen Aushauchung und Abjcheidung des Eiweißſtof— 
fes beginnen, zur Ausfcheidung der plaſtiſchen Lymphe und der 
daran gefnüpften Drganifationsveränderung in der Subſtanz 
fortſchreiten, endlich aber mit der Giterung ihren Endpunft 
erreichen. 
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Etwas Gleiches weifet auch das phyſtiologiſche Experiment 
und die Beobachtung am Kranfenbette nad. Die mifroffopi= 
ſchen Beobachtungen aber zeigen eine anfängliche Vermehrung 
der Blutbewegung und eine lleberfüllung mit Blut im entzün— 
deten Gewebe mit daran gefnüpftem Austritt deffelben, und 
der Bildung neuer Gefäße. Später Fann Feine Bewegung 
des Blutes beobachtet werden; ob es indeffen wirklich vollkom— 
men ſtockt, ift eine Frage; vielleicht macht nur das totale 
Durchdrungenfein des Gewebes durch das Blut die Wahrneh— 
mung diefer Bewegung unmöglich. Auch die Aufſchwellung 
des Gewebes wird beobachtet. 


$. 54. 

Die Behandlung, weldhe am fruchtbringendften gegen die 
Entzündung wirft, äußert ihren nächſten Einfluß ohne Zweifel 
auf die Verminderung des Duantums des angehäuften Blu: 
tes, auf die Beſchränkung feiner reizenden Cinwirfung auf das 
Gewebe, und auf die Veränderung des an das, Blut vorzugs⸗ 
weife gefnüpften vitalen Chemismus. 

Die Analogie aber läßt uns der Entzündung nahe ſte— 
hende Vorgänge auffinden in einigen, in den Kreis des gefun= 
den Lebens eingeſchloſſenen Erſcheinungen, bei denen die Reis 
zung, Blutreihthum und erhöhter Bildungstrieb ebenfalls als 
Grunderfcheinungen hervortreten. Die Brunft, die Befruch— 
tung, die, Dentition, die Serualentwidelung, die Schwanger: . 
Ihaft, der Organenwechſel bei mehreren Thieren gehören bier= 
ber. Hier bleiben die Neizung und Gongeftion aber mäßig, 
und der plaftifhe Proceß it auf die Hervorbringung des Nas 
turgemäßen gerichtet, nicht in Pfeudoplaftif ausgeartet, wie 
dies bei der Entzündung der Fall iſt. In diefen Zuftänden 
liegt aber ein hoher Grad von Annäherung zur Entzündung. 


2 55. 
Erwägt man nun diefe gefammten Nefultate, fo erhbfeni 
fi) daraus nachfolgende Folgerungen über das Wefen der 
Entziindung: 
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1) Die Entzündung flieht ein ein Erkranken der Tota— 
lität des geſammten organischen Gewebes und des Blutes. 
Sie ift alfo eben fo wenig bloße Krankheit der Capillarges 
fäße, der Merven oder des Zellgewebes, fondern Alles, felbft 
die eigentbümliche Subftanz der Organe, nimmt daran Theil. 
Ihren Anfang nimmt fie aber entweder von einer urfprüngs 
lien visalen Spannung im Gewebe, wobei die reproductiven 
Merven obne Zweifel einen Einfluß ausüben; oder aber von 
einen reizenden Einfluß des Blutes auf die Subftanz. 

2) Die Entzündung erheiſcht zu ihrem Beſtehen dreier 
conftituirenden Elemente, obne deren vereintes Zuſammenwirken 
die Eriftenz derfelben unmöglich ift. 

a. Eine böber gefteigerte, das heißt eine activere und fres 
quientere Aeußerung der Vitalität im organifirten Gewebe wie 
im Blute, die wir mit dem Namen Reizung belegen und als 
das dynamiſche Moment der Entzündung betradhten, und 
die wir ihren Weſen nad fuchen können in einer Anbäufung 
des Lebensprincips und der daran gefnüpften regeren Wechſel— 
beziebung zwifhen dem Blute und dem organifirten Gewebe. 
Die Erregungstbeoretifer nennen dies eine Anhäufung der Er: 
regbarfeit, Andere eine Ueberladung mit imponderablen Stof: 
fen, oder eine übermäßige Concentrirung der allgemeinen Le— 
benskraft. 

b. Die Entzündung erheiſcht zu ihrem Beſtehen ferner 
eine die Norm überfteigende Blutanbäufung, die mit ber 
lebendigen Attraction des organifhen Gewebes in Beziehung 
fiebt und bis zum Zeitpunfte der Ueberfüllung und Durchdrin— 
gung des Gewebes in gefteigerter Bewegung erfdeint, dann 
aber mit der Progrefjion der Krankheit mehr ein paffives Ber: 
balten eingebt. 

e. Die Entziindung erbeifht aber aud zugleich eine an 
das Keben des Blutes und des organifirten Gewebes gefnüpfte 
Veränderung des Bildungsfirebens, was ſich bereits in der 
pblogiftiiben Diathefis, in der leichteren Trennbarkeit der nä— 
beren Beſtandtheile des Blutes erkennen läßt, im Blute des 
entzünderen Drganes aber noch entjchiedener bervortritt, ben 
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Grund für die Abfonderung des mit Eiweißftoff gefhwänger- 
ten Blutferums, der plaftifchen Lymphe und für die fehnellere 
Drganifation derfelben abgiebt, endlich aber in einer. Degene— 
ration des ne ſich ausſpricht, wie ihn die Eiterung 
darbietet. 

Fragen wir nun aber nach dem tiefen Grunde diefer 
gefammten Erfceheinungen, fo werden wir fie auf eine krank— 
hafte Aeußerung der im Blute und in: den Atomen des Ge: 
webes wirkenden, die Bildung und Integritätserhaltung ver= 


- mittelnden, allgemeinen Lebenskraft zurüdführen müffen, deren 


Weſen wir nun freilich” nicht weiter kennen, die wir vielmehr 
nur als einen legten Haltungspunft für unſer Denfen anneh— 
men, und für die wir höchftens eine analoge Beziehung in der 
Wirkung der Imponderabilien finden können. Dieſe Franf- 
bafte Aeußerung tritt bier ohne Zweifel hervor in einer ab— 
normen Steigerung ihrer Aeußerung, die allerdings auch) eine 
Combination mit einer qualitativen Veränderung eingehen 
kann, wie bereits angedeutet worden ift, und weiterhin noch 
näher nachgewiefen werden wird. 

Es laßt fih wohl nicht im Abrede ftellen, daß die hier 
hersorgehobenen, die Entzündungsbildung begründenden Ele— 
mente auch mit dem Charafter einer verminderten: Yeußerung 
der allgemeinen Lebenskraft ausgefprochen fein Fünnen, wobei 
eim der activen Entzündung entgegengefeßter Charakter des 
Kranfheitsproceffes bervortreten muß. Statt der activen ört— 
lich gefteigerten Lebensfpannung, wird Mangel an vitaler 
Wechfelwirfung; ftatt des activen Blutantriebes, eine pafjive 
Blutanhäufung; ftatt der worwaltenden Steigerung des Bil— 
dungsftrebens, ein Verfall der Bildung, eine Hinneigung zur 
Verſchmelzung der Drgantbeile in eine homogene, dem anor⸗ 
ganifchen Chemismus unterworfene Maffe hervortreten und die— 
ſem Charakter entfprechend, werden auch die Erfcheinungen der 
Krankheit im anderer Weife fih äußern müſſen. Dies iſt 
die aſtheniſche Entzündung, welche die Erfahrung am Kranz 
kenbette eben fo beftimmt nachweifet, als fie in der Theorie 
unabweisbar gefolgert werden muß. Der Zweifel, der über die 
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Eriftenz bderfelben unter den Aerzten ftatt finder, bat feinen 
Grund cben fo gut in theoretischen Mifverftändniffen, als 
vorzüglich auch in der feblerbaften Deutung der activen Sym⸗— 
ptome, die fi dem Krankheitsproceſſe unter Umſtänden als in 
der Peripberie der Entzlindung im Gefunden bervorgerufene 
Reactionsſymptome beigefellen können, wie dies am gehörigen 
Drte näher erörtert werden foll. 


$. 56. 

Die Entzündung als Erfcheinung betradhtet, eine frank: 
bafte Form des Lebens eines Organs, und begründet auf die 
vorbin angegebenen drei Elemente, läßt mehrere Gradesabftu: 
fungen ihrer Entwickelung erkennen, deren genauere Unterſchei— 
dung nicht bloß für die Praris ihren großen Werth bat, fon: 
dern über den inneren Grund des Krankheitsproceffes felbft 
Licht verbreitet. 

a. Der Krankbeitsproceh bat zwei Anfangspunfte, den 
Gretbismus und die Blutcongeftiom. Beide Zuftände 
befieben bäufig für ſich, und find als einfache Krankheitsele: 
mente zu betrachten, die im zufammengefegten Kranfheitspros 
eeffe in Verbindung treten. 

b. Diefe Verbindung fpricht fih aus als zweite Grada— 
tions⸗ oder Progrefjionsftufe der m Anklang gebrachten Krank: 
beitsbildung, in der fogenannten entzündliden Reizung, 
auch wohl Örtlibe Gefäßreizung genannt. Ein momen— 
tanes, dur den Erethismus veranlaßtes Aufwallen des Blutes 
in den Gefäßen wird mit dem Namen Gefäßturgor belegt. 
Erſt auf einem gewilfen Grade der Ausbildung diefes Zuftans 
des geſellt fich 

ec. das dritte Element, die veränderte Plaftif binzu, bie 
nun der befonderen Geftaltung und graduellen Ausbildung der 
Entzündung parallel läuft, und wieder verfchiedene Abſtufun— 
gen bis zur Degeneration des Bildungsfioffes oder der organis 
ſchen Veränderung des Gewebes darſtellt, immer aber ein 
notbiwendiges Bedingnif der Entzündung ift, welche ohne dieſes 
Viitleiden der Plaſtik nicht gedacht werden kann. 
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Uebrtigens durchläuft der Krankheitsproceß dieſe Gradess 
ftufen oft ſehr raſch, fo daß fie als abgefchieden kaum beobadh- 
tet werden können; häufiger verhartt diefelbe auch länger auf 
den niederen: Stufen und fteigt erſt allmählig unter der Ein: 
wirkung: äußerer begünftigender Umſtände zur Entzündung en: 
por. Die: Mebergangsfiufe won der Reizung zur Entzündung 


Fann als befondere, für die Praris allerdings wichtige Grades 


abfiufung betrachtet werden. Sie wird mit dem Namen 
Subinflammation belegt. 


$. 57. 

& —— indeſſen nicht, für die Einſicht in die Modifl- 
cationen der Wefensgeftaltung der Entzündung bloß diefe, in 
der Erfahrung nachgewiefenen und in der Theorie eben fo fehr 
- begründeten  Gradesabftufungen der Entwickelung des Krank 
beitsproceffes zu unterfiheiden; fondern eg kommt aud) die bes 
fondere Art und Weife in Betracht, in welcher das gegenfeitige 
Berhältniß der conftituirenden Elemente der Entzündungen zu 
einander indie ‚Erfeheinung tritt Daß hierbei verfchiedene 
Fülle Statt. finden können, läßt fih in theoretifcher Hinficht 
denken. Die Praxis aber lehrt verfchiedene Wefensmodifica: 
tionen der Entzündung kennen, die mit verfchiedenen Namen, 
phlegmonöfe, erethiſche, venöſe, erfudative, adhälive, fuppura= 
tive Entzündung u. ſ. w. bezeichnet werden. Prüfen wir den 
Grund der in der. Erfahrung nachgewiefenen Differenzen näher, 
ſo laffen fich folgende Annahmen rechtfertigen. 

M Es giebt eine Entzündung, die, bei einer höheren Stei⸗ 
gerung der Activität, ein mehr gleichmäßiges Zuſammenwirken 
aller Elemente der Entzündung, daher auch mehr eine größere 
Gleichmäßigkeit der Entzündungserſcheinungen wahrnehmen 
läßt, die mit den Namen Phlegmone belegt wird. Sie 
giebt das reinfte Bild der Entzündung und macht am zuver- 
läſſigſten ihre Entwickelung bis zur Eiterbildung. 

2) Es giebt aber auch viele Entzundungsformen, bei denen 
ein ſolches Gleihmaaß in der Zufammenwirfung der conftitwis 
renden Elemente nicht angenommen werden kann, weil die Erz 
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fheinungen das Worwalten des einen oder andern Elementes 
wahrnehmen laſſen. Diefe Meodification des Krankheitspro: 
ceffes bat ihre ſehr verſchiedenen Urfachen, die in der Anlage des 
Subjects und des Organs, fo wie in der befondern Natur und 
Wirkung der Gelegenbeitsurfadhen, mitunter audy wohl in 
der Behandlung geſucht werden müflen. 

a. Wir finden Entzündungen, bei welden die Symptome 
der Reizung Alles überftrablen, und fie finden ihre Begründung 
tbeils in der befonderen erethiſchen Dispofition des Drgans, 
tbeils in der Gombination mit einem die Dynamik befonders 
verleßenden qualitativen Element 4. B. bei der Roſe, dem 
Rheumatismus. . Man nennt diefe Entzündungen eretbifche 
Entzündungen Cie baben eine entſchiedene Neigung in 
Brand überzugeben, eben weil in Folge der übermäßigen vita— 
len Anspannung leicht eine totale Erfhöpfung der Vitalität 
eintritt. Sie find auch im ihrem Beſtehen zum großen Theil 
weniger feſt an den urfprünglichen Drt gebunden, fieben mehr 
unter dem regierenden Emfluß der Dynamik, wobei natürlich 
das Nervenſyſtem als das verfnüpfende Band der Dynamik 
feine Rolle mit übernimmt. Daß es übrigens bei diefer Art 
der Kranfbeitsbildung viele Abſtufungen giebt, und daß die 
bier angegebenen Prädicate befonders nur der grelleren und reis 
neren ererbifchen Entzündung angehören, verftebt ſich von felbit. 

b. Wir finden ebenfalls häufiger Entzündungen, bei wel 
den die Blutanbäufung gegen die anderen Elemente hervor: 
fticht. Sie fpreden fi durd weniger Reizungsſymptome, 
durd) geringfügigere und langlamer ſich entwidelnde Veränderung 
der Plafiif aus. Es giebt fi mehr eine Hinneigung zu erfennen 
zur Ueberwältigung der Lebenskraft durd die Maſſe des Blutes. 
Es prädominirt in ibmen demnach die Stasis sanguinis, und man 
bat fie in neuerer Zeit hypoſtatiſche Entzimdungen genannt, 
Der Krankheitsproceß bat eine entichiedene Hinneigung zur Infar— 
eirung des Gewebes mit Blut, und wird befonders begünftigt durch 
die lockere Textur und den Gefäßreichthum des Drganes, befonders 
durch den Reichthum an venöfen Gefäßen, weshalb auch der 
Name venöfe Entzündung im demfelben einigermaßen eine 
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Beziehung findet, ‚obgleich ic) wohl weiß, daß er in dem Sinne 
gebraucht worden ift, daß die Entzündung bald ihren Sitz in 
den arteriellen, bald in den venöſen Capillargefäßen habe. 
. Es giebt aber auch Entzündungen, bei denen ganz ent: 
kichen, dası in der Eranfhaften Aeußerung des prganifchen 
Bildungsſtrebens begründete Element die andern conſtituiren— 
den Elemente der Entzündung überſtrahlt. Es find dies 
die dur ein  vorwaltendes ‚plaftifches Streben ausgezeich- 
neten, Entzündungen, wohin wir. die ‚überwiegende Neigung 
zur Erfudation mit ihren Folgen, der Berhärtung und Degeneras 
tion, fo wie zur Citerung rechnen können. Die Aerzte haben in 
diefer Beziehung eine erfudative und adhäſive Entzün— 
dung; eine Inflammatio induratoria und suppu- 
ratorıa unterfchieden, und die am Kranfenbette gemachten 
Beobachtungen weifen in der That nad), daß nicht felten 
die Entzündung eine ganz entfchiedene Neigung zu diefer oder 
jener Richtung bat. Der Grund liegt nicht immer im Grade 
der: Entziindung, fondern zum Theil in der Dispofition des 
befallenen Theiles, vorzüglih aber auch in der phyfiologifchen 
Zunction: deffelben, in den befondern Verhalten der — 
ſchung und der beſondern Natur: der Gelegenheitsurſachen. 
geben Dyskraſien und Metaftafen eine ganz — 
tung zur Eiterbildung, ſelbſt bei niedriger ſtehendem Entzünz 
dungsproceſſe; ſo tritt dieſelbe Neigung entſchieden hervor im 
Zellgewebe; fo hat. die Peritonitis puerperalis eine überwie-⸗ 
gend hervorftehende Neigung zur Ausfhwigung, wie ſolche in 
den feröfen Häuten freilich, überhaupt vorwaltet. , 

3) Es giebt endlich) eine Art der Entzündungsbildung, die 
ir näher betrachten müffen, da fie ihre befonderen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten hat, deren Beleuchtung für die nähere Erkenntniß 
ihres Weſens von Wichtigkeit iſt. Es iſt dies die chroniſche 
Entzündung. Die Entzündung macht, wie bereits früher nad): 
gewiefen worden iſt, ihren weſentlichen Grundverhäftniffen 
nad), zwar eine acut verlaufende Krankheit, indeffen fpricht 
ſich der Grad der Activität doch fehr verfchieden aus, und. es 
giebt auch hierin: Abftufungen bis zur chroniſchen Entzündung 
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berab, die wir als acute, fubacute und chroniſche Entzundung 
auffallen. 

Die chroniſche Entzündung ſiellt unter allen Umſtänden 
eine Ausartung des Krankheitsproceſſes dar, die entweder durch 
den urfprünglichen wenig activen Charakter deſſelben, oder durch 
die organische Veränderung bedingt wird, und öfter als Folge 
der acuten und fubaeuten Entzündung bervortritt. Die Ele— 
mente der chroniſchen Entzündung erhalten ihre befondere Mo: 
dification dur ihre Combination mit einem organifchen Ele— 
mente, was eben in der organifchen Veränderung des Gewebes 
begründet iſt. Es fommen in diefer Beziehung in Betracht die 
dauernd gewordene Auflocerung des Gewebes, die Erweiterung 
der Gapillargefäße, die Verdidung ihrer Wandungen, die Ver: 
wachſung ibrer Kanäle, die Vermehrung des Gefäßreichthumes 
durch Bildung neuer Gefäße, und die organifche Metamorphofe, 
die durd die Einwirkung plaftiiher Stoffe im Gewebe felbjt 
zu Stande gefommen ift. Dieſe gefammten Umſtände begün— 
fiigen eine trägere Blutbewegung, die Zurücdhaltung des Blu: 
tes in einzelnen Gefäßabtbeilungen, kurz eine Anhäufung deffels 
ben. Hieran knüpft ich aber auch eine veränderte Reizbarkeits— 
fiimmung des Gewebes, an beide Momente lagert ſich eine 
Neränderung des plaftischen Proceffes, die vorzüglid ihre Nah: 
rung findet in der Veränderung des Blutes, die im Heerde der 
Entzündung felbit erzeugt wird, und die der Entzündung oft ein 
entichiedenes Mebergewicht nad) der plaſtiſchen Seite hin aufdrüdt. 
Aus diefem Grunde finden wir bei der chronischen Entzündung 
oft plaſtiſche Vorgänge die mit der Activität und denn Grade der 
Entzündung in feinem Verhältniſſe fteben, weshalb denn auch die 
fubacuten und bronifchen Entzündungen in diefer Beziehung nicht 
felten eine große Bedeutung dadurch erhalten, daß fie unverbält: 
nißmäßige Erfudationen erzeugen, gern in Verbärtungen und 
Hypertrophie, oder in vollitändige Degeneration übergeben, auch 
wobl Eiterbeerde in ſich bilden, die zur Eruleeration führen. Außer 
der Beigefellung jenes organiſchen Elements tritt bei der chro— 
niſchen Entzündung auch bäufig eine Combination mit einer 
dyskraſiſchen Urſache ein, weldye zur Unterhaltung der Reizung 


110 


und beſondern Ausartung des plaſtiſchen Proceſſes weſentlich 
beiträgt. So zeigen einige dyskraſiſche chroniſche Entzündun⸗ 
gen eine befondere Tendenz zur Eiterung, andere zur Aus: 
fhwigung und Verhärtung. Die hronifche Entzündung madt, 
in ihrem Gefammtverlaufe aufgefaßt, eine Aneinanderreihung 
von Perioden gefteigerter entzundlicher Neizung und Perioden 
des Nachlaffes bis zur bloßen Anlage herab, die eben in jener 
Fortdaner des organifchen Grundes, und der daran gefnüpften 
krankhaften Neizbarfeit, fo wie in der fortdauernden Anwefen= 

beit der Gelegenheitsurfache gefucht werden muß. 


$. 58. 

Bevor ich diefe Erörterung über das Wefen der Entzündung 
Schließe, muß ih noch von der Neurophlogoſis ſprechen, 
die als eine Modification der Entzündung, oder als ein derſel⸗ 
ben nahe ſtehender Kranfheitsproceß von neueren Aerzten aufge: ' 
ftelft if, ohne daß fie fi) über den Begriff der Sache bis jet 
vereinigt hätten. 

Schönlein, der die Neurophlogofen als eine befondere 
Krankheitsfamilie aufgeftellt hat, rechtfertigt diefe Bezeichnung 
dadurch, daß die hierher gehörigen Kranfheitsproceffe auf der 
einen Seite der Entzündung, auf der andern aber den Neuro- 
fen fehr verwandt find, und fiellt als hierher gehörige Krank: 
beitsformen auf, als erite Gruppe (die Nenrophlogofen des Ner: 
venſyſtems) den Hydrocephalus aculus, Trismus neonato- - 
rum; als zweite Gruppe (Neurophlogofen der Chylopoefe), die 
Stomacace, Cancer aquaticus, Angina gangraenosa, Ga- 
stromalacia; als dritte Gruppe (die Neuropblogofen des Reſpi— 
rationsapparats) die Angina membranacea, Bronchitis 
malıgna; als vierte Gruppe (die Neurophlogofen des Genital 
foftems) die Putresceng der Gebärmutter; als fünfte Gruppe 
(die Neurophlogofe der Haut) den Anthrar, als Karbunfel: 
Anthrax und contagiöfen Anthrar. 

Es ift bier nicht meine Aufgabe, zu unterfuchen, in wie 
weit die bier aufgeführten Kranfheitsproceffe unter einen Gat— 
tungsbegriff geftellt werden können; nad) meiner Anficht ftellt ſich 
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in der Stomacace, bem Cancer aquaticus, der Antbrarfrant 
beitsbildung und der Gastromalacia auf der einen und im 
Hydrocephalus acutus, Trismus neonatorum, der Angina 
membranacea auf der andern Seite eine ſehr bedeutende 
Verſchiedenheit in der Wefensgeftaltung des Rrankbeitsproceffes 
bar. Die erftieren Krankheitszuſtände gebören ganz entichieden 
in den Begriff der aflbenifchen Entzündung, wie in jenem Ab: 
ſchnitte dargethan werden wird. Bei den leßtern finder theils 
ein unmittelbares Leiden des Mervenfuitems ftatt, wie beim 
Hydrocephalus acutus und dem Trismus neonatorum, 
tbeild nimmt der Krankheitsproceß als Entzündung die Com: 
bination mit einem Mervenleiden mit auf. Zu diefen Kranf: 
beiten gehört der Keuchhuſten, die Ruhr, die Influenza, die 
Angina membranacea. Das Leiden, was fich bier in den bes 
tbeiligten Nerven ausfpricht und eine Zufammenfeßung mit der 
Entzündung des Gewebes eingegangen ift, fpricht ſich als ein 
frampfbaftes aus, ſcheint aber von der entzündlihen Reizung 
des Neurilems auszugeben und mit dem rbeumatifchen Erfran= 
fen in einer ſehr naben Beziehung zu fieben, fih auch über 
die Grenze des umfchriebenen Entzündungsbeerdes fortzufeßen. 
Mie es einer Seit einen Kranfheitszuftand für fi begründet 
und nur mit der Entzündung combinirt ift, fo übt es doc 
andern Seits einen bedeutenden modificirenden Einfluß aus 
auf die befonderen Erfcheinungen und den Verlauf der Entzün— 
dung. Es beichränft die intenfivere entzündliche Natur des 
Uebels, wirft befonders verändernd auf die plaftifche Seite der: 
felben ein, und führt dadurd zu Kranfheitsproducten eigener 
Art. Es ſtellt den Verlauf des Uebels zum Theil unter den 
Einfluß des Krampfes, wodurd die bedeutenden Remiſſionen 
und tbeilweifen Sntermiffionen ibre Erklärung finden. So ver: 
bält es fi wenigitens, fo lange die durchgreifende Entzündungs— 
bildung nicht das Uebergewicht erlangt, wo dann diefe ſpaſti— 
ſche Seite der Krankheit im der intenfiven Entzündung unters 
gebt, wie ſich dies 5. B. öfter bei der Ruhr und dem Keuch— 
bufien ereignet, wenn erſterer in eine fubitancielle Darmentzüns 
dung und leßterer in eine intenfivere Bronditis ausartet. Mir 
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ſcheint es, als hätten: wie in allen dieſen Fällen, gleichzeitig, 
mit der eigentlihen Subſtanzentzündung, eine entzündliche Reis 
zung des Neurilems vor ung, welche, über die Grenze des cis 
gentlihen Entzündungsheerdes ausgebreitet, eine Frampfhafte 
Aeußerung der Nerventhätigfeit veranlaßt. Bei den bier in 
Rede ftehenden verfchiedenartigen Kranfheitsformen liegen immer 
fpecififhe, zum Theil fpecififch = atmofphärifche, mit dem Ner: 
venſyſtem in näherer Beziehung ftehende Urfachen zum Grunde 
Sie fallen auch überall in die Grenze der Schleimhäute und 
die in. diefen verflochtenen, größtentheils dem Gangliene 
ſyſtem angehörigen Nervenpapillen. 

Diefen Kranfheitsproceß muß man aber von der eigent- 
lihen Nervenentzündung (Neuritis) unterfcheiden, in. welche 
derfelbe bei einer intenfiveren Ausbildung freilich übergeben und 
dann fein Ende in der Lähmung: finden Fann. 

Die bier ausgefprochene Anſicht feheint mir wenigfteng 
diejenige zu fein, welche dem Begriff des neurophlogiftifchen 
Krankheitsprocefies eine Bedeutung für die Praris giebt, und 
eine ungezwungene Erklärung der. diefelbe ausIei OT Er: 
fheinungen zuläßt. 


| Meberfiht der Differenzen, die fi) bei der Aus: 
bildung und dem Verlauf der Entzündung 
darbieten. 


$. 59. 


„  Nad) ber bisher gegebenen Befchreibung und der Me 
‚ Erörterung der Theorie der Entzündung wird fi) jegt eine 
Ueberſicht der wichtigften Differenzen geben, laffen, welche die 
Auffaffung der verfchiedenartigen Modificationen diefer Krank 
heitsbildung erleichtern kann. 

U Die Entzündungen differiren hinſichtlich ihrer forcicllen | 
Geftaltung zunächſt nach ihrem Sitze. Derfelbe kann daher 


als das allgemeinſte Eintheilungsmoment benutzt werden, da 


ſich alle weiteren Modificationen des Krankheitsproceſſes dem— 


113 


felben unterordnen. Wir unterfcheiden in diefer Hinficht, im 
Allgemeinen 
a. die inneren und äußeren Entzündungen, im Speciellen 
b. die Entzündungen der einzelnen Gewebe, Syſteme und 

Organe. 

2) Die Entzündungen differiren ferner in Hinſicht auf die 
mebr oder weniger deutliche Dffenbarung ihrer Erfcheinungen, 
und wir unterfceiden in diefer Beziehung 

a. die deutlich offenbarte Entzündung (Inflammatio mani- 
.  festa), 
b. die verborgene Entzündung (Inflammatio oceulta) 

(ficbe $ 18). 

3) Die Entzündungen differiren ferner nach dem zeitlichen 
Verhalten, und zwar fowohl nad ihrem Urſprunge (origo) 
als nady ihrem zeitlihen Verlauf (decursus); 

a. dem Urfprunge nad unterfcheiden wir: 
«@, die Inflammatio idiopathica und deuteropathica, 
P. die Inflammatio primaria und secundaria. 

b. Dem Verlaufe nad baben wir zu unterſcheiden: 

@, die Inflammatio acuta und acultissima, Wie z. B. 
die Herzentzündung in gewiffen Källen ſich darſtellt; 

ß. die Inflammatio subacuta, die mit gelinderen und 
weniger deutlich ausgeprägten Symptomen über die gez 
gewöhnliche Zeitdauer einer acuten Entzündung fich 
fortſetzt; 

y. die Inſlammatio chronica, die eine unbeſchränkte, weit 
ausgedehnte Zeitdauer für ihren Verlauf in Anſpruch 
nimmt. 

4) Die Entzündungen differiren zugleich auch nad dem 
Grade der Ausbildung des Kranfheitsproceffes, und wir unters 
ſcheiden in diefer Hinſicht: 

a. eine entzlindliche Reizung (Irritatio inflammatoria); 

b. einen leichteren Anflug des entzündlichen Kranfbeitspros 
ceffes (Subinflammatio); 

ce. die wirfli ausgebildete Entzündung (Inflammalio). 

Entzündungen I. Band, 8 
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$. 60. iR 

5) Die, Entzündungen differiren endlih auch nad der 
fpeciellen Entwidelung und Geftaltung des Weſens des den- 
felben zum Grunde liegenden Kranfheitsproceffes, und zwar 
fowohl nad dem allgemeinen quantitativen Charakter der 
Aeußerung der in demfelben ausgefprodyenen Lebenserfcheinun: 
gen, als auch nad dem fpeciellen gegenfeitigen Verhalten der 
das Wefen der Entzündung conftituirenden Elemente. 

A. Nach ihrem allgemeinen quantitativen Charakter unterfcheis 
den wir: 
eo. die active, wahre oder fihenifche Entzündung, von wel: 

er bier ſpeciell die Nede iſt; 

ß. die paffive oder aſtheniſche Entzündung, von welcher 
weiter unten ausführlicher gefprochen werden fol. 

B. Rad) dem Verhalten der Grundelemente des die Entzün: 
dung begründenden Krankheitsproceffes unterfcheiden wir 
bei der activen Entzündung, deren Wefensdifferenzen wir 
bier nur zu betrachten haben: 

a. die einfache active Entzündung, welde allein 
dur die bereits früher angegebenen drei 
Elemente begründet wird. Theorie und Er: 
fahrung weifen uns in der Geftaltung diefer 
Entzündung folgende Differenzen nad: 

1) die phlegmondfe Entzündung (Phlegmone, 
Inflammatio synochica, arterielle Entzündung). Sie giebt 
uns das reinfte Bild der activen Entzündung, bei welcher die 
Elemente des Krankheitsproceffes unter einer im höheren Grade 
ausgefprochenen activen Lebensſpannung, in einer gleihmäßigen 
Weife zufammenwirfen. Ihre äußeren Erſcheinungen ent- 
fprechen daher auch diefem Berhalten der innern urfachlichen 
“ Bedingungen. Der Schmerz ift lebhaft, fpannend, ftechend und 
Fopfend. Die Nöthe Hält fih in der Mitte zwifchen der 
dunfleren, faturirten, und der blaffen, hellen Röthe, und dur: 
dringt das ganze Gewebe auf eine ſolche Weife, daß der Drud 
fie nicht aufzuheben vermag; die Geſchwulſt ſteht mit den übriz 
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gen Entzändungserfheimungen in gleichartigem Verhaͤltniſſe, 
fie ift zugleich bart und gefpannt, die Hitze iſt flarf und mit 
der activen Aeußerung der Übrigen Symptome übereinftimmend. 
Eben fo treten die Neactionserfheinungen mit einem deutlich 
ausgeſprochenen activen Charakter hervor, und die Mitleidens 
ſchafteſymptome verbreiten ſich mehr firablenförmig vom Entzüns 
dungebeerde aus, unter denn deutlich berbortretenden Charakter 
der Neijung. Diefe Entzündung erwähft aus der ächten 
Diathesis phlogistica, und bat eine entſchiedene Neigung zur 
Ausſchwitzung plaftifder (Stoffe, fo wie zum endliden Ausgang 
in die Eiterbildung. Diefe Entzündung bat aud einen acuten 
und mehr abgemeflenen Verlauf, da die Kolgen, welche aus der 
abnormen Plaſtik hervorgehen, bier nicht lange ausbleiben können. 


$. 61. 

2) Die eretbifbe Entzündung (Inflammatio erethi- 
ca), ausgefprochen mit den Symptomen der vorwaltenden Reis 
zung. Hier findet das oben angedeutete Gleihmaaß in der 
Zufammenwirkung der Elemente nit Statt, vielmehr überwiegt 
die Reizung als Element des Krankheitsproceffes den Einfluß 
der andern beiden Elemente. Es hängt dies theils ab von 
dem vorzugsweifen Mitergriffenfein der reproductiven, im den 
Entzindungsbeerd verflodtenen Nerven und von der organischen 
Structur des leidenden Theiles, theils aber auch von der Ne: 
benwirfung befonderer Urſachen, weshalb aud viele combinirte 
Entzimdungen fidy in diefer Weiſe vorzugsweiſe ausfpreden. 

Diefe Entzündung offenbart ſich durd einen überwiegend 
lebhaften Schmerz, durdy eine mehr belle, blaffe Röthe, die 
durch den Druck des Fingers momentan verfhtwindend gemacht 
werden kann, durch eine verhältnißmäßig geringere Anfchwel: 
lung und durch größere Wärmeanbäufung, wobei die fpaflifche 
Zurüdhaltung der Wärme im entzündeten Gewebe eine Rolle 
zu fpielen fcheint. Sie hat ausgebreitete, oft in weiterer Ent: 
fernung vom Entzündungsbeerde bervortretende Mitleidenſchafts— 
ſymptome, und lebhafte, mit nervöfer Reizung gepaarte Rea⸗ 
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etionserfheinungen zur Begleitung. Der Krankheitsproceß ift 
bier wegen des geringeren Mitleidens der Plaſtik weniger in 
die Subftang*eingedrungen, und die Blutanhäufung wird mehr 
durch den fpaftifhen Einfluß der Nerven gehalten. Aus diefen 
Grunde ift fie geneigter zu Verfeßungen und zum Ausgang im’ 
Brand. Ihre urfachlihe Begründung haftet weniger in dr 
ächten Diathesis phlogistica, vielmehr. ift diefelbe abhängig 
von den bereits oben angedeuteten Umſtänden. 0 


8. 62. 

3) Die Entzündung, welche durch die Merkmale einer iiber: 
wiegenden Ölutanhäufung ausgezeichnet iſt, und bei welz 
cher die active Reizung im Gewebe, fo wie die Tendenz jur abnor= 
men Yeußerung des plaftifchen Proceffes gegen diefe zurückſtehen 
(dielnflammatio venosa oder hypostatica activa 
der neueren Aerzte). Auch diefe Entzündung bat ihren Grund 
weniger in einer ächten entzündlichen Diathefis des Blutes, als 
vielmehr in der venöſen Conftitution des Subjectes, in der 
lareren Zertur der befallenen Organe und in ihrem überwie: 
genden Blutreihthume im gefunden Zuftande, fo wie in der 
Wirkung befonderer Gelegenheitsurfachen. Sie offenbart fich 
mit einer fehr faturirten dunklen Röthe, mit einer unverhältz 
nißmäßig ſtarken Gefhwulft, mit geringerer Wärmeentwicke— 
lung, und mit einem weniger lebhaften, mehr dumpfen, drüf- 
Eenden, fpannenden Schmerze. Dabei tritt hervor eine über: . 
Wwiegende Functionsflörung, weniger von Symptomen der Reis 
zung als des Druckes begleitet. Es offenbaren fih weniger 
ausgebreitete Mitleidenfchaftsfymptome, und diefelben tragen 
weniger den Charakter der Reizung, als den der Lähmung. 
Desgleichen treten die Reactiongerfcheinungen weniger activ 
hervor, und bei inneren Entzündungen fteht insbefondere das 
Sieber gegen die ausgefprochene Functionsſtörung des ergriffe: 
‚nen Drganes fehr zurück. Diefe Entzündung bat eine entfchie: 
dene Neigung zum cronifchen Verlauf, und geht nicht felten 





eine Umwandlung zum afthenifchen Charakter ein. Sie führt - | 


mehr zum Mürbwerden der Subftanz, als zur Eiterung. 
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8. 02. 

A) Die Entzündung. mit den Gridyeinungen eines vor— 
waltenden lebergewicdtes in der Störung des Bil— 
dungsproceffes (die Inflammatio exsudativa, 
suppuratoria, indurativa ber Aerzte). Sie finder ibre 
Begruͤndung zum Theil in der befonderen Function und orga— 
nischen Dispofition des leidenden Theiles, zum Theil aber auch 
in dem Grade der Unsbildung- und den befonderen Urſachen, 
welche die Entzündung anregten. Ihr Verhalten ſtellt ſich über: 
dies verfcbieden nach den angedeuteten verſchiedenen Modifica— 
tionen in der abnormen Manifeftirung des plaftifchen Proceffes, 
wesbalb fib auch ein allgemeines Bild diefer Art der Ent: 
zündung nicht gut entwerfen läßt, fondern für jedes einzelne 
Gewebe und Drgan ein befondres aufgeftellt werden muß. Un 
der Oberfläche des Körpers offenbart ſich dieſelbe vorzüglich 
mit der vorwaltenden Tendenz zur Citerbildung im Zellgewebe 
und im der Haut, wo fie oft den Grund zur Gefchwüresbil- 
dung legt, wenn die Beiwirkung dyskraſiſcher Urſachen der Eis 
terbildung eine befondere, die Deftruction der organiſchen Sub— 
franz begünftigende Qualität giebt. Bei den inneren Entzün— 
dungen find befonders die feröfen Häute und Schleimhäute zu 
beachten. Gewiſſe Drgane neigen aber auch vermöge ihrer 
Structur ganz befonders zur Induration oder unter Umſtän— 
den auch zur Eiterung. Am bäufigiten find es Entzündungen, 
die durch eine befondere Nebenwirkung ibrer Urſachen ausge: 
zeichnet find, welche dieſe vorwaltende Ausartung des plaftis 
ſchen Proceffes offenbaren. 

b. Die combinirte active Entzündung, die aufer 
den wefentliben Bildungselementen des 
Krankbeitsproceifes noch Nebenzuftände ein: 
fchlieft, die auf das Beſtehen und die befon: 
dere Geftaltung derfelben ſich einflußreid 
beweifen. 

S. 64. 

Außer den gedachten conftituirenden Elementen, ſchließt 

die Entzündung nicht felten Nebenelemente mit ein, die auf 
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ihr Beſtehen und auf ihre befondere Geftaltung ſich vom größe 
ten Einfluffe beweifen. Wir haben diefelden zu fuchen entwe- 
der in einem, abweichenden organifchen Verhalten des von der 
Entzündung befallenen Theiles, oder in einem mit der Entzün- 
dung verbundenen fpaftifchen Erfranfen der mit dem Entzün— 
dungsheerd in Verbindung ftchenden Nerven, oder endlich in 
einer Nebenwirkung befonderer urfachlicher Momente. Die 
Combination der Entzündung mit diefen Nebenverhältniffen 
findet nicht nur allein fehr häufig Statt, fondern offenbart ſich 
auch häufiger in mehrfacher Vereinigung. Es «bleibt eine 
Hauptaufgabe des Arztes, diefe zufammengefeßten Verhältniffe 
des Krankheitsproceffes genau zu erfennen, um die urfachliche 
Begründung der Entzündung und ihre abweichende, fehr ver: 
fohiedenartige Geftaltung genau durchſchauen und die möglichfte 
Vollitändigkeit des Heilplanes auf diefelbe anwenden zu kön— 
nen. Aus diefem Grunde wird daher auch eine genauere. le— 
berfiht der bier in Betracht kommenden, der allgemeinen We: 
fensgeftaltung untergeordneten Differenzen für die volljtündige 
Einfiht in die Sache ihren Nußen gewähren. 

1) Die Combination der Entzündung mit organiſchen, 
das Fortbeſtehen und die Geftaltung derfelben beflimmenden 
Veränderungen des Gewebes bedingt den chroniſchen Verlauf 
der Entzündung. Bon der dhronifchen Entzündung ift jedoch 
bereits $ 57. ausführlicher gefprochen worden, und die nähere 
Erdrterung diefes Gegenflandes kann daher bier übergangen, 
werden. RER. 
2) Die Kombination der Entzündung mit einer Frampf- 
haften Nervenaffeetion ift ebenfalls im S& 58. bereits näher 
beiprochen worden, und bedarf daher hier Feiner weiteren Aus: 
einanderfeßung. Wir haben diefe Combination im Allgemeis 
nen in dem Begriff der Neurophlogosis zufanmengefaßt. 

3) Die Combination, welde in einer befonderen Neben: 
wirkung beſtimmter urfahlicher Verhältniffe der Entzündung 
ausgeſprochen ift, ftellt fih- in mannigfaltigen Verfchiedenheiten 





dar, und läßt fih im Allgemeinen unter folgende Gefihte: 


punfte bringen: 
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a. Die gaſtriſchen, befonders gallichten und mit einer Ro— 
fendiarbefis combinirten Entzündungen erheiſchen bier zunaͤchſt 
unſere Aufmerkſamkeit. Von den gallichten Entzündungen iſt 
bereits $ 44. die Rede geweſen; hinſichtlich des Einfluſſes der 
roſigen Diatheſis auf die Entzündungsbildung verweiſe ich aber 
auf das Kapitel von der Roſe bei den Hautentzündungen. 

b. Die rheumatiſche Krankheitsbildung giebt der Entzün— 
dung Eigenthümlichkeiten, welche im Kapitel vom Rheumatis— 
mus, ber den Entzündungen des fibröfen Gewebes, am beſten 
erörtert werden können. Da die Erkältung eine fo bäufige 
Ueſache der Entzündungsbildung ift, fo wird die Combination 
des rbeumatifchen GErfranfens mit der Entzündung fehr oft 
beobachtet. 

ec. Die Combination der Entzündung mit Metaftafen 
wird ebenfalls häufiger gefunden und iſt befonders infofern zu 
beachten, als bier die urfachlide Begründung derfelben eine 
Zertbeilung nur höchſt felten zuläffig macht, vielmehr den 
Hebergang zur eiterartigen Abfonderung und zur wirklichen 
Eiterung zur Folge bat. Am bäufigften wird diefe Entzün— 
dung im den Drüfen und im Zellgewebe gefunden, indeſſen 
auch in allen übrigen Organen, befonders aber in den Zungen 
beobachtet, 

d. Die mannigfaltigen Anſteckungsſtoffe, welde eine Eut— 
zündungsbildung zur Folge haben, geben derſelben meift eine 
eigentbümliche Geftaltung, die ſich jedoch nach der verſchiedenen 
Wirkung der Gontagien ſo verfchieden darfiellt, daß hierüber 
nur bei den im Betracht Fommenden  fpeciellen Krankheitszu— 
fiänden etwas Nüberes angegeben werden fann. Ich erinnere 
bierbei nur an den Scharlach, die Mafern, die Poden, den 
Tophus, die contagiöfe Augenentzündung, das ſyphilitiſche 
Gift u. ſ. w. 

e. Es bleibt endlich noch übrig die Combination mit einem 
dnältafifcen Gaufalmomente. Gicht: und Skrophelkrankheit 
fommen bierbei befonders: in Betracht, aber auch die übrigen 
noch weniger erforfchten Schärfen der Säfte, z. B. die Flech— 
tenſchärfe, find nicht unbeachtet zu laſſen. Dieſe urſachlichen 
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Berhältnifie geben der Entzündung eine entfchiedene Neigung Mi 


zum chroniſchen Verlauf und eine Richtung auf befondere Ge: 
webe, Syſteme und Organe. 

Die gichtiſche Entzündung ſucht die Gelenke, die fi ibröſen 
und ſerbſen Häute, ſo wie das Herz und das arterielle Gefäß— 
ſyſtem vorzugsweiſe, verläuft bald acut bald chroniſch, iſt zu 
Verſetzungen geneigt, gründet ſich auf die allgemeine Gichtan— 
lage, und tritt nicht felten als actives Fritifches Naturbefire- 
ben auf. Nur höchſt selten macht fie den Uebergang in Eite⸗ 
rung, häufiger aber bedingt fie feröfe Erfudationen und tie 
Ablagerung Ealfartiger  Coneremente. In edlen Drganın 
greift fie daher leicht tief verlegend auf die Miſchung ein, wie 
z. B. im Auge. 

Die ſkrophulöſe Entzündung ſucht vorzugsweiſe die Lymph— 
drüſen und das dieſelben umkreiſende Zellgewebe, aber auch die 
Knochen und die Schleimhäute. Sie macht immer einen lang— 
ſamen Verlauf, zertheilt ſich ſelten und bedingt am häufigſten 
den Ausgang in Eiterung und Verhärtung. An der Ober— 
fläche des Körpers tritt fie hervor mit einer lividen, ſtreng be 
grenzten Röthe, geringer Schmerzhaftigfeit,. weniger oder gar 
Feiner Temperaturerhöhung, und mit. einer verhältnißmäßig 
ftärkeren Geſchwulſt. Sie hat eine große Neigung, den afthe: 
nifch = torpiden Charakter anzunehmen, und findet ihre Begrün: 
dung in der allgemeinen. Skrephelkrankheit, wird daher auch 


am häufigſten im früheren Lebensalter beobachtet, ohne daß 


jedoch das fpätere Alter davon ganz befreit wäre Auch 
die Äußere Haut wird häufig der Sitz der ferophuldfen Ent: 


zündung, wo fie dann theils zur Geſchwüresbildung, theils aber. 


zum Hervortreten mannigfaltiger Formen der chroniſchen Eranz 
theme. Veranlaſſung giebt. 


Die Flechtenſchärfe ſucht ern die Cutis und die 


Schleimhäute, und macht die Grundlage mander chroniſchen 
non fo wie vieler chroniſchen Exantheme. 


. Eben: fo ift die bei einem höheren Grade der Hämorrhoi— 


dalkrathen entwickelte Hämorrhoidalſchärfe häufiger in die 
Entzündungen der Haut, der Schleimhaut des Maſtdarmes, der 








121 


Geſchlechtstheile und des Hoden verflohten. &elbft bei mans 
en entzündlichen Affectionen des Herzens und befonders ber 
venöfen Gefäße fpielt fie eine Rolle, 

Die ſyphilitiſche Entzündung zeichnet ſich befonders dadurch 
aus, daft fie vorzüglich die Äußere Haut und Schleimhaut der 
Gefchlechtseheile und des Halfes, fo wie des Auges fuhrt, 
jedoch auch die fibröfen und feröfen Häute, aud die Knochen 
und das Zellgewebe nicht verſchont; daß fie fih mehr fireng 
auf eine Stelle begrenzt, die Röthe cireumfeript ift, einen Kreis 
bildet und mehr braunrotb und Fupferfarbig erfcheint, daß fie 
ferner eine entfchiedene Neigung bat, Erulcerationen und durd) 
diefelben Gefhwüresbildungen zu veranlaffen, daß der Schmerz 
geringfügiger und oft nur mebr als jucende Empfindung aus: 
geiprochen ift, und daß fie einen mehr chronifchen Verlauf 
eingeht. 


Bon der Vorberfage bei der Entzündung. 


$. 65. 

Wenn wir auf das Wefen und die in der Progreſſion des 
Krankheitsprocefles begründeten Ausgänge der Entzündung bin= 
bliden, fo ergiebt fi die große Bedeutung derfelben. _ Sie 
firebt bin auf Veränderung und Zerfiörung der Organifation 
des Gewebes, und bedingt Rachkrankheiten, die nicht nur allein 
für die Integrität des Drganes, fondern unter Umftänden aud) 
für das Leben die größte Gefahr begründen fönnen. Die Ent: 
zündung macht daber unter allen Umftänden einen wichtigen 
und oft felbit einen lebensgefährlichen Krankheitszuſtand, der 
fo tief verleßend in die gefammten Grundbedingungen des Le— 
bensprocefles der befallenen Theile eingreift, daß von ber 
Selbiihülfe der Natur für die glüdlihe Beendigung deffelben 
nur sehr bedingt etwas Günftiges erwartet werden fann, ber 
daber bei weiten am bäufigfien ein ſehr entichiedenes Eingreis 
fon Seitens der Kunft unerläßlich erfordert. Das Vermögen 
der Kunſt, den Verlauf der Entzündung zum glücklichen Aus: 
gang zu leiten, iſt bier jedocdy größer, als bei vielen andern 
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Krankheiten, und eben hierdurch. wird die Gefahr der Krank 
beit im Allgemeinen bedeutend vermindert. Es ftellt fich jedoch 
die Bedeutung der Entzündung nach ihrer fpeciellen Wefensge: 
ffaltung, nad) ihrem Grade, nad der Wichtigkeit des ergriffe: 
nen Theiles und nad) der befonderen Befchaffenheit der Urſa— 
- en, die fie veranlaßten, fehr verfchieden. 

Die Entzündung fiellt aber auch einen Krankheitsproceß 
dar, deffen die Natur ſich öfter zur Erreihung von Heilzwek— 
fen bedient, der daher häufiger wohlthätig auf die Erhaltung 
und Wiederherfiellung der Gefundheit zurüdwirft. Die mit 
dem mäßigeren Grade der Entzindung verbundene Ausſchwit— 
zung der plaftifchen Lymphe reicht das Mittel dar zur Vereis 
nigung getrennter Körpertheile, der Wunden und Knochen: 
brüche, fo wie der unterbundenen Gefäße, und die Aerzte rufen 
diefelbe oft abfichtlic) hervor, um diefe Heilabfichten zu erreis 
hen. Die Entzündung wirft dur Citerung fauf die Deſtru— 
etion der organischen Subftanz, aber richtig geleitet wird fie 
auc wiederum das Mittel, dur) den Proceß der Granulation 
den Subftanzverluft zu erfeßen und Gefchwüresitellen, fo wie 
Abfceffe zur Heilung zn bringen. Wenn fremde Körper in 
die organifche Subftanz eingedrungen find, fo rufen fie durd) 
ihre Neigung die Entzündung hervor, aber diefe erzielt auch 
haufig durh den Proceß der Citerung die Entfernung der 
erftern aus der Grenze des Körpers. Wir rufen die Entzins 
dung hervor, um durch den Proceß der Citerung Aftergebilde, 
zu zerfiören, wie 4. B. häufiger bei den Balggefhwülften ge: 
ſchieht. Nicht felten wird die Entzündung zugleih ein Ablei= 
tungsheerd für allgemeine Krankheitsverhältniffe und durd den. 
Proceß der Eiterung zugleih das Mittel zur Entfernung ma— 
terieller Krankheitsurfachen aus der Grenze des Körpers. Wir 
rufen oft die Entzündung und Eiterung hervor, um materielle 
Reizungen von wichtigen Theilen abzuleiten. Die Natur felbit 
deponirt ſolche Urfahen und materielle Producte der Krank: 
beiten häufiger in der Entzündung, wovon uns die Metaftafen 
einen Beweis liefern. So fiellt die Entzündung von der einen 
Seite eine bedeutungspolle Krankheit, von der andern aber ein 
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wichtiges Heilmittel dar, durch deſſen richtige Wenugung der 
Arze oft große Dinge auszurichten im Stande ift. 


$. 66. 

Die Prognofe fpecieller Bälle hängt num zunächft ab von der 
Wichtigkeit des befallenen Theiles. Zwiſchen einer Gehirns, 
Rückenmarks-, Herze, Lungen-, Magenz, Zellgewebs:, Drüs 
ſen- und Hautentzündung findet in Rückſicht auf die Bedeutung 
des Krankheitsproceſſes eine große Verſchiedenheit Statt. 

Es ift ferner in Betracht zu ziehen der verſchiedene Grad 
in der Ausbildung des Kranfheitsproceffes, von der Gefäßrei— 
zung bis zur wirklichen Entzündung und dem höchſten Intenſi— 
tätsgrade derfelben. Wenn jede ſehr intenfive Entzündung theils 
dur die Störung der Function eines für die Fortfeßung des 
Lebensproceſſes nothwendigen Organes, z. B. des Herzens, 
ſchon an und für ſich den Tod bedingen, theils aber durch den 
Ausgang in Eiterung und Brand Gefahr bringen kann, fo 
fommt es bei den geringeren Graden doch ebenfalls gar fehr 
auf die Functions- und Organifationsbefchaffenheit des leiden: 
den Theiles an, da nicht felten gerade die mäßigern Grade der 
Entzündung mit verhältnißmäßig ftarfen Abfonderungen ver: 
bunden find, und dadurch bedenkliche Folgekrankheiten 5.8. in 
der Gebirn:, Rückenmarks- und Bruſthöhle veranlaffen können. 

Die fpeciellen Gelegenbeitsurfadhen haben einen wichtigen, 
oft fogar einen entfcheidenden Einfluß auf die Bedeutung der 
Entzündung, tbeils wegen ihrer Bösartigfeit, theils wegen der 
Unmöglichkeit, diefelben zu entfernen. Im Allgemeinen find 
alle von äußeren Urſachen erregten Entzündungen gutartiger 
als foldye, die von ſpecifiſchen Anftedungsftoffen, oder von in— 
nerern dyskraſiſchen urfachlichen Verbältniffen veranlaßt worden 
find. 

Daß auch die Anlage des Subjectes und die äußeren, 
die Heilung begünftigenden und bebindernden Umſtände er: 
wogen werden müſſen, verjiebt fi von felbit. 

Eine befondere Beachtung verdient aber auch die befon: 
dere Wefensgeftaltung der Entzündung und die daran gefmüpfte 
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Voreinſicht des endlichen Ausganges derfelben. Eine jede, in 
ihrem Verlauf ſchon mehr verfchleppte Entzündung läßt den 
Verdacht rege" werden, daß die vollſtändige Wiederherftellung 
der Integrität des Gewebes ſchwerlich werde erreicht werden 
fönnen, theils wegen der fehon erfolgten vorgefchrittenen Frank 
haften Abfonderung, theils aber auch wegen der dauernd ges 
wordenen Aufloderung des Gewebes und der organifchen Ver— 
änderung der Haargefäße. Die Phlegmone läßt nur im Anz 
fange eine vollftändige Zertheilung zu; weiter fortgefchritten 
hat fie eine entſchieden ‚ausgefprochene Neigung zur Eiterbil- 
dung. Die erethifche Entzündung ſchließt eine vorwaltende 
Neigung zum Uebergange in Brand ein. Die Entzündung 
mit vorwaltender Blutanhäufung neigt bin zum. chronischen 
Verlaufe, und zu profufen Ausfchwißungen ins Gewebe. Die 
chroniſche Entzündung begünftigt den Uebergang in Verhärtung 
und qualitative Veränderung der Drganifation des Gewebes. 
Die Kombination der Entzündung mit Dysfrafien und meta= 
fratifchen Ablagerungen hat eines Theils die Tendenz zur Eites 
rung und Grulceration, andern Theils aber auch zur Verhär— 
tung und Desorganifation des Gewebes. Die Voreinfiht über 
den endlihen Ausgang der Entzündung ſchließt inbeffen die 
Erwägung aller derjenigen Momente ein, die bereits angedeutet 
worden find. Der Grad, die Urſachen, die Beichaffenheit des 
entzündeten Gewebes entfcheiden hierbei ganz befonders. So 
geht die dyskraſiſche Knochenentzündung faft immer über in . 
Eiterung oder Brand, dagegen fehen wir bei der Entzündung 
der äußern Haut, falls fie fih nicht zertheilt, am bäufigften 
eine Verhärtung oder den Brand folgen, oder bei der dyskra— 
fiihen Hautentzündung, Exulceration oder Gefhwüresbildung 
eintreten. Eine active entzündliche Neigung des Zellgewebes 
bedingt Dedem, die ftärfer ausgeprägte Entzündung Eiterung 
und Brand; beider fchleihenden Entzündung aber erfolgt gern 


Berhärtung. 
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Von der Eur der Entzündung im Allgemeinen. 


$. 67. 


Die Entzündung macht ibrem Wefen nad einen Krank 
beitszuftand, der in feinem Fortfchreiten auf Zerftörung und 
esorganifation der organifchen Subftanz binfirebt, auf die 
rw des leidenden Theiles bedeutend verleßend einwirkt und 
bei einer größeren Bedeutung ein Mitleiden des ganzen Organis— 
mus berbeiführt, der aljo bedeutende Störungen fowohl im 
Lebensproceffe des leidenden Organs als des ganzen Körpers 
bervorruft, und diefer feiner Wichtigfeit wegen, ein thätiges Ein= 
greifen der Kunft im Anfpruch nimmt, wenn dem Leben, oder 
mindeftens der Integrität des einzelnen Theiles nicht Gefahr 
erwachſen foll. 
+ Die Natur felbit beſitzt allerdings wichtige Hulfsmittel, 
den Kranfbeitsproceß zur Entfcheidung zu bringen, theils da= 
dur, daß fie die Urfachen der Entzündung aus der Grenze 
des Körpers enıfernt, theils aber dadurd, daß fie in Folge 
der Reaction, weldye die Entzündung veranftaltet, Ausleerun: 
gen hervorruft, welche die Blutreizung vermindern. Ganz bes 
fonders aber firebt die Natur auf die Beendigung der Entzün— 
gung durd die Veränderungen des plaftifchen Proceffes, welche 
an die Progreflion des Krankheitsproceffes geknüpft find. Es 
handelt ſich bierbei befonders um die Ausicheidung des 
plaſtiſchen Stoffes aus dem Blute. Fällt die Entzündung 
auf abfondernde Flächen, fo gebt diefe Ausicheidung ſehr 
bäufig nah Außen, und die an die Entzündung gebun: 
dene Ausicheidung reicht oft bin, die Beendigung des Krank: 
beitsprocefles zu bewerffielligen, infofern nicht die Intenfität 
des Krankheitsproceſſes, oder das combinirte Grundverhältniß 
deffelben im Wege ſteht. Gebt diefe Ausfcheidung aber in das 
Gewebe oder im die Körperböbten, fo erlangt die Entzündung 
zwar ebenfalls ihre Zurücdbildung, aber es treten Folgefranf: 
beiten auf, deren Bedeutung nun unter verfchiedenen Umftäns 
den ſehr verfchieden fein kann. Die Selbſthülfe der Natur bei 
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der Heilung der Entzündung Fann daher nur als eine fehr bedingte 
betrachtet werden, und der Arzt wird die Würdigung derfelben 
ſtets unter Berüdfihtigung der geſammten innern Bildungs: 
momente und der befondern Progreffionsftufe, auf welder ſich 
der Krankheitsproceß befindet, vornehmen müffen. Selten wird 
der Arzt den Krankheitsproc der Natur allein überlaffen 
Eönnen, überall aber auf die Mithilfe derfelden Rückſicht neh: 
men, und diefelbe zum Zweck der Heilung leiten müffen. 


8 68. 

Die Dbjecte, die fi) dem Arzte bei der Eur der Entzün: 
dung zur Behandlung darbieten, find die Urſachen; das Wefen 
der Krankheit auf feinen verfhiedenen Progreffionsftufen, mit 
feinen mannigfaltigen Modificationen und GCombinationen; es 
find ferner befonders hervorftechende, vorzüglich durch Mitleiden— 
fchaft erzeugte Symptome, die Complicationen, welche die Ent⸗ 
zimdung zufällig begleiten, und die Folgen, welche aus derfelben 
‚hervorgehen. N 

Sehr oft bieten fich bei der Cur der Entzündung Umſtände 
dar, die es nothwendig machen, über die Zeitfolge, in welcher 
diefe allgemeinen Dbjecte zur Behandlung zu ftellen find, be= 
fonders zu entfcheiden. So giebt es Fülle, wo die Eur gegen 
die Urſachen nactheilig auf die Steigerung der Entzündung 
zurückwirken kann, wenn diefe felbft nicht zuvor erſt bis zu 
einem gewiffen Grade in ihrer Intenfität gemindert worden 
iſt; z. B. bei gallichten Entzündungen die Anwendung der 
Brechmittel. 


$. 69. 

I) Die Eur der Irfaden. 
Die Urſachen, melde Entzündungen erregen, find theils 
der Art, daß fie nur vorübergehend, oder auf mehr rein dyna= 
miſche Weife wirken und daher ein Gegenftand der Behand: 
lung nit werden fünnen, wie dies z. B. mit den atmo- 
fphärifchen Einflüffen und den Gemüthsaffecten der Fall ift; 
theils aber fo befhaffen, daß fie bei der Cur allerdings eine 
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befondere Berücfihtigung, ihre unmittels oder mittelbare 
Entfernung, Zerfeßung oder Unſchädlichmachung durch Vers 
dünnung und Einhüllung, wie dies bei den einzelnen Formen 
näher angegeben werden wird, nothiwendig machen. So müffen 
fremde Körper unmittelbar entfernt, gallichte Reize unmittelbar 
ausgeleert, chemiſch wirkende Potenzen zerfeßt, ſcharfe Stoffe 
eingehüllt werden. 

Eine wichtige Aufgabe für den Arzt ift es aber zugleich, 
den entzündeten Theil gegen neue ſchädliche Einwirkungen zu 
fhüßen, überhaupt alles vom Lebensproceß des kranken Indi— 
viduums abzuhalten, was auf die Steigerung der Entzündung 
binzumirfen im Stande ift. 

Folgende allgemeine Regeln find hierbei zu —— 

a. Man gebe dem kranken Theile eine möglichſt ruhige 
Haltung und ſuche ihn in Rückſicht auf ſeine Functionsäuße— 
rung möglichſt zu fehonen, denn jede Anſtrengung deſſelben 
fleigert die Reizung im demfelben und wirft fomit auf die 
Steigerung der Entzündung. 

b. Die den Kranken umgebende Zemperatur muß ins- 
befondere dem Krankheitszuftande angepaßt werden. Sede 
höhere ZLemperatur wirft vermehrend auf die Erpanfion des 
Blutes, und vermehrt zugleih die Neizung im entzumdeten 
Theile. Im Allgemeinen muß daher den, an einer Entzün— 
dung leidenden Kranken mehr eine kühle Temperatur um: 
geben. Wo indeffen die Entzündung in ſolche Drgane fällt, 
die dem Cinfluffe der Lufttemperatur unmittelbar ausgefeßt 
find, 3. B. die Nefpirationsorgane, paßt eben fo wenig eine 
Falte Temperatur als der höhere Wärmegrad. Die Kälte wirft 
unmittelbar reizend und adftringirend auf das Gewebe, und 
trägt auf ſolche Weife unter Umftänden zur Steigerung der 
Entzündung bei. Es gilt dies indeffen bloß von denjenigen 
en wo fie unmittelbar auf den entzündeten Theil einwirkt. 
Sm Allgemeinen paßt daher bei Entzündungen ein Fühles Ver: 
halten, dem auch das Lager des Kranken und die Diät ent- 
ſprechen muß. 


128 


e. Der Kranke muß alle Speiſen und Getränke vermei— 
den, die nur irgend einen erregenden Einfluß auf das Blutge— 
fäßſyſtem äußern Eönnen. Erhitzende Speifen und Getränfe 
find daher zu vermeiden, und mit Fühlen Dbftfuppen, Waffer: 
fuppen, fo wie mit fühlenden Getränken zu vertaufhen, zu 
deren Bereitung insbefondere die Fühlenden Pflanzenfäfte benußt 
werden können. 

d. Auch das pſychiſche Negimen muß fo angeordnet wer⸗ 
den, daß die größte Reizloſigkeit durch daſſelbe erzielt werden 
kann. Geiſtesaufregungen und Anſtrengungen ſind daher zu 

vermeiden. 

e. Endlich gehört zum ſorgfältigen Verhalten des Entzün⸗ 
dungskranfen noch befonders die fortgefeßte Aufmerkſamkeit 
auf die geregelte Unterhaltung der natürlichen Ausleerungen, 

‚deren Stodung unter allen Umſtänden auf die Erregung des 
Blutgefäßſyſtems zurückwirkt, und dadurd zur Steigerung der 
Entzündung PVeranlaffung geben Fann. 





8. 70. 
‚ 2) Die Eur des Wefens. 


Bei der Eur des Weſens der Entzündung ftellen fi) dem 
Arzte nicht felten vielfach verwickelte Verhältniffe dar; um diefe 
zu durchſchauen, haben wir auf foigende Punkte zu achten. 

a. Zunächft haben wir das Weſen der Entzündung nach 
feinen Grundelementen im Allgemeinen zu erfaffen als reine 
Entzündung. 

b. Dann haben wir die Modificationen der Weſensge⸗ 
ftaltung zu beachten, wie fie durch ein überwiegendes Hervor: 
treten der einzelnen Grundelemente bedingt wird. | 

c. Außerdem haben wir die Combinationen zu berückſichti— 
gen, die in das Weſen des Krankfheitsproceffes verflochten- find. 

d. Endlich aber haben wir die fortfchreitende Entzündung 
im Stadium der überwiegenden Reizung und Plaſtik mit 
Rückſicht auf ihre verfchiedenen Ausgänge zu behandeln. 
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a. Die Behandlung des Wefens der Entzündung im Allgemeinen. 


$. 71. 


Es ift bereits früber nadhgewiefen worden, daß die Ent— 
zündung im ihrem Beſtehen drei Grundelemente einſchließt. 
Das erſte und wichtigſte Element macht der Blutreiz, der theils 
von der vermehrten Anbäufung deſſelben, theils aber von ſei— 
nem veränderten Chemismus und der daran gefnüpften ver: 
mebrten Wärmeentwidelung ausgebt, und gleihfam das Haupt: 
fundament des ganzen Kranfpeitsproceffes darftellt. 

Das zweite Element liegt in der gefteigerten Zebensfpans 
nung, die auf eine freguentere und intenfivere Wechſelwirkung 
zwifchen dem Blute, den Atomen der organifhen Subftanz 
mit demfelben und unter fi, fo wie mit dem reproductiven 
Nerven begründet ift, und wobei wir uns wohl eine unver: 
hältnißmäßig ftarfe Anhäufung des imponderablen Zebensprins 
zipes denfen können. 

Das dritte Element endlich liegt in der veränderten qua= 
litativen Beſchaffenheit des Blutes, die ſich ausſpricht durch 
eine Hinneigung zur leichteren Trennung ſeiner näheren Be— 
ſtandtheile, und die Ausſcheidung, ſelbſt die endliche Degenera— 
tion derſelben zur Folge hat, und ſomit eine Reihe von krank— 
haften Veränderungen des plaſtiſchen Vorganges einſchließt. 

Dieſe drei Grundelemente oder Factoren, der Entzündung, 
die im Weſen des Krankheitsproceſſes zuſammenfließen und 
nur eine relative vereinzelte Auffaſſung zulaſſen, müſſen wir 
als die ſpeciellen Objekte für unſer Handeln auſſtellen, und 
auf dieſelben die Prinzipien der allgemeinen Therapie in An— 
wendung bringen, wenn anders unſer Curverfahren von einer 
rationellen Einſicht geleitet werden ſoll. Es ergeben ſich hier— 
aus die allgemeinen Geſichtspunkte für die Behandlung der 
Entzündung und die ſpeciellen Wege, die der Arzt Behufs der 
Ausführung derfelben betreten kann; endlih auch der Kreis 
von Mitteln, der ihm bierbei zu Gebote geftellt it. 

Entzündungen J. Band. 9 
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; $. 72. 

Prüfen wir nun näher, auf welche Art und Weiſe wir 
im Stande find, diefen drei Elementen zu begegnen, ſo ergeben 
ſich folgende durch die Theorie gerechtfertigte und in der Er: 
fahrung nachgewieſene Heilwege. 

1) Gegen das erfie und wichtigſte Element im Beftehen 
der Entzündung, gegen die Blutanhäufung und die von die 
fer und der angehäuften Wärme auf das Gewebe ausgehende 
Reizung hat uns die Theorie und Erfahrung folgende Heil: 
mittel kennen gelehrt. 

a. Die directe Blutentziehung hebt ohne Zweifel den Ein— 
fluß des Blutes auf die Entzündungsbildung am ficherften auf, 
theils wegen der unmittelbaren Verminderung der Blutmaffe 
im entzlindeten Theile, theils aber auc wegen der fecundären 
Wirkung, welche die Blutentziehung auf die Vitalität und 
Mifhung des Blutes, fo wie auf die Dynamik des ganzen 
a äußert. 

b. Auch in der Ableitung der Stutmaff von dem ent 
— Theile beſitzen wir ein Mittel, auf die Verminderung 
des Bluteinfluſſes in der Entzündung zu wirken. Dieſer Weg 
iſt aber bei weitem nicht ſo zuverläſſig, als der erſtere, in 
den meiſten Fällen nur als ein die Haupteur unterſtützendes 
Gurverfahren anzuwenden, und nur in feltenen Fällen, bei 
Subinflammationen und örtlicher Reizung zur Erreichung des 
Zweckes allein genügend. 

c. Endlich können wir auch durch die Verminderung der. 
Erpanfion und der Wärmeanhäufung im Blute des entzündeten 
Theiles, fomit durd ein Fühlendes Gurverfahren und durch 
die drtlihe Anwendung der Kälte, jene in Rede fichende Ver: 
minderung des Blutreizes zu bezwecken fuhen. Das innere 
kühlende Curverfahren macht ein weſentliches Hülfsverfahren 
bei Entzündungskranfheiten, wenn dabei die Hauptfache, die 
Blutentziehung, nicht vernadhläfligt wird. Die örtliche Wir: 
fung den Kälte ift eine fehr zufammengefeßte, den Wärmeſtoff 
raſch entziehende, die Erpanfion befehränfende, die Contraction 
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des Gewebes in einem böberen Grabe befördernde, und bie 
Abſtumpfung der Neizempfänglichleit bewirkende. Weiter uns 
ten wird biervon ausführlicher die Rede fein, 


$. 73. 

2) Gegen das zweite Element der Entzündung, gegen die 
in der Neizung ausgefprodyene gefleigerte lebendige Spannung, 
find wir im Stande, auf folgenden Wegen einzuwirfen. 

a. Zunächſt durdy die Beſchränkung des activen Einfluffes 
der reproductiven Mervenfpbäre auf den Lebensproceß, und in 
Folge derfelben durch die Befhränfung der Blutbewegung, und 
der Vitalität des Blutes felbit, wie dies z. B. bei der Wir: 
fung des Tartarus stibiatus und der Digitalis purpurea der 
Fall zu fein ſcheint. Indeſſen wird auch diefer Heiliweg nur 
eine ſehr beſchränkte Anwendung finden können, feltener für 
ſich allein ausreichen, noch weniger die Blutentziehbung entbehr— 
lich machen fönnen, wie foldyes weiter unten erörtert wer: 
den foll. 

b. Anderen Theils Eönnen wir auf die Verminderung der 
Reizung wirfen durch directe Abjtumpfung der Reizempfänglich— 
feit, mittelft der narkotiſchen Mittel, des Bleies und der ſchon oben 
erwähnten Kälte. Aber auch dies Verfahren paft nur unter 
gewiffen befonderen Umſtänden, die weiter unten angegeben 
werden follen, und fann die Blutentzichungen niemals erfeßen. 

e. Wir wirken auf die Verminderung der Reizung durch 
die Verminderung der Spannung des Gewebes, durd) die feuchte 
Wärme, durch ölichte, überhaupt durch erfchlaffend wirkende 
Mittel, felbft durch Einfchnitte in das Gewebe. 

d. Endlich fuchen wir den bier in Rede ſtehenden Zweck 
öfter zu erreichen, durdy Ableitung mittelft der Anwendung 
von Gegenreizen, wobei freilich öfter eine mehrfach zuſammen— 
gefegte Wirkung in Betracht fommt. 

Es ift dies ein Verfahren, was fih unter gewiffen lm: 
ftänden bei der Eur der Entzündungen ſehr hülfreich beweiſet, 
und daber auch in der Praris eine bäufigere Anwendung finder. 

9 ° 
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8. 74. r 
3) Gegen das dritte Element der Entzündung, gegen die 
zur leichteren Trennbarkeit feiner näheren Beſtandtheile nei— 


gende qualitative Befchaffenheit de3 Blutes im entzündeten 


Theile und die hieran gefnüpfte Lendenz zur Ausfcheidung und 
Degeneration derjelben, Fünnen wir auf folgenden Wegen 
einwirken. 


a. Zumächft und am intenfiveften durch eine mehr directe- 


Einwirkung auf den Chemismus des Blutes, indem wir darauf 
binftreben, feine plaftifche Kraft zu ſchwächen, demfelben mehr 
eine flüffigere, die Trennung feiner näheren Beftandtheile ver— 
bindernde Miſchung zu geben. Die Erfahrung hat uns bier 
- auf verfchiedene Mittel hingewieſen, unter denen die Verflüſſi— 
gung des Blutes durch vieles Getränk, die Wirkung des Sal 
peters, des Tartarus stibratus und vorzüglich des Hydr. 
muriat. mite am meiften in Betracht kommen. 


b. Wir können in gewiffen Fallen ferner diefe Vermin⸗ 


derung der plaſtiſchen Tendenz im Blute zu erſtreben ſuchen 
durch indirecte Säfteentziehungen, wodurch insbeſondere der 
ſeröſe Beſtandtheil des Blutes mit ausgeſchieden wird. Die 
vermehrten Darmausleerungen beweiſen ſich in dieſer Beziehung 
am wirkſamſten, und ihre Wirkung iſt ohne Zweifel eine mehr: 
fach zufammengefeßte; Ausleerung | eines Blutbeftandtheiles, 


Ableitung, Depreffion der Vitalität der reproduetiven. Nerven: | 
ſphäre und durch. diefelbe des Blutlebens, fo wie Beſchränkung 


der. Blutbildung fheinen fh zu vereinigen. Die zuleßt ge 
dachte Befchränfung der Blutbildung ift übrigens bei manden 
&ronifchen Entzündungen von großem: Einfluffe auf das Ge: 
lingen ber Eur. 


+ $. 75. 
In dem bier entworfenen Schema ftellen fi nun bie 
verfchicdenen Wege dar, die der Arzt bei der Eur der Entzim: 


dung betreten fann. Unter allen nimmt aber. die Blutentzies 


bung den erften Rang ein; fie ift gleichſam das Fundament 








133 


der antiphlogiſtiſchen Cur, wie das Blur das Kundantental: 
element der Entzündung. Die getrennte Auffaſſung der bier 
angedeuteten Heilwege, laͤßt Übrigens keinesweges auf eine ab: 
ſolut abgegrenzte Wirkung derfelben in einer Richtung ſchlie— 
fen, vielmehr erreichen. wir oft auf demfelben Wege, und mit 
demſelben Mittel mehrere Curzwecke, und es ift dies ein Um— 
ftand, deflen der Arzt fich immer bewußt bleiben muß, damit 
die Mittel nicht ummüßerweife gebäuft, und in falfben Bezies 
bungen angewendet werden. Aus der näberen Beleuchtung der 
einzelnen Heilwege wird ſich ergeben, unter welchen befonde: 
zen Umſtänden jeder einzelne am Kranfenbette feine Anwen: 
dung finden kann. 


$. 76. 

Die unmittelbare Verminderung des Blutes bewerkſtelli— 
gen wir durdy das Aderlaß, oder durch Anwendung der Blut: 
egel, durch Scarificiren und Schröpfen. 

Die Wirfung des Mderlaſſes ift eine enticheidende und 
ſchnelle, ausgeſprochen in einer unmittelbaren, bedeutenderen und 
fhnellen Verminderung der Blutmaffe, woran fib, als fecun: 
däre Wirkungen, eine Abſpamung und ein Gollapfus der Le 
benskraft, eine Ableitung des Blutandranges von dem entzüns 
deten Theile, und eine Schwächung der Lebenskraft des Blutes 
ſelbſt, mit einer davon abbängigen Veränderung des Miſchungs— 
zuftandes anreihen. Die Wirfung der örtlichen Blutentzie— 
bung: it weniger entfcheidend und langſam, zugleich reiben ſich 
an dieſelbe auch Nebenwirkungen, die wir bei der Anwendung 
zu berücjichtigen haben. Im Allgemeinen find daher bei Ent: 
zündungen die allgemeinen Blutentziebungen vorzuziehen, wenn 
es darauf anfommt, einen entfcheidenden und fchnellen Eingriff 
zu machen, wie dies bei weitem am häufigſten der Fall fein 
muß. Die örtlichen ‚paflen dagegen mehr bei Entzündungen 
ander Oberfläche des Körpers, wenn fie eine geringere Inten— 
firde offenbaren, und es vorzugsweife darauf ankommt, unmit— 
telbar aus dem erfrankften Theile Blur zu entjieben, aud) die 
durch die Örtliche Blutentziehung veranlaßte Hautreisung auf 
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die Entzündung ſelbſt Feinen nachtheiligen Einfluß ausüben 
fann. 
Da nun die Entzündung nad) der früher gegebenen Erörterung 
durch die quantitative Steigerung des Blutreises vorzugsweife 
unterhalten wird, fo entftcht die Frage, ob denn jede Entzün- 
dung Behufs ihrer glüdlichen Beendigung nothwendig die 
Blutentziehung erheifche. Sm Allgemeinen ergiebt fi) aus der 
Theorie und der Erfahrung, daß der Kranfheitsproceß, bis 
zur Höhe der wirklichen Entzündung gefteigert, im feinem weis 
teren Fortihreiten zur Veränderung des plaftifhen Proceſſes 
und der daran gefnüpften Folgen, nur aufgehalten werden Fann 
dur eine dem Fall entfprehende Blutentziehung, und daß 
jede anderweitige Behandlung nur als ein Hulfsverfahren be: 
trachtet werden dürfe. 

Es liegt auch in der Natur der Sache, daß die Blutent- 
ziehung durch nichts erfeßt werden. kann, und daß Diejenigen 
im Irrthum fich befinden, die da meinen, mit inneren und 
äußeren Mitteln eine ventfchieden ausgeprägte Entzündung ohne 
Folgen heilen zu fönnen. Züngern Aerzten kann diefe in der 
Erfahrung beftätigte Wahrheit nicht genug ans Herz gelegt 
werden, damit fie ſich nicht durch einfeitige Theorien zum Nach— 
theile ihrer Kranken fortreißen laſſen. Dieſe allgemeine Regel 
erleidet freilic) ihre Beſchränkungen nad den vorliegenden Ipe: 
ciellen Umftänden. | 

Es giebt Teichtere Grade der entzündlichen Reizung bis - 
zur Entzündungsbildung hinauf, die, wenn fie auf abfondernde 
Flächen fallen, durch die Abfonderung ihre Zurückbildung 
erfahren können. Indeſſen ift die Grenze hierbei nicht genau 
abgezeichnet, und jeder intenfivere Grad der Entzündung erheifcht 
auch bier Blutentziehungen. 

Es giebt ferner Entzündungen, bei welchen die Blutent⸗ 
ziehungen keine ganz entſcheidende Wirkungen äußern, weil ſie 
Combinationen eingegangen ſind, die für ſich die Fortdauer 
der Reizung unterhalten, ſo daß die Entzündung ihre Rückbil— 
dung nicht machen kann, bevor dieſe nicht beſeitigt ſind. Es 
gilt dies z. B. von allen ſpecifiſchen Entzündungen, von der 
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Entzündung mit der gallichten Combination, und zum großen 
Theil von der Meuropblogofis. Hier werden die Blutentzies 
hungen nur zur Beſchränkung der Intenſität des Krankbeits— 
prozeſſes dienen, nicht aber die fchnelle Unterbrechung peu 
bewerfjtelligen können. 

Die Aerzte ſchaden bier oft durd eine einfeitige, anti— 
phlogiſtiſche Behandlung und befonders durch die Hebertreibung 
der DBlutentziebungen, wozu fie fi durd die immer wieder 
von Meuem bervortretenden Cracerbationen der Entzündung 
nicht felten aufgefordert fühlen. 

Eben fo wenig entfpricht die Blutentziehung noch gan 
vollſtändig den Heilanforderungen bei einer bereits ins plaflie 
ſche Stadium binübergefchrittenen Entzündung, obgleich fie zur 
Beſchränkung ihrer Intenſität auch bier noch oft unerläßlic) 
if. Es giebt Entzündungen, die mur durch diefen Uebergang 
ibrefichere Beendigung finden fönnen, und bei denen daber die Blut: 
. entziebung nur fiörend einwirken würde, 3. B. der reine Furunkel. 

Im Allgemeinen find die Blutentziehungen bei Entzün— 
dungen nad) folgenden fpeciellen Momenten zu beftimmen. 

Jede intenfiver ausgebildete Entzündung erbeifcht unter 
allen Umſtänden Blutentjiebungen, die ihrer Duantität nad 
der ertenfiven und intenfiven Größe der Krankheit entſprechen 
müffen. Es ift bierbei aber zugleich auf die Intenfität der 
Ractionsſymptome zu achten, und im Anfchlag zu bringen, 
daß wir innere Entzündungen oft mehr nach diefen, als den 
weſentlichen Entzündungserfcheinungen beurtheilen müfen. Es 
wird daher auch ganz vorzüglich der Stand des Fiebers für 
die Veranſtaltung und Wiederholung der Blutentziehungen be— 
ſtimmend ſein müſſen. Im Allgemeinen fordern innere Ent— 
zündungen verhältnißmäßig ſtarke Blutentziehungen, und die 
Aerzte fehlen oft darin, daß ſie ſolche nicht zureichend genug 
veranſtalten. Hat eine Entzündung in wichtigen Organen 
ein Mal einen höheren Grad der Ausbildung erlangt, ſo 
ſind die Blutentziehungen ſo lange zu wiederholen, bis der 
entſchiedene Nachlaß der Reactions-Symptome den Nachlaß 
der Reizung bekundet. Die Functionsſtörung des leidenden 
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Drganes wirkt. oft ſehr  befchränfend auf die freie “Ent: 
wicelung des Lebensproceffesz der Arzt darf fi hier dur) 
die Symptome der Schwäche und das Zurüctreten der eigents 
lichen Entzündungs: Symptome nicht täufchen laffen. Als Regel 
kann es jedoch im ſolchen Fällen gelten, zunächft mäßige Blut- 
entziehung zu. verauftalten, damit der ‚Collapfus nicht zw groß. 
werde, dieſelben bald zu. wiederholen, und. durch ein allmähli- 
geres Freimahen der Function des. Teidenden Drgans: die 
Gleihmäßigfeit und entfprechende Activität im Lebensproceſſe 
wiederherzuſtellen. In allen übrigen Fällen wird man dagegen 
zuerſt ſtarke, entſcheidend wirkende Blutentziehungen zu ver⸗ 
anſtalten, und nach dem Bedürfniſſe in mäßigerer Quantität 
zu wiederholen haben. Es giebt hierbei aber freilich eine 
Grenze, die der Arzt mit Berückſichtigung der nachfolgenden 
Umſtände finden muß. Denn fo wie. unzureichende Blutent- 
zichungen oft. ſehr nachtheilig auf den Verlauf der Krankheit 
wirken, mindeftens die vollſtändige Zurücbildung nicht. herbei- 
führen können, fo. bringt das Uebermaaß derfelben ebenfalls 
mehrfachen und. öfter. felbft unverbefferlihen Schaden hervor. 
Zunächſt wirken zu ftarfe Blutentziehungen nachtheilig ein auf 
die vollfommen günftige Entfcheidung der Entzündung, inden 
die zur Entfernung der KRranfheitsproducte erforderliche zu: 
reichende Aetivität des Lebensproceffes, entzogen wird; dann 
ſchwächen fie die ganze Conftitution des Kranken. oft in einem 
ſolchen Grade, daß derfelbe in ein langes Siechthum verfällt. - 
Es giebt aber. auch Fälle, wo die flarfen Blutentziehungen, bes 
fonders bei Kindern und cachektiſchen Individuen, ‘dem Blute 
ſehr bald. eine. fo entfchiedene ferdfe Befchaffenheit geben, daß 
hieraus eine weitere, nicht felten gefährliche Krankfheitsbildung 
bervorgeht. So beobachtet man bei Kindern öfter, nad) zu 
ſtarken Blutentziehungen ſecundäre Wafferergiegungen im Ge: 
hirn und Nüdenmarf. 

Das Maaß der Blutentziehung haben wir auch ee 
weiſe nach dem Stadium der Krankheit zu beſtimmen. Starke 
Blutentziehungen entſprechen vorzugsweiſe nur dem Stadium 
der vorwaltenden Reizung, daher mehr dem Anfang der Ent: 


* 
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zindung. Da, wo bereits der krankhafte plaftifche Vorgang 
fiberwwiegend geworden iſt, gleicviel ob als Citerung „oder 
gutartige Ausſchwitzung, tritt ſchon ein zufammengefeßterer 
Kranlkheitsproceß hervor, und wir werden die fortdauernde ins 
tenfive Entzündung durch Blutentzichungen zwar beichränfen, 
jedoch aber auch zugleich Rückſichten auf jene Umſtände neh— 
men müſſen. 

Die Wichtigkeit des leidenden Organs muß bei der Ber 
fiimmung des Maafes der Blutentziehung ſehr in Anſchlag 
gebracht werden. Je zarter feine Drganifation ift, defto leich— 
ter wird diefe durch die Entzündung verlegt, und um fo ſchnel— 
ler muß durd fräftig wirkende Blutentziebungen der Gefahr 
vorgebeugt werden. Das Gehirn, das Herz, der Magen und 
Darmkanal find Drgane, in denen der Arzt einen böberen 
Grad der Entzündung nie auffommen laffen, und mit den 
allerftärkiten, oft zu wiederbolenden Blutentziehungen bekäm— 
pfen muß. Je mehr die Störung der. Function eines Drgans 
hemmend auf den ganzen LZebensproceß einwirkt, defto entſchei— 
dender muß der Arzt eingreifen. 

Einen wichtigen Einfluß auf die Beftimmung der Blut: 
entziebung baben auch die fpeciellen Urfachen der Entzündung. 
Es ift bereits oben bemerkt worden, daß der Arzt forgfältig 
die Gombinationen in Erwägung zieben muß, welche die Ent— 
zündung mit andern Franfbaften Verbältniffen eingegangen ift, 
und dre nun ads. ein inneres unterbaltendes urfachliches Mo— 
ment derjelben fortwirfen. Bei allen duskrafifhen und com 
tagiöfen Entzündungen find die Blutentziebungen zwar zur 
Beichränfung einer zu großen Intenſität der Entzündung er: 
forderlih, ‚aber zur vollitändigen Heilung bderfelben reichen fie 
nicht aus. Daflelbe gilt von der gallichten und rbeumatifchen 
Gombination. Auch die chronische Entzündung bietet ganz 
befondere Gefichtspunfte dar für die Beſtimmung der Blut: 
entziebungen. Unter den Epntagien giebt es einige, die in ib: 
rer Nadwirfung eine bedeutendere Schwächung der allgemeinen 
Lebenskraft hervorrufen, und die daber fiärkere Blutentziehun— 
gen ſchon deshalb nur in einer großen Einfhränfung geftat- 
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ten) weil diefelben der fpäteren Schwaͤche einen rap Vor⸗ 
ſchub leiſten. 
Eine nicht minder ſorgfältige ——— —— aheiſcht 
die Constitutio stationaria, endemica und intercurrens mit 
ihrem Einfluß auf den quantitativen Charakter des Blutlebens. 
Der Arzt lernt die Wirkung der Blutentziehungen hier aus der Be: 
obachtung fennen. Es giebt in der That Zeiten, mo die Ent: 
zündungen außerordentlich ftarke Blutentziehungen nothwendig er— 
fordern, und wieder andere, wo ſchon Fleinere einen ganz entſchei⸗ 
denden Einfluß äußern, und ſchon bei mäßiger Uebertreibung die 
nachtheiligſten Folgen hervortreten. Welchem älteren erfahre: 
nen Aerzte kann es wohl unbekannt fein, wie viel weniger 
Blut ſeit den letzten 19 — 12 Jahren bei Entzündungen ent: 
zogen werden darf, gegen die frühere Zeit bis gegen Anfang 
dieſes Jahrhunderts zurück. Die Behandlung einer Pneumonie 
z. B. ſtellt ſich jetzt ganz anders, als vor dieſer Zeit, wo die 
gaſtriſche Richtung der Krankheitsbildung das Uebergewicht 
noch nicht erlangt hatte. Es iſt daher von der größten Wich— 
tigkeit, daß der Arzt bei Epidemien der Entzündungskrankhei— 
ten den Charakter derfelden erft genau erforfehe, und befonderg 
in Rüdfiht auf die Blutentziehungen fi erſt durch eine ſorg— 
fältige Beobachtung Sicherheit verfhaffe. | | 
Eben fo bat der Arzt die individuellen Verhältniffe des 
Subjectes in Miterwägung zu ziehen. Das Alter bietet bier 
fhon zunächſt ein fehr wichtiges Moment dar. Sm früheren ' 
Kindesalter werden ftarfe Blutentziehungen nicht leicht ohne 
Nachtheil vertragen; fie bedingen nicht nur eine bedeutende 
Schwächung der ganzen Conftitution, fondern ziehen auch bald 
eine feröfe Cacherie herbei, die ſich fehr nachtheilig auf die 
Krankheitsbildung beweifen kann, wie ich folches bereits früher 
angedeutet habe. Das Blut im Findlichen Körper hat auch 
mehr einen lymphatiſchen Charakter, und wirft ‚eben dadurd) 
bedeutend modificirend auf die Geftaltung der Entzündung, 
giebt aber vor allen Dingen dem plaftifhen Elemente ein fol 
ches Uebergewicht, daß foldhes bei der Behandlung der Ent: 
zündung eine hervorftechende Berücfichtigung erheifcht. Wenn 
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daber auch im kindlichen Lebensalter die Wlutentziebungen bei 
Entzündungen unerläßli find, fo wird der Arzt dod bei der 
Anwendung derfelben die bier angedeuteten Geſichtspunkte feft: 
balten müſſen. Im kindlichen Lebensalter paflen auch über— 
haupt mehr langſame, örtlich veranſtaltete, als allgemeine 
Blutentziehungen. 

Im Greiſenalter, wo die Fähigkeit zum Wiedererſatz des 
Blutes ſchon zurückſteht, müſſen ebenfalls Berückſichtigungen 
aus dieſer Urſache eintreten. Es giebt allerdings aber auch im 
böberen Lebensalter Fälle, wo wiederholte, und ſelbſt ſtärkere 
Blutentziehungen nicht zu umgehen ſind; im Allgemeinen wer— 
den dieſelben aber ſparſamer zu veranftalten fein. 

Gleihe Berückſichtigung erbeifcht die ſpecielle Conftirution 
und der Habitus des Individuums. Die fäftearme und 
ſchwache, ausgemergelte Gonftitution kann Blutentziehbungen 
nur unter bedeutenden Befchränkungen vertragen. Kette Per: 
fonen vertragen ftarfe Blutentziebungen im Ganzen weniger 
gut. Cine dyskraſiſche und cachektiſche Beichaffenbeit des Blu: 
tes fchränft das Duantum des zu laffenden Blutes fehr ein. 

Die Kunft, am Kranfenbette mit den Blutentziehungen 
richtig zu verfahren, ift in der That nicht leicht, ſetzt viel Er: 
fabrung und eine fiharfe Beobadhtungsgabe voraus, muß ihre 
Beziehungen in einer flaren Durchſchauung aller Bildungs: 
verbältniffe der Entzündung finden, und ift daher fehr hoch zu 
ſchätzen. Denn es genügt nit, bei Entzündungen Blut ent 
zogen zu baben, fondern es fommt eben fo ſehr in Betracht, 
wie foldhes, in weldem Maaße, und in welchem Zeitraume es 
geſchehen ift. Mur zu oft fchläfern die Werzte ihr Gemiffen 
‚damit ein, wenn fie fi) fagen können, daß fie überhaupt Blut 
entzogen haben. 

In. allen Fällen, wo eine ſchnelle und Fräftige Vermin- 
berung des Blutreises erforderlich ift, verdient nicht nur allein 
im Allgemeinen das Aderlaß den Vorzug, fondern es ent: 
fpriht dem Zwecke aud am ficherfien, wenn das Blut aus 
einer größeren Deffnung fchnell ausfließt, und dadurd ein 
fchnelleres ftärferes Abfirömen vom entzündeten Theile bewerk— 
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ſtelligt wird. Die Blutentziehung durch Blutegel kann das 
Aderlaß nur ſehr bedingungsweiſe und in den meiſten Fällen 
gar nicht erſetzen. Umgekehrt giebt es aber auch Fälle, wo 
die örtliche Blutentziehung der allgemeinen vorzuziehen iſt, wie 
dies bei den einzelnen Entzündungen deutlicher erhellen wird. 
Die Stelle, wo man das Blut entleert, muß im Ullge: 
meinen ‚dem entzündeten Theile möglihft nahe fein, weil eben 
die Entleerung der mit dem entzlindeten Theile in der nächſten 


Berbindung ftehenden Venen eine Verminderung des Bluteinz . 


fluffes in denzfelben am ſicherſten herheiführt: Mit den ört— 
lihen Blutentziehungen verhält es fi zwar im Allgemeinen 
eben fo, jedoch wird man bei Hautentzundungen auf die Reis 
zung NRücfiht nehmen müſſen, die mit der Anwendung der 
Blutegel, des Schröpfens oder der Scarificationen gegeben ift, 
und es leidet Daher diefe allgemeine Regel bei eingelnen Ent: 
zündungsformen ihre Ausnahmen. 


$. 77. 


Was die Ableitung der Säfte- und Blutmaſſe von dem 
entzlindeten Theile anbetrifft, fo macht ſolche mehr em unters 


fiigendes, als ein entſcheidend wirfendes Curverfahren, und es 
ilt bereits früher erwähnt worden, daß es nur mehr bei Sub: 
inflammationen, aber auch bei manden chroniſchen Entzündun- 
gen mit Nugen feine Unwendung finden fann. Wir bewerk— 
fielligen eine folde Ableitung durch Fußbäder, Armbäder, 
reizende Umſchläge von Senfabkochungen oder heißem Eſſig, 
an entfernten Körpertheilen angewendet. Auch die Anwendung 
der trockenen Schröpfköpfe beweiſet ſich nützlich. Eben ſo iſt 
die Ableitung durch den Darmkanal, wovon weiter unten die 
Rede ſein wird, ſehr beachtenswerth. Desgleichen verbindet 
ſich die Säfteableitung mit der Gegenreizung in der Wirkung 
der Senfpflaſter der Veſicatorien, der Brechweinſteinſalbe, der 
Haarſeile und Fontanelle u. ſ. w. 


$. 78. 
Das Fühlende Curverfahren macht einen wichtigen Theil 
der Entzündungsenr, indem die ftärfere Entwidelung und An: 





141 


bäufung des MWärmeftoffes als ein Incitament betrachtet wer 
den muß, was auf die Steigerung der Krankheit einen fehr 
bedeutenden Einfluß ausübt. 

Mir baben bei der Anwendung deffelben Rückſicht zu 
nehmen: zunächſt auf die Xemperatur der umgebenden Luft; 
auf die Lagerfielle und die Bedeckung; auf die Diät, und es 
ift hierbei nach den Anfichten zu verfahren, die fchon $. 68. 
aufgeftelle worden find. Jede Entzündung fordert unter allen 
Umftänden ein mehr kühles Negimen, und ein kühlendes diä— 
tetifches Verbalten. Die Getränfe müffen, einzelne befondere 
Fälle abgerechnet, kalt und in größerer Menge genoflen werden. 
Am zwecdienlichiten ift eine Limonade, überhaupt die Beimi— 
(hung von Pflanzenfäften und Pflanzenfäuren zu den Ge: 
tränfen. 

Das wirffamfte innere kühlende Mittel macht der Sal: 
peter, befonders wenn er in Subjtanz, vielleiht in Verbindung 
mit Tartarus depuratus gegeben wird. Nächſt dem Nitrumg 
find die gelind abführenden Mittelfalze und befonders die Pflanz 
jenfäuren, das Acidum tartarıcum, der Succus citri, die 
Saturatio kali carbonici, die Tamarinden, die Molfen, und 
befonders die Tamarinden-Molken, zu empfehlen. Bon der 
zufammengefegten Wirkung des Nitrums und der Füblenden 
abführenden Mittel wird weiter unten noch ausführlicher gez 
fprochen werden. 

Die örtliche Anwendung der Kälte auf die leidende Stelle 
macht nächſt den Blutentziebungen eines der wichrigiten anti— 
pblogiftifchen Heilmittel. Sie wirft dur directe Wärmeent: 
jiebung, durch Verminderung der Erpanfion des Blutes und 
des Gewebes, fie ſetzt in ihrer anhaltenden ftärferen Einwirkung 
eine überwiegende Gontraction und eine Abftumpfung der Ems 
pfindlichfeit des Gewebes. Bei Entzündungen an der Dber: 
flädye des Körpers findet fie vorzugsweife ihren Platz und zus 
nächſt befonders zur Verhütung der Entzündung, wenn foldye 
nad mechaniſchen Verleßungen und operativen Eingriffen zu 
befürchten iſt. Sie fiumpft bier die Reizempfänglichkeit ab 
und beſchraͤnkt die Moglichkeit einer ſtärkeren Blutanhäufung, 
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und wirft fomit dem Hervortreten der Elemente der Entzün— 
dung entgegen Soll fie hier aber zur Verhütung der Ente 


zündung etwas leiften, fo muß fie anhaltend und intenfiv an⸗ 


gewendet werden. 

Bei der ausgebildeten Entzündung Fann die Kälte die 
Blutentziehungen niemals entbehrlich machen, ja ihre Anwen: 
dung ift meift erft zuläffig, wenn die Blutanhäufung wefent: 
lich vermindert worden ill. Im entgegengefeßten alle wird 


‘man durd) die unvorfichtige Anwendung der Kälte der Blut 


ftodung, in Felge der ftärferen Gontraction des Gewebes, 
Vorſchub leiften, gleihfam zu einer Infareirung durch daffelbe 
Beranlaffung geben, und Dei weiter vorgefchrittenem. Krank 
beitsproceffe, wenn die Ausfhwigung plaftifcher Lymphe bereits 
flattgefunden bat, zu Verhärtungen den Grund legen. 

Die Anwendung der Kälte ift bei Entzündungen überhaupt 
aud) dann nur zulaffig, wenn der Krankfheitsproceß rein und 
frei ift von folden Eombinationen, die, wenn fie in ihrer Fixi— 
rung geftört werden, leicht eine weitere Kranfheitsbildung 
wohl gar im edleren Drganen veranlaffen können. Sie paßt 
daher nicht bei der rheumatiſchen, gallihten, dyskraſiſchen, 
meift auch nicht bei der contagidfen Kombination. 

Seldft der Sig der Entzündung in den einzelnen Gewe— 
ben und Drganen entjcheidet fehr über Ahre nüßliche oder 


ſchädliche Wirkung. So nützlich fih die Kälte z. B. bewährt . 


zur Verhütung reiner Entzündungen des fibröfen Gewebes, fo 
nachtheilig wirkt fie oft durch Vermehrung der Spannung bei 
der ausgebildeten Entzündung diefer Gewebe. Sa, eine unzweck— 
mäßige Anwendung derfelben giebt bier öfter Veranlaffung zu 
einer bedeutenden räumlichen Ausbreitung der Entzündung. 

Eben fo ift die Kälte bei Zellgewebsentzimdungen, mögen 
fie für Sich beftehen oder mit der Entzündung der Außeren 
Haut und mit der der fibröfen Gebilde verbunden fein, fehr 
felten zuläſſig. Sie ftumpft die Neizempfänglichfeit zu ſehr ab, 
macht das erectil gewordene Zellgewebe gleichſam erftarrend, 
begünftigt die Snduratiom deffelben und macht die Entzündung 
chroniſch, fest aber überhaupt die Vitalität des Zellgewebes 
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leicht fo tief berab, daß daffelbe brandig wird. Auch bei Ents 
zündungen der drüfigen Gewebe paßt fie im Allgemeinen nicht, 
und auch bei Knochenentzündungen ift fie nur mehr zur Ver— 
bitung, als zur Bekämpfung der Entzündung anzuwenden, 
abgefeben davon, daß fie bei dyskraſiſchen Kombinationen, wie 
bereits bemerkt worden ift, gar nicht zuläffig erfcheinen kann. 
Ihre zufammengefoßte Wirkung übt aud bei manden innerm 
Drganen, z. B. bei der Entzündung der Luftwege und der 
Unterleibsorgane, einen nachtheiligen Einfluß aus. 

Aus allem diefem ergiebt fih alfo, daß die Kälte zur 
Bekämpfung der Entzündung feine fo allgemeine Anwendung 
finden fann, als dies wohl in neuerer Zeit bin und wieder 
empfohlen worden ift, daß fie aber in gewillen Fällen aller: 
dings zu den wichtigiten antiphlogiſtiſchen Heilmitteln gehört. 


$. 79. 

Jenes Curverfahren, was auf eine Beſchränkung des acz 
tiven Einfluffes der reproductiven Nervenfphäre auf den Lebens— 
projeß zunächſt gerichtet zu fein fcheint, bat man aud) wohl 
das contraftimulirende Gurverfabren genannt, zu welchem freis 
lih aud die directe Abitumpfung der Neizbarfeit gerechnet 
werden muß. 

Zwei Mittel find im diefer Beziehung vorzüglich gerühmt 
worden, der Tartarus stibiatus nämlich und die Digitalis 
purpurea. 

Der Tartarus stibiatus, in großen Gaben angewendet, 
ift befonders im neuerer Zeit gegen einige Formen der Ent: 
zundungsfranfheiten ſehr gerühmt worden, und die Erfahrung 
weifet auch in der That nad, daß dies Verfahren, am rich— 
tigen Drte angewendet, ſehr viel leiften fann. 

Peſchier hat den Tartarus stibiatus in großen Gaben 
angewendet, und bejonders bei Brufientzündungen empfoblen. 
IH babe das Mittel ſelbſt vielfach angewendet, und das Ne: 
fultat meiner Erfahrung ftellt fi) dabin, daß der Tartarus 
stibialus zwar zu den wichtigften antipblogiftifchen inneren 
Heilmitteln gehöre, aber da, wo Blutentziehungen wirklid ers 
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forderlich find, diefe niemals entbehrlich machen Fann. Wenn 
nun aber in der That viele Entzimdungen, und befonders 
Bruftentziindungen durch den Tartarus stibiatus geheilt wer— 
den ohne fehr bedeutende Blutentziehungen, ſo bat dies wohl 
vorzugsweife feinen Grund in der eigenthimlichen Art. der 
entzündlichen Krankheitsbildung, die fich feit längerer Zeit nicht 
nur allein weniger intenfio, weniger ächt entzündlich aus: 
fpricht, fondern auch gleichzeitig eine gafteifche und meiſt gals 
lichte, fd wie eine rheumatifche Combination aufnimmt. Der 
Tartarus stibiatus in großen Dofen wirft bei den erften 
Gaben meift ausleerend, durch Erbrechen und Lariren. Diefe 
Wirkung hört fpäter auf, und nun folgt eine Depreſſion der 
Herzthätigfeit und dadurch zugleih der gefanmten Blutbewe— 
gung, die fi wohl nur durch feine unmittelbare, mit Ekel— 
empfindung verbundene Wirkung auf die Gentraltheile der 
reproductiven Nervenfphäre erklären läßt. Gleichzeitig äußert 
fi) diefe Wirfung auch wohl im Nervus vagus, und hierin 
mag ein Hauptgrund liegen für feine befonders vortheilhafte 
Wirkung bei Bruftentzündungen. Ohne Zweifel wirken die 
großen Gaben des Tartarus stibiatus zugleich erregend auf 
die Schleimhaut des Magens und Darmkanals. Insbeſon⸗ 
dere greift feine Wirkung auch in den Chemismus des Blutes 
verflüffigend ein, fo daß derfelbe als ein die organifche Ner= 
venthätigfeit deprimirendes, ausleerendes, gegenreigendes und : 
verflüffigendes Mittel zugleih in Anfprucd genommen werden 
kann. FEN 

Diefer Wirkung nah, und wie die Erfahrung ſolches 
auch) nachweifet, paßt der Tartarus stibiatus vorzüglich bei 
foihen Entzündungen, die gleihfam durch den Einfluß des 
Nervenſyſtems gehalten werden, die wenig die Grenze der Sub— 
inflammation überfchreiten, und bei denen die Acht entzündliche 
Diarhefis des Blutes weniger Einfluß ausübt. 

Es find dies die gallihten und rheumatifchen Entzündun— 








gen, befonders der Haut und der Bruftorgane, überhaupt die 


fogenannten falſchen Entzündungen. Sn einzeinen Fällen kann 
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derfelbe auch bei hronifchen Entzündungen vortheilhafte Wir⸗ 
kungen dufern. 

Die Brechmittel wirken bei den gedachten combinirten 
Entziindungen nad Art des Bredweinfteines ebenfalls unter 
gewiffen Umſtänden ſehr vortheilhaft. 

Die Anwendung der Digitalis purpurea findet nur eine 
ſehr befchränfte Zuläfligfeit. Sie wirft ohne Zweifel narkotiz 
firend und befchränfend auf die Gefäßthätigkeit zugleich; kann 
eben fo wenig die Blutentziehungen entbehrlich machen als der 
Brechweinſtein, und paßt vorzüglich nur bei einigen Formen 
der mit vorwaltendem Eretbismus gepaarten Bruſtentzündun— 
gen, nad gehörig veranftalteten Blutentziehungen und ges 
ſchehener Entfernung aller Combinationen. Beſonders nützt 
fie aber auch bei manchen chroniſchen Entzündungszuſtänden, 
wo eine allmählige Umänderung der Thätigkeit der Capillar— 
gefäße und eine Anſpornung der Reſorption erforderlich wird. 
Aus dieſem letzteren Grunde geben wir ſie auch öfter in Ver— 
bindung mit kühlenden und verflüſſigenden Mitteln, bei Ent— 
zündungen der ſeröſen Häute, bei denen der Zeitraum einer 
vorwaltenden ſeröſen Ausſchwitzung eingetreten iſt. 


$. 80. 

Diejenigen Mittel, welde direct die Reisempfänglichkeit 
im entzündeten Theile abftumpfen, find: die narkotifchen Mit: 
tel, insbefondere das Dpium, die Blaufäure, Hyoſchamus, 
zum Theil auch die ſchon genannte Digitalis, das Conium; 
ferner die bereits näher gewiürdigte Kälte, und das Plumbum 
aceticum innerlid, jo wie die anderen Bleipräparate vorzüg— 
licy äußerlich angewendet. Alle diefe Mittel wirken vorzüglich 
nur auf ein Element der Entzügdung, auf die Reizung näms 
ih, und paſſen vorzüglich nur dann, wenn diefe im Krank: 
bheitsprocefje überwiegend bervorgetreten iſt. 

Diefer einfeitigen Wirkung wegen fönnen fie auch die 
Blutentziebungen nicht entbehrlich machen. Eben fo wenig 
entiprehen fie der Acht entzüumdlichen Diathefis des Blutes, 


und der Erfahrung zu Folge find fie weniger zureichende Heil: 
Entzündungen I, Band. 10 
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mittel als Hülfsmittel bei der Eur der Entzündung, ſolche 
Fälle ausgenommen, wo die Entzündung durch eine von den 
Nerven ausgehende Reizung gleichſam gehalten wird. So 
macht das Opium ein ſehr wichtiges Heilmittel bei einigen 
chroniſchen Entzündungen der — der 
Bruſtorgane. 

Das Blei iſt ſeltener als halle antiphlogiſtiſches Heil: 
mittel in Gebrauch gezogen, im neuerer Zeit aber in: Verbin— 
dung mit Dpium bei, Pneumonien empfohlen worden. © Diefe 


Empfehlung bedarf: jedod) noch sehr der Betätigung. Die dur 


fere antiphlogiftifche: Wirkung des Bleies ift befannt, und am 
gebräuchlichſten in der: Form der Aqua saturnina, die eben= 
falls durch Abftumpfung der Reizempfänglichfeit, durch Zuſam— 
menziehung, und nad) Umſtänden ın Verbindung mit der Kälte, 
zugleich Wärme entziehend zu wirken ſcheint. Die Anwendung 
der Aqua saturnina paßt befonders bei erethifchen Hautentz 
zundungen, die frei find von folden Combinationen, deren Zus 
rückdrängung zu einer anderweitigen Kranfheitsbildung führen 
könnte, daher vorzüglich beim idiopathifchen Pfeudoeryſipelas. 
Daß diefe Mittel die Blutentziehungen erſetzen könnten, da⸗ 
von kann überall nicht die Rede fein. 


$. 81. 

Die Aufhebung der zu hoch gefteigerten. —— im 
————— Theile erheiſcht in vielen Fällen eine beſondere 
Berückſichtigung. Zwar wird das in dieſer Rückſicht einzulei— 
tende Verfahren nur als ein Unterſtützungsverfahren in’ An— 
ſchlag gebracht werden können, in einzelnen befonderen Fällen 
indeffen macht die Aufhebung dieſer Franfhaften Spannung 
einen ganz weſentlichen Theiger Cur. So erheijchen mande 
acute Entzündungen: des fibröfen: und des Zellgewebes: zeitig 
gemachte Einfchnitte des Gewebes, wenn nicht die größte, Ge: 
fahr entftehen foll, wie dies am gehörigen Drte näher nad: 
gewieſen werden wird... Die Erfchlaffung des Gewebes durch 
feuchte warme Umfchläge, befonders von Subftanzen, die ſchon 
an und fir ſich erfchlaffend auf die Safer einwirkt, zeigen fich 
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oft höchſt vortheilhaft bei ererhifchen und phlegmonöſen Entzin: 
dungen, und find befonders dann an ihrer Stelle, wenn der 
lebergang in Eiterung einzutreten beginnt, Als erſchlaffend 
wirfende Mittel können wir befonders betrachten die Mucilas 
ginofa und die fettigen Dele. Wir brauchen diefe Mittel bei 
einigen Entzindungsformen ſelbſt innerlich, vorzüglich bei Ent— 
zündungen des Magens, des Darmkanals, der Nieren und der 
Blaſe, wo ſie neben ihrer erſchlaffenden Wirkung noch zugleich 
durch Einhüllung ſcharfer Stoffe ſich nützlich beweiſen. 


fe Nun 

Was endlich die. Gegenreisung als Heilmittel bei Ent: 
zündungen anbetrifft, fo nimmt diefelbe einen ſehr wichtigen 
P aß ein, befonders bei der Eur der chroniſchen Entzündungen. 
Sie wirft durdy Ableitung der Reizung, der Säfte, und oft 
zugleih durch Ausleerung der leßteren, „und sbefonders auch 
durch die Ableitung, der. in die Entzündung aufgenommenen, 
aus einer fehlerhaften Säftemifhung, bervorgegangenen Come 
binationen, indem dur die Reizung, zugleich ein neuer Abs 
lagerungs: und Ausfcheidungsbeerd gebildet wird, Wir fönnen 
in der That durd die richtige Anwendung der Gegenreijung 
bei der. Heilung mancher; befonders dyskraſiſcher Entzündungen 
ſehr wiel ausrichten... Soll diefelbe dem Zwede aber entſprechen, 
ſo muß die künſtlich gebildete Reizung mit der vorhandenen 
Entzündung in einem xichtigen, eine Ableitung möglich machen» 
den Verbältniffe fieben, insbefondere aber aud auf das com- 
binirte Grundverhältniß der Entzündung berechnet fein. Es 
muß aber auch zugleih die Nücdwirfung ‚erwogen werben, 
welche die künſtlich geſetzte Neizung im gefammten. Drganis- 
mus bervorbringt. Wenn Jemand bei einer intenfiven activen 
Entzündung durch eine Gegenreisung Nußen zu fchaffen meint, 
der irrt fi gewiß; es wird in einem, foldhen Falle die neue 
Reizung vielmehr das Fieber fteigern und dadurdy zugleich auf 
die. Vergrößerung der. Entzündung nachtheilig zurückwirken. 
Die neue Reizung muß im Allgemeinen niemals den Grad 
überfchreiten, durd welchen fie, mittelft der Steigerung der all: 
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gemeinen Neaction, nachtheilig auf die Entzündung zurück— 
wirken kann. Bei ronifchen, tief liegenden Entzündungen 
bat dies in gewiffen Fällen freilic) feine Befhränfung. Sit 
mit der künſtlich gefeßten Neizung eine Säfteabfonderung ver: 
bunden, fo bat man auch zu erwägen, in wie weit diefe vom 
Drganismus ohne Nachteil ertragen werden Fann. Auch die 
Dauer und die Öftere Erneuerung der künſtlichen Reizung, fo 
wie die abmwechfelnde Uebertragung auf neue Stellen, bat oft 


einen wichtigen Einfluß auf ihre gute Wirkung. Nad) der _ 


Berfchiedenheit der Umſtände können wir uns fehr verfhicdener 
Mittel bedienen. Zunächſt kommen in Betracht die gelinden 
Hautreize, als die Anwendung reizender Cinreibungen, die 
Eenfpflafter, die Veficantia, die Einreibung tes Croton=Dels, 
die Anwendung des Brechweinfteinpflafters und der Brechwein— 
fteinfalbe, des Haarfeiles, der Fontanelle, der Mora, der bei: 
fen Dümpfe aus der Dzondi'ſchen Maſchine, des Glüheifens. 
Es wide bier zu weit führen, von jedem Mittel befonders zu 
fprechen, dazu ergiebt fih am PafenC je die Gelegenheit bei 
den una u 


8 83. | 

Melden wichtigen Einfluß auf das Beftehen der Ent: 
zündung die veränderte Vitalität des Blutes und die in feiner 
Miſchung ausgefprochene Neigung zur Trennung feiner näbern 
Beftandtheile hat, ift bei der Weſenserbrterung der Entzündung 
jureichend nachgewieſen worden, “und ein fehr wichtiger Theil 
des entzündungswidrigen Curverfahrens beruht darauf, dieſer 
Tendenz entgegen zu wirken, das Blut mehr zu verflüſſigen, 
einer homogenen Flüffigkeit näher zu bringen und dadurch die 
Keigung zur Ausartung des plafiifchen Proceffes zu bekämpfen, 
fo wie das Leben des Blutes herab zu ſtimmen. Wie vdiefer 
Zweck zum Theil ſchon durch die Blutentziehungen und die 
fühlende Behandlung mit erreicht wird, iſt bereits oben ange: 
führt worden. Die Erfahrung bat uns aber außerdem ein: 
zelne befondere Mittel kennen gelehrt, die durch ihre mehr dis 
recte Einwirkung auf den Biochemismus fih auszeichnen, und 
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naͤchſt der Blutentziehung die wichtigften antiphlogiſtiſchen Heil 
mittel darftellen. 

Zunächſt gebört bierber fhon im Allgemeinen das Stre— 
ben, eine größere Verdünnung der Blutmaffe zu bewerkſtelligen, 
weshalb dem Entzündungstranfen fon im Allgemeinen viel 
Getränk gereicht werden fann, 

Die Molke nimmt nächſtdem, wegen ibrer die Säfte ver: 
diinnenden und ihre Mifchung umindernden, aber zugleich küh— 
lenden Wirkung, einen befonders wichtigen Plaß ein, und vor: 
züglich gilt dies von der mit Cremor tartari, oder mit Pulpa 
tamarindorum bereiteten Molke. Bei ſchleichenden chroniſchen 
Entzündungszuftänden zichtet man durch den längeren Ge: 
brauch der Molke oft ſehr viel aus. 

Es gebören in diefe Kategorie auch die kühlenden, eröffnend 
wirkenden Pflanzenfäfte und die Wafferfur. ben fo laſſen 
fi die auflöjend und kühlend wirkenden Mineralwälfer oft mit 
großem Rutzen anwenden. 

Alle diefe Mittel paſſen jedod nur in Fällen, wo eine 
allmählige Wirkung erzielt werden foll, wo wir dann aud) 
noch von der zufammengefesten Wirkung der Entziehungscur 
Mugen erwarten fünnen. Bei activen, acut verlaufenden Ent: 
zündungen ift eim rafcheres, entfcheidend wirfendes, die Blut: 
entziebungen unterftügendes Curverfahren erforderlih, und in 
diefer Beziehung verdient das Kali nitricum, wegen feiner 
gleichzeitigen Füblenden Wirkungen, die erfte Beachtung. Soll 
daffelbe aber etwas Entfcheidendes feiften, fo muß es mebrere 
Tage bindurd in großen Gaben angewendet, auch dürfen beim 
Gebrauch deffelben die Blutentziebungen nicht vernachläſſigt 
werden. Der Salpeter bleibt immer nur Unterftügungs:, die 
Blutentziebung das Hauptmittel. Wer fi bei Entzündungen 
auf eine große Wirkung des Salpeters verläßt, wird oft ges 
täufcht werden. Es it Übrigens dasjenige Mittel, was bei 
weiten die allgemeinfte Anwendung zuläßt. 

Ihm am nächſten ftebt der Tartarus stibiatus, Über def: 
fon zufammengefegte Wirkungen bereits früher ($. 79.) ge 
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fprochen worden iſt, der aber einen entſchiedenen Einfluß auf 
die Umänderung der Säftemifgung bat. 

Eine fehr entfcheidende Wirkung in der bier in Rede 
fiehenden Richtung hat das Hydrarg. mur. mite, wenn es in 
verhältnigmäßig größeren Gaben angewendet wird. Mit ei: 
ner zu überwiegenden Spannung und Reizung in Blutgefäß: 
fufteme verträgt fi) dies Mittel nicht, weil es in feiner näch— 
fen Wirfung felbft eine Gefäßreisung hervorruft, nach gehö— 


rig veranftalteten Blutentziehungen ift es aber, was aud) von - 


Einzelnen dagegen eingewendet werden mag, nicht nur allein 
das Fräftigfte Verflüffigungsmittel des Blutes, fondern feine 
anderweitigen, die Darmausleerung und die Reſorption beför- 
dernden Wirkungen machen es auch bei der größeren Mehr: 
zahl der Entzündungen zum wirkffamften Heilmittel. Dies 
gilt insbefondere von den Entzündungen des Gehirns und des 
Nervenfyftems, von der Entzündung der feröfen Häute, und 
von allen Entzündungen, bei welchen eine ftärfere Ablagerung 
plaftifcher Stoffe im Gewebe ftattgefunden hat, wie dies oft 
bei der Lungenentzündung der Fall iſt. Wegen feiner Beziehung 
zur Leber ift es bei der Entzündung dieſes Drgans befonders 
ſchätzbar. Soll das Calomel aber die gewinfchte Wirkung 
äußern, fo muß ihm zunächſt durch entiprechende Blutentziehuns 
gen Eingang verfhafft, und dann muß daffelbe in ſolchen 
Gaben gereicht werden, daß bald Ausleerungen durch den 


Darmfanal eintreten, die im mäßigen Grade zu unterhalten ' 


find. Der Mißbrauch diefes Mittels und feine Anwendung in 
unpaffenden Fällen ift freilich zu tadeln. 

Endlich gehören hierher noch alle jene Salze, welche die 
Darmausleerung befördern und durch eine indirecte Säfteent: 
ziehung auf die Befhränfung der plaftifhen Stoffe im Blute 
wirken. Im Allgemeinen nehmen fie jedoch mehr einen uns 
tergeordneten Pag ein. Von ihrer Anwendung in fpeciel= 
len Fallen wird bei den einzelnen Entzündungsformen die 
Rede fein. 





—— 
in. 
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b. Die Eur der Entzündung nach der, durch das Abermiegende 
Hervortreten einzelner Elemente modificirten Wefensgeftaltung 
berfelben, 


$. 81. 


Die pblegmonöfe, d. b. die durd eine gleichmäßige active 
Zuſammenwirkung fämmtlicher Factoren ausgezeihnete Ent: 
zündung, mit welcher die überwiegende Hinneigung zur böberen 
Gntartung des plaſtiſchen Proceffes, vorzüglich zur Eiterbildung 
ansgefprochen ift, erfordert im Allgemeinen ein kräftiges Ein: 
wirken von Seiten des Arztes. Verhältnißmäßig ftarfe Blut: 
entziebungen, die felbjt öfter wiederholt werden müffen, nehmen 
bier den erſten Plaß ein. Dann aber ift die Acht entzündliche 
Diarbefis des Blutes ins Auge zu faſſen, und die Verflüſſi— 
gung deflelben durch die kräftig wirkenden Mittel zu besweden. 
Das Füblende Gurverfabren wirft zwedmäßig unterſtützend. 
Dagegen find die anderweitigen, bei der Entzundungscur zus 
läffigen Heilwege weniger mit Nußen anzuwenden. 

Die erethiſche Entzündung fordert verbältnigmäßig gerinz 

gere, und bei manchen combinirten Verbiltniffen, 3. B. der 
Roſe, oft gar Feine Blutentziebungen. Dagegen bat der Arzt 
bei derfelben ganz befonders auf die Beſchränkung der Reizung 
zu wirken. Die füblende Behandlung nimmt bier aus den 
bereits früber angegebenen Gründen einen wichtigen Plaß ein. 
Ganz befonders wirken wir aber durch die Beſchränkung des 
activen Einfluffes der Gangliennervenfpbäre, und unter Um— 
fiinden durch Mittel, welche die Neizempfänglichkeit direct ab: 
fiumpfen, auf die Befeitigung diefer Entzlindung. Aud die 
Gegenreizung kann bier oft mit dem beften Erfolg benußt 
werden. 

Die Entzündung, bei welcher eine überwiegende Blutan— 
bäufung im entzündeten Theile vorwaltet, erbeifcht die öftere 
MWiederbolung mäßiger, zum Theil örtlicher Blutentziehungen. 
Sie neigt zum lebergang in die fpäter zu befchreibende bupo: 
ſtatiſche aſtheniſche Entzündung. Meift macht fie einen lang: 
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ſameren Verlauf, und wird dann am beften durch eine gelinde 
antiphlogiftifhe, die Gefäßthätigkeit anregende Behandlung 
befeitigt. — 

Die Entzündung, die ſich mit einer überwiegenden Tendenz 
zur Ausartung des plaſtiſchen Proceſſes ausſpricht, erheiſcht 
eine vorzugsweiſe Mitberückſichtigung dieſes Umſtandes. Eines 
Theils iſt ſie gleich im Anfange mit entſcheidend wirkenden 
Blutentziehungen zu bekämpfen, damit ihrer weiteren Entwice⸗ 
lung vorgebeugt werde, dann aber bat man die Art des Franf- 
haft angeregten plaftifchen VBorganges in Erwägung zu ziehen, 
und mit Rückſicht auf denfelben zu handeln. Betrifft dies z.B. 
feröfe Ausſchwitzungen, fo find ſchnell vicariirende Abfonderun- 
gen im Darmfanal bervorzurufen, auch ift dem weiteren Fort- 
fohreiten der Eranfhaften Abfonderung bis zur faferftoffartigen 
Ablagerung durch eine möglichſt ſchnelle Verflüffigung des Blu— 
tes entgegen zu wirfen. Bei diefen Entzündungen findet daher 
das Hydr. mur. mite vorzugsweife feine Anwendung. 


e. Die Eur der Entzündung mit Rückſicht auf die von ihr einges 
gangenen Kombinationen. 


$. 85. 
Wir haben bereits oben die chronifche Entzündung als ei- 


nen Krankheitsproceß kennen gelernt, der unter allen Umftän= 


den eine organifche Veränderung der Gefäße und des Gewebes 
als Combination aufnimmt, gleihfam in diefer Combination 
feine Begründung findet, der fich aber auch noch andere Combina— 
tionen 5. B. mit Dyskfrafien, beigefellen können. Der Arzt wird 
dies mehrfach zuſammengeſetzte Grundverhältniß der hronifchen 
Entzündung bei der Cur zu berückſichtigen haben. Der fic) einfluß: 
reich machende Blutreiz tritt hier weniger activ hervor, ift auch fel- 
ten auf eine ächt entzündliche Diathefis des Blutes begründet. 
Die Blutanhäufung hängt auch zum Theil mit ab von dem 


organifeh veränderten Zuftande der Gefäße und von der Auf 


“ 
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153 


loderumg des Gewebes. Aus diefen gefammten Imftänden folgt 
aber, daß ftarfe Blutentziebungen bei der chronischen Entzün— 
dung nicht angezeigt fein können, daf es vielmehr dem Zwecke 
entfprechender fein wird, diefelben öfter zu wiederholen und im 
geringeren Maafe zu veranftalten, um eine mehr dauernde Ver: 
minderung der Blutanfüllung zu unterbalten, Eben fo wenig 
paßt eine eingreifende Einwirkung auf den Chemismus des 
Blutes, es wird vielmehr die phlogiſtiſche Diatheſis langſam, 
mit milder wirkenden Mitteln zu bekämpfen fein, die der lang» 
famen Berbefferung des organifchen Zuftandes des Gewebes 
entfprechen. Die vorbandene Reizung bängt oft vorzugsweife 
ab von der Combination mit Dpsfrafien, die wir zu befäm: 
pfen und vom wichtigeren Entzündungsbeerde abzuleiten haben. 
Darum beweifer fi das gegenreigende und die Säfte verbef: 
fernde Gurverfahren bei chroniſchen Entzlindungen oft fo ganz 
befonders wirffam. Endlich haben wir auch Rückſicht zu neh— 
men auf bervorftehende, beftimmte organifhe Veränderungen, 
die unter Imftänden eine gewichtige Complication der chroni— 
fhen Entzündung ausmachen können. 

Die Gombination der Entzündung mit einer Meurofis 
(Neurophlogosis $. 58.), welche meift von fpecififchen Urfachen 
abbängt, wie 5. B. bei der Nuhr, der Tussis convul- 
siva, der Influenza, erbeifht, neben der Behandlung der 
Entzündung nach ihrer befonderen Geſtaltung und Gradesaus— 
bildung, die gleichzeitige Mitbehandlung diefer Nebenfranfbeit, 
vorzüglich durd ſolche Mittel, melde die Reizempfünglichkeit 
direct abjtumpfen, und dur Gegenreize. Denn obgleidy diefe 
Affeetionen an das Beſtehen der Entzündung geknüpft find, fo 
erbeben fie fich doch oft zu einer gewiſſen Selbfiitändigfeit, die 
fie einflußreih auf den Verlauf der Geſammtkrankheit madt, 
und die befonders berüchichtige werden muß. 

Die Kombination mit der gallihten Diatbefis erbeifcht 
neben der Eur der Entzündung die Ausleerung der gallihten 
Saburra, und die weitere Beförderung der gallihten Kriſis. 
Die Erfahrung am Krankenbette lehrt es unmiderlegbar, daß 
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ohne dieſe antigaſtriſche Eur die Entzündung nicht beſeitigt wird. 
Am häufigfien giebt es gallichte Bruftentzändungen, und es 
wird. dort volt der Behandlung dieſer Entzündungen: ausführ: 
liger die, Rede ſein. Eben fo. fommt diſchhe bei... der, Roſe 
in Betracht. 

Von der ee Gombination wird, ‚ausführliche 

beim Rheumatismus gefprochen. werden... 
Die Combinatiom mit Dyskrafien - 2 Sbeeiffigen 
chen erfordert, neben der Behandlung der, Entzündung nad 
ihren. weſentlichen Bildungsverhältniffen, zugleich, die Tilgung 
der Dyskrafie und etwa vorhandenen ſpecifiſchen Urſache. Die 
Dyskraſie oder die fonftige fpecififche Urfache wird hier ein we— 
fentlicyes unterhaltendes Element der Entzündung, und diefe 
weicht nicht, bevor jene Gombination nicht entfernt worden ift. 
Sp verhält es ſich z. B. mit der ſkrophulöſen, arthritifchen 
und ſyphilitiſchen Entzündung. 

Die Combination mit einer Metaſiaſe iſt nad) denſelben 
Geſichtspunkten und mit gleichzeitiger Berückſichtigung der Abs 
leitung der Metaftafe und der Wiederhervorrufung des frühe: 
ren. Krankheitszuſtandes zu behandeln, wobei die gegenreizende 
Heilmethode ganz befonders in Mitanwendung zu ziehen ift. 


d. Die Eur der Entzündung in Rüdficht auf das Stadium BR: 
Berlaufes und ihre verfchiedenen Ausgänge. 


.$. 86. 


Die Heilung der Entzündung gelingt ohne Zweifel am 
ſicherſten und leichteſten, je weniger ſich dieſelbe von ihrem An⸗ 
fangspunkte entfernt hat, und je mehr ſich dieſelbe ihrer Ent— 
wickelung nach noch im Stadium der vorwaltenden Reizung 
befindet. Es iſt daher eine Hauptaufgabe des Arztes, durch 
eine entſprechende eingreifende Behandlung die Entzündung in 
dieſem Zeitraume kräftig zu bekämpfen, bevor durch das Fort: 
ſchreiten derſelben eine bedeutendere Veränderung des plaſtiſchen 
Proceſſes bedingt worden iſt. Für dieſen Zeitraum paßt denn 
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andy aan befonders das intenfivere antiphlogiſtiſche Curver⸗ 
fahren und befonders die Anwendung ftärkerer Blutentziebungen, 

Gelingt es nun, durch eine ſolche fFrübzeitig eingeleitete 
kräftige Behandlung die Macht des Krankbeitsprocefles zunbres 
en, fo wird derfelbe fofort feine Zurücdbildung beginnen und 
1&t der vollfommenen Zertbeilung enden. Eben fo wenig, wie 
die Entziindung mit einem Schlage ausgebildet ift, ſondern 
nur allmäblig entitebt, fo hört fie auch nad der Natur des 
Krankheitsproceſſes niemals plößli auf, fondern fie erfordert 
eine gewiſſe Zeit zu ibrer Zurückbildung. Bei äußern Ent: 
zündungen fällt dies allmäbliche Zurücichreiten in die Augen, 
es iſt dies aber auch mit inneren Entzündungen der Fall, bei 
denen das Zurlictreten der wichtigiten Entzündungserſcheinun— 
gen nody feinesweges für die vollfommene Befeitigung des 
Krankbeitsproceiles zeugt. Die im Gewebe eingeleitete frank: 
bafte organische Metamorpbofe kann nicht mit einem Male 
aufbören. Der Arzt bat diefelbe zur vollfommenen Verlöſchung 
binzufübren, die Zertbeilung zu leiten. Er bat es bier noch 
immer mit einem leichteren Anklange der entzündlichen Reizung, 
die allmäblig immer mehr und mehr abnimmt, und mit den 
plaftifchen Producten der Krankheit zu tbun. Während daher 
auf der einen Seite die Grundidee feines Handelns eine ans 
tipblogifiifche bleiben, jedoch dem verminderten Grade der Rei— 
zung angepaßt fein muß, bat er zugleich auf die Entfernung 
der Kranfbeitsproducte zu wirken. Diefe erfolgt nun zwar 
nach dem verfchiedenen Si der Entzündung zum Theil auf 
verihiedenen Wegen. Im Allgemeinen aber find es die Ab- 
fonderungen durch den Schweiß nnd Urin, die Seitens des 
Arztes noch außerdem eine befondere Beachtung erbeilchen, und 
die er unter Umſtänden zu fördern bat. 

Es giebt aber auch Entzündungen, bei weldyen die vorbin 
ausgefprochene Abficht, die Entzindung in ibrem Reizungsftas 
dium möglichit Eräftig zu befämpfen, um fie fhnell zur Zurück— 
bildung und Zertbeilung binüberzufübren, eine Ausnabme er: 
leidet. Entzündungen, die von der Wirkung eines Contagiums 
abhängig jind, z. B. Scharlach, Mafern, Pocken, und gleiche 
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fam als Symptome oder Auswuchs bei diefen Krankheiten auf: 
treten, haben einen abgefchloffenen, von der Natur vorgezeichnes 
ten Verlauf, und dag Wirken des Arztes kann bier nicht auf die 
unmittelbare Aufhebung der Entzündung, fondern nur auf die 
Bekämpfung ihrer zu großen Sntenfität, und auf die Verhü— 
tung ihrer Ausartung, überhaupt darauf gerichtet fein, biefalsı 
nur mehr zum glücklichen Ausgange zu leiten. 


$. 87. 


Im meitern Fortſchreiten nimmt die Entzündung entweder 
den Weg zum Uebergang in Brand, oder das plaftifche Element 
wird überwiegend, und es mifchen ſich nun in den Kranfbeite: 
proceß die Veränderungen, welche hierdurch bedingt werden. 

Den Uebergang in den Brand bezeichnet eine eigenthüm— 
Iihe Veränderung im Kranfheitsproceffe, den wir mit dem 
Namen heigen Brand belegen, der eine Umwandlung dis 
Kebenscharafters des entzündeten Gewebes einfchlickt, wovon 
im $. 34. bereits ausführlicher gefprochen worden ift. 

Unter den franfhaften plaftifchen Erſcheinungen tritt ung 
zuerſt entgegen die eiweißftoffartige und feröfe Erfudation. 

Die Gefihtspunfte, die bei der Behandlung derjenigen Ent— 
zündungen zum Leitjtern dienen müffen, bei welchen eine folche 
Tendenz zur Ausſchwitzung vorwaltet, find bereits $. 84. an: 


gegeben worden. Sie beziehen fih auf eine rafche entfcheis 


dende Befchränfung der Blutreizung, auf eine ſchnelle und 
durchgreifende Mifhungsveränderung des Blutes, und auf Ab: 
leitung und fchnelle Erzeugung entfprechender vicärer Abſon— 
derungen. | 

Hat die Entzündung mehr die Tendenz, eine Ausſchwitzung 
einer mehr confiftenteren plafifhen Lymphe zu veranfaffen, die 
ſich bald in organifirten Faſerſtoff verwandelt, fo bleibt auch 
hier die Eräftige Befchränfung des reizenden Bluteinfluffes durch 
ftärfere Blutentziehungen die erfte Aufgabe, dann aber gilt es 


einen höheren Grad der Verflüffigung des Blutes hervorzum: 








— 
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fen, und zuletzt baben wir eine befondere Rückſicht auf die 
Entfernung des Krankheitsproductes zu mebmen, die nur durch 
die Neforption erfolgen kann, infofern foldhe den Umſtänden 
nad überhaupt noch möglich if. Es gebört bierzu vor allen 
Dingen ein gewilfer Grad von Activität des KLebensprocefles, 
weshalb die ſchwächende Bebandlung nicht übertrieben werden 
darf. Da wo dieſe Ausihwigung in wirkliche Verbärtung 
übergeht, it die Behandlung diefer leßteren einzuleiten. Es 
ergiebt fih Schon aus dem Gefagten, daß die bier in Rede 
fiebende Entzindung immer nur langfamer zurücjchreiten kann, 
und daß der Arzt der Leitung des Neforptionsproceffes eine 
befondere Aufmerffamkeit werde fchenfen müſſen. Die noch 
fortbeftebende entzündliche Neigung bat er bierbei freilich immer 
zunächſt ins Auge zu fallen und diefelbe entfprechend zu bes 
kämpfen. Cine die Verflüffigung der Säfte bezweckende Bes 
bandlung muß er aber auch mod über die Grenze der Ent— 
zündung fortfeßen, und folde fpäterbin befonders mit milden, 
weniger die Gonftitution des Individuums verlegenden Mitteln 
bezwecken, gleichzeitig aber auch die Reforptionsthätigkeit der 
Gefäße anfpornen, und die natürlichen Abfonderungen bes 
fördern. 


$. 88. 

It anzunehmen, daß der in Rede ſtehende Ausſchwitzungs— 
proceß zur Zuberfelbildung führen werde, was größtentheils von 
dem fubacuten Verlauf der Entzündung und von ihrer dusfras 
ſiſchen Combination, aud von ihrem Site abhängig ilt, fo 
bat der Arzt darauf zu wirfen, daß die vorbandene entzünd— 
lihe Reizung auf eine fanfte, die Conftitution des Indivi— 
duumes nicht verleßende Weife, und durch Verbefferung der 
Qualität der Säfte erzielt werde. Blutentziebungen find bier 
nicht immer erforderlich und überhaupt nur bedingt zuläflig. 
Dagegen find Gegenreize zur Ableitung der Reizung und der 
materiellen Urſache, ſo wie ſolche innere Antiphlogiſtica 
anzuwenden, welche die Säfte zugleich in ihrer Grundmiſchung 
verbeſſern, z. B. die Molke. In wie weit nach gehobener 
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entzumdlicher Neigung und erlangter Verbefferung: der Säfte: 
mifhung die Neforption der Tuberkelmaterie unter gewiffen 
Umftänden möglich fei, ift durdy die Erfahrung noch nicht ges 
nügend feftgeftellt.. Man erlangt jedoch ſchon viel, wenn mit 
dem Nachlaß der Neizung eine Snkapfulirung derfelben erzielt 
wird. Bei der hronifch= dyskrafifchen Lungenentzündung wird 
hiervon ausführlicher gefprochen werden. 


una R 8.89. 

Hat die Entzündung die Richtung zur Eiterbildung ges 
nommen, fo. müffen. folgende Gefigtspunfte maaßgebend für 
die Behandlung werden. Die Eiterung gründet fih auf eine 
durch den Entzündungsproceß bedingte Degeneration der plafti= 
ſchen Lymphe, die im Blute des entzündeten Theiles, bei der 
franfhaft überwiegend gewordenen Trennung feiner näheren 
Boftandtheile, vorbereitet worden ift, und die das Vermögen, 
zur feſten Maſſe organifirt zu, werden, verloren bat. Das Blut 
im entzündeten Theile. hat daher bier durd die, Entzündung 
eine eigene Umänderung erfahren, die fi), mit der Sortfeßung 
feiner normalen Vitalität nicht verträgt, und welde die Aus: 
ſcheidung des nicht mehr organifirbaren fremdartigen Stoffes 
nothwendig erheifcht. Wo diefe Veränderung des Blutes durd) 
die Entzündung einmal hervorgerufen ift, muß auch die Ei— 
terung, als das Product der Ausfcheidung, eintreten, wenn die 
Integrität des Blutlebens gerettet: werden, wenn nicht anders , 
eine ‚jaucheartige Zerfiörung durch die Entmifhung der ganzen. 
Blutmaffe des Theiles erfolgen fol. Dieſe Ausfheidung ſetzt 
voraus. eine entfprechende Activität des Kebensproceffes im ent 
ziindeten Gewebe, denn fo wie jede zu intenfive Entzündung 
die Veränderung im Blute, die der Eiterausfheidung zum Grunde 
“Liegt, befördert, fo Fanın die Ausfcheidung des fremdartig Ges 
wordenen doch nur durch eine active Ausſchwitzung erzielt wer— 
den; jede andere Entfernung dur) die natürlichen Abfonderune 
gen iſt wenigftens ſehr unzuverläffig, überhaupt. auch nur in 
einemgewiffen Grade möglid. Die erſte Aufgabe, die. der 
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Arzt daber zu löſen bat, beftcht darin, daß er die Entzunduug 
fo. weit zurüdführe, daß der gedachte mäßige Activitätegrad in 
derfelben übrig bleibe. Mac. den obwaltenden verſchiedenen 
Umfiänden wird bierbei das Verfahren. des Arztes verſchieden 
fein müflen Tritt die Eiterablagerung nun an die Oberfläche 
des Körpers, fo wird man befördernd auf die Ausiheidung 
durch die Nelaration des Gewebes wirken fünnen, aud das 
Befireben der Ratur, das Kremdartige nach der Peripherie 
binzuleiten und auszuſtoßen, unterftügen müſſen durd die Bez 
förderung einer entfprechenden: Zurgescenz nad der Oberfläche 
der Entzündungsgeſchwulſt; ferner auch die von der Wirkung 
des Eiters ausgehenden Reactionserſcheinungen gleichzeitig zu 
würdigen, und endlich für die Ausfeerung des Eiters, und, für 
die Heilung des Abſeeſſes oder des Gefhwüres zu forgem 
baben. x 8 

Die Relaxation und Auflockerung des Gewebes bezwecken 
wir durch warme Breiumſchläge. Sie wirken auch auf die 
Unterhaltung einer mäßigen Activität der Entzündung, ſo wie 
auf die Vermehrung der Turgescenz nach der Peripherie der 
Entzündungsgeſchwulſt. Die Mittel, aus welchen dieſe war— 
men Breiumſchläge beſtehen, wählen wir mit Rückſicht auf 
den Charakter der durch den Eiter veranlaßten örtlichen Rea— 
ctionsſymptome, und überlaſſen die Oeffnung eines gebildeten 
Abſceſſes entweder der Natur, oder bewerkſtelligen ſolche, wo 
es die Umſtände erfordern, durch die Kunſt, worüber, ſo wie über 
die Behandlung des Abſceſſes und der Geſchwüre die Chirur— 
gie eine nähere Anleitung giebt. Es giebt indeſſen auch Fälle, 
wo die Activität der Entzündung zur Beförderung der einge— 
leiteten Eiterung noch ſtärker gehoben werden muß durch die 
Anwendung äußerer Reizmittel, wie dies die Chirurgie lehrt. 
Ein andermal benutzen wir die von dem bereits vorbandenen 
Giterbeerde bervorgerufene Reaction, die fih als nad) der Pe: 
ripberie firebende Entzlimdung ausfpridt, um harte, dur Sn: 
fareirung des Blutes und degenerirten Faferfioffes bezeichnete 
Entzündungsgefhwülfte zu ſchmelzen. 
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Zrifft die Eiterung in innere Drgane, fo läßt ſich für die 
Behandlung des eigentlichen Eiterheerdes wenig thun, und eg 
müffen die Geſichtspunkte maaßgebend werden, die für die Cur der 
Phthiſis aufgeftellt find. Eben fo verhält es ſich mit der ei⸗ 
pa ne cuf realen und SEHEN NEN 


f — 99. 
"Die en anulnng, des Brandes iſt nach den verſchiedenen 


Ausbildungsſtufen deſſelben verſchieden einzuleiten. Der heiße 
Brand gehört noch der: Entzündung an. Wir haben die In⸗ 


tenſität derſelben von der einen Seite kräftig zu beſchränken, 
denn nur dadurch wird das weitere Fortſchreiten des Abſter— 
bungsvorganges erzielt werden können, wir haben aber auch den 
geſunkenen Vitalitätszuſtand in den vereinzelt hervortretenden 
Stellen der organiſchen Subſtanz zu berückſichtigen, in denen 
das Abſterben bereits begonnen hat. Die ſtrenge entzündungs— 


N widrige Behandlung, mit gleichzeitiger Berüdfihtigung des conı= 


binirten Grundverhältniffes der Entzündung, findet daher hier 
noch immer ihren Platz. Dertlich ift ganz vorzüglidh auf die 
Verminderung der) übermäßigen Spannung des Gewebes zu 
wirfen durch lauwarme Umſchläge, nöthigenfalls durch Inci— 
ſionen. Eine eigentliche, örtliche reizende Behandlung wird im 
Allgemeinen nicht gut ertragen, da ſie der noch fortdauernden 
Entzündung widerſpricht. Mit dem Nachlaß: der Entzündung 
findet: fie aber allerdings ihren Platz. Vei inneren Entzüns, 
dungen kommt dieſer Uebergang zum Falten: Brand Weniger 
zur Beobachtung, und deshalb kann auch der heiße "Brand 
bei ihnen nicht füglich Gegenſtand der Behandlung werden. 

Bei der Cur des Sphacelus haben wir auf die Hemmung 
der Fortſchritte des Brandes, auf die Abſonderung des Todten 
vom Lebendigen, und auf die Tilgung der brandigen Diatheſis 18 
au wirken 

"Das. — des Brandes können wir nur hemmen 
aa ‚die, richtige Leitung der. Entzündung Dis zu dem Punkte, 
wo die Eiterbildung das Nefultat derfelben fein muß,‘ ferner. 
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durch die Verhütung der Nüdwirkung der Vrandjauche, Übers: 
haupt des Todten auf das Lebendige, was wir zu erzielen 
fuchen theils durch die Entfernung der todten Subftanz, theils 
durch die Entfernung der Brandjauche, und durch chemiſch die 
Faäulniß beſchränkende Mittel, 

Iſt es dennoch bis zu einer allgemeinen brandigen Diatheſis, 
bis zum Brandfieber gefommeg, fo beweiſen ſich die China und ihre 
Salze, fo wie die Säuren anı nüglichften, wobei freilich gleichzeitig 
auf die Erhebung des Lebensprocefies durd Wein, Camphor, 
Aerber zu wirken iſt. leberhaupt ift die Behandlung nad) 
den Anfichten wie beim faulig® nervöfen Sieber zu leiten. 

Die endliche vollftändige Entfernung des Todten bewerf: 
fielligt die Natur durd) eine Eiterungslinie (Demarcationslinie), 
die als Folge einer reinen mäßig activen Entziindung hervor: 
tritt, und die man unterfcheiden muß von jener Entzündung, 
die als fecundäre brandige, aus der Rückwirkung des Brandi- 
gen auf das Lebendige, erzeugt wird. Die Beförderung diefer 
Giterung macht daher eine Hauptaufgabe bei der Cur des 
Brandes, wofür bier nur allgemeine Gefihtspunfte aufgeftellt 
werden fönnen. Die Kunft entfernt das Brandige öfter dur) 
die Abfeung des brandigen Theiles. 


$. 91. 


Das dritte Object der Cur machen einzelne, befonders 
läſtige und ſchädlich zurücdwirfende Symptome, wofür feine 
allgemeinen Regeln aufgeftellt werden fönnen, da diefe Sym— 
ptome größtentbeils aus der geftörten Function eines befonderen 
Theiles und dem Gonfenfus, in welchem daffelbe fteht, hervor: 
geben, und biernady eine verfchiedene Beurtheilung erheiſchen. 
Die entzündliche Angft und der übermäßige Schmerz, als zwei 
allgemeine Symptome, finden ihre Befeitigung nur in der 
richtigen Würdigung und Behandlung der Entzündung felbft. 

Als viertes Dbject treten dem Arzte öfter noch befondere 
Complicationen entgegen, die mit der Entzündung mehr in 

Entzündungen I. Band, 11 
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zufälliger Verbindung: ftehen, und die er nach ihrem Einfluſſe 
wirdigen, und nach ihrer befonderen Natur behandeln muß. 

Die fpäteren Folgen, als fünftes Object der Cur, erge— 
ben fih im Allgemeinen ſchon aus dem, was über die Aus: - 
gänge der Entzündung gefagt worden ift. Ber den fpeciellen 
Entzündungen müſſen die einzelnen: Folgekrankheiten zur. — 
ren en gezogen werden. 
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2. Die aftbenifche Entzündung. 
Inflammatio asthenica, passiva. 


$. 93. 

In $. 4 und 5, wo vom ‚Begriff der Entzündung ge: 
ſprochen worden iſt, iſt das Wefen derfelben definirt als ört— 
liche quantitative und ‚qualitative Berftimmung der im Blut 
und der organifirten Materie wirkſamen allgemeinen Xebens- 
kraft, mit andauernder Blutcongeflion uud veränderter organi— 
ſcher Plaftif, ausgefproden ſowohl in der Richtung activer 
Reizung und einer abnormen Trennung und Ausſcheidung der 
Bildungsitofle des Blutes, als auch in der Richtung gefunkes 
ner organifcher Vitalität und Hinneigung zur Auflöſung und 
Schmelzung der organiſchen Materie, 

Ueber die active Richtung diefer Krankbeitsbildung, die 
wir im Begriff der activen Entzündung im engeren Sinne des 
Wortes auffaſſen, ift von $. 6 bis $. 92 dusführlicher gehan— 
delt worden; bier ift num die entgegengefeßte Nichtung der 
Krankheitsbildung in Betracht zu ziehen, nicht bloß ihre Exi— 
ſtenz in der Erfahrung nachzuweiſen, fondern dieſelbe aud) 
in ihren verſchiedenen Modificationen näher zu betrachten. 

Was die Eriftenz einer ſolchen Richtung der Krankheits— 
bildung anbetrifft, fo babe ich fhon in $. 4 die Kranfheits: 
zuftände nambaft gemacht, die eine folbe am deutlichiten nad: 
weifen. Ich erwähne bier die torpiden Entzündungen, die 
paflive Blutſtockung mit ihren endlichen, die Subjtanzauflo: 
fung nad ſich ziehenden Folgen, die cachektiſchen Entzündungen 
B. die Bronchito-pneumonia senum und cacheclico- 
rum; die feorbutifhen Enzimdungen, als die Stomatitis scor- 
bulica; die brandige Entzündung, als Product der Einwirs 
fung eines fauligen Zunders; die Anthraxentzündungen; die 
Zupbus= Entzündung, wozu der Hospitalbrand gerechnet wer— 
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den kann; endlich die Erweihung der Organe, von welchen ich 
fpeciell die Magen: und Darmerweihung anführen will. 

Dieſe ausgedehnte Seife von Krankheitsproceffen läßt ſich 
auf gleichartige Grundverbältniffe und einen gleichartigen Le: 
benscharafter zurückführen, obgleich fi dabei wieder Modifica— 
tionen ergeben, die zur Bildung — Gruppen Veranlaſ⸗ 
ſung ‚geben, | 

Jene Grundverhältniffe find. nun — gegeben in einem 
geſunkenen Reizungszuſtande, der auf eine unter die Norm 
verminderte Lebensſpannung ſchließen läßt, in einer paſſiven 
Blutanhäufung, die Folgerungen auf eine verminderte Wech— 
ſelbeziehung mit der organiſchen Subſtanz geſtattet, und endlich 
in einer Verletzung des Bildungsſtrebens, die nicht, wie bei der 
activen Entzündung, von einer Tendenz des Blutes zur leich— 
teren Trennung feiner näheren Beitandtheile ausgeht, fon- 
dern vielmehr ein Untergehen dor Eigenthümlichkeit, ein Ber: 
ſchmelzen derfelben zw einer — ten alien Flüſſigkeit 
einſchließt. 

Wir finden demnach dieſelben Bildungselemente wie bei 
der activen Entzündung, aber i im — Charakter, 
ausgeſprochen. 


$. 94. 

Die allgemeinen Erſcheinungen, welche dieſe Krankheits— 
gruppe bezeichnen, find theils örtliche, theils allgemeine Re— 
actions⸗ und Mitleidenſchaftsſymptome. Sie fallen demnach in 
denſelben Kreis, wie bei der activen oder fogenannten wahren 
Entzündung. | 

3) Die örtlichen wefentlichen Erſcheinungen beziehen ſich 
wie bei der activen Entzündung auf die. Veränderung der 
Farbe, Anfhwellung, Temperaturveränderung, Veränderung 
des Empfindungszuſtandes, Störung der Function, und ana= 
tomiſche Veränderung des ran aber in einer anderen 
Weiſe ausgefprocden. 

2) Als Kiasiomdtehöeinng- tritt auch hier ein fieberhaf: 
tes Allgemeinleiden "hervor, aber durch den aſtheniſchen Cha⸗— 


/ 
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rafter bezeichnet, und oft mit —— Hinneigung re 
Sepſis gepaart. in 

3) Die Mitleidenfhaftsfomptome kommen bier a4 
vor, fie tragen aber nicht den Charakter der Reizung, ſondern 
der Depreifion mit Hinneigung zur Lähmung. 

A) Endlich zeigt aud) das aus der Ader gelaffene Blut 
eine Abweichung vom Normalzuftande, aber nicht wie bei der 
activen Entzindung, fondern feine Miſchung läßt eine vermins 
derte Geneigebeit zur Trennung feiner näberen Beltandtbeile, 
eine Hinneigung zur Auflöfung wahrnehmen. 


$. 9. 

So fehr num auch diefe bier in Nede ſtehende Krank: 
beitsbildung dem Charakter nad) von der bei der activen 
Entzündung differirt, fo giebt es doc Annäherungen und Leber: 
gänge von der activen zur pafiven Nidytung, die der Arzt zu 
beachten, und ſowohl bei der Diagnofe, als bei der Behand: 
lung zu würdigen bat. Es kommt bierbei fehr viel auf die 
Urſache an, die den Krankheitsproceß anregte, und die fehr 
oft dazu beitragen Fann, zunächſt eine active Reaction hervor: 
zurufen, um durch diefelbe gleichſam die fpätere Richtung ein: 
zuleiten. Ja 08 giebt Fülle, wo der Zuftand gemifcht bleibt, 
oder wo im Umkreiſe des im pafliven Charakter ausgefproce: 
nen Kranfbeitsproceffes eine Rückwirkung empfunden wird, die 
eine active Neaction aufruft. Es fommen am SKranfenbette 
in der That in diefer Beziehung vielfady verwidelte Verhält— 
niſſe vor, die nur das ausgebildete praftifche Talent zu ent: 
ziffern vermag. Am Allgemeinen kann man nad Ausweis der 
Erfahrung annehmen, daß in dem meiften Fällen eine mehr 
oder weniger flarfe, active Reizung den Krankheitsproceß ein: 
leite, die als die nächſte Wirkung der Gelegenbeitsurfadhe be: 
trachtet werden fann, die das Mittel wird für die Säftean— 
bäufung, durd die befondere Anlage des Subjectes oder des 
leidenden Theiles, und durch die tief auf die Verlegung der 
Lebenskraft gerichtete Wirkung der Urſache, bald aber eine Um: 
wandlung erfährt. In gewiller Beziehung kann daher zugege: 
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ben werden, daß auch dieſe Entziindungen. ein. Stadium der 
Reizung in fi aufnehmen, was fie zum Theil noch in das 
Gebiet der activen Entzündung ftellt; aber es iſt nur vorüber— 
gehend, und «aus den fpäter anzugebenden Urfachen nimmt 
der Kranfheitsproceß bald eine der Reizung entgegengefeßte 
Richtung, und wenn fie auch fpäter unter gewiffen Umftänden 


als örtliche Neactions:Erfheinung wieder: hervortritt, wie 


z. B. beim Brande, ſo trägt fie doch den Keim zum Tode 
der ergeiffenen Subftanz zuverläffig in fich. Die Befchreibung 
diefes Neizungsftadiums kann um fo mehr wegfallen, als es 


in den Kreis der activen Entzimdung fällt, fi) auch bei den, 


einzelnen Gruppen und Formen diefer Kranfheitsbildung fo 
verfehieden ausſpricht, daß ein allgemeines Bild davon nicht 
zu entwerfen ift. Die Erfheinungen des eigentlichen aſtheni— 
fhen Stadiums verhalten fih im Allgemeinen aber folgender: 
maßen. 


$. 96. 


a. Die Farbe der krankhaft ergriffenen Stelle ift in den 


meisten Fällen violett oder dunfelroth, ſchmutzig, als Folge der 
veränderten Blutmifhung. In gewiffen Fällen, z. B. bei der 
Grweichung, fpielt fie ins ſchmutzig Gräuliche. 

b. Die Anfhwellung ift der Regel nad) weniger ſtark 
als bei der activen Entzündung; es kommt jedoch hierbei be— 
fonders auf die Textur des leidenden Theiles an. Bei der 
activen Entzündung findet mehr eine wirkliche Vergrößerung 
des Volumens des leidenden Drganes durch Ablagerung von 
Bildungsitoffen ſtatt; hier handelt es fih mehr um eine ein: 
fache Auffhwellung dur paſſive Blutanhäufung. 

ec. Die Temperatur in der ergriffenen Stelle ıfb nicht 
erhöht, fondern ftcht unter dem Normalgrade, in fo weit nicht 
active Neactionserfcheinungen im Umkreiſe eine Ausnahme 
bedingen. 

d. Auch der eigentihe Schmerz fehlt. Die ergriffene 
Stelle neigt mehr zur Gefühllofigkeit, nur im Neactionskreife 
äußert fih in einigen fpäter anzugebenden. Fällen eine ſehr 
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bervorfichende Schmerzbaftigfeit, die meift von der ſpeciſiſchen 
Wirkung der Urfachen abbängig ift. 

e. Die Functionsſtörung ift überall bezeichnet: durch 
den Charakter der Paflivität und der Lähmung. 

f. Die anatomifhe Veränderung des Gewebes 
verhält fich bier folgendermaßen: Das geſammte Gewebe ift 
aufgelockert, aber nicht in einem erectilen Zuftande, wie bei der 
activen Entzündung, fondern es ift erweicht, oft fo bedeutend, 
daß es zum Zerfliefen neigt. Diefer Zuftand der Erweihung 
verbält ſich freilih im den einzelnen Drganen nad) ihrer ur, 
ſprünglichen Structur verfchieden, oft fpricht er ſich aber im 
einem folden Grade aus, daß er einer faulichten Auflöfung 
gleiht. Hier finden wir feine Bildung neuer Haargefäße, 
fondern die venöfen nur übermäßig mit einem ftarf gefoblten, 
zur Auflöfung binneigenden Blute gefüllt. Die Ausihwisung 
im Gewebe trägt bier ebenfalls einen andern Charakter, als 
bei der activen Entzündung. Sie befteht mehr aus aufgelöfe- 
tem Blute, aus dünner blutiger Jauche, oder aus mißfarbigem 
Serum. 

g. Die Neactionserfheinungen verhalten ſich fehr 
verfchieden. Die allgemeinen fprechen ſich aus in einem Fieber, 
was höchſtens im Anfange den Charakter activer Neigung 
trägt, Später fi aber immer im ein aftbenifches Fieber um: 
wandelt, bei welden dann die Tendenz zur Säfteauflöfung 
vorwaltet. Rach dem Grade, dem Siße, der Ausbreitung und 
der Urſache der afibenifchen Entzündungen ftellt ſich dies Re— 
aetionsfieber verfhieden dar, Es giebt Fälle, wo es ganz 
fehlt, wenn die Entzündung einen weniger wichtigen Theil bes 
fallen bat. Oft entwidelt es fih, nad Art eines ſchleichenden 
Fiebers, mit einem frequenten, Heimen Pulfe, Falten Extremi— 
täten, Nervenzufällen, einer ſichtbaren Verlegung des geſamm— 
ten Vegetationsproceffes, einem ſchmutzigen lividen Anfeben des 
Kranken, Neigung zu colliquativen Ausleerungen. Dft näbert 
es fi aber auch dem Branpdfieber, und bäufig fpielt es bin: 
uber in die Form eines faulicht-nervöſen Fiebers. 
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h. Ueber die Mitleidenſchaftsſymptome läßt ſich 
nur im Allgemeinen fagen, daß fie nicht, wie bei der activen 
Entzundung, den Charakter der Reizung, fondern den der Lä 
mung tragen, und fi) nach den Site des Leidens in na 
a oder weniger wichtigen Drgane verſchieden ausfprechen. 

Mas die Befhaffenheit des Blutes anbetrifft, 
fh fee denfelden die Neigung zur Bildung der Crusta phlo- 
gistica vollfonmen. Es ftellt mehr dar eine homogene Klüf- 
figfeit, die mehr eine Verſchmelzung ihrer näheren Beſtand— 
theile wahrnehmen und eine Hinneigung zur Auflöfung erfen: 
nen läßt. Selbft die Farbe des Blutes tritt ſchwärzer, wenige 
fiens dunkler hervor, und ift fomit ebenfalls wefentlich ber: 
ändert. » 

$. 97. 

Die Ausbreitung des KRranfheitsproceffes erfolgt, wie bei 
der activen Entzimdung, theils durch unmittelbares Fortkrie— 
hen in der Subſtanz; theils durch eine Rückwirkung auf die 


Nerven und das Blut. Bei der vorgefhrittenen afthenifchen - 


Entzündung nähert fih der Zuftand des organifchen Gewebes 


mehr oder weniger der brandigen Auflöfung, es wird fomit 


dem Kreife des Lebens entfremdet und wirft auf die umkrei— 
fende gefunde Subftanz als fauliger Anſteckungsſtoff zurück. 
Sn andern Fällen bedingt wenigftens die Stagnation des 
Kreislaufes in der Umgebung eine active Neaction, die jedoch) 


bald verfhtwindet und in den afthenifchen Krankheitsproceß 


verſchmilzt. Mit der Colliquation der Subftanz beginnt aber 
auch die paralvfirende Rückwirkung auf das reproductive 
Nervenſyſtem, und die Contamination der Blutmaffe, wodurch 
der Charakter der Lähmung und Colliquation im ganzen Le— 
bensproceffe vorherrfchend wird, und felbft an andern Stellen 
der organifhen Subftanz, vorzüglich an denjenigen, die durch 
einen gleichen anatomischen Charakter ausgezeichnet find, ähn⸗ 
liche aiener eintreten. 

S. 98. 


Der Verlauf der aſtheniſchen Entzündung verhält ſich nad 


ihrem Sitze und ihren urſachlichen Verhältniſſen verſchieden. 
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Im Allgemeinen, und infofern nicht fpeeifiiche Urſachen eine 
Ausnahme begrlinden, iſt er mehr fchleihend. ‘Der endliche 
Ausgang aber führt nur im feltenen gutartigen Fällen zur 
Zertbeilung, am »binfigften zum Brand, zur Fäulmß und 
breiartigen Auflöfung der Subftanz, und durd die Rückwir— 
fung auf den gefammten Lebensproceh zum Tode. Bei den 
einzelnen Arten der aftbenifchen Entzündung wird ſich diefer 
verfchiederre Ausgang deutlicher vor Augen legen laflen. Es 
verfiebt fich übrigens von felbit, daß wir es bier mit einem 
morbus continuus zu tbun haben, der feit in der Subftanz 
baftet, und der wegen Mangel an activer Neaction des Lebens— 
proceſſes noch weit weniger zur Verſetzung geneigt ift, als die 
active Entzündung. 

5 / 

$. 99. 

Obgleich die aſtheniſche Entzündung bin und wieder aus 
der activen bervorgebt, fo liegen die Bedingungen für ihre 
Ausbildung doch vorzugsweife in der befonderen Anlage des 
Subjeetes und des leidenden Organs, fo wie in der die Le: 
bensfraft ertödtenden und die Blutmiſchung tief verlegenden 
Wirkung befonderer Urfachen. 

Der Urfprung aus der reinen activen Entzündung iſt in 
der That böchit felten, und tritt nur dann ein, wenn durch 
eine bedeutende Erſchöpfung der Lebenskraft die active Ent: 
wicelung des Kranfbeitsproceffes gehemmt, und eine Stagnaz 
tion der im entzündeten Theile angebäuften Säftemaffe zu: 
rlichgelaffen wird. Häufiger kommt dagegen diefer Uebergang 
vor bei den combinirten activen Entzindungen. "Die Dispo: 
fition für die Ausbildung der aftbenifchen Entzündung liegt 
eines Theils in einem tiefer gefunfenen Zuſtand der Lebens: 
kraft. Daber wird fie beobachtet im Verlauf der aftbenifchen, 
vorzüglich der Mervenfieber; wenigſtens baben die bier auftre= 
tenden Entzündungen eine entfchiedene Neigung, einen aſtheni— 
ſchen Charakter anzımehmen. Wir finden diefe Dispofition 
ferner im böberem Lebensalter, wo die Neizempfünglichkeit, 
vermöge der organijchen Unfähigkeit des Gewebes, ſchon bes 
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deutender zurückgetreten, "und die Fähigkeit zur Gegenwirfung 
ſchon ſehr beſchränkt iſt. Wir finden diefelde Dispofition aber 
ebenfalls bei ausgemergelten und erſchöpften Subjecten, ört: 
2 auch durch die Lähmung der Nerven begrimdet. 

Es ift die im Rede ftehende Dispofition aber auch be: 
gründet in einer‘ cacheftifchen Säftebeſchaffenheit, die einen 
Berfall' des plaftifchen Proceffes nach ſich zieht. Die ſcorbu—⸗ 
tiſche und faulige Diathefis fteht hier oben an. Aber auch ein 
böherer Grad der: Schleimeacherie, bei welcher eine unvollfiän: 
digere Ausbildung des Blutes anzunehmen ift, "wird fehr haus 
fig die Grundlage des bier in Nede fichenden Kranfheitspro- 
ceſſes. Als eine beſoadere Mopdification diefer Cacherie müffen 
wir die Säftecacherie des Findlichen Lebensalters betrachten, 
an welche ſich die Erweichung der Gewebe knüpft. 

Die Dispofition ift aber auch in einzelnen Fällen rein 
örtlich. Schon die geringere Vitalität z. B. in den Drüfen, 
im Zellgewebe, giebt Dispofition zur Umwandlung des activen 
Krankheitsproceffes in einen paſſiven. Beſonders wird diefe 
örtliche Dispofition aber begründet durch. Erweiterung der Ge: 
fäße, Schwächung der Thatkraft ihrer Wandungen, Relaxation 
und Auflockerung des Gewebes. 

Endlich kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß auch 
die durch die Constitutio stationaria, endemica und epi- 


demica geſetzte Stimmung des Lebensproceſſ es befördernd auf 


das there des nen irn — könne. 


—J 8. 100. 

In den bei weitem meiſten Fällen ſetzt der ** der 
Krankheit Urſachen voraus, die in der ergriffenen Stelle eine 
Reizung bewirkten, durch welche der Krankheitsproceß in der 
Richtung der activen Entzündung eingeleitet wird, die aber in 
Folge der gedachten disponirenden Momente bald eine Um: 
wandlung zum aſtheniſchen Charakter erfährt. Alle diejenigen 


Gelegenheitsurfachen, welche daher die active Entzündung her: 
sorrufen, können Sl die — — aM — 


der aſtheniſchen. 
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Es giebt aber außerdem eine Neibe von Urſachen, welche 
mehr entichieden die Bedingung zum Hervortreten des aftbent- 
ſchen Charakters, befonders aber zur Erzeugung des Brandes, 
enthalten, und die bier näher angegeben werden müſſen, 

Hierber gehört zunächſt die Depofition eines im Körper 
entwickelten faulichten Zunders an irgend einer Körperfielle. 
Beifpicle für eine folche Urfache, deren Entwickelung wir frei 
lich nicht Mar durchſchauen kömen, und die oft an einen 
faulichten Zunder in den Verdamungsorganen geknüpft ift, lie 
fern: der Carbunculus sporadieus, in gewiffen am gebörigen 
Drte näber nachjumweifenden Fällen, die Noma; der Furunculus 
gangraenosus; die Pustula Iivida idiopathica, die zwar von 
Vielen nicht anerkannt werden mag, jedoch zuverläffig vor- 
kommt. Es gebören bierber auch die brandigen Metaftafen, 
die bei gewillen, befonders typhöſen und peltartigen Fieber— 
franfheiten häufig vorkommen. ⸗ 

Eine andere Reihe von Urſachen geht hervor aus der un— 
mittelbaren Einwirkung einer fauligen Jauche, die gleich einem 
Contagium auf das geſunde organiſche Gewebe influirt, und 
auf ſolche Weiſe eine Entzündung anfacht, die eine ganz ent— 
ſchiedene Neigung zur Brandbildung einſchließt. So erzeugt 
z. B. der ſchon vorhandene Brand in ſeinem Umkreiſe durch 
die contagiöſe Einwirkung der Brandjauche eine ſecundäre 
Brandentzündung, welche die Bedingung zum weiteren Fort— 
fchreiten des Brandes enthält. 

Es giebt aber auch endlich noch fpecifiiche Anſteckungsſtoffe, 
die den aftbenifchen Charakter der Entzündung bedingen. - Hier: 
wer gehört 5. B. das Contagium des Hospitalbrandes, das 
Milzbrand: Contagium, das Rotzgift, KLeichengift, vorzüglich 
auch die Pet, in gewifler Hinficht ſelbſt auch der Typbus. 


3 $. 101. 

MWiürdigen wir nun die, die aftbenifhe Entzündung im 
Allgemeinen begleitenden Ericheinungen, die disponirenden und 
Gelegenbeitsurfachen derfelben, ſo werden wir auf die bei der 
activen Entzündung bereits erörterten drei Bildungselemente 
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zuntiefgeführt, welche: bier, jedoch unter einem andern Charakter 
vitaler Aeußerung, in die Erſcheinung treten. Die Blutan= 
häufung ſteht bier, mit Feiner gefteigerten Tebendigen Anz 
ziehung des Blutes zum organischen Gewebe, und mit feiner 
activen Dscillation der Haargefäße in Beziehung, fondern alle 
Erfheinungen ſprechen für eine paffive Zurückhaltung in den 
vendfen Haargefäßen. Die lebendige Spannung, welde 
die Atome des Gewebes ‚unter fih mit den reproductiven Ner: 
ven und dem Blute unterhalten, fpricht fich als eine unter die 
Norm verminderte aus, höchſtens wird der Krankheitsproceß 
dur) einen Furzen Zeitraum der Neigung.veingeleitet, der je 
doch: bald die Erfchöpfung des Lebensvermögens zur Folge bat. 
Dennoch) aber führt die angefachte afthenifche, befonders: bran: 
dige und von Tpecififchen Urfachen erzeugte Entzündung nicht fel- 
ten ſehr heftige Reizungserſcheinungen und beſonders heftige 
Schmerzen mit fi, die theils: als die Folge der Reaction der 
gefunden. Umgebung: auf: die Rückwirkung des eindringenden 
Krankheitsproceſſes, theils aber auch als Folge der fpecififchen 
Einwirkung der Urſache auf die Nerven zu betrachten find, 
wenigſtens von der Entzündung als ſolcher nicht abgeleitet 
werden können. Die tiefe Störung der lebendigen Aeußerung 
des Blutes und: der: Atome des Gewebes fpricht ſich bei der 
aſtheniſchen Entzündung» aber «ganz befonders in der entfchies 
denen Hinneigung zum: Brande aus. Der von der Norm ab: 
- weichende Zuftand des plaftifhen Proceffes giebt fi bier 
überall: fund in der Hinneigung zur Auflöſung und Zerfeßung 
des Blutes fo wie des ergriffenen  organifchen Gewebes. Das 
Miürbwerden, die Eweichung, die Fäulniß, treten als öplar« 
der in Verfall gerathenen: Plaftif hervor. 

Aber es geſellt ſich auch hier, wie. bei der activen Ent: 
zündung, nicht ſelten dem Krankheitsproceſſe zugleich noch eine 
Combination bei, die hier vorzugsweiſe durch die ſpecifiſche 
Wirkung der Urſache bedingt wird. Eben ſo zeigt ſich auch 





bier, wie bei der activen Entzündung, eine mehrfache Modi: 


fieation in der. Geſtaltung des Krankheitsproceffes, je nad, dem 
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befonderen Verbalten der einzelnen. Elemente zu einander und 
zu befonderen fpeeififchen Gombinationen. 

Es weifet uns die Erfahrung aftbenifhe Entzündungen 
nadı, bei welchen vorzugsweife die im höheren Grade mangelnde 


Reizbarkeit den bervorfiechenden Zug im Kranfbeitsbilde dar— 


ſtellt, und wo die Blutanbäufung und die Veränderung der 
Plafiit weniger vom Zuftande bei der activen Entzündung 
abweichen. Diefe Entzündung nennen wir torpide Entzündung 
(Inflammatio torpida). 

Wir finden am Kranfenbette — Entzündungen, bei 
welchen eine überwiegende Anbiufung des Blutes in die Augen 
ſpringt und als vorzüglichfter Grund der hervortretenden Krank— 
beitserfcheinungen betrachtet werden muß. Diefe Entzündungen 
bat man im früberer Zeit mit dem Namen venöfe Entzündung 
bezeichnet, neuerdings aber Inlammatio bypostatica genannt, 
wobei man jedoch das active und paflive Verhalten der Blut: 
anhäufung unterfcheiden muß. Bei weitem der größere Theil 
der afibenifchen Entzündungen ift durch einen bervorftechenden 
Verfall der Plaſtik bezeichnet, in Folge der cachektiſchen Blut— 
befchaffenbeit, die dem activen Bildungsfireben entgegen fiebt, 
und die Geneigtbeit zur Schmelzung der Drgantbeile begrümder, 
Nach der vorhin erörterten Verſchiedenheit der cacheftifchen 
Dispofition fpricht ſich diefe Art der Entzindungsbildung in 
mehrfachen Mopdificationen aus. Es giebt Entzündungen bei 
Erwachſenen, auf welde die gewöhnliche Schleimcacherie fi) 
einflußreich beweifet, und die das Mürbwerden der Subftanz 
als nächſte Folge berbeiziehen. Es giebt eine Cachexie des frü— 
beren Lebensalters, als deren endliche Folge die Erweichung 
des Gewebes beobachtet wird. Die Cachexia scorbulica und 
putrida giebt aber der Entzündung die ganz entfchiedene Rich— 
tung zur fauligen Auflöfung der Subjtanz. 

Endlich giebt es aftbenifche Entzündungen, bei welchen die 
fpeeifiiche Wirkung der Urſachen einen entfcheidenden Einfluß 
auf die Geftaltung des Krankheitsproceffes ausübt, wie 5. B. 
das Milzbrand: Contagium, das Hospitalbrand : Contagiunt, 
Rotzgift und Leichengift, 

Entzündungen I, Band. 12 
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Unter die hier angedenteten vier Hauptgefihtspunfte wird - 
man die Weſensdifferenzen der aſtheniſchen Entzündung zweck— 
mäßig und fiir die Praxis fruchtbringend aufſtellen können, 
dabei jedoch aber nicht unbeachtet laſſen dürfen, daß am Kran— 
kenbette ſich mehrfache Vermiſchungen dieſer Differenzen wieder 
finden laſſen werden. 
Die eben aufgeſtellten vier Hauptmodificationen in der 
Ausbildung der aſtheniſchen ih will ih nun aut nd= 
beren Erörterung ziehen. 


1. Die torpide Entzündung (Inflammatio torpida).- 


$. 102. 

Mit diefem Namen bezeichnen wir denjenigen der Ent: 
zundung angehörigen Krankheitsproceß, in melden, bei einer 
franfhaft vermehrten Blutanfüllung im Gewebe, und bei einer 
begonnenen Abweihung des 3 plaftifchen Mroceffes, die Lebens: 
Äußerung im Gewebe fo fehr zurüciteht, daß der Krankheits- 
proceß eines Theils fehr wenig vorwärts fchreitet, andern Theils 
aber auch die, die Entzündung begleitenden Neizungsiymptome 
fehlen, und aus beiden Umftänden gefolgert werden kann, daß 
eine unter die Norm gefunfene Lebensäußerung zwifchen dem 
Gewebe, den reproductiven Nerven und dem Blute den Grund: 
charalter dieſer Localaffection bezeichne. 

Der Krankheitszuſtand beginnt am häufigſten mit den 
Symptomen der activen Entzündung, und geht erſt im weitern 
Verlaufe die hier in Rede ſtehende Umwandlung ſeines Cha— 
rakters ein. Hierbei wirken als urſachliche Momente zuſam— 
men: die beſondere organiſche Beſchaffenheit des entzündeten 
Gewebes, inſofern ſolches überhaupt durch einen geringern 
Grad von Vitalität bezeichnet iſt und eine Erſchöpfung derſelben 
leichter zuläßt; ferner die, die Vitalität unterdrückende Wir- 
fung befonderer Urſachen, z. B. ber Kälte und des Typhus— 
contagiums, und endlich der Verlauf der anfänglichen activen 
Entzündung. 
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Die Erfcheinungen, welche die torpide Entzündung im Alls 
gemeinen auszeichnen, find folgende: 

a. Der Schmerz fehlt, oder wird doch nur angedeutet 
durch die Empfindung von Spannung und Drud, 

b. Die Röthe ift dunfel und gebt aus von einer paffiven 
Blutſtockung in den venöfen Haargefäßen. Darum durddringt 
das Blut das Gewebe auch weniger vollftändig, und die Röthe 
verſchwindet meift unter dem Drud des Fingers. 

c. Die Anfchwellung iſt zwar feltener befonders ftarf, 
überwiegt jedoch am häufigſten die übrigen Erfcheinungen, und 
bängt ab theils von der Anhäufung des Blutes, theils von 
einen mehr wäſſerigen Erfudat im entzindeten Gewebe. 

d. Die Temperatur ıft nicht erhöht, ſteht fogar in eini— 
gen Fällen gegen das gefunde Gewebe zurüd, wie man dies 
j B. bei den chroniſchen, callöfen Zellgewebsentzündungen 
beobachten kann. 

e. Die Bunctionsjtörung trägt nicht den Charafter der 
Reizung, fondern ift abhängig von der Beichränfung der räum— 
lichen Veränderung der Drgantbeile, und vom Drud. 

f. Die Reactionserfcheinungen fehlen, da Feine erregende 
Rückwirkung auf das Nerven- und Blutgefäßipftem ftatt: 
findet. 

g. Auch die Mitleidenſchaftsſymptome fehlen meift, oder 
treten wenigſtens nicht unter dem Charafter der Reizung, fon: 
der unter dem der Lähmung bervor. Diefer legte Fall tritt 
jedod nur dann ein, wenn der Kranfheitsproceß in wichtigere, 
in einem ausgebreiteteren Confenfus ftebende Theile fällt. 
Der Verlauf der torpiden Entzündung iſt chroniſch, und fie 
neigt mit ihren Ausgängen tbeils zum Mürbwerden der Sub— 
ftanz und zur Verjauhung, theils aber zur Verhärtung des 
Gewebes. 


$. 103. 

Es iſt bereits erwähnt worden, daß die torpide Entzün— 
dung vorzugsweife in demjenigen Drganen beobachtet wird, die 
einen geringeren Grad von organifcher Vitalität befigen, wie 

12° 
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im Zellgewebe, den Drüfen, den Knochen, ſelbſt im fibröfen 
Gewebe. Auch die Verminderung der Reizempfänglichkeit, die 
das höhere Alter mit fih führt, disponirt zum Uebergang der 
Entziindung in den torpiden Charafter. Die durch das Ty— 
phuscontagium bedingte Abjtumpfung - der Neizbarkeit fett 
eine gleihe Dispofition. 

Die torpide Entzündung geht haufig hervor aus dem acti- 
ven Entzindungscharakter, wenn die Krankheit in die vorhin 
genannten Drgane fällt, und eine mehr überwiegende Anhäu— 
fung und reizlofere Befchaffenheit der Säfte eine zu geringe 
Keaction hervorrufen. Susbefondere wirft aber auch eine uns 
zweckmäßige Behandlung für die Ausbildung diefes Charakters, 
wenn die angefachte Entzündung in Drganen und Geweben, 
die wenig Kebensfähigfeit befigen, bei der fortdauernden qua— 
litativen Einwirkung beftimmter Urſachen, ſo behandelt wird, 
daß eine Abftumpfung der Reizempfänglichfeit des Gewebes die 
Folge fein up: Die anhaltende Einwirkung der Kälte auf 
entzündete Drgane, die einen weniger activen Lebensproceß eins 
ſchließen, gehört hierher ganz befonders. Sp nehmen entzünd⸗ 
liche Affeetionen der Schleimhaut der Bruflorgane bei Wer: 
fonen, die der firengen Winterfälte lange und anhaltend aus: 
gefegt find, häufiger einen torpiden Charakter an. Ri 

Die torpide Entzündung ſteht in Rückſicht auf ihr Weſen 
der activen Entzündung unter den aſtheniſchen Entzündungen 
am nächſten. Die paſſive Blutſtockung iſt noch nicht übers 
wiegend, und eben ſo ſpricht ſich noch keine bedeutende Ver— 
letzung des plaſtiſchen Proceſſes aus. Der angefachte active 
Entzündungsproceß iſt, in Folge einer eingetretenen Erſchöpfung 
der Lebenskraft, in ſeiner Entwickelung gleichſam ſtehen geblie— 
ben, und die Aeußerung der Lebenskraft iſt zu ſchwach, um 
hn entweder zur Auflöſung oder zur weiteren Ausbildung zu 
führen. Der Grund diefer gefunfenen Lebensäußerung liegt 
bier weniger im Blute, als vielmehr vorzugsweife in der le⸗ 
bendigen Wechſelbeziehung der Atome des Gewebes unter ſich 
und insbeſondere zu den reproductiven Nerven. Ebendeshalb 
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Inüpfen fidy am diefen Kranfbeitszuftand auch nur geringfügis 
gere Veränderungen der Plaſtik. 


2. Die Inflammatio hypostatica oder venosa 
passiva, 
$. 101. 

Mit diefem Ramen  belege ich jenen der Entzündung ans 
gebörigen KRrankbeitszuftand, bei welchen bei geſchwächtem Zus 
fiande der organischen Vitalität des Gewebes, und, geringfü— 
gigeren Veränderung des plaftifchen Proceſſes eine überwiegende 
Blutſtockung vorwaltet, die nad und nad) allerdings auch eine 
Theilnabme des Lebens und der Mifbung des Blutes nad 
fi ziebt, infofern daffelbe durch die Stodung, der lebendigen 
Mechfelbeziebung mit dem Gewebe und den reproductiven Ner: 
ven zum großen Theil entzogen wird. 

Der bier in Nede fichende Zuftand reihe fih ummittelbar 
an die paffive Gongeftion, ftebt zum Theil wenigitens im An: 
fange noch im der Grenze derfelben, überfchreitet aber diefe 
durch die Veränderung des plaſtiſchen Proceſſes im Gewebe, 
fobald fie fih im höheren Grade ausgebildet darfiellt. 

Auch bier ſpricht fih der Schmerz nur im Gefühle des 
Drudes und der Spannung aus. Die Röthe ſtellt fi ſehr 
dunkel dar, und durddringt das ganze Gewebe. Die An: 
fchwellung tritt bier überwiegend hervor, und von einer Tem— 
peraturerböbung ift im entzündeten Theile feine Nede. Dage— 
gen tritt eine bedeutende Functionsſtörung auf, die den Cha— 
rafter der Kraftunterdrüdung und Lähmung trägt. Reactions— 
fumptome fehlen, in fofern nicht, wie in einigen Fällen bes 
obachtet werden Fann, im Umkreiſe der Entzündung in der ges 
funden Subjtanz zunächſt eine örtliche Reaction aufgerufen 
wird, die, wenn fie intenfiver. bervortritt,. Fiebererfcheinungen 
zur Folge bat. Die Mitleidenfchaftsfomptome geben bier nicht 
aus der. Reizung,  fondern aus der Functionsſtörung des er: 
griffenen Organes bervor, und tragen ebenfalls den Charakter 
der Kraftunserdrüdung und Lähmung. Die patbologiihe Ana— 
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tomie weifet ung zunächſt eine verhältnißmäßig ſtarke An— 
ſchwellung des ergriffenen Drganes und eine Vollpfropfung 


| deſſelben mit einem vendfen Blute nah, was zwar vorzüglid) . 


in den venöſen Haargefäßen gehalten wird, häufiger aber auch 


einen Austritt und eine vollftändige Snfarcirung des Gewebes 


erfennen läßt. Außerdem finden wir bie Subftang mürbe 
und zur Auflöfung geneigt. 

Der Verlauf der Krankheit ift mehr ſchleichend, infofern 
nit ein wichtiges Drgan befallen ift, was in feiner Function 
fo gelähmt wird, daß fchneller eine gefährliche Störung des 
Lebensproceffes eintritt. Der Ausgang führt, wenn nicht zur 
Zertheilung, zur Lähmung, zum Bluterguß in die Subſtanz 
und zur Ausartung in den Proceß der cachektiſchen Entzündung. 


$. 105. 

Anlage für die Ausbildung dieſes Rrankkehsgnng 
geben befonders diejenigen Drgane, welche einen großen Neich- 
thum an Venenblut enthalten, und dur) eine lockere Tertur 
ausgezeichnet find. Wir treffen diefe Art der afthenifchen Ent: 
zündung am. bäufigften in der Milz, der Leber und in den 
Lungen. 

Es wird diefe natürliche Anlage aber gefteigert durch alle 


diejenigen Umſtände, welche relarirend auf das Gewebe diefer 


Drgane wirken, und die Blutanhäufung in denfelben vermeh— 
ren und babituell machen. In Beziehung auf Keber und Milz 
gehört hierher befonders eine anomale Richtung der Hämorrhoi— 
dal: Congeflionen, und die längere Andauer des Wechfelfiebers. 


Der fogenannte Fieberfuchen bezeichnet größtentheils den hier 


in Rede ftehenden Zuftand. 


Als Gelegenheitsurfahe wirken alle Momente, welde die 


Blutanhäufung in den gedachten Drganen vermehren. Des: 
gleichen folhe Einwirkungen, die einen Lähmungszuftand der 
Haargefäße erzeugen. Darum find auch die Commotionen in: 
nerer Drgane in einer gewilfen Beziehung hierher zu rechnen. 


Das Wefen diefes Zuftandes beruht auf eine übermäßige, | | 


zur Thatkraft der Haargefäße des Drgans im feinem Verhält: 
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niffe ftebende Anhdufung des Venenblutes, und in einer hieraus 
folgenden fehlerhaften und zwar verminderten lebendigen Bes 
ziebung deffelben zum Gewebe. Häufiger ift diefer Zuftand zus 
gleih combinirt mit Torpor und Blutcacherie, im welchen 
legtern Balle die Ausartung zur cachektiſchen Entzündung fehr 
nabe liegt. 


3. Die cadbeftifhe Entzündung (Inflammatio 
cachectica.) 


$. 106. 

Mit diefem Namen bezeihne ich fenen der afthenifchen 
Entzündung angehörigen Kranfheitszuftand, bei welchem die 
eachektifche Mifhungsbefchaffenbeit des Blutes eine fchnelle Ent: 
artung des plaftifchen Proceffes, und zwar in der Richtung zur 
Auflöfung der flüfigen und feften Theile, nach ſich zieht. 

Die cacheftifhe Entzündung wird durch die Symptome 
der activen Reizung eingeleitet, und erhält ihre Eigenthümlich— 
feit einzig und allein aus der Franfhaften Anlage des Sub» 
jectes. Sie fpielt in der Pathologie eine wichtige Nolle, und 
it von dem Aerzten bei weitem nicht genügend gewürdigt 
worden. 

Genaue Abgrenzungen binfihtlic der Mobdificationen dies 
fer Anlage find zwar nicht feftzuftellen, indeffen laffen fi) doch 
folgende drei Hauptdifferenzen unterfcheiden. 

a. Daß fhon die Schleimcachexie des Blutes, und die 
dadurch bedingte reizlofere Beſchaffenheit und Unfähigkeit def: 
felben zum kräftigen organiſchen Bildungsvorgange, auf die 
Bildung einer Entzündung einen weſentlich modificirenden Ein— 
flug ausüben müffe, ift leicht zu folgern, wenn wir auf die, 
die Entzündung ceonftituirenden Elemente binbliden. Die Er: 
fabrung weifet uns aber auch beftiimmte Entzundungsformen 
nad, mo diefer Einfluß ganz entſchieden bervortritt, z. B. in 
der Bronchitopneumonia cachecticorum. 

Es fehlen bier dem Blute die der entzündlichen Diatbefis 
zufommenden Eigenſchaften, und der durch reizende Momente 
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angefachte Entzündungszuſtand läßt nun bald das ihhoerhä ilt- 
niß deffelben. in Hinficht auf die. von ihm ausgehenden plaſti⸗ 
fhen Veränderungen. bervortreten, ‚wobei die verminderte Ler 
bensfraft im Gewebe befördernd mitwirft. Es bildet ſich daher 
bald eine paffive Blutſtockung mit profuſer, ſchleimig⸗ſeröſer, 
oft blutiger Ausſcheidung ins Gewebe, und durch die Belaſtung, 
Lähmung deſſelben von der einen, Mürbheit der Subſtanz und 
Hinneigung derſelben zur fauligen Schmelzung aber von der 
andern Seite. In dieſen Umſtänden liegt aber zugleich die 
große Bedeutung des Krankheitsproceſſes. Richt ſelten tritt 
bier im Umkreiſe eine active Neaction auf, die aber zugleich 
ein Mittel wird fir die Weitere räumliche Ausdehnung des 
afthenifchen Krankheitsproceffes. Daher miſchen ſich bier: häu- 
figer Symptome der activen Neigung, der Blutüberfüllung und 
der krankhaften Ausfcheidung, bunt durcheinander, und es läßt 
ſich ein allgemeines Bild der. Krankheit, die überdem vorzüg- 
lich in innere Drgane fällt, nicht wohl aufftellen. 

Im Allgemeinen haben wir aber auch bier mehr Drud 
und läftige Spannung, als. wirklichen Schmerz, wenigftens 
mischt er fih nur. da mit ein, Wo die active Reizung im Um: 
Freife hervorgerufen worden iſt. Die Röthe, wo fie fichtbar 
ift, erfcheint dunkler und ſchmutzig. Die Zemperaturerhöhung 
und die Reactionsſymptome treten nur da. hervor, wo fih die 
active Neijung mit einmifht. Dagegen prädominiren die 
Ucberfüllung und Anfhwellung, fo wie die Sunctionsftörung 
des Drganes und die hiervon ausgehenden Mitleidenfchafts- 
fumptome, die fih in einem afthenifchen AUllgemeinleiden aus: 
fpreden. Die Hauptgründe für. die fpeciellere Diagnofe müſ— 
fen aus der Eranfhaften Anlage des Be genommen 
werden. | 


S. 107. 

b. An die vorhin angedeutete cachektiſche Anlage reibet 
ſich die feptifche Diathefis des Blutes, wie wir fie beim Scor— 
but und dem Faulfieber beobachten. Eine folde, ſchon zur 
Auflöfung binneigende Blutbefhaffenheit, die ein Verſchmelzen 


\ 
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feiner näheren Beſtandtheile zu einer homogenen Flüffigkeit ein: 
ſchließt, und darauf binftrebt, fi) den Geſetzen des anorganiz 
fben Chemismus zu unterwerfen, kann nicht obne einen we— 
fentlih modificirenden Einfluß auf die Entzündung bleiben, 
Selbige wird auch bier von Äußeren reizenden Einflüffen veran— 
laßt, mit Symptomen der activen Reizung eingeleitet, die 
jedoch bald der Fäulniß Plag machen, im Umkreiſe derfelben 
fib aber oft als örtliche Reactionserſcheinungen fortfeßen, 
und ein weiteres räumliches Kortkriehen des Krankheitspro— 
eefles begründen. Es handelt fi bier demnach um die fcor: 
butifchen und fogenannten faulichten Entzündungen, die wir 
ſowohl in inneren Drganen, als an der Dberfläche des. Kör— 
pers beobachten. Häufiger vereinigen ſich bier gemifchte Grund: 
verbältniffe des Kranfheitsprocefles, wie z. B. die Mitwirkung 
bes Topbuscontagiums uns ein Beifpiel liefert, wenn glei) 
die im Typhus vorfommende Entzündung nicht immer in die 
Kategorie der fauligen Entziindungen gebört. 

Die feorbutifche und die durd eine faulige Diatbefis des 
Blutes modificirte Entzündung zeigt im Allgemeinen, felbft im 
Neisungsfiadium, weniger lebhafte Schmerzen; fie offenbart ſich 
durd eine dunkle, livide Röthe, durch wenig oder gar feine 
Temperaturerböbung, durch eine mehr weiche, matfchige Ge— 
fhwulft und ödematöfe Infiltration im Umkreiſe des cigentlis 
chen Kranfbeitsheerdes; durch bedeutende, den Charakter der 
Lähmung tragende Functionsſtörung, und durch ausgebrritete, 
einen gleichen Charakter offenbarende Mitleidenſchaftsſymptome. 
Auch Reactionsfumptone, die mit einem aſtheniſchen Fieber— 
charakter ausgeſprochen find, fehlen bier nicht, wie denn die 
Rückwirkung des begonnenen Faulungsproceffes überhaupt bald 
ein fehr bedeutendes aftbenifches Allgemeinleiden hervorruft. 

Diefe Art der cacheftifchen Entzündung verläuft auch oft 
als eine occulta, und. wir finden erft bei der Leichenöffnung 
die Putrescenz in inneren Organen ausgefprochen. 

In einigen Fällen fcheint eine folde Putrescenz weniger 
von einer allgemeinen feptiichen Anlage, als von der örtlichen 
Einwirkung eines fauligen Zunders abhängig zu fein, wo dann 
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der Krankheitsproceh als fecundäre Brandentzündung amju⸗ 
ſprechen ift. 


Ein genau entſprechendes allgemeines Bild dieſer Entzün⸗ 


dung, die ganz entſchieden zur faulen Verflüſſigung und Auflö— 
fung der Organtheile hinneigt, läßt ſich nicht füglich aufſtellen, 
unſere Diagnoſe wird vielmehr mit Rückſicht auf den vitalen 
Zuſtand der einzelnen Theile, und die fonft vorhandenen Zeiz 
chen der zur Sepfis neigenden Körperanlage gewonnen wer— 
den müffen. Viele, fpäter noch zu erwähnende Anfteungs: 
ftoffe impfen dem Blute einen fauligen Zunder mit ein, wel 
er fehnell jene Veränderung des Blutes bedingt, die dem 


Proceſſe der Fäulniß gunftig ift. Uebrigens gehört diefe Pur 


frescenz; in den allgemeinen Begriff des Brandes, unterfcheidet 
fi) jedoch vom eigentlihen Brande dadurch, daß das Abfters 
ben hier an den Proceß der faulen Auflöfung der Drgantbeile, 
und fomit an den anorganifch = chemifchen Proceß geknüpft 
if. Genaue Abgrenzungen der Formen finden hierbei jedod) 
nicht Statt, und nur im Allgemeinen fann angenommen wer: 
den, daß beim Brande das Abfterben mehr von der Erſchö— 
pfung und Zerftörung der Lebenskraft ausgehe; während hier 
der chemifhe Proceß an ſchon eine Rolle zu fpielen 


ſcheint. 


$. 108. 

c. Unter den Begriff der cacheftifchen Entzündung gehört 
auch die Erweichung des organifchen - Gewebes (Malacıa). 
Diefer eigenthümliche pathologifhe Zuftand ift erft in neuerer 
Zeit näher beobachtet und gewürdigt worden, nachdem Sohn 
Hunter und fpäter Eruveilhier die Erweihung des Ma⸗ 
gens und Darmfanals nachgewieſen hatten. Die pathologifche 
Anatomie bat uns feit jener Zeit gelehrt, daß die Erweichung 
in. allen organifchen Geweben ohne Ausnahme vorkomme, 
und daß fie fehr Häufig mit Erfeheinungen begleitet ift, die 
nur der Entzlindung angehören Fünnen. 

Vorzugsweiſe macht die Erweihung freilih einen Krank 
beitszuftand des Findlichen Lebensalters, indeſſen wird fie aus: 








187 


nabmsweife und unter befonderen Umſtänden aud Im fpätes 
ren Lebensalter beobachtet. 

Es muß demnach im Findlihen Lebensalter Bedingungen 
geben, welche diefen pathologiſchen Proceß begünftigen, und 
diefe müſſen fib zum Theil bei ſolchen erwachſenen Perfonen 
wiederfinden laffen, bei welchen die Erweihung gefunden wird. 
Ziehen wir nun aber dasjenige in Betracht, was die Erfah: 
rung über die Urſachen der Erweihung bis jet nachgewieſen 
bat, fo kommen wir binfihtlid der urſachlichen Begründung 
diefes Zuftandes zu folgender Anficht. 

Beglinftigend für die Ausbildung im Findlichen Lebensal- 
ter können nur zwei Umſtände wirfen, die zartere, weichere 
Drganifation des Gewebes nämlich, und die befondere Mi— 
fhungsbefchaffenbeit des Blutes. Die erftere fpringt in die 
Augen, die leßtere aber ſpricht fih aus im einer größeren 
Neichhaltigkeit des kindlichen Blutes an Serum und Eiweiß: 
ftoff, und an dem Zurückſtehen einer fefteren Saferftoffbildung. 
Nun lehrt aber die Erfahrung, daß befonders Kinder, denen 
eine Gadyerie der Säfte von den Eltern vererbt worden ift, 
oder die nad) der Geburt durdy eine fehlerhafte Ernährung 
und vorbergegangene Krankheiten fi eine ftärfer ausge: 
prägte Gacherie des Blutes erworben haben, dem pathologiſchen 
Proceß der Erweichung am bäufigiten unterworfen find. Ein 
gleiches urfachliches Verhältniß weifet die Erfahrung aud im 
fpäteren Lebensalter nad. Aus alle diefem gebt aber hervor, 
daß wir ald Grundlage der Erweihung eine allgemeine Blut: 
cacherie anzunehmen haben, die vorzugsweife dem kindlichen 
Lebensalter angehört, aber auch in den fpätern Lebensjahren 
ausnabmsweife gefunden wird. 

Die Art und Weife, wie die Erweichung ſich entwickelt, ift 
eine doppelte. Sie gebt entweder ummittelbar hervor aus der hö— 
beren Steigerung der allgemeinen cacheftifchen Anlage, wenn Ge: 
legenbeitsurfadhen auf einen beftiimmten Theil auf folhe Weile 
einwirken, daß eine ftärfere Säfteanhäufung und eine abwei— 
chende lebendige Beziehung derfelben zum Gewebe eingeleitet 
wird, oder fie tritt erſt als Folgekrankheit hervor, nachdem 
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andere Krankheitszuſtä inde bie bereits angedeutete — 
| geweckt, und die Richtung des pathologiſchen Proceffes auf 


beſtimmte Drgäne bingelenft, haben. So ſehen wir die Er— 
weichung. auftreten nah acuten Cranthemen, der Nofe der’ 


Neugeborenen, nah den Schwämmchen, bei der ffrophuldfen 
Dyskrafie, nad Entzündungen der Uuterleibsorgane, bei der 


Ruhr, den gaftrifchen Fiebern, der Wurmfranfheit, der Schwind⸗ 


ſucht, dem Keuchhuſten, den gaſtriſchen Affectionen, und be— 
ſonders auch in Verbindung mit dem Hydrocephalus. Obgleich 
nun alle Organe von dem im Rede ſtehenden pathologiſchen 
Proceß befallen werden können, ſo ſind es doch vorzugsweiſe 


der Magen und Darmkanal, theils wegen der eigenthümlichen 


lockeren Structur der Häute, theils aber auch wegen der vie— 
len Inſulten, denen dieſe Theile ausgeſetzt ſind. Nächſtdem 
dürfte das Gehirn am häufigſten von dieſem Krankheitsproceſſe 
ergeiffen werden. 


$. ‚109. 

Ueber das Weſen diefes Krankheitsproceffes find ſehr ver- 
fehiedene Meinungen ausgefprochen worden, befonders ift man 
aber darüber zweifelhaft geweien, ob die Erweichung in den 
Begriff der Entzündung mit aufzunehmen fer. Man bat fi 
bierbei auf den Befund der Leihenöffnungen und die beobach— 
teten Rranfheitserfcheinungen geftügt. Einige Beobachter haben 
die Erweihung ohne alle. weiteren pathologifchen Spuren ge: 
funden, wie mir dies, felbft bei der Magenerweihung begegnet 
ift, und wie Eruveilbierin feiner Mittheilung über die 


Magenerweichung ebenfalls nachgewieſen hat. Andere Beob— 


achter behaupten, nicht überall Entzündung, wohl aber mitun— 
ter die Spuren erhöhter Gefäßthätigkeit in der Geſtalt der 


Congeſtion oder des Erythems wahrgenommen zu haben. Wie— 


der andere verſichern, wirklich Entzündung in der Umgebung 
der Erweihung gefunden zu haben. Gegen diefe verfchiedenen 
Wahrnehmungen kann kein ‚Zweifel erhoben werden, fie laſſen 
ſich aber auch recht gut vereinigen, wenn man auf. die. Ents 
wickelung des Kranfheitsproceffes näher eingeht. 
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Im Rranfbeitsprocch der Erweichung treten uns ohne 
Zweifel folgende Elemente entgegen. Wir baben es zu thun 
mit einer paſſiven Säfteanhäufung, mit einer gefunfenen le— 
bendigen MWechfelbeziebung derfelben zur organiſchen Subftanz, 
bei weldyer der Stand der Vitalität in den reprodıretiven Ner— 
ven eine Hauptrolle fpielt, und mit einem Verfall des plafti= 
ſchen Proceffes, der von der Cachexie des Blutes ausgeht, mit 
dem Verfall des durch die organiiche Bildung erhaltenen In— 
tegritätssuftandes des Gewebes aber endet, wobei verfdiedene 
Abftufungen bis zur Hinneigung zum Fäulnißzuſtande nicht 
bloß gedacht, fondern auch in der Erfahrung nachgewieſen 
werden fünnen. 

Die Anlage zur Erweichung ift durch die oben erwähnte 
Blutcacherie gegeben, die [on an und für ſich mit einem ges 
funfenen Vitalitätszuſtande der reproductiven Nervenſphäre in 
Verbindung fieben muß, injofern bieran die fchlechtere Blut— 
bildung mehr oder weniger gefmüpft fein wird. Tritt in Folge 
des tiefen Sinfens der Vitalität der reproductiven Nerven in 
irgend einem Drgane eine verminderte Wirkfamfeit der Haar— 
gefäße, und in Folge derfelben die Stodung des cadektifchen 
Blutes ein, fo nimmt die Erweihung ihren Anfang, ohne daß 
Epuren einer activen Entzündingsbildung gefunden werden 
fönnen. Es beginnt der Krankheitsproceß bier von einer Läh— 
mung der Haargefüße, das wenig belebte und zur feſten Bile 
dung nicht geeignete cachektiſche Blut, welches jeßt im Gewebe 
ftockt, wandelt fih in eine bomogene eiweißſtoffartige aufgelö— 
fete Maſſe um, und zieht, nad) chemischen Gefeßen, das von 
diefer Flüſſigkeit durchdrungene Gewebe, was jetzt des belebenz 
den Ginfluffes durch die reproductiven Nerven und das Blut 
entbebrt, in den Kreis der Schmelzung mit hinein, fie eignet 
ſich daffelbe an. 

Bei weitem am bäufigiten beginnt die Erweihung aber 
mit einem Stadium der activen Reizung, in Folge der Ein: 
wirfung folder Gelegenbeitsurfachen, die in dem ergriffenen 
Theile zumächſt eine vermehrte Lebensfpannung bervorriefen, 
weldye die Anbäufung des cachektiſchen, wenig belebten Blutes 


190 


nach fih 309. Hier treten dann auch die Merkmale der wirk: 
lichen entzündlichen Reizung und Entzündung en Da, wo 
fpäter der Proceß der Erweihung folgt, wird man fie bei der 
Section ebenfalls vermiffen, denn fie gehen in der Erweichung 
unter, aber über diefe Grenze hinaus werden fie fihtbar blei- 
ben, um fo mehr als nicht jedes Gewebe eine glei) große 
- Neigung zur Erweihung zeigt, und in denjenigen, wo diefelbe 
zurückſteht, nicht bLoß die Zeichen der Blutcongeſtion, fondern auch 
die Folgen der wirflihen Entzündung hervortreten Fönnen. Sp 
erflärt es fi, daß z. B. bei der Magen: und Darmerwei⸗ 
dung die feröfe Umkleidung des Magens und Darmfanals 
nicht nur allein im Erweihungsproceffe zurückſteht, fondern, da 
fie an der urfprünglichen activen entzündlichen Reizung Theil 


nahm, auch nach dem Tode die entzündliche Röthe, felbit Aus: 


fhwigungen als Folge der activen Entzündung wahrnehmen 
laßt. 

Dies active Stadium geftaltet fich übrigens bei den ver— 
fohiedenen Formen der Erweihung in den einzelnen Drganen 
fehr verfehieden, und Fann daher bier nicht näher nach feinen 
Symptomen beftimmt, muß vielmehr bei den fpäter zu erör⸗ 
ternden einzelnen Formen gewürdigt werden. 

Mit der begründeten Blutcongeſtion tritt nun * auch 
die überwiegende Beziehung ſeiner krankhaften Miſchung und 
ſeiner geſunkenen Vitalität zum organiſchen Gewebe ein. Der 


Stand der Vitalität im Gewebe und in den reproductiven 


Nerven deſſelben läßt eine Erſchöpfung derſelben durch die active 
Anſpannung bald zu. Das im Gewebe ſtockende und im 
Uebermaaß angehäufte Blut verliert ſeine Belebung mehr und 
mehr, und tritt zurück zur homogenen, eiweißſtoffartigen Flüſ— 
ſigkeit, die in ihrer Lebensfähigkeit immer mehr ſinkt, und zu— 
letzt nur noch nach chemiſchen Geſetzen das Gewebe in ihren 
Kreis zieht, und der Auflöſung aneignet. Der Proceß iſt hier 
derſelbe, wie im erſteren Falle, mit dem Unterſchiede, daß er 
hier ſecundär auftritt. | 

Uebrigens ift es nicht unwahrfheinlih, dag vom Blute 
aus zuerſt das Zellgewebe, und durch diefes dann weiterhin 
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das eigentliche Gewebe der Organe in den Kreis des Erfrans 
kens gezogen Werde, 

Einige feben in der Erweichung eine Ruͤckbildung auf den 
Zuftand einer früheren Xebensftufe, und finden im rafderen 
Stoffwechiel des Kindesalters eine Dispofition dazu. Andere 
fuchen diefelbe durd einen gefteigerten Reſorptionsproceß zu ers 
Hären. Allerdings ſcheint das Blut beim Procef der Erwei— 
hung in feiner Ausbildung zur organisch belebten und zur 
Bildung geeigneten Flüſſigkeit zurückzuſchreiten, einen gerinz 
geren Grad der Ausbildung plaftifcher Lymphe einzuſchlie— 
fen, und gleihfam wieder auf den Anfang der Blutbil- 
dung, zum geringfügig belebten eiweißartigen Stoffe zurückzu— 
fallen. Hierzu iſt jedoch immer eine eigenthümliche Blutmi— 
ſchung erforderlich, die wir in ihrem genaueren Verhalten zwar 
nicht fennen, im Allgemeinen aber auf die befprochene Cachexie 
zurückführen können. 

Viele verwechſeln die Mürbheit des Gewebes mit der Er— 
weichung, und eine Annäherung findet allerdings zwiſchen bei— 
den Zuſtänden ſtatt, beide ſind auch das Reſultat der cachekti— 
ſchen Entzündung. Eben ſo ſpricht die Erweichung öfter eine 
Annäbernng zur Fäulniß aus, und im Tode ift es oft ſchwierig, 
beide Zuftände genau zu unterfcheiden. Die Natur bat bier 
auch überhaupt Feine genauen Abgrenzungen im Krankheits— 
proceſſe vorgegeichnet, vielmehr einen Raum für mannigfaltige 
mögliche Modificationen gelaffen, die hier nur im ihrer grelles 
ren Differenz als Haltungspunfte aufgeftellt werden können. 


$. 110. 

Es ſpricht fih die Erweihung übrigens in verſchiedenen 
Graden der Ausbildung aus, fo daß eine genaue Begrenzung 
ihres Anfanges auch in den Leichen nicht wohl erfannt wer: 
den fann, um fo mehr, als auch jeder active Congeſtionszu— 
ftand durd die Auflocderung des Gewebes, die er bervorbringt, 
die Dichtigfeit deffelben vermindert und dem Erweichungszu— 
fiande nabe führt. Eine gleihe Hinneigung zur Erweidhung 
finden wir überhaupt in den Leihen cachektiſcher und atrophie 
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ſcher Perfonen, ſelbſt ohne vorhergegangene Localaffectionen. 
‚ Bei der wirklichen Erankhaften Erweichung, von welcher bier 
die Rede ift, ift der Zufammenhang des Gewebes gleichſam ges 
Löfet, die Eigenthümlichkeit deffelben iſt in einer breiartigen 
Auflöſung untergegangen, und diefe oft in dem Grade ausge 
fprochen, daß man den halbflüffigen Brei wegwiſchen, oder 
mit Waffer abſpülen kann. Se weniger fefte Textur das er— 
griffene Organ in gefunden Zuſtande offenbaret, deſto bedeu— 
tender tritt dieſe breiige Auflöſung hervor, und deſto ſchneller 
bildet fie ſich aus. 

Die Farbe entfpricht im Allgemeinen der Farbe des Or— 
gans im gefunden Zuftande, jedoch mifcht fid) etwas Schmu— 
giges bei. Man hat auch wohl eine weiße und rothe Erwei- 
hung unterfehieden. Bei der erſteren iſt die Farbe ſchmutzig 
grau, und fie wird in Drganen beobachtet, die im gefunden 
Zuftande ein mehr bleiches Anfehen haben, wenn die Erwei- 
hung von Feiner activen entzündlichen Reizung begonnen hat: 
Die letztere zeigt die Spuren einer ſtärkeren Blutanfüllung. 
Es giebt übrigens Falle, wo die Erweihung. _ wahren Pur 
trescenz ſehr nabe fteht. 

Defter will man einen eigentbümlichen Geruch), der von 
der Erweichung ausgeht, beobachtet haben; ich habe ihn nur 
in einigen intenfiveren Fallen von Magenerweihung während , 
des Lebens gefunden, wo er fi dann als ein faulichter aus⸗ 
ſprach. Sn den meiſten Fällen fehlt derſelbe jedoch. 

Eine befonders bemerkbare Anſchwellung läßt fih im er: 
mwähnten Drgane nicht wahrnehmen, wenigſtens ſcheint fie nicht 
wefentlich zum Kranfheitszuftande zu gehören, wie denn’ über: 
haupt die Zeichen der Blutanfüllung und des activen Entzün— 
dungszuftandes im gewiffen, bereits bezeichneten Sallen vorhau⸗ 
den ſein, aber auch fehlen können. 

ODft ſtellt ſich die Erweichung nur in begrenzten Stellen 
dar, wie das z. B. öfter in der Schleimhaut des Magens und 
Darmkanals der Fall iſt; oft aber geht fie eine unbegrenzte 
Ausbreitung ein, ja fie kann fogar im verfchiedenen  Drganen 
gleichzeitig bervortreten. Im Allgemeinen feheint jedoch die 
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an einen Punkte begonnene Erweihung fi rAumlich weiter 
auszudehnen, und nad umd nad weiter im Drgane zu vers 
breiten. 


&. 111. 

Die Diagnofe der Erweihung bat im Leben ihre große 
Schwierigkeit, iſt ſogar im vielen Fällen ganz unmöglich, 
da es während des Lebens an beſtimmten Zeichen fehlt, welche 
diefelbe charakterifiren. Sa man bat Fälle beobachtet, wo die 
Leichenöffnung die weit vorgefhrittene Erweihung der edelften 
Organe, z. B. des Gehirns, nachwies, und wo im Leben 
alle Merkmale fehlten, die ein fo bedeutendes Leiden hätten 
anzeigen können. 

Schmerjgefüble gehören nicht der Erweihung, fondern 
dem activen Stadium an, Was im einigen Fallen derfelben 
vorbergebt. Bei Kindern ift dies fubjective Merkmal überdem 
von feiner großen Bedeutung. Bon den übrigen örtlichen 
Erſcheinungen ift, da die Erweihung vorzüglih innere Drgane 
betrifft, nichts wahrnehmbar. Cine bedeutendere Functionsſtö— 
rung feblt wenigftens in den meiften Fällen nicht, fie muß 
jedoch nad dem Si, dem Grade und den die Crweihung 
begleitenden Umftänden verfhieden ausfallen. Eben fo ver: 
bält es ſich mit den Reactions- und Mitleidenſchaftsſympto— 
men, die fir die Diagnofe allerdings die größte Bedeutung 
haben, jedoch nur bei den einzelnen Formen genauer gewürdigt 
werden fünnen. Im Allgemeinen tragen diefe Symptome den 
Charafter der Lähmung, und bei der Erweihung wichtiger 
Drgane, z. B. des Magens und Darmkanals, fiellt fie bald 
ein bedeutendes, die Symptome der Cachexie, des fchleichenden 
Fiebers und der erfchöpften Nerventhätigkeit einſchließendes 
Allgemeinleiden bar. 

Der Verlauf der Erweihung ift fehr verſchieden. In den 
meilten Fällen entwidelt fie fih mehr fchleihend und macht 
einen langſameren Berlauf. Es giebt jedoch aud Fülle, wo fie 
nad vorbergegangener activer Reizung Schneller ausgebildet 


wird und fchnell zerfiörend um ſich greift, und wegen ihrer für 
Entzündungen L Band. 13 
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das Leben gefährlichen Bedeutung auch fehneller den Tod ber: 
beiführt. Man wird bei der Würdigung des Verlaufes je: 
doch in Anſchlag bringen müffen, daß der Anfang der Krank 
beit gewiß febr oft überfcehen wird, da es an allen ficheren 
Kennzeihen fehlt, die denfelben bezeichnen. Der endliche 
Ausgang ftellt fih immer unglücklich) dar, da dem Krankheits- 
proceffe durch Heilmittel Feine Grenze zu feßen if. Wenigftens 





muß es bis jeßt für zweifelhaft gehalten werden, ob die Bu J 


lung einer Erweichung jemals gelungen iſt. 

C. G. Heſſe, über die Erweichung der organiſchen Gene 
Leipz. 1827. 

Merat, im Dict. des sciences medicales Tom. KLVIT: 
» 161. 

G. — Grundriß der pathologiſchen Anatomie; a. 
Fr. überſ. von Becker. Leipz. 1830. 

Bruberger, in Ruſts — der oe: B. m. 


4. Die brandige Entzündung Re | 
gangraenosa, sphacelosa). 
S. 112. 

Obgleich zwiſchen den zuletzt beſprochenen Formen der 
cachektiſchen Entzündung, und der hier in Rede ſtehenden bran— 
digen Entzündung eine genaue Abgrenzung überall nicht wahr: 
genommen werden kann, fo ift die befondere Hervorhebung dies 
fes zuleßt genannten Zuftandes dennoch nothwendig, da zwi⸗ 
ſchen den eigentlihen Brande und der bei jenen Entzündun— 
gen ausgefprochenen Annäherung zur Fäulniß allerdings eine 
Verfchiedenartigkeit obwaltet, wenn gleich der Brand mit Fäul: 
niß gepaart fein Fann. 

Die Fäulniß fließt weſentlich mit ein die Auflöfung 
der organifchen Subftanz nach hemifchen, bei der Fäulniß 
überhaupt geltenden Gefeßen. Der Brand fellt dar eine un: 


mittelbare Ertödtung der Subftanz, bei welcher bie Fäulniß 


erſt als weitere Folge hervortritt. 
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Von dem Mebergange der activen Entziindung in Brand 
ift bereits im $. 21 und 34 ausführlicher die Rede geweſen, 
auch ift $. 34 bereits ausgefprochen worden, daß das llebers 
gangsftadium diefer Entzindung zum Brande, was wir mit 
dem Namen beißen Brand (Gangraena) belegen, unter den Be: 
ariff der aſtheniſchen Entzlindung gehöre. Diefer Zuftand bedarf 
bier feiner neuen Erörterung, es genügt vielmehr, auf jenen 
Paragrapben zurückzuweiſen. 

Eben fo wenig ift bier eine ausführliche Befchreibung der 
Brandfumptome erforderlich, da ſolche bereits am jenem Drte 
gegeben worden if. Cs Kann bier aber nicht unbeachtet ge: 
laffen werden, daß die Erfahrung am Kranfenbette uns Ent: 
zündungen nachweifet, bei denen der Brand weniger die Folge 
iſt von der übermäßigen Intenſität des Krankheitsproceſſes, 
und einer davon ausgehenden Erſchöpfung der allgemeinen Le— 
benskraft, als vielmehr von der unmittelbaren ertödtenden Wir— 
fung beſtimmter Urſachen, welche die Entzündung veranlaßten 
oder wenigſtens modificirten, die daher auch, abgeſehen von ihrer 
Intenſität, vom Haufe aus in fih ein urfahliches Moment 
für die Brandbildung tragen, und deshalb mit Recht als zur 
Brandbildung meigende, oder brandige Entzündungen unterſchie— 
den werden müſſen. Zwar beginnen diefe Krankheitsproceſſe 
mit einem activen Stadium und fallen dadurch zuerft in die 
Grenze der activen Entzündung, aber das in ihnen wirkende 
urſachliche Moment zeichnet ihnen von vorne weg den fchnellen 
Uebergang zum aftbenifchen Charakter vor, und fie erbeifchen 
daher fowohl in pathologiſcher, prognoftiicher, als_therapeutis 
ſcher Beziehung eine befondere Würdigung. Unter folgende 
alfgenteine Geſichtspunkte laffen ſich die Differenzen diefer Art 
der Erfranfung auffaſſen. 

a. Es giebt zunächſt active Entzündungen, die durch eine 
Combination mit befonderen urſachlichen Momenten, wenigſtens 
in einzelnen Geweben und Drganen, eine ganz entfchiedene 
Neigung zur Brandbildung wahrnehmen laffen. Beifpiele dies 
fer Urt liefern uns die durch eine rofige Diatbefis modificirte 

13 ® 
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Zellgewebs- und die gichtiſche Hautentzůndung — 
sphacelosum, Sphacelus cutaneus senum). 

Sesinhe Ba — hierher die metaſtatiſche Brandentzlind: ung, 
die im Verlauf von Nerven: und Faulfiebern, felbft bei der Peft 
und beim Typhus öfter hernortritt, die jedoch aber auch in 
felteneren. Fällen bei  hronifchen Krankheiten beobachtet. wird 
(Sphacelus metastatieus, Carbuneulus : und Bubo ‚pesti- 
lentialıs, Sphacelus eriticus). Hier. fpielt ohne Zweifel die 
Depoſition einer auf das Leben des —2 ertödtend wirkenden 
Urſache eine Rolle. 

c. Ganz beſonders gehören hierher aber diejenigen Brand: 
entzündungen, bei welchen die ertöbtende Wirfung eines, beſon⸗ 
deren Anſteckungsſtoffes eine Rolle ſpielt. Das Peſt- und Th: 
phus⸗ Contagium liefern uns die nächſten Beiſpiele. Das 
Hospitalbrand-Contagium, das Milzbrand-⸗, Rotz- und Lei— 
chengift gehören hierher. Aber auch die ſecundäre Brandent⸗ 
zündung, die durch die Einwirkung der Brandjauche, im Um⸗ 
kreiſe des Brandigen, zwar als. Reactionserſcheinung, zugleich 
aber auch als das Mittel für die weitere Ausbreitung des 
Brandes hervortritt, muß hierher gerechnet werden. Von 
dem Hospitalbrande, dem Carbunculus contagiosus, dem 
durch Rotz⸗ und Leichengift, als von durch befondere Urſachen ers 
jeugten, und an, feine befiimmten Gewebe und Theile gebun⸗ 
denen Brandentzündungen, ſoll —— ſpecieller die Rede 
ſein. 


$. 113. | | 

Die afihenifche Entzündung hat nach der Natur. des Krant⸗ 
heitsproceſſes eine ſehr große Bedeutung, theils wegen der das 
Leben zerſtörenden Rückwirkung auf das leidende Organ, theils 
wegen der Rückwirkung auf den geſammten Lebensproceß, die 
eine Schmelzung der Säfte, Ertödtung des Blutlebens und 
Lähmung der Nerventhätigkeit herbeiführt. Die aſtheniſche 
Entzündung gehört daher im Allgemeinen zu den gefährlichſten 
und tödtlichſten Krankheitszuſtänden, und zwar um ſo mehr, als 
die Kunſt bei. derſelben nur eine ſehr beſchränkte Hülfe zu lei⸗ 
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ſten vermag. Ueber den fpeciellen Fall entſcheldet ſedoch ber 
Sitz, die Ausbreitung, die befondere Modifieation der Weſens— 
geſtaltung, fo wie die Urſache. 

Die torpide aftbenifche Entzündung zeigt die qutartigere 
Mefensbefchaffenbeit und neigt weniger zur brandigen Zerfids 
rung und Auflöfung, als zur Verbärtung. Bei ihr vermag 
die Kunſt auch am meiften, da fie am bäufigfien rein örtliche 
Grundbeziebungen bat, und es nicht felten gelingt, den activen 
Charakter in derfelben bervorzurufen, und dadurch die Zertbeis 
lung der ftocdenden Säfte zu erreichen, die begonnene Verbärs 
tung, wenn auch nur durdy den Eiterungsprocek, zu fehmelzen. 

Die Inlammatio hypostatico-passiva bat infofern eine 
größere Bedeutung, als die ungewöhnliche Blutanfüllung, durch 
Unterdrüdung der Vitalität des Organs, Lähmung bedingen, 
die Blutmaffe zum Theil in das Gewebe ſich ergiefen, und 
bei längerer Stagnation eine Umänderung des Blutes eintres 
ten kann, die durch Ueberkohlung oder Auflöfung zur Vers 
legung der organifhen Integrität des Gewebes beiträgt. 
Denmnoch gebört auch fie mehr zu den gutartigen Modificarionen 
der aftbenifhen Entzündung, gegen welche die Kunſt wenigfieng 
nicht ganz hülflos erfcheint. 

Die Inflammatio eachectica, mit ihrer vorberrfchenden 
Tendenz zum Verfall der organischen Paftif, bat ihr Haupts 
fundament in einem zur Auflöfung neigenden, daber ın der Bis 
talität tief gefunfenen Blute. Die lebendige Wechſelbeziehung 
zwifchen den Atomen des Gewebes und dem Blute ijt bier 
nicht bloß im böheren Grade geſchwächt; fondern die unvoll: 
kommene Ausbildung und der Mangel an zureichend belebten 
näheren Befiandtbeilen desBlutes, die zur organischen Bildung 
verwandt werden können, bebt bier gleihfam den bio-chemi— 
fen Proceß auf, und läßt denfelben zurüdjchreiten in das 
Gebiet des anorganifden Chemismus. Ein folder Krankheits— 
proceß führt auf geradem Wege zum Tode des betroffenen Ger 
webes und zur Auflöfung deffelben nah anorganiſch-chemiſchen 
Gefegen. Es tritt eine Fäulniß ein, die am wenigſten grell 
ausgefprocen ift bei der Entzündung, die bei, an der Scyleims 
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cacherie leidenden erfchöpften Erwachſenen fih ausbildet; ob— 
gleich aud) bier eine bedeutende Mürbigkeit und eine entfchies 
dene Neigung zur Golliquation bervortritt. Stärfer ausgebil 
det und in einer eigenen Art tritt fie hervor in der Erweis 
hung, die, wie ſchon oben erwähnt worden ift, als das. Pro: 
duet einer befonderen, mit der Schleimcacdherie verwandten Dia= 
thefis des Eindlichen Lebensalters betrachtet werden muß, bei 
welcher ganz vorzugsweife eine unvollfommene Blutbildung 
und ein Mangel an Vitalität in demfelben, in Fällen, wo eine 
Congeftion deffelben nah gewiffen Drganen ftatt findet, den 
gedachten Verfall des biochemifchen Proceffes begründet, wie 
dies bei der Gaftromalacie als der am meiſten 'erforfchten 
Form näher erörtert werden foll. 

Bollftändig ausgebildet offenbart fih die Faulniß in der. 
fogenannten Putrescenz. Die Kunft vermag gegen diefe Kranfs 
heitsproceffe im Allgemeinen fehr wenig, gegen die volljtändi= 
gere Ausbildung derfelben oft gar nichts. Denn bevor das 
allgemeine cacheftifche Grundverhäftniß auf irgend einenn Wege 
verbeffert werden Fann, bat der Örtliche Kranfyeitsproceß bereits 
fo zerftörende Wirkungen bedingt, daß das Leben in die größte 
Gefahr gefeßt if. Bei den cachektifchen Entzündungen der 
Erwachſenen, und bei der feorbutifchen Diathefis fprechen fich 
freilich öfter gutartigere Grade aus, die der Kunſthülfe Ein- 
gang verftatten. 

Bei den mannigfaltigen fpecififchen afthenifchen Entzun: 
dungen verhält fi) die Bedeutung fehr verfchieden. Findet 
eine Depofition einer brandige Entzündung erzeugenden Urfache 
ftatt, fo liegt bierbei oft ein actives wohlthäriges Naturbe: 
fireben zum Grunde, welches, wenn es richtig geleitet wird, 
für die Entfernung des Brandigen wirft. - Einzelne Anftef: 
Fungsftoffe äußern dagegen einen fo ertödtenden Einfluß auf 
das Blut und auf den Theil des organifchen Gewebes, auf 
den fie zunächſt wirfen, daß nur durch die unmittelbare Zer— 
fiörung der ganzen infleirten Stelle der Gefahr vorgebeugt: 
werden kann. Andere Contagien äußern ihre fchädliche Wir: 
fung im ganzen XZebensproceß, fo daß der Einfluß, den fie bei 
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der Entzindungsbildung ausüben, mehr von der allgemeinen 
Wirkung abhängig iſt, Über welche die Kunſt in den meiften 
Fällen feine Macht bat. So iſt z. B. die Typhusentzündung 
das Reſultat des geſammten Krankheitsproceſſes, und zum 
Theil an deſſen Verlauf geknüpft. Es miſchen ſich dem Th— 
phus freilich häufiger Entzündungen als Rebenkrankheitszu— 
ſtände bei, die jedoch bald unter die Herrſchaft der allgemeinen 
Krankheit gezogen werden. 


$. 114. 

Die Eur der aftbenifchen Entzündung ift im AUllgemeis 
nen nad) folgenden Gefichtspunften auszuführen. 

Beginnt die Krankheit, wie am bäufigiten der Fall ift, 
mit einem Stadium der Reizung, fo muß zwar im Allge: 
meinen diefer active Zuftand nah den Gefichtspunften gewür— 
digt werden, die bei der activen Entzündung aufgeftellt worden 
find, es ift jedoh von vorne weg bei der Behandlung auf die 
Momente Rückſicht zu nehmen, die eine Ummandlung zum 
ajthenifchen Charakter nothwendig zur Folge haben. Dabin ges 
bört num die örtlihe Dispofition im Organ, die bereits näber 
bezeichnete allgemeine, auf Lebensſchwäche und Cachexie begrüns 
dere Anlage, und die fpecielle Natur der Urfache, durch deren 
Wirkung die gedachte Umwandlung, der Erfahrung zu Folge, 
zu erwarten ftebt. Die antipblogiftifche Cur-Methode wird 
unter allen Umjtinden nur in einem befchränften Maafe aus: 
zuführen fein. Zunächſt gilt dies von den Blutentziehungen, 
die zwar oft nicht umgangen werden fönnen, die jedody nie— 
mals in dem Grade angewendet werden dürfen, daß fie eine 
bedeutendere ſchwächende Rückwirkung auf den Gefammtlebens: 
proceß veranlaffen. Weit häufiger paffen daber örtlihe als 
allgemeine Blutentleerungen. Am wenigiten kann von einer 
foldyen inneren antipblogiitiihen Behandlung die Nede fein, 
welche auf die bedeutendere Beförderung der Verflüffigung der 
Säfte wirkt, vielmehr wird vorzugsweife die fühlende, den 
Drgasmus des Blutes befchränfende, fo wie die ableitende 
Behandlung nur Plag finden können. Hierbei nimmt die Anz 
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wendung der Mineralfäuren im Zeitpunfte des Hinneigens zum 
aſtheniſchen Charakter in vielen Fällen einen wichtigen Mag 
ein. Im Allgemeinen wird man den Zielpunft vor Augen 
haben müffen, der örtlihen Reizung und Blutanhäufung nad) 
Möglichkeit entgegen zu wirken, ohne jedoch eine, für den 
weiteren Verlauf nadtheilig wirkende Schwächung des ganzen 
Lebengproceffes, und eine Vermehrung der im Blute vorwal⸗ 
tenden Neigung zur Auflöſung hervorzurufen. 


&. 115. 

Bei der erfolgten Umwandlung zum afibenifehen Cha: 
rafter treten ung nun die Bildungselemente des Kranfheits- 
proceffes als Cur-Objecte entgegen. 

‘a. Wir haben die gefunfene Lebenskraft in dem ergrif- 
fenen Theile und zum Theil im ganzen Körper aufzurichten, 
die Reizempfänglichkeit und die Iebensfräftigere Spannung 
wieder hervorzurufen. Um in diefer Beziehung richtig zu ver 
fahren, werden wir auf den Grund des Verfalles des dynami— 
ſchen Proceſſes zurücdgehen müffen. Theils haben wir es zu 
thun einzig und allein mit einem örtlichen Torpor des ergrif— 
fenen Gewebes, und dann find örtlich erregende und reijende 
Mittel in Anwendung zu ziehen, unter denen befonders die 
eindringendere Anwendung der Wärme Beachtung verdient. 
Theils liegt zum Grunde eine Nervenlähmung und eine davon 
ausgehende Schwähung der Gefäßthätigkeit, in welchen Falle 
die Lähmung das Hauptobject der Cur werden muß; Theils 
aber haben wir es mit einer allgemeinen Lebensſchwäche zu 
tbun, die, wie ım höheren Alter, ſich zugleich an eine ver: 
minderte Neizempfänglichkeit des Gewebes Enüpft, oder, wie | 
beim Typhus, von der vergiftenden Einwirfung eines Conta— 
giums abhängt, oder endlicy auch auf eine reine Erfchöpfung 
der Lebenskraft beruht. In allen diefen Fällen werden wir ein 
den Umſtänden entfprechendes Curverfahren einzuleiten haben. 

b) Wir haben ferner auf die Hebung oder Verminderung 
der Blutftodung zu wirken, und vorzüglich dann, wenn felbige 
ein überwiegendes Element im Kranfheitsproceffe bildet. Diefe 
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Aufgabe können wir nur erzielen entweder durch bireete Blut 
entziebungen, oder durch Anſpornung der Gefäßthätigkeit. 

Die Blutentziebungen können bei aftbenifchen Entzlnduns 
gen, und befonders bei den durch eine Stasis sanguinis aus— 
geseichneten oft nicht umgangen werden. Sie dürfen bier aber 
nicht in der Abſicht veranftaltet werden, um eine entzündliche 
Diarbefis zu brechen, und eine ſchwächende Rückwirkung auf 
den ganzen Lebensproceß bervorzurufen, fondern höchſtens zur 
Beſchränkung der örtlichen Reizung, vorzüglich aber Bebufs 
der Entlaftung des ergriffenen Gewebes von der Anhäufung 
des Blutes. In dem erfteren Kalle werden daber auch meiſt 
nur örtliche Blutentziebungen angezeigt fein, wenigitens find 
diefelben ſiets mit Rückſicht auf die fpätere Unmvandlung des 
Charakters des Krankbeitsprocefles zu veranftalten. Im leßteren 
Falle aber können allgemeine Blutentleerungen notbwendig fein; 
es werden folche aber im geringeren Maaße veranftaltet, 
und lieber öfter wiederholt werden müſſen. 

Die Anfpornung der Gefäßtbätigfeit tritt befonders bei der 
bupoftatifchen Entzündung als Gurobject aufz bei diefer Ent— 
züundung beweifen ſich auch insbefondere öfter wiederholte 
Blutentleerungen, die jedod nicht zu bedeutend ſchwächend zus 
rüdwirfen, nützlich. Es bandelt fi bier vorzugsweife um 
die Anſpornung der Aetivität der vendfen Haargefäße, und 
nad) der verſchiedenen Gradesausbildung der Blutſtockung, ſo 
wie nady dem verfchiedenen Siß des Kranfheitsprocefies wer: 
den verfchiedene Mittel in Anwendung gezogen werden können. 
Das Ammonium murialicum macht in gelinderen Graden, 
und wenn der Kranykheitsproceß in die Schleimhäute fällt, eis 
nes der wirfjamften Mittel. Die gepriefene antiphlogiſtiſche 
Heilfraft des Ammonii muriatiei bei chroniſchen Entjündun: 
gen berubt auf feine leicht erregende, auf die Haargefäße, 
überhaupt auf peripberifhe Erregung gerichtete Wirfung, und 
es ift gegen alle genaue Beobachtung am Kranfenbette, wenn 
man in diefem Mittel ein Antipblogistieum int gewöhnlichen 
Sinne des Wortes feben will. In böberen Graden kann die 
Arnica gerühmt werden, Es kommen bei der Behandlung 
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jedoch auch viele specificanlocalia’in Betracht, die Hier nicht 


aufgeführt werden können, fondern bei der hypoſtatiſchen 


Entzündung im den einzelnen Organen angegeben werden 


müſſen. 
ner In ſehr — Fällen haben wir ri der afthenifchen 
Entzündung: befonders dem Verfall der Plaſtik Fräftig entge— 


gen zu wirken. Vorzüglich ift dies bei den. Formen der cadef: 


tiſchen Entzündung der. Kal. Wir haben hierbei die verfhie- 
denen Fälle zu unterfcheiden, die im Nückfiht auf das zum 
Grunde liegende fehlerhafte u ber Säftemifhung her: 
vorgehoben worden: find. 

Die feorbutifhe und Faulige Bluteachexie erheifcht eine 
Behandlung mit Säuren, Wein, China, und nad) Umſtänden 
mit anderen erregenden Mitteln, und wo die Umſtände es ges 
ftatten, eine Örtliche, die, Putrescenz beſchränkende Einwirkung 
durch Antiseptiea und erregende Mittel. 

Die ſchleimige Cacherie erfordert die für diefen Zuftand 


paffende Behandlung, die freilich mit Rückſicht auf die befal— 


lenen Drgane modificirt werden muß. Bei diefer Art der 
cachektiſchen Entzündung mifcht ſich gewöhnlich eine Franfhafte 
Larität und Atonie des Gewebes, Jo wie eine übermäßige 
Blutanhäufung und eine flarfe Ausfherdung und Anhäufung 
von wällerigem Schleim: mit ein, welche Umſtände bei der 
Cur mit beriickfichtigt werden müffen. Dft ‘werden wir dur) 
eine Blutentjiehung zunächſt eine mögliche Entlaftung des Dr- 
‚gang. bewerkftelligen, danıı die Thatfraft feines Gewebes dur 


entiprechende erregende Mittel erhöhen, die Schleimausfchei: 
dung befördern, und, wo es zuläfjig ift, die Ausleerung des 


Secretes bewerfftelligen müffen. 

Die Erweidung gebört, fo weit die Erfahrung bisjeßt 
gelehrt hat, zu den unheilbaren und tödtlichen Krankheiten, 
infofern fie in wichtigere Drgane fällt. Wo eine Anlage zu 
einem. folhen Erkranken angenommen werden kann, iſt vor: 
züglich auf. die Verhütung deffelben durch die Verbeflerung der 
gefammten Conftitution zw. wirken, und jeder begonnene Rei: 
zungszufland in ſolchen Geweben und Organen, welche für dies 
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felbe vorzugsweife disponirt find, mit der größten Sorgfalt 
zu bebandeln. 

d) Die brandige Entzündung ift nad den allgemeinen 
Regeln zu behandeln, die für die Cur des Brandes geltem, 
Dabei find jedoch die mannigfaltigen, durch befondere, und 
zum Theil fpecififche urfachliche Verhältniſſe geſetzte Combinas 
tionen zu beachten und mit zu berüchfichtigen. Dies gilt 3. B. von 
der rofigen und gichtiſchen Diatheſis. Bei der metaftatifchen 
Brandentzündung baben wir die Activität des Xebensproceiles fo 
zu leiten, daß der Zweck der Ablagerung des Brandzunders nicht 
bloß erreicht, fondern im Umkreiſe auch ein der Eiterung entſpre— 
chender activer Entzundungszuftand hervorgerufen, und durd) den: 
felben die Abftofung des Brandigen auch wirklich bewerk— 
ftelligt werde. Trifft eine ſolche Depofition auf innere widtige 
Drgane, dann ift fowohl die Kunſt- als Naturhülfe unzureis 
end, um den Tod abzuwenden, 

Diejenige Berückſichtigung, welche die verfchiedenen, die 
Brandentzündung erzeugenden Anftedungsftoffe erfordern, wird bei 
den bierber nebörigen einzelnen Formen genauer angegeben werden, 

Eine befondere Beachtung erbheiſchen in diefer Hinſicht: 
der Hospitalbrand, der Milzbrand: Carfunfel, die durd Rob: 
gift erzeugte Vergiftung und Brandentziundung, fo wie der: 
jenige, mit Brandentzündung verbundene Vergiftungszuftand, 
welcher mitteljt Verwundungen bei Keihenöffnungen, oder durd) 
fonftige anderweitige Cinimpfung eines faulichten Zunders ber: 
vorgerufen wird. Da diefe Entzündungen ihre Eigenthümlich— 
lichkeit durch ibre Ipecifiihe Urfache erbalten, und in ibrer 
Ausbildung an befiinnmte Gewebe und Syſteme nicht gebunden 
find, fo babe ich es für paffend gehalten, ‚fie an die allgemeine 
Betrachtung der aſtheniſchen Entzündung anzureiben. 


A. Der Hospitalbrand, Sphacelus nosocomialis, 
Sphacelus contagiosus. 
$. 116. 
Der Hospitalbrand iſt ein feuchter Brand, der zn Wun— 
den und Geſchwüren fich gefellt, wenn durch die Einwirkung 
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eines eigenthümlichen, in überfüllten Pazarethen erzeugten Con: 

tagiums, auf der Oberfläde der Wunden und Geſchwüre 'eine 

fphacelirende »Entzündung hervorgerufen wird, die zwar ans 
fänglich und vorzugsweife im Zellgewebe, in intenfiveren Fällen 
jedoch aber sau in der ganzen Subftanz ihren Siß hat. 

Obſchon es mehr als wahrfgeinlich ift, dag ſchon den Älteren, 

Merzten dieſe eigenthümliche Art des Brandes vorgefommen 

fey, fo vermiflen wir doch bei ihnen eine genaue Schilderung 

diefer Krankheit und eine Lrennung derfelben von den andern 

Arten des Brandes. Pouteau, der felbft an den Uebel litt, 

und der folches int Hotel de Dieu in Lyon beobachtete, giebt 

ung in feinen Oeuyres posthumes die erfte genaue Darftel: 
lung deffelden, obgleich ſchon La Motte 1772 unter dem 

Samen Pourriture folches erwähnt. Später haben viele 

Aerzte diefem Gegenftand ihre Aufmerkſamkeit gefchenkt, und 

insbefondere haben die letzten Kriege: in Europa dazu beiges 

Hager denſelben in ein helleres Licht zu fiellen. 

'Pouteau, Oeuyres posthumes 1788. 
L. Gillespie, London Medical Journal Vol. 17. 1785. 

- Dussaussoy, Dissert. et observat. sur la gangrene 

des höpitaux avec les moyens de la prevenir et de 
la combattre. Geneve 1788. 

" Blane, On the diseases of seamen. London 1799. 
Rollo, An account: of diabetes. London 1797. 
Trotter, Medic. nautica. Lond. Vol. I. HI. 1799. 
Leslie, De gangr. contagiosa. Edinb. 1804. 
Johnston, De gangraena cont. nosocom. Edin-, 
burg 1805. 

Delpech,  Memoire sur la complication des plaies 
et des ulceeres connue sous le nom de Pourri- 
ture d’höpital. Paris 1815. 

Brugmans und Delped, Leber den Sospitalbrand; | ad. 
Holländ. und Sranz. von Kiefer. Jena 1816. 

Renard, Ueber den Hospitaldrand. Mainz 1815. 

Hennen, London Medical Repository. März 1815. 

Gerfon, Ueber den Hospitalbrand. Hamburg 1817. 
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Blackadder, Observations on phagedaena gangrae 
nosa. Edinb. 1818. 

A. Riberi, Sulla cancrene contagiosa 0 nosocomiale, 
con alcunni cerni sopra une resipila contagiosa. 
Torino 1820. 

W. Werne, Kurzgefaßte Beiträge zur Kenntniß der Mas 
tur, der Entſtehung, der Verhütung umd Heilung des 
Hospitalbrandes. Salzburg 1820. 

Hennen,  Grundfäge der Militairs Chirurgie; a. d. Engl. 
Weimar 1822. 

Hufelands Journal, Bd. 8 und 10. 

. Mufis Magazin für die geſammte Heilfunde, Bd. 28: Hft.2. 
‚Sabrg. 1828. 

Rus theoret. prakt. Handb. der Chirurgie, Bd, 3. S. 227. 

sh 6. * 

Das Contagium des Hospitalbrandes entwickelt ſich ent⸗ 
weder von ſelbſt, oder wird von einem Individuum auf das 
andere übertragen. ‚Die Selbſtentwickelung hat man beobach— 
tet in Hospitälern, die eine niedrige Xage und nur Fleine Zima 
mer ‚haben, welche mit Kranken: überfüllt werden, die mit 
eiternden Wunden behaftet find; wo fein Luftzug ftattfinder, 
und mo für Neinlichfeit nicht gehörig geforgt wird. Nach 
Einigen gründet; fi die hier in Betracht kommende Luftvers 
derbniß, als deren Product das Contagium des Hospitalbran: 
des bervortritt, auf eine Verderbnif, die fic) in der mit Brands 
fauche und Eiter getränften, angebäuften Charpie einftellt, wo— 
bei fih eigene Schwämme erzeugen follen. Auch unreines 
Verbandmaterial it zu beſchuldigen; felbit fcheinbar gute Char: 
pie, wenn fie lange der Hospitalluft ausgefeßt ift, kann den 
Hospitalbrand erzeugen. Andere find der Meinung, daß das 
Hospitalbrandz und Typhus-Contagium identiih feien, was 
jedoch dadurch widerlegt zu werden fcheint, daß der Hospitals 
brand oft obne ein Allgemeinleiden beſteht, und häufig auftritt, 
wenn fein Thphus berrfcht, umgekehrt auch ſehr oft Thphus 
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in ben Bajakargin” gefunden wird, ohne daß gleichzeitig Bi 
Spuren des Hospitalbrandes ſich zeigten. 

Die Fortpflanzung des Hospitalbrandeg durch Anſteckung 
iſt außer allen Zweifel geſtellt und kann auf doppelte Weiſe 
erfolgen. Entweder wird das Contagium durch Schwämme 
und Verbandſtücke, die entweder unmittelbar mit der Brand⸗ 
jauche in Berührung kamen, oder doch von dem Contagium 
durchdrungen waren, auf andere Wunden und Geſchwüres— 
flächen “übertragen; "oder e8 wird unmittelbar durch die Luft 
verbreitet. Gegen die leßte Art. der Verbreitung haben zwar 
— Aerzte Zweifel erhoben, indeſſen iſt dieſelbe durch zuver⸗ 
laͤſſige Beobachtungen erwieſen, wenn gleich noch unentſchieden 
iſt, wie in dieſem Falle die Wirkung erfolge, ob durd-unmit- 
telbaren Einfluß auf die Wunde, oder auf den geſammten 
Lebensproceh, als deffen Folge der Wundbrand hervortritt. 
v. Siedmogroßfi hat in der Befchreibung über die in der 
Charite zu Berlin beobachtete Epidemie intereffante Thatfachen 
mitgetbeilt, die es wahrfeheinfih machen, daß beide Arten der 
Wirkung zufammentreffen (Rufts ur Ic d. gef. „put 
Funde. Bd. 28. Hft. 2.). 

Disponirend für die Wirkung des Contagiums zeigen ſich 
große Schwäche, Gemüthsunruhe, ſchlechte Nahrung, aſtheniſche 
Fieber, dyskraſiſche Conſtitutionen, beſonders durch den Miß— 
brauch des Duecckſilbers erzeugte. Uebrigens kann der 
talbrand daſſelbe Individuum wiederholt befallen. 2 


S. 118 
Der Hospitalbrand beſteht mit und ohne Allgemeinleiden 
Die Erfahrung weiſet nach, daß in vielen Fällen ein Allge— 
meinleiden- dem Brande vorangeht, daß aber auch fehr oft das 
Allgemeinleiden fih erjt vom Brande aus entwickelt und fo= 
mit als fecundäre Erfcheinung auftritt, “in vielen Fällen aber 


"ganz fehlt, und der Brand daher als ein örtliches Leiden be: 


fieht. Hieraus folgt eine mehrfache Mobdification im der Dar: | 
fiellung des Kranfheitszuftandes, aus welden ſich and) die al: 
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weidhenden Scilderungen der einzelnen Schrififteller erflären 
laffen. ip ai 
Im Allgemeinen ift amunehmen, daß die unmittelbare 
Hebertragung des Contagiums auf Wunden und Geſchwüre 
durch Werbandftlide, einem mehr örtlichen Krankheitezuſtand, 
und unter gewiſſen Umſtänden nur ein fecundäres Allgemein: 
leiden bedinge, woflw aud die von Ruſt veranftalteten Eins 
impfungen der Jauche auf Wunden ſprechen; daß aber: in 
denjenigen Fällen, wo die Verbreitung des Contagiums durch 
die Luft ſtattſindet, ein fieberbaftes Allgemeinleiden entweder 
der Brandbildung vorausgche, oder dieſelbe doch jedenfalls 
begleite. Ze 
In der Beſchreibung beider Zuftände, ſowohl des fieber: 
baften Allgemeinteidens, als des Krankheitsproceſſes in der 
Wunde, weichen die Beſchreibungen der Beobachter vielfach ab. 
Am Allgemeinen kann man jedody den urfprünglich fieberbaf- 
ten, und den örtlidien, bin und wieder mit einem ferundären 
Allgemeinleiden verbundenen Hospitalbrand unterfcheiden. 


$. 119. 

Die erftere Form verhält fi in ihren Verlauf wie folgt. 
Ein Verwundeter, der ſich bisher, feinen Umſtänden angemeſ— 
fen, vollfommen wohl befand, deffen Wunde in guter Eiterung 
und von friſchem Unfeben war, befommt plößlich Ziehen in 
den Gliedern, große Niedergefchlagenbeit des Körpers, unregel— 
mäßiges Fröfteln, Kopfſchmerz, belegte Zunge, Appetitlofigkeit 
und üblen, oft bitteren Geſchmack, einen läftigen Druck im 
Vorderfopfe, und deutliche Fieberſymptome, die ſich jedoch nur 
böchit felten mit dem Charakter der Synocha, der Regel nach 
fofort mit denen des aftbenifchen Kiebers ausſprechen. Bald 
darauf fchiwellen die Ränder der Wunde etwas an, diefelbe 
wird höchſt fchmerzbaft, die Eiterabfonderung verfiegt, ihr 
Grund wird troden umd verliert feine friſche gefunde Karbe, 
befomme vielmehr einen ſchmutzigen, leimartigen, ſchmierigen 
Ueberzug, der ſich nicht gut abwifchen läßt, bisweilen auch 
weißgrauliche aſchgraue Flecke, die fidy oft Schnell, oft erfi in 
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einigen Dagen vergrößern, endlich fi) aber vereinigen, fo daß 
die ganze Fläche mit einem ſchmutzig weißen, zähen, aſchgrauen 
Schleim überzögen ift. ‚Zugleich entwickelt fih aus der Wunde 
ein eigenthümlicher Geruch, der von dem der anderen Brand 
jauche ganz verfihieden und im höchſten Grade ekelhaft iſt, 
und welchen faft alle Beobadter, wegen feiner auffallenden 
und ganz eigenthümlichen Befchaffenheit, als ein charakteriſtiſches 
Kennzeichen. > der Krankheit betrachten, ſo daß man an ihm 
ſchon aus der Ferne das Uebel erkennen kann. 

Inzwiſchen ſteigert ſich auch das fieberhafte Allgemeinleis 
den, und neigt hin zum: Charakter des fauligenervöfen Fiebers. 
Der Brand in der Wunde greift nun fortwährend, und zwar 
meift mit: dem Hervortreten einer brandigen Entzündung um 
fih. Die Wunde fhmerzt heftig, ihr ganzer Umfang nimmt 
eine dunkle Purpurröthe an, die fohnell ins Blaue oder Grün— 
lihgraue übergeht; Die. Nänder der Wunde, fehon halb abge: 
ftorben und fühllos, werfen fih etwas nah Außen um, ſo 
daß der. Grund ein becherförmig vertieftes Anſehen erhält: 
Yuf der Haut der Ränder bilden fi entweder Brandblafen, 
oder die Oberhaut löſet fih in Seßen ab. Die ganze Wunde 
überzieht fi immer mehr mit einer ſchmierigen Maffe, die in 
mehreren Sarben zu fpielen und Negenbogenartig zu ſchillern 
pflegt; eine didlihe,Flebrige, feltener eine dünne, wäfferige 
Jauche wird in großer Menge erzeugt, und-es fterben nun grö— 
ßere Stüde vom Umfang der Wunde ab. Diefe Stücke find. 
immer von emer fo aufgelöfeten Beſchaffenheit, daß ſich kein 
Merkmal der Theile, woraus ſie beſtehen, mehr entdecken läßt, 
und zerfließen faſt in einen aufgelöſeten Brei. Es giebt Fälle, 
wo eine ſolche Abſtoßung brandiger Stücke gar nicht erfolgt, 
ſondern die ergriffenen Theile in eine Jauche zerfließen. 

Der Reſt des Gliedes, der von der Entzündung und dem 
Brande noch nicht ergriffen iſt, wird nun entweder ödematös 
oder emphyſematiſch aufgetrieben, gewöhnlich bei der Berüh— 
rung kniſternd und bleich, ja wachsblaß. Immer aber erzeugt 
ſich zugleich in Umfang der Wunde von Neuem jene dunkle, 
ſchmerzhafte, bald ins Purpurrothe oder Violette übergehende 





209 
Nörhe, und inmmer folgt diefer der Brand felbft auf dem 
Buße nad. 

Gewöhnlich find die Kortfchritte diefes Brandes fehr raſch, 
fo daß er oft, im fortwährenden Uebergange von Entzündung 
zum örtliben Tode, ſchon binnen zwölf bis vier und zwanzig 
Stunden ein ganzes Glied ergreifen und vernichten kann, fels 
tener macht er langfame, ja kaum bemerkliche Kortichritte. 
Sobald der Brand diefe erwähnte größere Bedeutung erlangt 
bat, tritt auch das Fieber als fauligenervöfes Fieber deutlicher 
bervor. Das Antlig befommt ein erdfahles Anfchen, mit glä— 
fernen, großen, aber tief im Kopf liegenden Augen, Der Ber: 
fall der Geſſchtszüge ift außerordentlich ftarf, Zunge, Zähne 
und Lippen find mit einer braunen Krufte bededt. Der Kranke 
verfällt in ein typhöſes Delirium und in volllommenen Stupor. 
Der Unterleib wird meteoriſtiſch aufgetrieben, und der Kranfe 
füirbt unter Symptomen der größten Lebensfhwäce und faus 
liger Auflöfung. 


$. 120. 

Entjiebt der Hospitalbrand mehr aus einer örtlichen un: 
mittelbaren Einwirkung des Contagiums, fo fiellen fich zuerft 
die bereits bemerften weifgrauen, umfchriebenen, den Aphthen 
ähnlichen Flecke ein, die ſich allmählig vereinigen und die ganze 
Wunde überzieben. Die angegebenen Entzündungsmerkmale 
werden ebenfalls, jedoch mit geringerer Heftigfeit gefunden. 
Der ſchmerzhafte, aufgewulftete, zernagte Rand wird hart und 
blutet leicht, und über denfelben binaus erſtreckt ſich die dunkle 
Röthe, fo wie die ödematöſe und emphyſematiſche Anſchwel— 
lung. Der Brand breitet ſich fowohl in die Ziefe, als kreis— 
förmig im Umfange aus, ergreift aber vorzugsweiſe zumächit 
das Zellgewebe, weshalb nicht felten die allgemeinen Bedeckungen 
unterminirt gefunden Werden. Am Längiten widerſtehen die 
Arterien; werden diefe aber ergriffen, fo tretem leicht tödtliche 
Blutungen ein. Die nahe gelegenen Iumphatifchen Gefäße 
und Drüfen entzünden fi, und man bat öfter beobachtet, daß 


fi nad dem Verlauf derfelben im Zellgewebe brandige Abss 
Entzündungen I, Band, 14 
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ceffe bilden, in welchen der Brand einen neuen Heerd für fein 
Umfichgreifen findet. 

Das fiekerhafte Allgemeinleiden bleibt bei geringeren Gra⸗ 
den des Uebels oft ganz aus, bei höheren Graden aber ent— 
wickelt es fih nah Art de3 Brandficbers, und fleigert fi) 
ebenfalls bis zum faulig=nervöfen Fieber, wern der Krank: 
beitsbifdung Fein Einhalt gethan wird. 

Bei den höheren Graden zeigen fih auch bier die fehnel- 
ler um fi) greifenden, bösartigeren Formen der brandigen 
Zerftörung, wie fie im erfteren Falle befchrieben worden find. 
Mehrere Schriftfteller haben nah der Art und Weife, wie 
fi) der Brand äußert, einen ulceröfen und pulpöfen Hospital: 
brand unterfchieden. Diefe Differenz iſt jedoch nicht weſentlich. 


$. 121. 

Der Verlauf und der Ausgang des eff 
fi) verfhieden dar. Meift verläuft er fehr raſch; es giebt 
indeffen auch Fälle, wo der Verlauf langfamer vor fi geht 
und fih auf Wochen ausdehnt. Gelingt es, den Sortfchritten 
deffelben Einhalt zu thun, fo gelangt das Uebel in feichteren 
Fällen oft ſchon am zweiten bis dritten Tage zum Stillftande, 
Meiſt geſchieht dies jedoch erft gegen den festen bis neunten 
Tag. Der Schmerz vermindert fi) dann, die brandigen Maſ— 
fen ftoßen fih in Schorfen ab, die Abfonderung nähert ſich 
wieder der Eiterbildung,. der fpecififche Geruch verſchwindet, 
die purpurrothe Entzündungs-Farbe im Umfange verliert ſich, 
die aufgewulfteten Ränder ſenken ih; an einzelnen Punkten 
vereinigt fi die Wunde, das Dedem in der Umgebung feßt 
fih, es tritt eine gutartige Eiterung und vollfommene Reini: 
gung der Wundfläche ein, und mit diefer Ummandlung in eine 
eine eiternde Wundfläche find die weiteren Bedingungen für 
die Heilung gegeben, falls nit ein neuer Rückfall des Bran⸗ 
des ſich einſtellt. 

Wird dem Vrande aber nicht Einhalt gethan, was theils 
in äußern ungünſtigen Umſtänden, theils in den weiteren Fort— 
ſchritten, und der beſonderen Bösartigkeit des Uebels feinen 
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Grund baben fann, am biäufigfien aber dann eintritt, wenn 
ein böberer Grad des Allgemeinleidens von vorne weg den 
Brand einleitete, und auch fpäter ſich binzugefellte, fo ftirbt 
der Kranke entweder am fanligenervöfen Kieber, oder an der 
aus den Brande bervorgegangenen Blutung, aud wohl erft 
fpäter an den Kolgen einer erſchöpfenden Eiterung. 

Nicht felten bedingen die Zerfiörungen, die der Brand 
berbeifübrte, Verfiüimmelungen des Körpers. 

liebrigens verhält fi die Bedeutung des Hospitalbrandes 
und der Verlauf deffelben, in den einzelnen Epidemicen fehr 
verfchieden. 


$. 122. 

Das Wefen des Hospitalbrandes ift auf einen aftbenifchen, 
durch einen ſpecifiſchen Anſteckungsſtoff angefachten Entzlundungss 
zuftand zurückzuführen, der bald nur eine örtliche, in der Ent: 
zindungsbildung erſchöpfte, bald aber aud eine allgemeine, 
das Blut- und Nervenleben tief verlegende Wirkung nad) fic) 
jiebt. 

Diefe allgemeine Infection durd das Hospitalbrand:Con: 
tagium ſteht dem Typhus obne Zweifel fehr nahe, wenn gleich 
der Hospitalbrand als folder auch nicht mit dem Tophus fir 
gleichartig gebalten werden fann. Die Wirkung des Contagiums 
auf die verwundete organiihe Subjtanz ift aber eine fo inten: 
fiv ertödtende, daß die durch die Entzündung bezeichnete active 
Reaction im Anfange fo ſchnell vorübergebt, daß fie gar nicht 
bemerkt werden kann, und fidy befonders erjt ſpäter als ſecun— 
däre Brandentzündung, in Kolge der Nüdwirkung des Brandes 
auf die gefunde Subjtanz, bemerkbar darfiellt. Es fcheint mir, 
als wenn der Hospitalbrand als morbus sui generis, den: 
noch aber häufiger mit dem Lazaretbfieber in Verbindung tre: 
ten könne, woraus dann allerdings die bösartigiten Epidemicen 
bervorgeben. Zu diefer Combination geben die Verbältniffe, 
unter welchen fi der Hospitalbrand und der Thyphus ausbil- 
den, obne Zweifel fehr häufig Gelegenbeit, woraus fi das 
häufige Zufammentreffen beider Krankheiten, die ſich ſchon ih: 

14° 
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rer Natur nad gegenfeitig begünftigen, ſehr leicht erklären 
laßt. 
a 


$. 123. 


Der Hospitalbrand ift immer ein gefährliches Uebel, was . 


befonders dann häufig den Tod herbeiführt, wenn die äußern 
Umſtände auf die Steigerung feiner Sntenfität wirken, und 
die fiir die Heilung nothwendigen Bedingungen fehlen. Alles 
dies vereinigt fih oft ım Kriege, im überfüllten Lazarethen, 
und beim Mangel der gehörigen diätetifchen und mediciniſchen 
en der Verwundeten. 

Sn allen Fällen, wo der Hospitalbrand mit einem be: 
deutenderen typhöſen Allgemeinleiden gepaart ifi, giebt es wenig 
Ausfiht für die Nettung der Kranken. Nur in den gelinderen 
‚Erfranfungsfällen diefer Art läßt fi ein günftiger Ausgang 
hoffen. 

Die Blutungen, welde in Folge der brandigen Zerftörung 
öfter eintreten, find um fo gefährlicher, als fie fehr ſchwer ges 


ftillt werden können. Die Ligatur iſt feltener anzuwenden und 


durchfchneidet Teicht die Gefäße. Das Tourniquet leifter aber 
dem Umfichgreifen des Brandes noch mehr Vorſchub. 

Giünftig it, laut aller Erfahrung, die Prognofe danı, 
wenn eine unmittelbare Einwirkung des Contagiums auf die 
Wunde ftattgefunden hat, und wenn der. Hospitalbrand alſo 


als ein reines örtliches Uebel befteht, was erft fpäter ein fecuns, , 


däres Allgemeinleiden nad) ſich ziehen kann. Hier gelingt eg 
bei einer zwedmäßigen Behandlung fehr oft, nicht bloß das 
fecundäre Allgemeinleiden "zu verhüten, fondern dem Brande 
durch eine richtige Behandlung auch bald eine Grenze zu feßen. 


$. 124. | 
Die Cur des Hospitalbrandes bat es ſowohl mit der 
Verhütung als der Behandlung der fhon vorhandenen Krank 
beit zu thun. In Rückſicht auf die Verhütung kommt zuerft 


in Betracht die Vorbeugung der Ausbildung des Hospital 


brand⸗ Contagiums. Die Umftände, unter welchen ſolche in 
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Lazarethen befürchtet werden muß, find früher bereits angeges 
ben worden, auf die Befeitigung bderfelben ift daber das We: 
fireben des Arztes zu richten. 

Vor allen Dingen fuhe man jede Heberfüllung der Las 
zarethe und einzelner Zimmer in denfelben mit Verwundeten, 
befonders folden, deren Wunden mit einer flärferen Abfon: 
derung und Giterung, oder gar- mit brandiger Zerfiörung vers 
bunden find, möglichſt zu verbüten. Es ift in der That weni: 
ger nadrbeilig, die Verwundeten und Kranken im Freien, wo 
ibnen nur ein notbiwendiges Obdach gewährt wird, umterzus 
bringen, als fie in Lazarethen zu ſehr zufammen zu bäufen. 

Ansbefondere feparire man die Typhus-Kranken in Lazas 
ratben forgfältig von den Verwundeten, und verbüte, fo viel 
als möglich ift, jede Communication zwiſchen diefen Kranken: 
abtbeilungen, um die Gombination des Hospitalbrandes mit 
dem Typhus nicht zu begünftigen, 

Die größte Sorgfalt ift nothwendig in Rückſicht auf die 
Erhaltung der Neinlichkeit, fowohl der Zimmer, der LZagerftel- 
len, als aud ganz befonders der Verbandftücde. In dieler 
legten Hinficht kann in 2azaretben, wo das Bedürfniß für 
Verbandſtücke febr groß ift, gar leicht gefehlt werden, und es 
erheifcht diefer Punft eine unausgefegte Controle. 

Die mit der Verwefung zugewandten animalifhen Stofs 
fen geichwängerte und verderbte Luft ſchließt die eigentliche 
Bildungswerkfiätte wie des Typhus-, fo. aud des Hospitals 
brand-Gontagiums ein, und auf die Erhaltung der reinen, ges 
funden Bejchaffenheit derfelben ijt daher ein Hauptaugenmerk 
zu richten. Schon durch die Löſung der bisher aufgeftellten 
Aufgaben wird der Luftverderbnig vorgebeugt werden, es 
muß aber außerdem durd bäufiges Lüften der Zimmer für 
die fortgefeßte Erneuerung einer reinen Luft geforgt, und die 
Anbiufung animalifher Ausdünſtungsſtoffe in derfelben durch 
die Entwidelung von Chlordämpfen verblitet werden. Die 
Guhton-Morveau'ſchen Räuderungen find zu diefen le: 
teren Zweck befonders zu empfehlen; außerdem fann aber auch 
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das Aufftellen von Gefäßen, die mit Ehtorkalfauflo ungen ge: 
füllt find, ſich nützlich bemeifen. 

Es ift endlich bei Verwundeten die diätetifche und medi- 
einifche Pflege ins Auge zu faffen. Eine forgfame viätetifche 
‚Pflege wirft befördernd auf die Aetivität des Lebensprocefles, 
und ſteht der Bildung des hier in Nede ftehenden Contagiums, 
fo wieder Neceptivität für die Wirkung deffelben entgegen. 
Der nicht zu fparfame und forgfältige Verband hat aber feinen 
fehr großen Einfluß auf die Entfernung der drtlihen Bedin- 
gungen, die der en des Hospitalbrandes Vorſchub 
leiften. 

$. 125. 

a es nun aber democh nicht gelungen, der Entwidelung 
des Contagiums vorzubeugen, und hat fi) der Hospitalbrand 
in einem Lazarethe wirklich gezeigt, fo wird es jegt die Auf: 
gabe des Arztes, die weitere, durch Fran vermittelte Tal: 
— deſſelben zu verhüten. 

In dieſer Beziehung ſteht zunächſt ben an die Entfers 
nung der Kranfen aus dem infieirten Zimmer und die Iren: 
nung der Brandfranfen von den übrigen Verwundeten. Soll 
diefe Trennung aber ihren Zweck erfüllen, fo muß fie eine 
vollftändige, ſowohl in Hinfiht auf Unterbrehung der Com: 
munication unter den Kranken, als unter den Wärtern und 
Herzten fein. Es müſſen überhaupt alle die Vorfichtigfeits=. 
maaßregeln getroffen werden, die zur Verhütung der Verſchlep⸗ 
pung der Gontagien, und befonders des Typhus⸗Contagiums, 
ihre Anwendung finden.: Vorzüglich aber find die Verband: 
ſtücke folcher feparirten Kranken von andern Verwundeten ent 
fernt zu halten. 

Die Zerftörung des bereits ausgebildeten Contagiums er: 
zielen wir durch Lüften der Zimmer und durd) die öftere An: 
wendung der Chlorräucherungen. Die infleirten Zimmer laffen 
wir mit Chlorfalfauflöfungen feheuern und ausweißen, und 
vermeiden es möglichft, ſolche Zimmer wieder mit Verwundeten 
zu belegen. 
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Vorzliglih baben wir unſere Aufmerkſamkeit aber aud) 
zu richten auf die möglichft ſchleunige Zerfiörung des Contagiums 
im der Brandfläde der Wunden und Geſchwüre, was durd) 
die zweckmäßige, nachfolgend angegebene Behandlung der Brands 
ffeerion erzielt werden muß. 


$. 126. 

Die Behandlung des Hospitalbrandes an und für fi 
ſchließt die Localaffeerion und das Allgemeinleiden ein. Die- 
jenigen Aerzte, die den Brand als einen Nefler eines Tophus- 
fiebers betradhten, wollen die Behandlung auch vorjugsweife 
auf das Allgemeinleiden gerichtet wiffen, während diejenigen, 
welche den Hospitalbrand von einer örtlichen Contagion aus— 
geben laſſen und das Fieber als fecundäres Leiden betrachten, 
der Zocalbebandlung die Überwiegende Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Ich babe mich bereits früher darlıber ausgefprodhen, daß 
id zwar an eine Combination des Topbus und des Hospitals 
brandes glaube, daß ich jedody beide Kranfbeitszuftände als 
weſentlich verfchiedene, nur unter gewiffen Umſtänden eine Ver: 
ſchmelzung eingebende betrachten kann. Man wird demnach 
drei Fülle zu unterfcheiden haben: den localen Hospitalbrand; 
den Hospitalbrand mit einem fecundären Allgemeinleiden; den 
mit wirklichem Typhus combinirten Hospitalbrand. 


mu. 127. 

Die Behandlung des örtlichen Hospitalbrandes bat die 
Tilgung des Brandes und die Verhütung des fecundären Alle 
gemeinleidens zur Aufgabe. 

Zur Tilgung des Brandes find von den verfchiedenen 
Beobachtern fehr verfchiedene Mittel in Vorſchlag gebracht wors 
den. Alle zweden entweder auf die Beſchränkung der Fäul— 
nik, oder auf ımmittelbare Entfernung der brandigen Subitanz 
und auf Ertödtung der organiſchen Subſtanz über die Grenze 
des Speeifiiben Brandes hinaus, um feiner weiteren Einwirs 
fung vorzubeugen, und durch eine active Reaction cine be 
grenzende Entzündung berborzurufen. 
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Pan hat Breiumſchläge von gährenden Subftanzen, von 
Garotten u. f. w. empfohlen und in leichten Fällen mit 
MNMutzen angewendet. 

Der Zitronenfaft, der Eſſig, die Eifigfäure, befonders die 
Salzfäure, und das Acidum pyrolignosum find in gelinderen 

ällen zur Befchränfung der brandigen Zerftörung mit Nußen 
angewendet worden. 

Daffelbe gilt von der Cortex Be quereus, dem 
Chamillenblüthenpulver, der vegetabilifchen Kohle, dem Oleum 
therebinthinae, dem Camphor, den fpirituöfen Mitteln. 

Unter allen Mitteln verdient jedoch eine concentrirte. Aufz 
löfung des Chlorfalfes, womit die Charpie befeuchtet. wird, 
den Vorzug. Ä 

Hat ſich der Hospitalbrand indeffen im flärferen Grade 
ausgebildet, fo verdient die fehnelle ätzende Einwirkung auf die 
Mundfläche die meifte Beachtung. Eine: concentrirte Anwen: 
dung des Chlorfalkes, in der Form eines Breies, ift allen Bo 
gen Mitteln voranzuftellen. 

Sn den hartnädigften Fällen iſt au die Anwendung bes 
Glüheifens gerechtfertigt und von vielen bewährten Yerzten mit 
dem beften Erfolg angewendet worden. Die Anwendung def: 
felben muß jedoch von der Art fein, daß nicht nur ein trocke— 
ner Schorf gebildet wird, fondern auch die Ränder der Brand: 
wunde möglichft vollfommen zerftört werden. Man beobachtet 
hierauf oft den augenbliclihen Nachlaß des Schmerzes und .. 
nad) der in einigen Tagen erfolgten, durch eriveichende Cata⸗ 
plasmata zu befördernden Löſung des Schorfes, bildet ſich eine 
reine Geſchwüresfläche. 

Sobald dies auf die eine oder die andere Weiſe erfolgt 
iſt, ſuchen wir durch einen mäßig erregenden Verband einen 
entſprechenden Grad der angefachten activen Entzündung zu 
erhalten, und den gutartigen Eiterungsproceß einzuleiten. Da 
die Umwandlung der Brandfläche zu einem reinen Geſchwür 
wohl nur ſelten ſchnell und mit einem Male erzielt wird, ſo 
verbinden wir in dieſem Zeitraume oft zweckmäßig erregende 
und fäulnißbeſchränkende Mittel. Das Oleum terebinthinae, 
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Vinum camphoratum, der Holzeſſig, die China, Myrrhe, 
find bierbei befonders zu beachten. 

Der von Ginigen vorgefhlagene Gebrauch des Arfeniks 
zur Zerfiörung der Brandfläde, dürfte wohl feine befondere 
Beachtung verdienen, da die gefäbrliben Folgen, die feine Aus 
wendung bänfig berbeiführt, feinen Nusen überwiegen. ; 

Einige baben aud) die Amputation vorgefhlagen, tbeils 
um in Fällen, wo die Verwundung felbige zuläffig erſcheinen 
läßt, durch die Abfegung des Gliedes den Brand zuverläffig 
zu entfernen; tbeils aber aud um einer möglichen Anfiedung 
zuvorzukommen, infofern nämlich, durd die fchnelle Vereini— 
gung der reinen Wundfläche, der Einwirfung des Gontagiums 
der Weg verfperrt werden foll. In erfterer Beziehung ift die 
Amputation jedoch zu verwerfen; denn die gelinderen Fälle des 
Hospitalbrandes werden ohne dieſelbe befeitigt, . in den bedeus 
tenderen Fällen ftebt aber eine allgemeine Infection zu befürdy: 
ten, welde die Entfernung durd die Amputation nicht mehr 
als zuverläffig erſcheinen laſſen fann. 

In der, zweiten Beziehung kann die Amputation unter 
beiondern Umfiänden allerdings angezeigt fein, denn unter den 
mannigfaltigen Umftänden, die eine relative Rothwendigkeit der 
Amputation bedingen, find auch berrihende anftedende Krank: 
heiten zu berüdjichtigen. Indem man ein zerfchmettertes, oder 
font übel zugerichtetes Glied amputirt, verfegt man den Ver: 
wundeten überhaupt in eine weit beffere Lage, die ſowohl feine 
Dispofition für die Anſteckung vermindert, als auch die Zeit 
der Heilung abkürzt. 


$. 128. 

Bei der Verhütung und Behandlung des fecundären All: 
gemeinleidens find diejelben Geſichtspunkte, wie bei der Cur des 
Brandfiebers feſtzuhalten. Die möglichſt ſchnelle Beſchränkung 
der brandigen Zerſtörung und die Verhütung der Rückwirkung 
des durch dieſelbe erzeugten fauligen Zunders auf den geſamm— 
ten Lebensproceß, wirkt auch am zuverläſſigſten der Ausbildung 
des in Rede ſtehenden Fiebers entgegen. Darum verdient die 
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Brtliche Behandlung unter allen Umftänden eine fo vorzügliche 
Berückſichtigung. Selbſt wenn das Allgemeinleiden ſchon vor: 
handen iſt, wird der Wundbrand doch immer der DQuell fein 
von dem es ausſtrömt, und von welchem aus die Vergroße⸗ 
rung: deſſelben befürchtet ‘werden muß. 

Die Rückwirkung des Hospitalbrandes auf den gef 
ten Lebensproceß geht aber fowohl auf das Blut als auf das 
Nervenſyſtem, und’ nad beiden Seiten hin werden wir auch 
die Behandlung rihten müffen, die auf die Verhütung derfelben, 
und auf die Heilung des bereits entftandenen Allgemeinleidens 
zwecken fol. Die Säuren, der Wein und die China find: zu: 
nächſt als Verhütungs⸗ "und Heilungsmittel zu empfehlen. 
Später ift aber überhaupt die Cur des faulig nervöſen Fiebers, 
dem Grade des Aligemeinleideng entfprechend, durchzuführen. 
Vorzüglich ift aber auch das oft hervortretende gaſtriſche Lei⸗ 
den zu berückſichtigen und möglichſt —— an ein Kung: 
mittel zu defeitigen. 

"$ -129. Hi ti 80 

| Trin endlich der böfe Fall ein, dag der Hospitalbrand 
von Anfang an mit einem Typhus verbunden ift, daher aud) 
in Verlauf des Tyhpusfiebers ſich ausbildet, und durd die 
Begimftigung deffelben ſchnell in der ſchlimmeren, zerftörende- 
ren Form erfcheint, fo wird die Kunft bei der Behandlung 
diefes combinirten Kranfheitszuftandes eine fehr fehwierige, nur 
ſeltener ein glückliches Reſultat herbeifühtende Aufgabe su Ib: 
fen haben. 

Dem Brande felbft wird bier in feltenen Fällen durch 
eine unmittelbare ſchnelle Zerſtörung der Wundfläche zuverläſſig 
eine Grenze geſetzt werden können, dennoch aber wird nur von 
den kräftiger wirkenden antiſeptiſchen Mitteln Hülfe zu erwar— 
ten ſein, unter welchen der Ehlorkalk immer die größte an 
fihtigung verdient. 

Das Typhusfieber behandeln wir anfänglich mehr Ei ihlend. 
Sn fpätern Berlaufe find die Säuren, die Falten Uebergie— 
ungen, und bei entfchiedener faulig = nervöfer Geftaltung der 
Krankheit, Säuren, China, Wein und flüchtige Neigmittel in 
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Anwendung zu zieben. Kurz, der Typhus ift nach feinen vers 
ſchiedenen Entwicelmgszeiträumen, jedod mit ſieter Rückſicht 
auf die bier zu befürchtende Ausartung zum faulig  nerwöfen 
Bieber zu behandeln. 


B. Der Carbunculus contagiosus, gallicus, 
hungaricus, polonicus, septentrionalis, Czar— 
na Krostä, Pustula livida, nigra, maligna, si- 
birica. Der Milzbrand-Carfunkel, die bösartige 
Blatter, blaue Blatter, ſchwarze Blatter, anſtek— 

fender Garfuntel. 


$. 130. 

Mit diefen und nod mehreren andern Mamen wird ein 
Krankheitszuſtand belegt, der mit eimem Fleinen Blätterchen 
oder Knötchen beginnt, als brandige Zellgewebsentzündung tie: 
fer um fich greift, oft einen allgemeinen Bergiftungszuftand 
zur Kolge bat, und dur die Einwirkung des Milzbrandgiftes 
erzeugt wird. Theils find den Uebel in verfchiedenen Gegen: 
den verfchiedene Namen gegeben worden, theils liegt der Grund 
der verfchiedenen Benennung aud in den mehrfahen Modifi— 
cationen, mit welchen der Krankheitszuſtand ſich ausbildet. Eine 
genauere Erforfhung und Würdigung deffelben ift das Ver: 
dienft der neueren Zeit. Deſſen ungeachtet ift im Rückſicht 
deffelben noch vieles aufzubellen, wie dies 3. B. bei der Keil: 
fiellung der nody ſchwankenden Thatſachen der Ball ift, ob die 
pustula maligna nur einzig und allein von der topifchen Ein— 
wirkung des Milzbrandgiftes ibren Urſprung nebme, oder ob 
diefelbe fich auch ohne diefe Snfection im Menschen felbfiftän: 
dig entwickeln Eönnez ferner ob es eine Vergiftung durch 
Milzbrand ohne eine Kocalaffection der bier in Rede fichenden 
Art gebe. 

Was die Erfheinungen und den Verlauf der dur Milz: 
brandgift erzeugten Pustula maligna anbetrifft, fo bat man 
im Allgemeinen drei Hauptmodificationen in der Darftellung 
der Krankheitsbildung zu unterfcheiden. Es find dies: die rein 
örtliche Puftele und Brandbildung, ohne ein gleichzeitig aus: 
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gefprochenes Allgemeinleiden, die Puſtel- und Brandbildung, 
an die fi) ein fieberhaftes, die Richtung zum Faul- und Ners 
venfieber verfolgendes Allgemeinleiden anfnüpft, und endlich 
die von einigen Beobachtern aufgeftellte larvirte Milzbrandkrank— 
beit, das ift ein durch Milzbrandgift erzeugtes Allgemeinleiden 
ohne Localaffeetion. Gehört diefer leßtgenannte Zuftand nun 
auch nicht in das Gebiet der Entzündungen, fo ift er doch zur 
vollftändigen Ueberfiht der durch das Milzbrandgift veranlaß- 
ten Kranfheitsbildung mit in Erörterung zu ziehen, nicht zu 
gedenken, daß es noch fehr ungewiß ift, ob nicht Brandent: 
zündungen innerer Drgane bei denifelben zum Grunde Liegen. 


$. 131. 

a. Die Pustula maligna als Socalaffection verhält ſich 
nun auf folgende Weife. 
OSDhne ein vorbergehendes beſtimmtes, dem Milzbrand⸗ 

Carfunkel angehöriges Uebelſein, entſteht an irgend einer Kör— 
perſtelle, beſonders an den, nicht durch Kleidungsſtücke bedeck— 
ten Theilen, eine kleine Puſtel, Blaſe oder ein Knötchen, von 
der Größe eines Hirſekorns, was mit heftigem Jucken und 
Prickeln verbunden iſt, und zum Kragen reizt, wodurch der 
Kranke auf fein Vorhandenfein gewöhnlich zuerſt aufmerkſam 
gemacht wird. Die Stelle fürbt fi) rothbräunlich, und läßt 
einen kleinen, harten, meiſt etwas ſchiebbaren, wenig oder gar 
nicht hervorragenden Knoten wahrnehmen, dajlen Mitte fehr 
bald bläulich mißfarben wird. 

Bald erſcheint die Farbe, der erwä ähnten Puſtel aber blau 
oder ſchwarz, und ihr Rand ſchillert ins Blaugelbliche, wird 
an der Peripherie mehr bleich, und verſchmilzt fo mit der ge: 
funden Haut. Sie wird täglich, ja unter gewiffen Umſtänden 
ſtündlich größer, erreicht die Größe einer Linfe und darüber, 
erhebt fi bald mehr oder weniger über die Umgebung, und 
breitet fi, flacher oder tiefer, in die Hautfubftanz und das 
Zellgemwebe eindringend aus. Dabei ift die verhärtete Stelle, 
auf der fich die Puftel befindet, ganz unempfindlih und als 
wahrer Brandfled conſtatirt. 
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Der urfprüngliche, harte, unempfindlibe Knoten ſchwillt 
allmäblig bis zur Größe eines Achtgroſchenſtückes, ſelbſt bis 
zu der eines Thalers an, obne fidy beirächlich über die Dbers 
fläbe zu erbeben, und wird von einer dunklen rofenartigen 
Röthe umſchloſſen, die fi) von Zeit zu Zeit immer mebr livid 
entfärbt, je mehr die barte Geſchwulſt im Uebergang zum 
Brande fortichreitet. 

Jetzt bilder fih um den Knoten herum ein Kran von 
feeundären Brandblafen, von verfchiedener Größe und Farbe. 
Meiſt entbalten fie eine bläuliche, ſchwärzliche, klare oder ſchmu— 
tzige Lomphe, welche durch ihre Schärfe die Haut reizt. Dieſe 
Blaſenerzeugung beſchränkt ſich oft nicht bloß auf die nächſte 
Umgebung, ſondern tritt auch entfernter hervor. 

Wenn die urſprüngliche Puſtel durch Kratzen nicht zer— 
ſtört wird, ſo vergrößert ſie ſich allmählig zu einer Blaſe von 
der Größe einer Bohne oder Wallnuß. Der anfänglich durch— 
ſichtige Inhalt wird zuerſt trübe, dann blau und glänzend, 
Die Blafe iſt former mit einem bläulich, röthlich verlaufenden, 
etwas gefchwollenen Rande umgeben, welcher ſich zwifchen den 
Fingern bärtlih marquirt. Die Flüſſigkeit ift übrigens nicht 
frei in der Blafe, fondern in dem Zellgewebe enthalten, fo daß 
fie beim Deffnen der Blafe nur tropfenweife ausſickert. Nad) 
Entfernung derfelben erfcheint der Grund ſchwarz und brandig. 

Charakteriftifh ift die Härte in der nädjten Umgebung 
der Puſtel; wenn ſolche 5. B. bei der Auslöfung der Blafe 
durchſchnitten wird, widerſteht fie dem Meffer, als durchfchneide 
man feften Sped. Die durdfchnittenen Winde find feſt und 
förnig, runzlig, von grauer, mit Weiß gemifchter, wie marmo— 
rirter Karbe, die Gapillargefäße fiheinen verwachſen und zer: 
ftört, denn nur wenige Stellen bluten bei dem Ausfchneiden. 

Bei einer intenfiveren Ausbildung wächſt die Blatter nicht 
blog Schnell, und die fecundären Brandblafen treten nicht bloß 
in größerer Anzahl hervor, fondern es zeigt fi auch eine wei: 
ter ausgebreitete, dunflere, rofenfarbige Röthe im Umkreiſe 
derjelben, als Zeichen einer fortfchreitenden Entzündung, die ſich 
dann auch öfter auf die Lymphgefäße erſtreckt und als Zellges 
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websentzündung mit einer bedeittenden Anfchwellung verbunden 
iſt. Diefe Anſchwellung kann felbft durch ihre Ausdehnung 
und ihre Heftigfeit, wenn fie edlere Theile mit einfchließt, gez 
fährlich werden. 


Iſt z. B. der Siß der Blatter im Gefiht, ſo ſchwellen 


die Augenlieder zu unförmlichen Blafen an, und können vom 
Brande zerfiört werden, wie denn die Conjunctiva palpebra- 


rum und bulbi häufig das Leiden theilt. Befindet fih dies 


jelbe am Halfe, oder in der Nähe defjelben, fo werden die 
Schling: und Arhmungsorgane, ſelbſt die Blutgefäße und Halse 
nerven, in einem hohen, das Leben bedrohenden Grade afficirt. 
Befonders pflegt die Schleimhaut der Luftiwege, vorzüglich der 
Kehlkopf mit ergriffen, wenigftens durch den Druck der har— 
ten Geſchwulſt in einem ſolchen Grade im feiner Function ge- 


ftört zu werden, daß leicht Lebensgefahr eintritt. Befindet ſich 


die Blatter an den Extremitäten, auf dem Rücken oder der 
Bruft, fo werden im erjten alle befonders Anfchwellungen der 
Lymphgefäße, im leßteren aber nicht felten Affectionen der 
Bruſtorgane beobachtet. Die Gefahr ift in allen diefen Fällen 
jedody bei weiten geringer als beim Siß der Puftel im Geſicht 
und am Halfe. 

Es giebt Falle, wo die Locdlaffection fi in ihren Erſchei— 
nungen mehr der rofenartigen Zellgewebsentzündung annäbert, 
wo die Röthe fih fehr weit ausbreitet, eine, bedeutendere ent= 
zündliche Reizung der Lymphgefäße hervortritt, und wo der 
Brand ım Zellgewebe unter der Haut, ohne Theilnahme der: 
felben, fich entfernter fortfeßt. 

Uebrigens läßt fih in der Entwicelung der Localaffection 
eine befiimmte Drdnung nicht wahrnehmen. Denn oft fehrei= 
tet diefelbe fo fchnell vor, daß fie fhon in 24 Stunden ihre 


Höhe erreicht hat, oft ift dazu aber eine Dauer von 4 — 6. 


Tagen erforderlih. Daher ift denn auch der Zeitpunkt, wo ein 
Allgemeinleiden fi Hinzugefellt, bald fhon am 2 — 3ten, oft 
erſt am 6 — Sten Lage erreicht. 

Nicht felten greift der Brand tief serfiötenN auf das Zeil: 
gewebe ein, jedoch beſchränkt er fih gewöhnlich nur auf die 


—— —— 
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Haut und das Zellgewebe, entblößt zwar Muskeln, Schnen, 
Bänder, Gefäße und Merven, greift diefelben jedod, eine ent⸗ 
zimdliche Theilnabme der Gefäße abgerechnet, faum jemals 
ſelbſt an. 


$. 132. 

b. Schreitet die Pustula maligna in ibrer Entwidelung 
vor, entweder in Folge der Intenſität der giftigen Einwirkung 
oder in Folge vernadsläffigter Kunſthülfe, fo bilder ſich von 
dem örtlichen Krankheitszuſtande aus eine allgemeine Vers 
giftung. . 

Beſtimmte Merkmale für die begonnene Neforption des 
Giftes giebt es zwar nicht, man kann den Eintritt derfelben je: 
doch vermutben, wenn die Localaffection an Unfang bedeutender 
zugenommen batz wenn Schmerzempfindungen im Verlauf der 
Lompbgefäße eintreten; wenn die erpfipelatöfe Entzündung und 
die Anfchwellung im Umkreiſe der urfprünglichen Krankheits— 
ftelle bedeutend zunehmen; wenn ein ftärferes Spannen, Ziehen 
und Prickeln von der leidenden Stelle aus ſich verbreitet, 

Es folgt num bald ein ficberhaftes Allgemeinleiden, was 
fi) zunächſt bemerkbar made durd Schwere und Ziehen in 
allen Gliedern, Mattigfeit, Zerfchlagenbeit, Unbehaglichkeit, 
Empfindlichkeit des ganzen Körpers, Unluſt, öfteres Gäbnen, 
Zieben im Verlaufe der Wirbelfäule, ein mürrifches, verdrieß: 
liches Weſen des Kranfen. 

Bald gefellen ſich hierzu gaftrifhe Symptome. Die Zunge 
wird meift gelblich belegt, der Appetit mangelt, die Kranken 
Hagen über Eingenommienbeit des Kopfes, Spannung in den Prä⸗ 
cordien, leiden an Uebelfeiten, Würgen und felbit in einigen 
Fällen an Erbrechen. Selbſt der Geſchmack wird ſchlecht, bite 
ter, und nicht ſelten zeigen ſich auch übelriechende Ructus. 

Der Urin wird meiſt in geringerer Quantität gelaſſen 
und ift trübe, gelblich, oft felbft did. Der Leib ift der Regel 
nad verjiopft. 

Don Zeit zu Zeit fielle fich jest auch ein öfters Schau— 
dern und Fröfteln ein. Der Puls ift anfänglid wenig fres 
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quent, aber Flein und etwas gefpannt, bald aber wird er ſehr 


frequent, die Hitze wird brennend, ſchon frühzeitig klagt der 


Kranke über große Beängſtigung, beſonders auf der Bruſt, der 


* 


Puls wird weicher, frequenter und kleiner, und es ſtellen ſich 
Delirien ein, während der Brand an der ergriffenen Stelle 


nun ſchnell um ſich greift. 
Anfänglich bat das Fieber einen mehr activen Charakter, 


und zeigt eine gewiffe Annäherung zum entzündlichen Gallen 


fieber, jedoch mit dem Unterſchiede, daß der Puls bier frühzei— 
tig weich erfcheint, daß die Angſt und Unruhe, fo wie die 


Eingenommenheit des Kopfes, einen tieferen Eingriff auf das. 


Blut und Nervenleben befunden. Später artet das Fieber 


aus zum faulichten Nervenfieber, oder es nimmt vielmehr ganz. 


die Eigenthümlichkeiten des $. 34. beſchriebenen Brandfies 
ders an. N 
Ein beftimmter Verlauf findet hierbei eben fo wenig Statt, 


als überhaupt von beftimmten, durch die Selbjthülfe des Or— 


ganismus veranlaßten und in der Natur des Uebels begründe: 
ten Krifen die Nede ift. Sch felbit babe eine größere Zahl 
von Kranken in meinem früheren Wirkungskreife- als Phyſikus 
beobachtet, ohne jemals eine folche bejtimmte  Drdnung des 
Berlaufes, oder beftimmte Fritifhe Beftrebungen wahrgenom— 
men zu haben. Uebrigens lehrt die Erfahrung, daß es in 
vielen, vielleicht in den meilten Fällen, bei ‚der Zocalaffection 


. bleibt, daß felbit die Natur durd eine begrenzende Entzündung , 
dein Brande Einhalt thut, wenn es fih um gelinder ausgebil- 


dete Krankfheitsfälle handelt, und daß das bier befchriebene 
Allgemeinleiden nit immer notbwendig zum Verlauf der 
Krankheit gehört, obgleich es in der weiteren Progrefjion ders 
felben beſtimmt hervortritt. Es giebt übrigens in der 
That Fülle, wo der Verlauf diefes Allgemeinleidens Außerft 
rapid erſcheint, und es ereignet fich dies befonders dann, wenn 
das Milzbrandgift in Wunden eingeimpft worden if. Es 
find mir einige Fälle vorgefommen, wo der ganze Verlauf 
einer. fehnellen Zorication glich, die ertödtend auf das Leben 
des Blutes umd der Nerven zugleich wirkte. Andere Aerzte 
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baben vom Äbnlihen Fällen berichtet. Ich erinnere mid) ins« 
befondere eines Scharfrichterfnechtes, der fi beim Abledern eis 
nes am Milsbrand erepirten Stüdes Vieh am Finger eine 
größere Schnittwunde zugefügt hatte. Derfelbe empfand fehr 
bald einen ziebenden Schmerz im ganzen Arm, die Wundſielle 
entzündere fi und war ſchon nah 6. Stunden brandig, es 
bildete fi eine Anfhwellung des ganzen Armes und eine bes 
deutendere Entzündung der Lymphgefäße mit einer Fieberre— 
action, die mit bedeutender Angſt und Unruhe verbunden war. 
Alles dies entwidelte fi von 10 Uhr Vormittags bis Abends, 
wo id) den Kranfen fab. Trotz der thätig geleifteten Kunſt— 
bülfe war der Kranke Abends 10 Uhr ſchon ein Dpfer des 
Todes. Nachdem cine große Angſt und Brufibeflemmung mit 
tupbusäbnlicher Eingenommenheit des Kopfes vorbergegangen 
waren, farb er mit den Zeichen der Lungenlähmung. 

Ohne Zweifel iſt bei der Ausbildung diefes Allgemeinleis 
dens der Einfluß der anderweitigen franfhaften Anlage: Zus 
ftände, die das betroffene Subject auszeihnen, fehr in Ans 
flag zu bringen. 


$. 133. 

c. Was nun diejenigen Fälle der Milzbrand: Krankbeit 
betrifft, bei denen ein Allgemeinleiden ohne das Hervortreten 
der Pustula maligna beobachtet worden iſt, fo find mir ſolche 
aus eigener Erfahrung nicht befannt, wohl aber find Nachrich— 
ten darüber von anderen Aerzten mitgetbeilt worden. Meyer 
berichtet Über mehrere Fälle diefer Art (Hufeland’s Journal 
Jahrg. 1822. St. 3. S. 89.), und auch Hoffmann glaubt 
fih zur Annahme derfelben aus eigener Erfahrung berechtigt, 
ftellt die Sache jedody der weiteren Beobachtung anheim. Cs 
liegt in der That noch fehr im Dunfeln, ob die Anftedung 
nicht in gewiffen Fällen durd ein Gontagium erfolge, was 
feine unmittelbare Berührung mit der Haut erheiſcht, ob alfo 
auch nicht von Haufe aus eine allgemeine Infection des Blu: 
tes ftattfinden könne. Sit dies der Fall, was fih der Mög: 
lichkeit nach nicht adfireiten läßt, fo iſt es auch leicht denkbar, 

Entzündungen I. Band. 15 
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wie nicht bloß ein durch Milzbrandvergiftung erzeugtes Allge 
meinleiden, ohne eine Localaffetion auf der Haut, ſondern 
auch eine Wirkung des Giftes auf innere Drgane ftattfinden 
könne, die in diefen eine brandige Zerftörung fchnell zur Reife 
bringt. Der Carbunculus wirft ſich hier beim Menfchen auf 
innere Drgane. Die Sade ift um fo wahrſcheinlicher, als ſich 
die Krankheit bei Thieren, und befonders beim Rindvieh gerade 
in diefer Are darftellt. Der Menfh ift für diefe allgemeine‘ 
Gontagion ohne Zweifel weniger empfänglid. Es ſcheint aber 
insbefondere die Wirkung des Giftes durch die Einimpfung an 
einer beſtimmten Körperftelle, ganz ähnlich wie dies bei andern 
Anſteckungsſtoffen der Fall iſt, weſentlich gemildert zu werden. 
Aber auch hierbei fcheint die Art der Einimpfung auf die 
fpätern Folgen wefentlih abandernd einzuwirken, indem fie ſich 
bei unverleßten, oder nur oberflächlich verlegten Hautftellen 
weit gelinder darfiellt, als wenn die Cinimpfung durd) eine 
bedeutendere Verwundung erfolgte. 

Ein beftimmtes Bild über die hier in Rede ftchende Art 
des Erkrankens läßt fih nad) den bis jeßt vorliegenden weni: 
gen Thatfachen nicht aufftellen, es geftaltet ſich ſolches aber 
gewiß auch, verfchieden, je nad) der Kocalaffection innerer Organe, 
die fi) im einzelnen Kalle ausbildet. Im Allgemeinen han— 
delt es fih um einen Fieberzuftand, der anfänglich activ auf: 
tritt, bald aber das Eigenthümliche eines gallig- faulig = ner: 
vöſen Fiebers annimmt, dem fi Zufälle von der hervortres 
tenden Mittheilnahme innerer Drgane beimifchen, und was 
unter allen Umſtänden einen ſehr rafchen Verlauf madıt. 


$. 134. 

Die Urſache des Carbunculus contagiosus ift in einem 
‚eigenen Anfteefungsfioffe zu fuchen, der bei den Thieren die 
Milzbrand- oder Blutſeuche erzeugt, und der Hegel nad 
von diefen auf den Menſchen übertragen wird. Die bier in 
Rede ftehende Krankheit macht bei den Thieren eine ausgebreis 
tete Kranfheitsfamilie, die jedoch am häufigften beim Rindvieh, 
den Schafen und Schweinen ald Seuche auftritt, in einzelnen 
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Fällen aber auch fporadifh erfheint. Die Urfachen, welche 
diefe Krankheit bei den Tbieren bervorrufen, liegen noch durd)r 
aus im Dunfeln. Sm Allgemeinen fiebt jedod durd) die Ber 
obachtung fo viel feſt, daß fie vorzugsweie im beifen &om: 
mer und auf fumpfigen Weiden ausbricht, und dann gewöhn: 
lich in der betroffenen Heerde ſchnell um ſich greift. Einige 
Beobachter find der Meinung, daß auch der Mehlthau beglın: 
fligend für die Kranfbeitsbildung wirke. Ich habe Miljbrand: 
feucben unter dem Rindvieh oft beobachtet, diefelben immer 
auf einzelne Weidepläte befchränft gefunden, und befonderg 
dann ausbredben feben, wenn dur die Hite des Sommers 
das Trinfwafler auf den WVeidepläßen mehr ausgetrodnet war, 
und das Vieh im diefer Beziehung auf mit faulem Waſſer 
angefüllte Pfützen angewieſen war. Auch hat es mir gefchienen, 
als wenn ein zu frübes Austreiben des Viehes auf fumpfige 
Weiden, wenn die Sumpfluft nod mehr am Boden zurückge— 
balten und dur die Morgenfüble condenfirt wird, den Aus: 
bruch der Seuche begünftige. Indeſſen babe ib Miljbrande 
feudyen auch obne ſolche offenbaren Schädlichkeiten entitehen, 
und oft ganz plößlich bei einer größeren Stüdzabl aus der 
Heerde eintreten feben, fo daß über den Urſprung der Seuche, 
die zu den rapideften und tödtlichjten gehört, noch ein großes 
Dunkel herrſcht. 

So wenig als wir über den Urſprung der Seuche im 
Klaren find, eben fo wenig find wir auch über die Art ihrer 
weiteren Verbreitung zuverläffig belehrt. Die Frage, ob bie 
Seuche ein flüchtiges Contagium entwidele, was fi in der 
Atmoſphäre des kranken Tbieres verbreitet, und auf andere 
Thiere einwirfend, auch bei diefen die Krankheit zur Entwicke— 
lung bringt, ift Feinesweges über alle Zweifel fiber entſchieden. 
So viele Milzbrandfeuchen ih aud zu beobachten Gelegenheit 
gebabt babe, jo bin ich doch vom einer foldyen lebertragung 
eines Contagiums, was in der Kerne wirkte, niemals übers 
zeugt worden. Dennod find andere Beobachter der Anſicht, 
daß fi beim Milzbrand ein Contagium entwidele, was von 
einem Thiere auf das andere übertragen werde, und bei dies 
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ſem diefelbe Krankheit hervorbringe Es ift daher nad) der 
jegigen Lage der Sade im Allgemeinen anzunehmen, daß der 
Milzbrand bei Thieren fih zwar felbftändig entwickele, daß fi) 
jedoch in einzelnen Seuchen und intenfiven Kranfheitsfällen 
ein Contagium erzeugen Eönne, was die weitere Verbreitung 
der Krankheit veranlaßt. 


F. 135. 
Was nun den Carbunculus contagiosus beim Menfchen 
anbetrifft, fo ift zunächſt die Frage aufzuwerfen, ob derſelbe 


unter allen Umftänden die Folge einer Mittheilung der Krank— 


beit von Thieren auf den Menfchen fei, oder ob aud beim 
Menschen eine felbfifiändige Entwidelung des Uebels Statt 
finden fünne. Es giebt in der That Fülle, wo eine folde 
Mittheilung des Thiergiftes auf den Menſchen nicht nachge— 
wiefen werden kann, ich felbft habe dergleichen beobachtet, und 
noch neuerdings bat Barez, in Casper’s medicinifcher Wo— 
chenſchrift, einen fehr intereffanten Fall diefer Art mitgetheilt, 
Da es indeffen fehr ſchwierig, ja ganz unmöglich iſt, alle mögs 
lihen Mittheilungswege zu erfennen, fo bleibt die Thatfache der 
felbftftändigen Entwidelung beim Menfchen big jegt noch immer 
zweifelhaft, und kann höchſtens als wahrſcheinlich hingeftellt 
werden. 

Der Negel nad) gilt es alfo eine Mittheilung des Anſtek— 


Eumgsjtoffes vom Thiere auf den Dienfchen. Dieſer Anſteckungs⸗ 


ftoff ift allen Erfahrungen zufolge mehr firer Natur, und 
vorzugsweife an die Theile des kranken Thierförpers ge: 
bunden. Es kommt daher befonders in Betracht die une 
mittelbare Berührung mit der Jauche des am Milzbrand 
erepirten Viches, oder mit der Wolle, den Haaren, dem Keder 
von demfelben. Auch an den Krippen und an den Stellen, 
wo das am Milzbrand erkrankte Vieh ſtand, feheint ſich das 
Gift längere Zeit wirkffam zw erhalten. Cs werden daher 
von dem Carbunculus contagiosus vorzüglid nur folche 
Perfonen befallen, die mit dem Franken Vieh in unmittelbare 


Berührung kamen, fih mit dem Schlachten und Abledern deſ— 
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felben befhäftigen, oder die Wolle, Haare, Leder u. f. w. von 
ſolchen Tbierförpern verarbeiten, in welden Gegenfländen fid 
das Gift fehr lange wirkfam erbält. 

Die Rrage, ob die Atmoſphäre eines franfen Thieret, 
durch die Mittheilung eines flüchtigen Anſteckungsſtoffes, die 
Krankheit beim Menſchen bervorbringen fönne, ift noch durch— 
aus unentſchieden. Wahrfceinlic wird diefe Thatſache indefs 
fen durch diejenigen Fälle gemacht, wo eine Milzbrandfranf: 
beit obne Localafleetion beobachtet worden iſt. Daß bierbei 
jedoch Taäuſchungen ſehr leicht möglich find, ift leicht zu bes 
greifen, und daß diefe Krankheitsfälle eben fo gut von dem 
Genuß des Fleiſches vom Franken Vieh abgeleitet werden kön— 
nen, nicht abzuleugnen. 

Was mim die Mebertragung des Anftedungsftoffes auf: den 
Menſchen berriffe, fo läßt ſich diefe theils als eine unmittel- 
bare, theils als eine mittelbare denfen. Die unmittelbare er: 
folgt durch die Berührung mit den gedachten Theilen des franz 
fen und erepirten Viches, die mittelbare erfolgt vielleicht mit 
teljt Uebertragung des Giftes durch Inſecten, befonders Flie— 
gen, die früber an ſolchen Thierkörpern ſich vollgefogen haben, 
die am Milzbrand entweder erkrankt oder erepirt waren. Diefe 
letztere Tbatfache ift zwar nicht fiber alle Zweifel erwieſen, im: 
deſſen doch als möglidy denkbar, umd es giebt fogar eine) grös 
ßere Zahl von Beobachtungen, die diefelbe wahrſcheinlich 
machen. 

Die Art und Meife, wie nun die Mittbeilung auf den 
menfchlichen Körper erfolgt, ift wieder eine doppelte. In fehr 
vielen Fällen wird das Gift im verwundete Körperftellen 
aufgenommen, und ich babe bereits oben darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Ausdehnung und Xiefe der Verwundung, 
und der dadurd bedingte, leichtere oder ſchwierigere Eingang 
des Giftes auf die Säfte des Körpers, auf die Geftaltung der 
Krankbeit weſentlich modificirend einwirke. Dann kann aber 
ohne Zweifel eine Mittheilung auch ftattfinden durch eine bloße 
Berührung der Jauche und Überhaupt des Giftes mit der ents 
blößten, dinmeren Haut, in welchem Falle eine langfamere Ents 
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wicelung und eine geringere Ausbildung des Carbunkels vie 
Folge zu fein fcheint. 
Sch halte ws endlich für außer Zweifel geftellt, daß ver 
Genuß des Fleifhes vom milzbrandfranfen Thiere eine Ver— 
Hiftung erzeugen könne, die entweder ald Milzbrandkrankheit 
ohne Localaffection an der Dberfläche des Körpers verläuft, 
oder auch wohl in gutartigen Fällen: einen Auswurf nad) der 
Dberfläche bildet, und dann den Anfchein einer idiopathifch ent: 
wickelten pustula maligna giebt. Denn obgleich gegen biefe 
Art der Mitteilung von vielen Seiten Zweifel erhoben wor— 
den find, fo fehlt es doch nicht an Thatfachen, die überzeugend 
nachweifen, daß durch den Genuß eines folchen Fleifches die 
Krankheit wirklich erzeugt worden ift, und wenn dies nicht im 
allen Fällen gefchehen ift, fo muß wohl die verfchiedene Sn= 
tenfitäit des Giftes, die befondere Art des Fleiſches und das 
Verhalten der individuellen Anlage, fo. wie der äußeren Um— 
ftände, zur Erklärung diefer Thatſache in‘ ia gez 
zogen Werden. 

Es iſt endlich noch in Frage zu feffen, ob die Uebertra⸗ 
gung der pustula maligna von einem Menſchen auf den an= 
dern ftattfinden Eönne.  Mandt: bat Smpfverfuche aus: der 
Puſtel bei Menfchen auf Thiere gemacht, die jedoch ohne Er— 
folg blieben. Thomaffin dagegen erzählt einen Tall, dag 
eine Frau, die ihren an der pustula maligna leidenden Mann 


verband, und fi die Wange mit den Fingern abwifchte, welhe 


mit der aus den Bläschen: fickernden Flüſſigkeit befleckt war, 
zwei Stunden nachher eine Geſchwulſt auf der Wange befam, 
welche beunrubigende Fortſchritte machte. Im Allgemeinen fehlt 
es jedoch bis jetzt an zureichenden Thatſachen, um über die hier in 
Rede geſtellte Frage eine zuverläſſige Antwort geben zu können. 
Aus den Berichten der Medicinalbeamten. im Preußifchen 
Staate follen ſich jedoch mehrere für dieſe Mittheilung ſpre— 
chende Thatfachen entnehmen laffen. (Hufeland’s Zournal 
als Bemerkung zu dem angeführten Auffaß von Meier.) 
Unerwähnt Fann ferner nicht bleiden, daß mehrere Schrift: 
fiellee die Meinung ausgefprochen haben, daß die pustula 





231 


maligna bein? Menfchen ſich ohne Einwirkung des Milzjbrand: 
giftes, aus einem im der Armofpbäre verbreiteren Miasma ent» 
wickeln könne, und daß fie fich bierbei befonders auf eine von 
Baple gemachte Mittbeilung der fpontanen Entwidelung der 
Krankheit umter Imftänden berufen, wo eine Mebertragung 
von Tbieren auf den Menſchen nicht annehmbar war. An ei: 
nen ſolchen miasmatifchen Urfprung ift jedoch kaum zu glau— 
ben, wenn man bedenkt, daß das lebel beim Menfdyen immer 
nur fporadiich auftritt, die miasntatifche Einwirkung aber doch 
der Regel nad) eine größere Menfchenzabl betreffen würde, Ich 
bin geneigt, die idiopatbifche Entwicelung der pustula maligna 
beim Menfchen mebr von individuellen Umſtänden abzuleiten, 
und als die Kolge der Diepofition irgend eines, den Brand 
erzeügenden Stoffes zu betradhten, infofern umbefannte Mitthei— 
Iungswege die Mittheilung des wirklichen Milzbrandgiftes den: 
noch nicht vermittelt haben. 


$. 136. 

Die Wirfung des Milzbrandgiftes ift nach der vorſtehend 
geführten Auseinanderfeßung in den bei weitem bäufigfien Fäl— 
len urfprünglich eine örtliche, nur auf die Eimimpfungsitelle 
beichränfte. An diefe örtliche Wirkung knüpft ſich erft in der 
weiteren Entwickelung eine fecundäre allgemeine. Ob nun 
aber das Milzbrandgift unter allen Umftänden nur allein diefe 
örtlihe Wirkung urfprüngfich äußere, oder 0b nicht gerade 
der Weg der Cinimpfung, wie bei anderen Gontagien, dieſe 
mildere Wirkung zur Kolge babe, ift eine Frage, die nad) der 
jegigen Lage der Sache eine Beantwortung ſchwer zuläft. Die 
bereits früher erwähnten Fälle einer urſprünglich allgemeinen 
Milzbrandkrankheit ohne KLocalaffeetion fcheinen wenigſtens 
darauf hinzuweiſen, daß eine andere Eingangspforte dem 
Gifte auch eine andere Wirkung verleibe, und man würde aus 
diefem Grunde genötbigt fein, eine doppelte urfprüngliche Wir: 
fung anzuerkennen, jenadidem entweder die Cinimpfung auf 
die Haut erfolgt iſt, oder eine mehr unmittelbare Einwirkung 
auf die ganze Säftemaffe ſtatt gefunden bat. 
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Das Milzbrand-Contagium umterfcheidet fi) von andern 
Gontagien auch vorzüglich noch dadurch, daß es Feine abge: 
grenzte — hervorbringt, wie Maſern, Pocken, 

Scharlach, ſelbſt Typhus, ſondern einem fauligen Zunder gleich 
wirkt, der entweder örtlich an einer Impfſtelle die Ertödtung 
des Lebens im Gewebe zur Folge bat, oder dieſe tödtliche Wirs 
fung auf das gefammte Blutleben und, durch daſſelbe, auf 
das Rervenſyſtem ausübt. 

Sch babe bereits früher darauf aufmerkſam gemadt, daß 
die Art der Einimpfung des Giftes auf die Geftaltung der 


Krankheit einen wefentlihen Einfluß auszuüben ſcheint, und 


daß befonders die Einimpfung bei folhen Verwundungen, welche 
die fehnellere Neforption in die. Blutmaffe begünftigen, der 
Krankheit fchneller einen gefährlichen Charakter gebe und die 
frühere Ausbildung eines Allgemeinleidens begünftige. Wo 
dies nicht der all ift, erhält fi) die Wirfung des Giftes ent— 
iveder für immer oder doch wenigftens längere Zeit örtlich. 
Wir haben es mit einer aus fpecififcher Urfache erzeugten, zum 
Brande geneigten Entzündung der Haut, vorzugsweife aber des 
Sellgewebes zu thun. In dem Abfterben des Zellgewebes an 
der Impfſtelle ſcheint fi die Wirkung des Giftes öfter zu er— 
fohöpfen, und die geringere Ausdehnung und Bedeutung des 
Brandes läßt eine von der Natur eingeleitete Begrenzung, durd) 
die im Umfreife des Brandes erzeugte peripherifche Entzün⸗ 
dung zu. Bei intenſiverer Wirkung des Giftes greift die 


Brandbildung nicht nur allein weiter um ſich, ſondern es er⸗ 


hält ſich auch die ſpecifiſche Natur des Giftes, dringt mit dem 
Fortfhreiten der Brandentzimdung in die Säfte ein, und er 
zeugt ein Allgemeinleiden, was entweder die Richtung zum 
galiig = faulig = nervöfen Fieber nimmt, oder duch ſchnelle Er: 
tödtung des Blutlebens dem Leben ein Ende madt. Die gal: 


lihten Erſcheinungen, welche dies Fieber begleiten, deuten eine. 


befondere Beziehung der Wirkung des Giftes zum gaftrifchen, 


und befonders zum Leberfyftem an, die indeffen zum Theil . 


durch die Veränderung der Blutmiſchung, zum Theil auch durch 
die nächte Rückwirkung der Toxication auf das Ganglien= 


— 











Mervenfuftens vermittelt zu werden ſcheint. Daß aber bei der 
Mihzkrankheit oft ein ſchneller Bluttod dem Leben ein Ende 
macht, wird befonders nod dadurd bewiefen, daf der Milz: 
brand bei Thieren nicht felten anfcheinend gam gefunde Thiere, 
ganz plöglid, wie vom Schlagfluß befallen, tödter. Ich babe 
es oft felbit beobachtet, da Tbiere auf der Weide, denen man 
furz vorber noch nichts angemerkt hatte, plötzlich niederfanfen 
und erepirten, und es it nicht unwabrfcheinlich, daß ähnliche 
Fälle auch beim Menſchen fi ereignen können, wofür mehrere 
Tharfachen überdem fprechen. 


$. 137. 

Der Carbunculus contagiosus bat unter allen Umſtän— 
den eine große, und oft eine für das Leben Gefahr bringende 
Bedeutung. 

Geringer iſt diefe Bedeutung und die davon abhängige 
Gefabr freilich, wenn der Carbunculus contagiosus noch als 
reine Örtliche Affection beſteht; je mehr indeſſen die begonnene 
Nücdwirfung auf den gefammten Lebensproceß gefürchtet wer: 
den muß, defto mehr fteigert fih die Gefahr des Uebels. Gut: 
artiger erfcheinen meift diejenigen Fälle, wo feine Cinimpfung 
in eine Wunde erfolgte, fondern die Einimpfung nur durch 
die umverlegte Haut ftattgefunden bat, denn jene erftern Bälle 
jieben der Regel nach ein ſehr rafches Fortichreiten ſowohl der 
örtlichen Affection als des Allgemeinleidens herbei. Ze schneller 
überhaupt die Zocalaffeetion in ihrer Entwidelung fortfchreitet, 
defto mehr Gefahr für die Neforption, und ein dadurch ‚bes 
dingtes gefährliches Allgemeinleiden fteht zu befürdten. Ins— 
befondere bat aber auch der Sit der pustula maligna auf 
die daraus entwachiende Gefahr einen großen Einfluß. Sm: 
mer iſt diefelbe gefährlich und kann leicht tödtlidy werden, wenn 
fie ihren Sig im Geſichte und am Halfe bat, tbeils wegen 
der Rähe des Gehirns, tbeils wegen der enormen, oft bis auf 
die Bruft reichenden Anſchwellung, welde durch Drud auf 
die Luftröhre und die großen Gefäße Gefahr bringen kann. 
An den Ertremitäten fielle fi die Prognofe im Ganzen gün: 
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ftiger. ine Infection, die durch die Einwirfung eines fri= 
ſchen Giftes verurfacht wird, bringt der Negel nach ein hefti— 
geres Erkranken hervor, als eine ſolche, die dur ein Gift er: 
zeugt worden ift, was fehon längere Zeit an Haaren, Wolle, 
Sellen u. f. w. gehaftet hatte. 

Iſt der Carbunculus contagiosus diefem nad) nur noch 
Localfrankheit, fein Verlauf weniger rapide, fo ift die Hoff- 
nung zur Wiederherftellung des Kranken vollfommen begründet. 
Geöchſt gefährlich ift er dagegen, wenn ſchon ein ſecundä— 
res Allgemeinleiden bervorgetreten iſt. Tritt ſolches im befti- 
gern Grade einer allgemeinen Zorication ein, fo vermag die 
Kunſt nichts, um den Tod abwenden zu können. Bleibt das 
Fieber dagegen mäßig, noch mehr im activen Stadium, fo 
kann auch jeßt noch die Cur mit Hoffnung unternommen wers 
den. Je mehr das Fieber aber zum faulicht-nervöſen Grund: 
charakter binneigt und je weniger dem Umfichgreifen des Bran— 
des Einhalt gethan werden kann, deſto weniger Ausſi = für 
die Rettung des Kranken ift vorhanden. 

Diejenigen Fälle, die durch eine urfprüngliche allgemeine 
Infection bedingt worden find, gehören ohne Zweifel zu den 
allergefährlichiten, gegen welche die Kunſthülfe am wenigften 
zu leiften im Stande ift. 


$. 138. } 

"Sie Behandlung der pustula maligna und des daran 
gefieipften Allgemeinleidens erheifcht von Seiten des Arztes 
ein entfceheidendes, rafches und umfichtiges Gurverfahren. Die 
Natur vermag durch ſich felbft für die Aufhebung des ange: 
fachten Kranfheitsproceffes wenig zu leiften. 

Ja, die Erfahrung lehrt vielmehr, daß nur in feltenen, 
höchſt gelinden Fallen die urfprüngliche Puſtel durch eine De: 
marcationslinie von dem Gefunden abgefchieden, und durch das 
felbftftändige Streben der Natur abgeftogen wird. In den bei 
weitem meilten Fallen fchreitet die brandige Zerftörung nicht 
nur allein unaufhaltfem fort, .. fondern die Rückwirkung auf 
der gefammten Lebensproceß iſt auch eine fo feinofelige, daß 


/ 








235 


von der ſpeciſiſchen Matur des Biftes eine ſchleunige Ertödtung 
des Blut: und Mervenlebens erwartet werden kann. Inter 
ſolchen Umſtänden bat denn alfo der Arzt die Aufgabe, Alles 
dazu beizutragen, um die Krankheit nicht nur allein zu vers 
büten, fondern auch raſch und entfcheidend einzuwirken, um 
der umausbleibliden Gefahr entgegen zu treten. 

Es kann bier wicht zu meiner Aufgabe gebören, die Mile 
brandfrankbeit bei Thieren, ibre Verhütung und Heilung näber 
zu erörtern; es wird vielmehr genügen, darauf aufmerkfam zu 
machen, daß zu Zeiten, wo der Milzbrand bei den Thieren 
herrſcht, befondere VBorfichtigfeitsmaaßregeln für die Menſchen 
anzuordnen find, damit diefe nicht der Gefahr der Anſteckung 
unterliegen. Dazu gebören nun die polizeilihen Vorſchriften, 
welche das Abledern der Tbiere unterfagen und ein. tieferes 
Eingraben des erepirten Viches gebieten. Es gehört bierber 
eine Belehrung über die Gefahr, welcher diejenigen ausgefeßt 
find, die das Franke Vieh pflegen und warten, fo wie über die 
Vorſichtigkeitsmaaßregeln, die fie dabei zu beobadıten ‚haben. 
Es gebört dabin ferner die Beauffichtigung der Sclächtereien, 
damit fein milzbrandfranfes Vieh geichladhtet und von Men: 
{chen genoffen werde. AInsbefondere aber iſt das Volk auf die 
Gefabr aufmerffam zu machen, weldye aus der Aufnahme des 
Giftes in Wunden, und felbit fehon die Berührung deffelben 
mit entblößten Hautftellen bervorbringtz die erſten Kennzeichen 
des Uebels find demfelben befannt zu machen, ein vorläufiges 
prophylaktiſches Verfahren demfelben zu empfeblen, und diejem 
allem die Ermabnung, frühzeitig eine ſachverſtändige Hülfe zu 
fuchen, beizufügen. In Hinfiht auf das propbylaftische Ver: 
fahren find Eſſigumſchläge auf die Stelle, wo eine Ginwir: 
fung des Giftes ftattfand, zu empfeblen, da der Eſſig wohl 
überall zunächſt berbeigefhafft werden Fann. Außerdem ver: 
dienen Umſchläge von Chlorwaſſer, oder von Chlorkalkauf— 
löfung den Vorzug. 

$. 139. 

Das gegen die Krankbeit felbit einzuleitende Curverfabren 

ift zunächſt darnad) zu beſtimmen, ob wir es nod mit einem 
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Brtlihen Leiden zu thun haben, oder ob bereits das davon 
ausgehende fecundäre Allgemeinleiden eingetreten ift. Ueber— 


all haben wir ändeffen in Erwägung zu ziehen, daß wir die 


Grenze, wo das rein Örtliche Beftehen der pustula maligna 
aufhört, und eine allgemeine Infection eingetreten ift, nicht 
genau beftimmen Fünnen, ja, daß die Erfahrung Beifpiele 
nachweifet, wo, bei einer anfcheinenden Dertlichfeit des Uebels, 
der Tod dennoch) plößlich erfolgte und die allgemeine Snfection 


nachwies; daß es daber der Vorſicht entfprechend iſt, felbf bei 


diefer anfcheinenden Dertlichfeit des llebels die Vorbeugung ei: 


ner allgemeinen Einwirkung des Giftes auf die Blutmaffe nicht 


unbeachtet zu laffen. 
Bei diefer Lage der Sache hat der Arzt bei der Gur der 
pustula maligna im Allgemeinen folgende Aufgaben zu Löfen. 
a. Man entferne die urfprüngliche Blatter fo frühzeitig 
als möglich auf. direete Weife, oder, wo folches nicht zuläſſig 
iſt, wirfe man auf die Zerftörung des Giftes. 


b. Man behandle die im Umkreiſe der Puſtel bervorge: 


rufene Entzündung, und wo diefe noch mit brandiger Sub: 
ftang in Verbindung fleht, ſuche man auf eine folhe Leitung 
derfelben hinzuwirken, daß durch diefelbe eine Demarcationg: 
linie hervorgerufen und die Abftogung des Brandigen bewerf: 
ftelligt werde. 

c. Man furhe der allgemeinen Snfection des ganzen Kör: 
pers vorzubeugen, auch da, wo das Uebel noch als ein ört— 
liches betrachtet werden Fann, da die Grenze, wo diefe allge: 
meine Snfection beginnt, durch keine beſtimmten Kennzeichen 
angedeutet wird. 

d. Sit dieſe allgemeine Infection aber eingetreten, fo be: 
bandle man den davon ausgehenden Krankheitszuftand feiner 
Natur entfprechend. 


$. 140. 
Die erfie Aufgabe, welche die möglichſt fchnelle Entfer: 


nung des Giftes einſchließt, iſt den Umſtänden entfpredend 


auf verfhiedenen Wegen zu löſen; indem wir die Puftel ent: 


ern ee — 
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weder durch das Mefler entfernen, oder durch das Glüheiſen 
und durch Aetzmittel bis auf die gefunde Subſtanz bin zers 
flören; oder endlich, wo alle diefe Verfahrungsweiſen nicht zus 
käffig erfcheinen können, durch chemisch wirkende Mittel die 
Zerflörung des Giftes zu bezwecken beftrebt find. 

Was zuerft das Ausfchneiden der Puſtel anbetrifft, fo ge: 
währt ſolches fchnelle, und der Erfahrung zu Folge zuverläſſige 
Hülfe, und wo felbiges daber dem Site der Puftel und dem 
Umfange der brandigen Zerjtörung nad nur irgend zuläſſig ers 
ſcheint, iſt es allen übrigen Verfabrungsweifen vorzuziehen. 
Indeſſen muß durd den Schnitt. die vollftändige Entfernung 
der Puſtel auch möglich fein; es muß das Ausfchneiden auch 
mit der Vorficht ausgeführt werden, daß eine neue Einimpfung 
des Giftes im die erzeugte Wundfläche nicht erfolgen kann. 
Am ficherften leiftet dies Verfahren daber nur bei der friich 
entitandenen Puftel vollftändige Hülfe, die uns die Möglichkeit 
einer vollitändigen Ausſchneidung darbietet. 

Das Ausbrennen der Impfſtelle, wenn es früßzeitig ge— 
nug gefcheben fann, gewährt obne Zweifel ein eben fo ſiche— 
res Hilfsmittel, und ift vielleicht in den meiften Fällen fogar 
dem Schnitte vorjujieben. Es zerftört nicht nur allein das 
Gift und die begonnene Brandbildung, fondern es ruft aud) 
im Umkreiſe eine active Neaction bervor, die dem Fortichreiten 
des Brandes die Grenze ſetzt. Wo indeſſen diefe Brandbil- 
dung ſchon einen bedeutenderen Umfang gewonnen bat, werden 
wir nicht mehr im Stande fein, eine vollkommene Zerfiörung 
durch das Glübeifen zu bewerfjtelligen. 

Die Anwendung der Yesmittel kann in verfchiedenen Fäl— 
len in Betracht fommen. Wir bedienen ung derfelben zunächſt 
nach der Ausfchneidung der Puftel, um die etwa noch zurück— 
gebliebenen Refte der krankhaften Subftanz zu zerfiören und 
die in der Schnittwunde etwa geſchehene neue Infeetion au: 
genblicklich zu befeitigen. Im diefem Kalle gebraucht man am 
zweckmäßigſten den Lapis infernalis. Boher empfiehlt, wenn 
man die Krankheit gleih im Anfang zu behandeln befommt, 
das Bläschen ohne Zeitverluft zu öffnen, das Serum ausjus 
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Iceren, abzutrocknen, und einen entſprechenden Charpiepfropf 
mit Liquor stibii muriatiei getränft, oder ein Stück Lapis 

causticus einzulegen und zu befeftigen. Nach fünf bis fechs 
Stunden foll fih ein harter trodener Brandfchorf gebildet ha- 
ben, der mit einer Digeftivfalbe zu verbinden if. Sch babe 
mit dem beften Erfolg einen diden Brei von Chlorfalf ange: 
wendet. Andere rühmen die concentrirte Schwefelfäure, auch 
die Salzſäure. 

Wenn nun aber die den Puftelfnoten umgebende Ent: 
zundung weiter ausgebreitet erfcheint, der Brand auch ſchon— 
bedeutende Fortſchritte gemacht hat, dann kann von einer un: 
mittelbaren vollfommenen Zerftörung der ganzen Franfhaften 
Partie freilich nicht die Nede fein, und dann wird theils ein 
Verfahren wie beim Brande überhaupt einzufchlagen fein, 
theils aber wird durch chemisch einwirfende Mittel auf die 
Zerftörung des Giftes gewirkt werden müffen. 

Vor allen Dingen find Einfhnitte zu machen, wodurch 
nicht bloß die Löſung des Brandigen befördert, fondern der 
Anwendung der Arzeneien, binfihtlic ihrer Wirkung auf die 
gefunde Subſtanz, auch Eingang verfchafft, auch der Brand— 
jauche, wo fich ſolche zeige, der Abflug geftattet wird. Außer: 
dem ift die Anwendung der Säuren, vorzüglich der Schwefel: 
fäure, zu empfehlen, die nad) Umftänden im verfehiedenen Grade 
verdünnt werden Fann. Cine ftärfere Auflöſung des Chlor: 
Falfes, die Aqua oxymuriatica, und das Acidum pyroligno- 
sum find ferner als die vorzüglichften, der brandigen Zerfid- 
rung Einhalt thuenden und die Wirkung des Giftes aufheben: 
den- Mittel zu betrachten. Hoffmann empfiehlt als ganz be= 
fonders wirkffam ein Gataplasma von Brod, China und Wein: 
efjig, oder verdünnter Schwefelfäure. 


$. 141. | 

Die Löfung der zweiten Aufgabe, die richtige Behand: 
fung der die Puſtel umfreifenden Entzündung, erlangt beſon— 
ders dann eine große Wichtigkeit, wenn diefe Entzündung. weiz 
ter ausgebreitet erfcheint, und die bramdige Zerftörung Fort: 
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fchritte zu machen drobt, Dieſe Entzlindung ift anfänglid und 
im günftigeren Kalle die Folge einer activen Reaction, und 
erbeifht eine Beſchränkung durch ein gelindes antiphlogiſtiſches 
Gurverfabren, wozu fi) kalte Umfchläge von Bleiwaſſer am 
befien eignen. Auch kann ein mit Acetum saturninum bes 
reitetes Cataplasma mit Mugen angewendet werden. In ins 
tenfiveren Fällen der Entzündung kann auch eine Blutentziebung 
zur Anwendung kommen, und fie wird fi) im Anfange unter 
entiprechenden Umftänden oft nützlich beweifen, Iſt die Ent: 
zündung aber von den Kortfchritten des Brandes abbängig und 
als ſecundäre Brandentzündung zu betrachten, dann hängt ibre 
Beſchränkung tbeils ab von der richtigen Behandlung des 
Brandes, tbeils aber find äußerlich warme Komentationen auf 
die Brandftelle, felbit erregende Mittel anzuwenden, wie beim 
Brande bereits angegeben worden iſt. Viele empfeblen lleber: 
ſchläge von verdünnten Säuren. Durch die bereits erwähnten 
Imeifionen in die brandige Maffe wird den Mitteln die Ein: 
wirkung auf die gefunde Subjtanz geflattet, und die active 
Reizung, die fie bier bervorbringen, wird von Neuem einen 
activeren Charakter der Entzündung bervorrufen, der zur 
Eiterbildung führt und die Begrenzung des Brandes zur Folge 
bat, wenn anders durch die Entfernung der brandigen Sub: 
ftanz und die Zerfiörung der Brandjauche die Rückwirkung auf 
das lebendige Gewebe möglichit bald bejchränft, oder vollfom: 
men aufgeboben wird. 

Zu die Begrenzung des Brandes auf die eine oder die 
andere Weiſe erzielt, fo ift durch Beförderung der Eiterung für 
die Abſtoßung der brandigen Mafle zu forgen, und dann die 
reine Gefhwüresflähe nad den Negeln der Chirurgie zu be: 
handeln. 

Eine befondere Beachtung verdient unter Umfiänden noch 
die oft jo außerordentlich ſtarke Anfchwellung, die befonders am 
Halje, aus den bereits früher angegebenen Gründen, lebensge— 
fäbrlid werden kann. Es fann in Rückſicht auf diefe in der 
Zellgewebsentzündung begründete Anſchwellung nur nützen 
die frübzeitige Amvendung der Blutentziehungen, und der Ge: 
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brauch warmer Fomentationen, wie fie bei der phlegmondfen 


Zellgewebsentzüundung empfohlen worden find. Auch die Eins 


reibung der grauen Salbe wird von Einigen gerühmt. 


$. 122. 

Was die dritte Aufgabe, die Vorbauung der allgemeinen 
Snfection, betrifft, fo wird derfelben vorzugsweife zwar durch 
die vollftändige Löfung der erften Aufgabe mit genügt; den— 
noch aber erheiſcht es die Vorfiht in allen Fällen, wo nicht 
gleih im Anfange eine vollftändige Entfernung der pustula 


möglid war, durch ein inneres Gurverfahren diefer Sufection 


gleichzeitig entgegen zu wirken. Der innere Gebraud der 
Schwefelſäure und der Aqua oxymuriatica fommt hierbei 
befonders in Betracht. Man läßt das Acidum sulphuricum 
dilutum in einen fchleimigen Getränf nehmen, oder giebt «8 
aud in einer Mifhung mit Syrupus altheae oder rubi 
idaei. Die Aqua oxymurialica giebt man mit einem Zu: 
ſatz von Zuder oder Syrup, etwa ſtündlich zu einem Eßlöf— 
fel voll. 

Bon vorneweg fei man auch aufmerffam auf a Zuftand 
des gaftrifehen Syſtems, und wo fich gaftrifche Erfeheinungen 
geltend machen, ſäume man nicht mit der Anwendung eines 
Brechmittels. 


+ 


8. 148. | 

Iſt nun aber ein Allgemeinleiden bereits eingetreten, ſo 
iſt die Natur deſſelben genau zu erwägen. 

Bor allen Dingen berückſichtige man zuerſt die wohl nie— 
mals fehlende gaftrifche Complication; dieſe erheifcht zunächſt 
ein Brehmittel, und bin und wieder felbft eine fortgefeßte anti= 
gaftrifche Behandlung. 

Im Anfange fpricht fih das fieberhafte Allgemeinleiden 
‚ meift mit einem activen Charakter aus, und erfordert eine dem 
Grade der Krankheit entfprechende antiphlogiftifche Behandlung. 
Freilih wird man nit zu ftarf antiphlogiſtiſch eingreifen dür— 
fen, da diefer active Zeitraum meift fehr bald vorübergeht und 


» 
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durch einen zu ſtarken Eingriff der zu erwartenden Umwandlung in 
einen aftbenifchen Charakter Vorſchub geleiftet wird. Dennod) 
wird durch eine richtige Behandlung dieſe Umwandlung öfter 
verhütet. Cine mäßige allgemeine Blutentziehung ziehe ich bier 
allen übrigen Mitteln vor. Ihre Wirkung ift dur ein küh— 
lendes Curverfabren zu unterfiügen, zu welchen Zweck eine 
Saturätio kali carbonici, und das: Acidum tarlarıcum be: 
fonders empfohlen werden fönnen. Sobald aber die höhere 
Antenfität des activen Charakters vermindert ift, find auch bier 
das Acidum sulphuricum und die Aqua oxymuriatica vors 
zugsweife in Gebrauch zu ziehen. | 

Nimmt das Allgemeinleiden aber den Charakter eines 
fauligenervöfen Fiebers an, fo ift die Eur des. Faulfiebers und 
Nervenfiebers, jedoch immer mit gleichzeitiger. innerer und dus 
ferer Anwendung. der Säuren, zu veranflalten. Gleichzeitig 
bat man aber auf die entzündlichen Zocalaffectionen in inneren 
Organen zu achten, und ſolchen, fo viel es möglich ift, entge- 
gen zu wirfen. Solche Affectionen bilden ſich im Kopf, in der 
Bruft und in den Unterleibsorganen aus, ja, ſelbſt die Ent: 
zündung des Herzens und der Blutgefäße ift von einigen Be: 
obachtern angenommen worden. 

Sind Entzindungen in der Schädelböhle zu argwöhnen, 
ſo applicire man Blutegel, mache kalte Umſchläge und leite 
durch mit Eſſig oder Säuren verſetzte Klyſtiere nach dem 
Darmkanal ab. ek 

Eben fo erbeifchen die Entzündungen der Bruſt- und ln: 
texleibsorgane örtliche Blutentziebungen. Bei erſteren dürfte 
auch der Tarlarus stibiatus, bei leßtern die Pulpa lamarin- 
dorum ihre Anwendung finden können. Die bervortretende 
faulichte Diatheſis des Blutes macht in ſolchen Fällen die 
Kunfibeftrebungen des Arztes indeffen meift erfolglos. 

Handelt es. ſich um eine plößlich wirkende allgemeine 
Torication, fo stelle fi der Verlauf der Krankheit fo acut 
dar, daß dem Arzte zum erfolgreichen Handeln Leine Zeit übrig 
bleibt. Es läßt dann aber aud) die das Blut- und Nerven: 

Entzündungen I. Band, 16 
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leben verrichtende Wirkung des Giftes überhaupt eine BT 
des Lebens nicht erwarten. , 
Bi $. 144. | 

Thomassın, Sur le Charbon malın, ou la Pustule 
maligne. Paris 1780. 

————— et Chaussier, Precis sur la Pustule ea 
Dijon 1785. | 

Kaufe, Ueber den Milhbrand des Rindbiehes— Berl, 1805. 

Gautier, Consid£ratiens generales sur la Pustule 
maligne et sur les eäuses de cette Phlegmasie 

| gangreneuse.‘ Paris 1810. 

Kaufe, Die im Königreid) Preußen und befonders im 
Herzogthum Warſchau endemifche fchwarze Blatter, als 
Folge des Milzbrandes; Hufeland’s Journal 1811. 
&.9. ©. 68. St. 10. ©. 49. 

Larrey, Medicinifeh: chirurg. Denkwürdigkeiten; a. d. Franz. 

Leipzig 1813. 

Boher, Abhandlung über chirurg. Krankheiten; a. d. Franz. 
Br. 2. ©. 56. Leipz. 1818. 

Mellado, Beſchreibung der Pustula maligna, an der die 
Bewohner von Puerto Neal im Zahre 1815 litten, 
nebft Betrachtung über ihre Natur und Urſachen. Ham: 
burger Magazin f. ausl. Literatur. ‚Sanuar und Fe— 
bruar 1823. ©. 113. 

Helbich, De carbunculo polonico. Berlin 1827. 

Glanström, Dissert. de en livida. Regio- 
mont. 1824. * 

Hoffmann, Der Milzbrand oder contagibſe Carfunkel der 
Menſchen. Stuttgart 1827. 

Baſedow, Ueber die ſchwarze Pode; Journal für Chirurgie 
und Augenheilkunde von v. Gräfe und v. Walther. 

B. 7. Hft. 2. p. 185. 

Schröder, Ueber die ſchwarze Blatter; Ruſt's Magazin für 
die geſammte Heilkunde. Bd. 29. S. 236. 
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Hoffmann, Neue praftifhe Erfahrungen über den Milz: 
brand: Garbunfel. Stuttgart 1830. 

Ruſt, Tbeoretifch: praktisches Handbuch der Chirurgie, Bd. 3. 
&. 643. 

Mandt, leber Epizootien und Epidemien. Berlin 1828. 

Dietionaire des sciences medicales, T. XLVI. 

Viele Auffäge in Hufeland’s Journal, Nuft’s Magazin, 
den Heidelberger kliniſchen Analen, Horn’s Archiv für 
medicinifhe Erfabrung u. ſ. w. 

Meier, Tödtliche Mebertragung des Milzbrandes auf Men: 
ſchen, obne Localaffection; Hufeland’s Journal, Zahr: 
gang 1822. St. 3. ©. 89. 


C. Bon der durd das Rotzgift veranlaften Ber: 
giftung und brandigen Entzündung. 


$. 115. 

Mit dem durch das Milsbrandgift erzeugten Carbunculus 
- eontagiosus ftebt in der nächſten Verwandtſchaft die erft in 
der neueften Zeit zur Sprache gebrachte, brandige Entzündung 
der Haut, der Lymphgefäße und des Zellgewebes, vielleicht auch 
der Venen, die durch eine Vergiftung mit dem Noßgifte der 
Pferde bei dem Menſchen erzeugt werden kann. 

Mittbeilungen diefer Art verdanken wir mehreren Aerzten. 

Nemer, Ein Beitrag zu den bisherigen Beobachtungen 
von Krankheiten der Tbiere, welche fih dem Menfchen 
mitgetbeilt haben; Hufeland’s Journal, Jahrg. 1822. 
St. 3. ©. 6l. 

Schilling in Ruft’s Magazin Bd. 1. St.3. Desgleichen 
aud in Hufeland’s Journ., Jahrg. 1822. St. 3. ©. 67. 

Schrader, im Hamburger Magazin für die ausländische 
Literatur der geſammten Heilkunde, Bd. 5. Januar und 
Februar 1823. ©. 168. 

Beichreibung einer peltartigen Krankheit, welche ſich unter 
mehreren Menſchen entwicelte, die in einen Stall, wor 
rin ein roßiges Pferd fiand, gefommen waren; von 

16 ° 
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Thomaſſo Tarozzi im n Auszuge bearbeitet und mit 
Anmerkungen verſehen von D. Sommer. 

Ruſt, Magazin für die geſammte Heilkunde. B. 14. S. 487. 

Joſeph Brera, Ueber Typhus carbunculosus, veranlaßt 
durch die Rotzkrankheit der Pferde. Antologia me— 
dica 1834. Septbr. u. Detbr. (Schmidt’s Jahrbücher, 
Jahrgang 1836. Bd. 9. Hft. 3. ©. 284. f 

Wolff, Ueber die dur Iebertragung des Rotzcontagiums 
der Pferde auf Menfchen erzeugte Krankheit. Medicini— 
ſche Zeitung von dem Berein für Heilkunde in Preu— 
gen, 1835. Nr. 1 u. 2. 

Es fann nach) den vorfiehenden, von den BL. Herz: 
ten mitgetheilten Beobachtungen feinem Zweifel unterliegen, 
daß das Noßgift, auf den Menſchen übertragen, in demfelben 
einen eigenthümlichen, der Negel nad tödtlich ablaufenden- 
Krankheitszuftand erzeugt, deſſen Erfheinungen und Verlauf 
ir zwar noch nicht genau Fennen, der ſich jedoch im Allge⸗ 
meinen folgendermaßen verhält. 

S. 146. 

So weit meine Bekanntſchaft mit der in Rede ebenen 
Sache reicht, iſt bisjegt nur eim Fall eines rein örtlichen Ver: 
laufes der Krankheit beobachtet worden Schrader erzählt, 
der Thierarzt Döffelmann habe fih am Naſenknochen eines, 
am Rotze erepirten Pferdes am Finger verleßt, worauf eine 
heftige Entzindung des Fingers, ein-Carbunfel von der Größe 
eines. Hühnereies an der. Hand, ‚ein zweiter von der ‚Größe ei— 
nes Taubeners am Oberarm, nebſt entzündeten rothen Strei= 
fen den Arm ‚hinauf, mit. ganz unbeſchreiblichen Schmerzen 
eintrat; 36 Blutegel entfernten nach Verficherung des Kranken 
den Eintritt des Brandes. Die beiden Carbuneula aber gingen 
in Eiterung über. Diefer und der von Lardzzi erzählte Er: 
Franfungsfall des Pfarrers Bartoli, der. durch den Umgang 
mit Franfen Menſchen, alſo in der zweiten Propagation, an— 
gefteckt war, find außerdem bie beiden einzigen, wo Leben 
der Kranken erhalten worden iſt. | 
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Abweichend von der Megel verhaͤlt fi, mie es fcheint, 
auch der von Schilling erzäblte Fall, wo das llebel mit ei— 
ner rofenartigen Entzündung begann, die fehnell in Brand 
tiberging, und worauf erft ein tupbusartiges Fieber entfland, 
in deſſen fpiterem Verlauf fi ein beulenartiges, zur brandis 
gen Puftelbildung geneigtes Exanthem binzugefellte, 

Tarozzi, Brera umd Wolff verdanfen wir insbefon- 
dere nübere Veſchreibungen diefer Vergiftungsfrankfbeit, die eine 
in der Hauptfache ftattfindende Hebereinftimmung der Krank: 
beitserfcheinungen und des Verlaufes nicht verfennen laffen, 
jedoch mit dem Unterfchiede, daß bei Tarozzi, wo eilf Men: 
ſchen von der Seuche ergriffen wurden, eine Complication mit 
‚einem Petechialtyphus ftattgefunden zu baben fcheint. 

Alle Kranke wurden von einem beftigeren Fieber ergrif: 
fen, was mit, dem Rheumatismus gleichenden Schmerzen ver: 
bunden war. Die Schmerzen offenbarten ſich theils im Rücken, 
theils an den Ertremitäten, ihnen gefellte fi fogar in einigen 
Fällen eine entzündlihe Anſchwellung an einzelnen Gelenfen 
bei. Das Kieber zeichnet fih aus durch einen fehr frequenten 
Puls und eine ungewöhnliche Hinfälligfeit der Kräfte. Diele 
entzündliche Periode der Krankheit foll bis gegen 10 Tage 
dauern. Während derfelben treten auch in den meiften Fällen 
rofenartige Entzündungen an verfchiedenen Stellen des Kör— 
pers ein, die nah Brera’s und Tarozzi's Beobachtung oft 
unmittelbaren Uebergang in Brand nach ſich ziehen. 

Diefem erften entzündlichen Stadium folgt ein zweites, 
in welchem nicht nur allein an verfchiedenen Stellen des Kör— 
pers größere Beulen zum Vorſchein fommen, die gewöhnlich 
in Eiterung Üibergeben, im Zellgewebe ihren Siß haben, und 
zwifchen den Muskeln liegen, ohne diefe felbft mitleidend zu 
machen, öfter aber in weiche Brandbeulen ausarten; fondern 
auch eine exanthematiſche Affection eintritt, die ſich puftelartig 
verhält, ſelbſt mit den Pocen einige Aebnlichkeit haben foll, 
und welche ebenfalls eine entſchiedene Neigung zum Brande 
ausfpribt. In einigen Fällen greift nebenher die aus den 
erwähnten rofenartigen Entzündungen bervorgehende Brands 
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Bildung weit um fih. In diefem Stadium der Carbunfel- 
bildung nimmt das Fieber nun einen fauligenervöfen Charak: 
‚ter an, in felteneren Fällen verläuft es mehr als ſchleichendes 
Sieber, und der Zod erfolgt beim acuten Verlauf in der Nee 
gel bis gegen den Tten Tag, vom Beginnen des zweiten 
Stadiums. | 

Einige Beobadhtungen find vorhanden, nach welden auch 
die. Nafenfihleimhaut ein dem urfprünglichen Rotze ähnliches 
Mitleidven gezeigt haben ſoll; in der. Mehrzahl der Fälle ift 
folches jedoch) nicht wahrgenommen worden. Der von Kemer 
erzählte Fall gehört hierher, auch Brera gedenft mehrerer in 
Dmodei’s Sournal mitgetheilter Beobachtungen, wo die Krank: 
beit fi unter einer dem Rotze analogen Form entwicelte. 
Es bildete fi eine ödematöſe Anfchwellung des Gefihts, be: 
fonders der Augenlieder und der Nafe, auf der einen Seite 
der Nafe dunkle, auf der andern Shwärzliche Färbung; Unem— 
pfindlichfeit, auch ſchon brandige Verderbniß derfelben, mit 
Abfonderung einer dünnflüffigen Sauce. Snsbefondere aber 
floß aus dem rechten Nafenlodhe, von Zeit zu Zeit, aber in 
großer Menge, ein zäher gelbliher Schleim, der Abfonderung 
bei roßigen Pferden wahrfcheinlich gleich. Nah Wolff trat 
die Krankheit unter der Masfe eines fleberhaften Rheumatis— 
mus mit lebhaften Schmerzen im Stamm und den Erxtremi— 
täten, jo wie mit einem heftigen, durd einen fehr frequenten 
Puls ausgezeichneten Fieber auf, dem fi) rofenartige Entzün— 
dungen beigefellten. Später folgte eine Eruption von Pufteln, 
das Erfcheinen von Muskelabsceffen unter der Form von Beu— 
len, die au Dr. Williams beobadıtet hat, und hierzu ger 
fellte fi) ein aflhenifches Fieber mit Schweißen, Delirien, 
Stupor und Brandbildung. 

Brera befchreibt den von ihm beobachteten Typhus car⸗ 
bunculosus wie folgt. 

Bei allen Kranken begann das Uebel mit einem leichten 
Sieber mit intermittirendem Typus und gaftrifhen Sympto: 
men. Darauf fingen die Gelenfe an zu ſchmerzen, das Fie: 
ber nahm zu und wurde eine continua, der Puls erfchien vis 
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brirend und gefpannt, und das Ganze der Kranfbeit gefialtete 
ſich wie eine beftige rheumatiſche Affection. So ging es eis 
nige Tage fort, dann verfhwanden die gaſtriſch-rheumatiſchen 
Symptome, die Kranken befanden ſich ziemlich wohl, aber nad) 
einem bis zwei Tagen erfhien das Fieber viel beftiger wieder. 
Der Puls war wie früher, das Gefiht hochroth, die Zunge 
dick belegt, der Unterleib wei, die Haut brennend, der lUrin 
fparfam, dabei ein fireer Schmerz auf der Bruſt. Aderläſſe 
brachten feine Erleichterung, das Blut zeigte eine feite dicke 
Krufte. Im weitern Verlauf der Krankheit nabm das Fieber 
immer mebr zu, der Puls wurde hart, geſpannt, fchnell, es 
entitanden Delirien, Zufammenfabren, Convulfionen, Meteoris— 
mus, das Schlingen war gehindert, die Zunge fehr troden. 
Erbrechen trat nicht ein, alle Zufälle wurden aber immer bef: 
tiger, die Gebirnaffection ftellte fih als ununterbrodyener So: 
por bar. 

Gleichzeitig mit dem zweiten Ausbruche des Fiebers er: 
ſchienen auf dem Gefihte einige rothe, Faum bemerfbare Pünkt— 
chen, Kleiner noch als Flobftihe, aber ohne den Hof, welchen 
diefe zeigen. Gin ſolches Fleckchen, den Petehien ganz ähn— 
lih, erbob fih nad wenigen Stunden in eine Eleine weiße 
Spiße, die mit größter Schnelligkeit und mandmal, während 
man fie nody betrachtete, in eine Puftel von verfchiedener Ge: 
ftalt und Größe überging. Manche wurden nicht größer als 
ein Hirfeforn, andere aber fo groß wie eine Nuß, alle aber 
waren obne Hof und enthielten fämmtlich wahren Eiter. Nicht 
alle plagten von ſelbſt: die ſich aber freiwillig öffneten, bildeten 
ein bösartiges tiefes Geſchwür, fo breit als die Bafis der Pu: 
fiel, deren Grund von violerter und dunfelrotber Farbe war. 
Das Verhalten der Pufieln und Geſchwüre hing von der ges 
ringern und größeren Ausbreitung und Dide des unterliegens 
den Hautzellgewebes ab. Die Pufteln faben bleifarbig, die in 
ihnen enthaltene Materie gelblih aus, fie war ſehr flüſſig, 
geruchlos, überaus ſcharf und war nur mit einem dünnen 
Häutchen bededt. Bei einem der Kranken waren die Puſtelu, 
von der Größe der Hafelnüffe, vorzugsweife im Gefiht aufge: 
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ſchoſſen; fie floffen zuſammen und hinterließen ein ü über das Ge: 
fiht fortlaufendes Geſchwür. 
Außer diefen Pufteln bemerkte man auch bier und da ge— 
röthete Stellen, die. viel breiter als die Geſchwüre, bis zur 
Thalergröße und dartiber, ſchmerzlos waren, und fic) wie Eleine 
phlegmonds=erhfipelatöfe Hautentzumdungen darftellten, aber ſich 
weiter nicht veränderten. 

Die Puſteln erfchienen oft mitten auf ihnen. Die Kran: 
fen flarben in der zweiten bis dritten Woche unter den heftig: 
fin Schmerzen und dem qualvollftien Todeskampfe. 
Die von Tarozzi beobachteten Fälle zeichnen ſich wieder 
aus durch wirkliche Brandbeulen und dadurch bedingte Ber: 
ftörungen. a 


‘ 
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/ Troß dem häufigen Vorkommen des Rotzes, wird die 
Uebertragung auf den Menfchen dennoch) nur felten beobachtet, 
und es feheint, als wenn eine befondere krankhafte Dispofition 
zur Wirfung des Giftes erforderlih wäre, deren wefentliches 
Verhalten bis jeßt jedoch nicht erfannt worden ift. 

Die Mittheilung des Noggiftes erfolgt nad) den vorlie= 
genden Beobachtungen auf doppelte Weife, einmal nämlich 
durch Einimpfung deffelben in Wunden, dann aber auch durch 
die Wirfung eines, in der Atmofphäre des Franken Thieres ſich 
anbäufenden flüchtigen Contagiums. Dies leßtere feheint je: 
doch nur in den höheren Graden der Krankheit, und dann 
vorzufommen, wenn mehrere im höheren Grade erkrankte Thiere 
in einem engeren Stallraume gehalten werden. 

Schilling bat Impfverfuhe von feinem Kranken auf 
Kaninchen gemacht, und dadurch eine mildere, aber dennoch 
tödtlihe Krankheit entftiehen fehen. Nah Tarozzi bat fi) 
der Pfarrer Bartoli die Krankheit durch den Umgang mit 
den erkrankten Perſonen zugezogen. 

Sm Allgemeinen find die Verhältniffe, unter welchen das 
Rotzgift auf den Menfchen übertragen wird, und die befehrie: 
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benen gefährlichen Wirkungen bervorbringt, noch unbekannt, 
und müſſen durch ſpätere Beobachtungen aufgehellet werden. 

Aus dem Vorſtehenden aber ergiebt ſich genligend, daß wir 
es bier mit einer Vergiftungskrankheit zu thun babem, bei 
welcher die Zellgewebsentzundung, gleichviel ob eiternde oder 
carbunculöſe, als eine weſentliche Erſcheinung auftritt, bei der 
jedoch zugleich eine tiefere Verlegung des Blut: und Nerven: 
lebens anzunehmen ift. Ohne Zweifel gehört diefelbe mehr zu 
den ſpeeifiſchen fauligen Fieberkrankheiten, und ich babe felbige 
ibrer Verwandtfchaft zum Carbunculus contagiosus Wegen 
bier nur aufgefüibrt, um fo mehr, als ihr ein fefter Platz im 
noſologiſchen Syſteme noch nicht angewiefen worden ift, außer: 
dem aber auch im einigen Fällen der Carbunculus den An: 
fang der Kranfbeit machte. Die Zellgewebsentzündung mag 
bier übrigens öfter mit Venen- und Lymphgefäßentzündung 
gepaart fein, wenigftens bietet ſich eine gewiffe Aehnlichkeit der 
Erfcheinungen mit denen bei der allgemeinch Venenentzün— 
dung dar, 


$. 148. 

Die Prognofe ift bei diefer Krankheit nad allen bis: 
berigen Erfahrungen entſchieden ungünftig; denn bei der aus: 
gebildeten Krankheit erfcheint der Tod umausbleiblih. Der 
abfoluten Tödtlichkeit widerspricht der von Schrader mitge: 
theilte Fall. Vielleicht macht die Einimpfung in Wunden über: 
haupt einen milderen Verlauf der Krankheit. Auch die, wenn 
gleich ſchwierige und langſame Genefung des Pfarrers Bartoli, 
läßt bei einen milderen und langfameren Verlauf an die 
Möglichkeit eine Heilung glauben. 

$. 149. 

Ueber die Cur der Krankheit läßt ſich bisjetst Feine gel: 
tende Norm aufitellen. Die verfchiedenften Heilverfuche haben 
einen gleich unglücklichen Ausgang zur Folge gebabt. Wo 
eine Localaffection der allgemeinen Krankheit vorangebt, wer: 
den wir diefe mis Nüdfiht auf den Charakter der Entzündung 
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und die in derfelben ausgefprochene Tendenz zum Brande, 
wie bei der brandigen Zellgewebsentzundung zu behandeln ha= 
ben, und gleichzeitig, fo viel in unfern Kräften ift, der allge: 
meinen Snfection, die hier jedoch viel fehneller als beim Milz: 
brandgifte zu erfolgen fcheint, entgegen wirfen müffen. Die 
Säuren dürften in diefer legten Beziehung zu verfuchen fein. 

Hat das Allgemeinleiden begonnen, fo werden wir im 
erften Stadium ein leicht wirfendes antiphlogiftifches Curver— 
fahren einzufhlagen haben, den Gebraud der Säuren fort: 
feßen und gleichzeitig auf die Beförderung einer Hautkrifig, 
vielleicht am beiten durch warme Bäder wirfen müffen. 

Iſt das zweite Stadium eingetreten, fo muß die Behand 
lung des fauligenervöfen Fiebers ftattfinden, und außerdem ift 
auf die verfchiedenartigen Localaffectionen Rüdficht zu nehmen, 
die nun an der Oberfläche des Körpers zum Vorfehein gefomz 
men find. Die Pufteln find bald zu öffnen, damit deu fcharfe 
Inhalt nicht die brandige Geſchwüresbildung befürdere. Die 
Beulen find zur Eiterung zu bringen, und wenn wirklicher 
Brand fi) ausgebildet hat, fo iſt ſolcher nach allgemeinen 
Regeln zu behandeln. 


D. Von der gemiſchten brandigen Entzündung, 

die nah Verwundungen bei Leichenöffnungen und 

durch die Einimpfung thierifoher fauler Stoffe 
erfolgt. 


$. .150. 


Es ſind beſonders die Engliſchen Aerzte geweſen, die uns 
mit den üblen, oft tödtlichen Folgen bekannt gemacht haben, 
welche häufiger auf Verwundungen bei Leichenöffnungen, und 
auf die Einimpfung fauliger Thierſtoffe entſtehen. Zwar hat 
es auch in Deutſchland an einzelnen Beobachtungen dieſer Art 
nicht gefehlt, in England iſt dieſe Art der Vergiftung aber 
verhältnißmäßig ungewöhnlich häufig beobachtet worden. 

Mittheilungen über dergleiche Fälle haben gemacht: 

Anthony Todd Thompſon, Ein Fall von Reizfieber, 
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welcher die Kolge eines bei einer anatomisch patbologi- 
ſchen Unterfuhung erhaltenen Riffes war, mit Bemer— 
ungen über das Weſen und die Behandlung ähnlicher 
Bälle; Froriep's Notizen, Bd. II. S. 87. 

John Shaw, Ueber die Behandlung der bei Keichenöfinuns 
gen erhaltenen Wunden. Lond. med. and phys. 
Journ. Mai 1825, und Horn’s Ardiv für medic. Er: 
fabrung, Jahrgang 1825, März: und April-Stück, 
S. 347. 

3%. H. James’, Wundarzt in Ereter, an ſich ſelbſt beobach— 
teter Fall von unumfchriebener Zellgewebsentzündung in 
Folge einer beim Zergliedern erhaltenen Wunde. Edin- 
burgh med. and surg. Journal Bd. 27. ©. 9. und 
Kleinert's Nepertorium, Septbr.:Stüd 1827. S. 44. 

9. Eolles, Profeflor der Anatomie und Chirurgie zu Du: 
blin, Beobadtungen Schlimmer Folgen von Kleinen Ver: 
wundungen bei anatomifhen Arbeiten; Froriep's 

Notizen, Bd. IV. ©. 251. 

Sobn D. Godmann’s Kall von Verlegung beim Zer: 
gliedern, die nad wenigen Tagen tödtlicy wurde. Ame- 
rican Journ. of the Medic, science. Bd. I. ©. 315. 

T. Adams, Schlimme und tödtliche Folgen geringer Wunden, 
welche man fich beim Zergliedern zufügt. (Cine Sammlung 
von 40 Fällen. The Lancet, Nr. 133. 1. Jan. 1831.) 

Sulius und Gerfon, Magazin für die ausländiſche me: 
die. Literatur, an mebreren Orten, befonders Bd. 10. 

M. Leo Wolff, Dissertatio de morbo, qui laesiones 
in cadaveribus dissecandis haud raro sequi solet. 
Heidelbergae 1832. 

Be hc naher 
Iſt nun von der einen Seite ber dur die Erfahrung 

zureichend entſchieden, daß von Leihen und faulidhten Tbier: 

fioffen die Einimpfung eines dem Leben Gefahr bringenden 

Giftes flattfinden könne, fo haben von der andern Seite die 

meiften Beobadıter ſich zugleih dafür ausgeſprochen (Shaw, 
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Colles), daß ein Unterſchied vorhanden fei zwifchen der Wir: 
kung des fauligen Zhierftoffes und befonders des Giftes aus 
Leichen, die fich bereits dem "höheren Grade der Verwefung zu: 
wenden, und der Wirkung des Giftes aus frifchen Leichen, 
befonders ſolchen, be denen Entzündungen: der feröfen Häute 
und dadurch bedingte purulente Erfudationen vorhergegangen find. 
Am gefährlichften ftellt fi) die Wirkung bei Leichen ſolcher Perſo— 
nen, die am Kindbetterin-Sieber verftorben find. Das Gift aus 
frifchen Leichen, befonders folden, bei denen die letzt erwähne 
ten Umftände vorhanden find, zeigt fi in feinen Wirkungen 
viel gefährlicher, als die Einimpfung fauliger Thierftoffe, fo 
wie der- Brandjaude, und ſchon Thompfon bemerkt, es fei 
offenbar, daß Krankheiten von einer inflammatorifcher Art, 
welche die ferdfen Membranen affieiren, felbft wenn fie nicht 
mit dem Puerperalzuſtande in Verbindung ſtehen, ein Virus 
erzeugen, welches einige Zeit nad) dem Tode des Individuums 
wirkſam bleibt, und wenn es durch Inoculation in den leben= 
den Körper gebracht wird,- fühig ift, einen gefährlichen Grad 
von Neisfieber zu erzeugen: dies Gift hat man, zum Unter— 
fhiede von der fauligen und Brandjaudhe, Leihengift im en- 
geren. Sinne des Wortes genannt. Es feheinen jedoch aud) 
Leichen folcher eine gefährlichere Wirkung zu bedingen, die an 
venerifchen und anderen anſteckenden und dyskraſiſchen Krank⸗ 

heiten gelitten haben. 

| Sndeffen erfolgen nad) Verwundungen bei Leichen nicht 
immer die bier in Nede ftehenden gefährlichen Wirkungen, 
und es ſcheint zur Entwicelung derfelben noch eine befondere 
individuelle Dispofition erforderlich zu fein, die wir zwar ihrer 
Beſchaffenheit nad nicht genau Fennen, die jedoch aber, fo 
weit die Erfahrung, bisjeßt darüber Aufklärung giebt, in einer 
durch Kränklichkeit gefteigerten körperlichen Neizbarkeit und eis 
nem dysfrafifchen Zuftande der Säfte zu fuchen fein dürfte. 


$. 152. 
Die bier befprochene Vergiftung: fpricht fih in einem, die 
Lymphgefäße und das Zellgewebe ergreifenden, zum Uebergang 
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in Brand und bösartige Vereiterung geneigten Entzündungs— 
zuftande, und in einem im das Gebiet des typhöſen Fiebers 
binüberfchweifenden Allgemeinleiden aus. 

Die Heinen Verwundungen bei Leichenöffnungen werben 
nur zu oft gänzlich überſehen, und erregen meift im erſten 
Augendblid gar Feine auffallenden Zufällez bisweilen indeffen 
find fie gleih im Augenblick ibres Entftehens unverhältniß— 
mäßig ſchmerzhaft:  bligfchnell fährt, gleih nad dem Einſtich 
des Meffers, ein fiechender Schmerz im den verlegten. Singer 
binauf, verliert fih aber wieder, oder ‚gebt in ein Läftiges 
Jucken tiber. Als erftes Zeichen der Wirfung des eingeimpftem 
Giftes offenbart fih aber am 1. — 2. — 3ten Abende, ſel— 
ten ſpäter, ein empfindlich ſpannender Schmerz, entweder in 
dem verletzten Finger, oft auch höher hinauf am Arme. Dem 
brennenden und ſpannenden Schmerz geſellt ſich hinzu eine 
blaßrothe Anſchwellung des Fingers, die ſehr bald den Arm 
längs der Lymphgefäße, an der innern Seite als ein rother, 
ſchmerzhafter Streif, bis zur Achſelhöhle hinaufläuft. Das 
Zellgewebe nimmt bald an der Entzündung Antheil, der ganze 
Arm ſchwillt mehr oder weniger ſtark an, ‚der Schmerz wird 
ziebend und reißend; kurz es verbreitet fich oft eine rofenartige 
Zellgewebsentzlindung‘ Über das ganze Glied. Im einzelnen 
Fällen bleibt die Zellgewebsentzündung aud mehr partiell, auf 
die Mäbe der Lymphgefäße beichranft, und läuft dann oft im 
eine einzige Absceßbildung zufammen. Defter erzeugen fich im 
Verlaufe des Gliedes auch mehrere, mit brandiger Jauche gez 
füllte Absceffe. Im bösartigeren Fällen aber ſtirbt ein grö— 
ßerer Theil des Zellgewebes ab, die Haut nimmt Theil’ am 
Brande, und es folgt eine ausgedehnte brandige Zerftörung, 
mit Infiltration der Jauche zwischen die Muskeln. Sehr oft 
fommt «8 indeflfen nicht zu dieſem Ertrem der örtlichen Krank— 
beitsbildung, theils wegen der milderen Wirfung des Giftes, 
tbeils aber, weil das. bösartige Allgemeinleiden vorauseilt und 
ſchneller den Tod berbeiführt. 

Ein fieberbaftes Allgemeinleiden begleitet auch die gelin— 
deren Infectionen, bei den bösartigern nimmt es aber ſchnell 


254 


eine fo gefährliche Geftalt an, daß es dem Leben fehr ſchnell 
Berderben bringt. 

Gerade nad Verwundungen bei dem Seciren frifcher Leis 
hen ift die Localaffection am Arm anfänglich meift fehr uns 
bedeutend, und bevor fie fi) im höheren Grade ausgebildet 
hat, bat das Allgemeinleiden fhon einen fehr bedeutenden 
Grad erreiht, fo daß alfo die allgemeine Forication der ört— 
lichen Kranfheitsbildung bereits, vorausgeeilt iſt. Sn diefen 
Fällen Hagen die Kranken anfänglid gewöhnlich nur über ei— 
nen ziehenden Schmerz in der Achſelhöhle, nach der Schulter 
und Bruft hin. Es befällt den Kranken eine Unbehaglichkeit, 
die ſich ſchnell feigert, mit einer: unbefchreiblihen Mattigkeit 
gepaart ift, und oft die Symptome eines gaftrifhen Zuftandes 
mit aufnimmt. 

Charafteriftifh im weiteren Verlaufe des Allgemeinleidens 
ift die große Mattigkeit, „verbunden mit einer inneren Angft 
und Unruhe, fo wie mit: einem Zuftande, der fortdauernd zur 
Dhmmacht hinneigt; Uebelkeit und Erbrechen, fo wie Stuhl 
verftopfung mifchen ſich häufig mit ein. Der Kranfe bat 
bierbei ein bleiches, elendes Anſehen, und fchildert feine Unruhe, 
Angſt und Kräfteerfchöpfung als unerträglih. Oft remittiren 


diefe Zufälle auf einige Zeit fehr bedeutend, und fchren dan 


in verftärften Grade wieder zurüd. Es befunder fih durch 
diefe gefammten Erſcheinungen offenbar ein fehr bedeutendes 


Ergriffenfein des gefammten Nervenſyſtems. Eine andere, . 


charakteriſtiſche Erſcheinung ſtellt fih) dar in einer ungewöhn— 
lichen Pulsfrequenz, die in einer Minute auf 130— 140 Schläge 
fieigt, und die fi) gleidy mit den erften Zeichen des Allgemein: 
leidens fund giebt. Diefer gefährliche Geſammtkrankheitszu— 
ftand ſteigt nun mit außerordentlicher Schnelligkeit, und nur 
in felteneren Fällen verläuft er langfamer. Während feines 
Berlaufes fehreitet nun auch die bereits beſchriebene Entzündung 
am Arm weiter vor, und in gelinderen Fällen erfolgt mit der 
Eröffnung der am Arme entjtandenen brandigen Abeceffe ein 
fofortiger. Nachlaß des fieberhaften Allgemeinleidens, und mit 
der allmähligen Befeitigung der dur) die brandige Zellgewebss: 
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entzündung hervorgebrachten Zerfiörungen, gelangt der Kranke 
gewöhnlich erſt langfam wieder zum Beſitz feiner Gefundbeit, 
An jedem Kalle befindet er fih auch noch lange nachher in 
einen ſehr geſchwächten Zuftande, der ſich erſt ſehr ſpät wieder 
ganz verliert. 

Hat das Allgemeinleiden aber im fhnellen Fortſchreiten 
einen febr boben Grad erreicht, fo fteigern ſich nicht blos alle 
gedachte Erſcheinungen, fondern es gefellt ſich denſelben auch 
ein typhoͤſes Delirium hinzu, und der Kranke ſtirbt meiſt raſch. 


$. 153. 

Gelindere Zufälle bedingt die Infection der fauligen und 
Brandjauche. Hier macht der Regel nady die Entzündung der 
Lomphgefäße und des Zellgewebes die Hauprfache, und das All: 
gemeinleiden bleibt anfänglich mebr in den Grenzen, des Reize 
fiebers, infofern die brandige Entzündung nicht ausartet, und 
ein bedenflicheres Allgemeinleiden nad fi ziebt. Dr. Gierl 
(Gemeinnüßige deutsche Zeitichrift für Geburtskunde von Buſch, 
Mende, Ritgen, B. 4. 9. 1. S. 122.) erzäblt einen bee 
achtenswertben Hall von Kranfbeitsbildung, durch die Einim— 
pfung von Brandjauche veranlagt, den ich bier des Beifpieles 
wegen mittbeilen, will. Er beforgte eine Kreißende, welde 
am Brande, der ſchon vor der Geburt eingetreten war, ftarb. 
Gs entitanden darauf an der reiten Mittelband, am Glen: 
bogen und ‚dem Rüden des Vorderarms, fo wie auf dem 
Rüden des Zeiger und Mittelfingers der linfen Hand, nad 
einer Stunde rotbe Fleden. Am folgenden Morgen waren 
die Stellen am Rüden des rechten Arms und am linken 
Zeigefinger ſchmerzhaft, größer, bärter, rötber, aber ohne Bläs— 
den; aud die andern Stellen hatten an Größe und Härte 
zugenommen, ſchmerzten aber nicht. Am dritten Tage waren 
beitige Schmerzen und beftiges Fieber vorhanden; es zeigten 
ſich ſchwarzblaue Blaſen; zugleich ſchmerzten die angeichwolle: 
nen Achſeldrüſen der rechten Seite, und die dorthin führenden 
Lomphgefäße waren als rothe Striemen ſichtbar. Der Kranfe 
hielt fein Leiden der Pustula maligna ähnlich, er ſchnitt ſich 
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die Blafen am Aten Tage auf, und fand den Grund, nach 
. Entleerung der blutigen Jauche, braunroth. Er machte darauf 
einen Verband mit, Styrarfalbe, worauf die Schmerzen nad): 
ließen. Nah 6 Tagen Löften fi) bei gelindem Fieber die 
gangräneseirten Stellen, „und es blieb ein tiefes Loc) zurüd, 
welches ausheilte. Nach drei Wochen entſtand am rechten 
Handwurzelgelenf ein neuer Absceß, der fo gefahrvoll wie die 
vorigen war, aber auch glücklich zur Heilung gebracht wurde. 
Biel fpäter entfiand noch ein Flechtenausſchlag mit ſtinkender 
Abſonderung. 

Mit dieſem den Dr. Gierl betreffenden Fall hat eine 
von mir ſelbſt gemachte Beobachtung eine große Aehnlichkeit, 
und da dieſelbe in mehrfacher Beziehung ein großes Intereſſe 
bat, Fann-ih nicht umhin, ſolche hier mitzutheilen. Eine 
AL Jahr alte Hebamme von venös-nervöſer Conſtitution, die 
feit Zahren an einer 'profufen Menftruation gelitten hatte, 
vor etwa 15 Sahren auch von ihrem Manne, der an den 
Folgen der Syphilis verftorben ift, ſyphilitiſch inficirt, von 
diefer Snfeetion jedoch vollftändig geheilt worden war, die aud) 
feit. jener Zeit eines günftigen Gefundheitszuftandes fich erfreut 
hatte, leiſtete Hülfe bei einer ungeitigen Geburt,” die etwa ge— 
gen den ‚fünften Monat der Schwangerfhaft, bei einer gefun= 
den, zum Abortus geneigten Frau eintrat, und. bei der ſich 
offenbare Spuren der Fäulniß weder an der Frucht, noch an 


den Umgebungen derſelben erkennen, noch’ weniger aber Spuren  _ 


eines brandigen Erkrankens an der Gebärenden und Wöchnerin 
wahrnehmen ließen. Schon am folgenden Tage empfand fie 
ein Unwohlfein, was ſich mit einem Unbehaglichkeitsgefühle int 
ganzen Körper, Hinfälligfeit und Schmerzen im Rüden auge 
ſprach, und da die ſeit acht Wochen fehlende Menftruation 
eintrat, fand fie ſich geneigt, ihr Unwohlſein hiervon abzu— 
leiten, und mit dem Nachſuchen der hr Hilfe noch zu 
warten. 

Indeſſen Heinen fih das Unwohlſein am darauf fol 
genden Zage fo fehr, daß fie fi) zu Bette legen mußte. Ins: 
befondere Elagte fie am zweiten Tage über ſchmerzhafte Em: 
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pfindungen im ganzen Körper, die flüchtig umberzogen, vor» 
zugsweife aber die Oberextremitäten befielen, und ſich an dies 
fen bis zur Bruſt binauf erſtreckten. Gleichzeitig dauerte die 
Hinfälligfeit fort, und es-fiellten ſich Uebelleit und Neigung 
zum Erbrechen ein, ſo daß die Kranke fi veranlaft fand, 
ein Brechmittel aus eigenem Antriebe zu nehmen, Schlaf— 
lofigkeit, Unrube, dauernde Appetitlofigfeit und jene Schmerzen 
dauerten die nächſten drei Tage noch fort, und es ift nicht 
unmwabrfcheinlih, daß die Kranke ſich in einem fortdauernden 
Fieberzuftande, befunden babe. Erſt am 5. Tage nad) der 
erwähnten Hülfsleiftung bei der gedachten unzeitigen Geburt 
fuchte fie ärztlihe Hülfe, nachdem fie die Nacht von ziebenden 
und reifenden Schmerzen längs den beiden Dberertremitäten 
bis nah dem Nacden binauf und in die Bruſt hinein, auf 
das Aeußerſte geplagt worden war. 

Die Kranke hatte jet einen deutlich ausgebildeten activen 
Fieberzufiand, der durch einen frequenten, vollen und geregels 
ten Puls, eine mäßige Temperaturerhöhung und feuchte Haut 
ausgezeichnet war. Sie klagte ſehr über Unwohlſein im ganz 
zen Körper, über ein großes Mattigkeitsgefühl, befonders aber 
über häufig wiederkehrende, flüchtig ſich äußernde, Außerft hef— 
tige Schmerzen in beiden Dberertremitäten, und über eine Un— 
beholfenbeit in denfelben. Außerdem zeigten fih nody Symptome 
eines morbus gastrieus. Im Uebrigen waren die Bruftz 
und Unterleibsorgane, aud das Gehirn frei von jeder krank— 
baften Affection. Die gerade vorberrfchende gafirifcherheumatiz 
ſche Krankheits:Conftitution, die Wahrſcheinlichkeit einer ftatts 
gefundenen Erkältung, und die vorhandenen Symptomengrups 
pen ließen eine Febris gastrico-rheumatica annehmen. Es 
wurde ein Brechmittel gereiht, und ein Veſicatorium in die 
Gegend der rechten Schulter gelegt, wo die Schmerzen am 
beftigften bervortraten. Während der Wirkung des Brechmit— 
tels, was, neben der Ausleerung einer größeren Menge von 
Galle, viele fehr übelriehende Stublgänge veranlaft hatte, 
traten öfter Ohnmachtsanfälle ein. 

Entzündungen I, Band, 17 
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Am andern (dem Gten) Tage zeigte ſich Feine Beſſerung, 
im Gegentheil die Schmerzen in den Dberertremitäten hatten 
fi bedeutend gefteigert. Die Kranke ließ mehr Angft und 
Unruhe wahrnehmen. Die Zunge war noch belegt, aber die 
‚Kranke befand ſich niht ohne Verlangen nad) Speifen. 
Der Fieberzuftand war fehr mäßig, das Anfehen der Kranfen 
gut, umd hieraus ergab ſich ein Widerfpruch mit den fonfiigen 


Klagen, der Schlaflofigfeit und Unruhe der Kranken. Beide 
Dberertremitäten hielt fie jeßt mehr bewegungslos, ohne daß 


Spuren einer entzündlichen Anfchwellung weder in den Gelen⸗ 
ken, noch ſonſt wo bemerkt werden konnten. Ein geringerer 
Grad von Unbeweglichkeit war auch in den Unterextremitäten 
wahrnehmbar. Die Kranke erhielt im Verlauf des Tages eine 
Solutio kali nitrici mit Vinum stibiatum. Reine Ent: 
zündungszufälle fehlten überall; das eigenthümliche Leiden des 


Nervenſyſtems gab dem Kranfheitszuftande etwas unerklärlich 


Eigenthümliches. ine auffallende Verfhlimmerung war am 
Abende nicht bemerkbar; auf den urfachlichen Zufammenhang 
des Leidens mit der angeführten Entbindung Fonnte man um 
fo weniger Fommen, als dadurch die Infection durch eine 
faulige Zauche gar nicht nachgewiefen war, au bisjetzt keine 
Localaffection entſchieden dafür ſprach. 

Die Nacht wird in andauernder Schlafloſigkeit und mit 
der größten Unruhe verbracht. Man will Delirien während 
derſelben bemerkt haben. Am Morgen zeigt die Kranke eine 
höchſt auffallende Veränderung; ich war von einer Reiſe zu— 
rückgekehrt und ſah ſie zum erſten Mal. Schon ihr Anblick 
wies auf einen tiefen Verfall der Lebenskraft bin. Die Wan: 
gen zeigten eine dunkle ſchmutzige Nöthe, das Gefiht war ein— 
gefallen, feine Farbe ſchmutzig, grau=gelblih; die Zunge trof: 
fen und bräunlich belegt; die Kranfe lag regungslos da, hatte 
aber ihre vollfommenes Bewußtfein; die Sprade wurde ihr 
ſchwer; fie Flagte noch über fortdauernde Schmerzen in den 
Dberertremitäten, Unbeweglichfeit derfelben, fo wie der. Unter: 
ertremitäten; hatte auch viel Durftz die. Haut war feucht und 
bre Zemperatur wenig erhöht, der Puls aber Außerft frequent, 
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weich, Hein, matſchig, kaum fühlbarz die Angſt und die In: 
rube, welche die Kranke quälten, waren auferordentlih groß. 
Unterleib und Bruft erfchienen frei von Krankheitserſcheinun— 
gen. Mid machte das Bild der Krankheit ſtutzend, und ic) 
ward um fo mehr aufmerffam auf diefelbe, als der bisherige 
Verlauf mit dem jeßigen Zuftande gar nicht vereinbar ſchien, 
infofern nicht eine ganz befondere Urfahe bier zum Grunde 
liege. Ich dachte zunächſt an ihr Gefhäft als Hebamme, 
fragte, wo und unter welchen Umftänden fie die leßte Entbins 
dung gemacht babe, erfuhr die vorhin mitgetbeilte Thatfache, 
nahm eine genaue Unterfuchung der beiden Dberertremitäten 
vor, und fand am mehreren Stellen der Hände, fo wie am 
linfen Ellenbogen Brandblafen, die mir den Zufammenhang 
der Sache jest nicht mehr zweifelhaft erfcheinen liefen, ob: 
glei die Kranfe nicht zugeſtehen wollte, daß fie wunde Stel: 
len an der Hand gebabt, oder mit einer faulen Jauche in 
Berührung gekommen fi. 

Die gedachten Brandblafen hatten meift nur die Größe 
einer guten Erbfe, waren ur wenig über die Haut erhaben, 
und entbielten eime bläulich-ſchwärzliche Flüſſigkeit, waren 
auch von einer geringen dunfelrotben Umkreiſung eingeſchloſſen. 
An der rechten Hand bemerfte man eine auf dem Rücken der 
erfien Phalanr des Zeigefingers, eine andere auf dem Rüden 
des Fleinen Fingers, und eine auf der Spike des Ningfingers, 
die fich als eim größerer blauer Fleck darftellte, weil die dicke 
Haut eine blafenförmige Erhebung weniger begünftigt. 

An der linfen Hand fab man an der Spitse des Mittel: 
fingers eine größere blau gefärbte Erhebung, und der Finger 
ſelbſt war bis zur mittleren Phalanx bin geröthet. In der 
Gegend des Dlecranums fand man ebenfalls eine, die Größe 
einer Erbfe üiberfteigende Brandblafe. Am Ballen des Dau— 
mens und am Zeigefinger diefer Hand, befanden ſich mehrere 
rotbe Flecke, im deren Mitte fi ein mit gelblicher Flüſſigkeit 
gefülltes Bläschen zeigte. 

Nach diefem Befunde konnte Über die Matur des Krank: 
beitszuftandes fein weiterer Zweifel ftattfinden; leider war ders 
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felbe aber auch auf eine ſolche Weife ausgebildet, daß von der 
ärztlihen Kunfteinwirfung nichts mehr zu erwarten. ftand, 
vielmehr der nahe Tod befürchtet werden mußte. Der Zuftand 
der Kranken verfchlimmerte fih auch von Stunde zu Stunde 
immer mehr, es traten Nachmittags Delivien ein, und die 
Kranke ftarb gegen Abend, nachdem ihr im Verlauf des Ta— 


ges einige Gaben Dpium und Camphor mit Calomel gereiht 


worden waren. 

Menn nun auch in diefem mitgetheilten Kalle die Infe— 
etion nicht über alle Zweifel nachgewiefen werden kann, fo ift 
fie doch höchſt wahrſcheinlich, und der ganze Kranfheitsverlauf 
mit feinen. Erfheinungen fo eigenthümlich, daß er nur in der 
bier befprochenen Snfection analoge Beziehungen finden Fann. 


8. 154. 


Nach Allem, was bisher vorgetragen worden ift, ergiebt 


fi als gewiß, daß es eine Franfhafte Cinwirfung von Stof- 
fen aus frifchen und in der Verweſung bereits vorgefchrittenen 
Leichen, fo wie durch andere faulige thierifhe Stoffe giebt, 
die mit verfchiedenen Sntenfitätsoraden bervortreten Fann, und 


die fich theils in einem örtlichen, der Entzündung angehörigen, 


theils in einem allgemeinen, eine Vergiftung des Blutes und 
des Nervenſyſtems einfchließenden Kranfheitszuftande ausfpricht. 
Die Entzündung ergreift zunächft die Lymphgefäße und 


‚das Zellgewebe, und trägt in ſich eine ganz entfchiedene, durch 


die Wirkung der Urfache bedingte Neigung zum Brande, oder 
doch wenigſtens zur brandigen Abscegbildung. Sie geht in 
den meiften Fällen der allgemeinen Vergiftung voran, oder 
halt mit der Ausbildung derfelben wenigftens gleihen Schritt. 
Sn einzelnen Fällen aber ſcheint fie erſt als Folge der allge— 
meinen Vergiftungsfranfheit bervorzutreten, und den weniger 
erheblichen Theil des Gefammtkrankbeitssuftandes auszumachen. 

- Das Allgemeinleiden aber nimmt zwar im Allgemeinen 
die Form des Fiebers an, paart ſich jedoch fofort mit ent: 
fhieden ausgefprochenen Nervenzufällen, die fih als Schmerz, 
Hinfälligfeit, große Kähmungszufälle der Extremitäten, Nei— 
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gung zur Ohnmacht, große Unruhe, Angſt und — 
und zuletzt im typhöſen Delirium darſtellen. 

Es fehle bisſetzt an Leichenöſfnungen, die nachweiſen könn— 
ten, im wiefern eine brandige Entzündung innerer Organe bei 
diefer gefammten Kranfbeirebildung mit im Spiele ift. Je— 
denfalls wirft die Toxication aber zugleich tief verleßend auf 
das Leben, und verändernd auf die Miſchung des Blutes, wo— 
durch eine weſentliche VBeglinfiigung für die Ausbildung folder 
Entzündungen gegeben wird. 

Nach den vorliegenden Thatſachen ift es aud in Frage 
zu ftellen, 0b zu einer ſolchen Toxication unter allen Umſtän— 
den die Ginimpfung durch Wunden erforderlich fei, wenigitens 
ſcheinen die beiden zuletzt angeführten Beifpiele foldes zweifel: 
baft zu machen. 


$. 155. 

Daß die in Nede ſiehende Infection unter allen Umſtän— 
den eine febr große, und fehr oft eine lebensgefäbrlihe Bes 
deutung babe, ergiebt ſich überzeugend aus den vorliegenden 
Erfahrungen. 

Durch die Beobachtungen Englifher Aerzte, befonders 
Shaw’s und Colle's, ift es außer Zweifel geftellt, daß die 
Infection aus frifchen Leichen, und befonders folder, die an 
einer Entzündung in den feröfen Häuten, vorzüglid aber am 
Kindbetterinfieber verftorben find, dem Leben am meilten Ge: 
fabr drobt, weil fie am fchnellften eine allgemeine Vergiftung 
herbeiführt. Günſtiger ftelle fih im Allgemeinen die Pros 
gnofe bei Infeetionen, die durdy Ältere, in der Verwefung bes 
griffene Leichen, dur Brandjauche und durch faulige tbierifche 
Stoffe veranlaßt werden. Indeſſen fehlt es auch im diefen 
Füllen nicht an Beifpielen des tödtlihen Ausganges. Es 
ſcheint daber die individuelle Dispofition des Subjectes einen 
ſehr wefentlihen Antheil an der intenfiveren Wirkung des Gif: 
tes zu haben, wie denn überhaupt bei ganz gefunden Men: 
ſchen die in Rede ftehende Infection wohl nur felten eine 
lebensgefährliche Bedeutung erlangt. 
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Ohne Zweifel ift die Gefahr in allen denjenigen Fällen 
größer, mo ſchnell ein bedeutenderes Allgemeinleiden auftritt, 
und bie Todesgefahr ſcheint unabwendbar zu fein, wenn fol: 

ches im Anfange verfannt oder vernadhläffigt wird. \ 

Wo das Nebel daher mehr in der Grenze einer Localaf- 
fection bleibt, wird die Prognofe auch günftiger geftellt und 


die Wiederherftellung der Gefundheit erwartet werden können, 


wenn anders eine richtige Behandlung ftattfindet. 


$. 156. : 
SHinfihtlih der Cur handelt es fi zunächſt um die Ver: 
hütung der Snfection. 

Bei verdächtigen Leichen wird man nicht nur allein die 
größte Vorficht bei der Section beobachten müffen, damit man 
fi) nicht verleße; fondern es ift auch zu empfehlen, die Hände 
mit Del einzureiben, oder öfter mit Chlorwafler, oder Eſſig— 
ſäure zu wachen. Diefe empfohlenen Wafchmittel find auch 
dann zu gebrauchen, wenn auf andere Weife eine Beſchmutzung 


der Hände mit fauler, oder Brandjauche flattgefunden hat. 


Beim Mangel des Chlorwaffers und der Eſſigſäure fann man 
fi) einer Kochſalzauflöſung und des reinen Effigs bedienen. 
‚Hat aber eine VBerwundung fattgefunden, und ift daher 
eine Snfection durch diefelbe zu befürchten, fo wende man eben: 
falls möglichſt ſchnell die Eſſigſäure oder Chlorwaffer an, fauge 
die Wunde Fräftig aus, und unterhalte die Blutung durch 


lauwarmes Waffer. Sft die Verwundung oberflächlich, fo kann | 


zur Sicherheit auch der Gebrauch eines Aetzmittels flattfinden. 

Tritte nun aber als Folge der wirklich gefchebenen Su: 
feetion das oben befchriebene, in einer Entzündung der Lymph— 
gefäße, des Zellgewebes und der Haut ausgefprochene Local- 
leiden auf, fo ift dies den Umftänden entfprechend zu behandeln 
und der allgemeinen Infection nach Möglicheit vorzubeugen. 

Englifhe Aerzte haben vorzugsweife Umfchläge von der 
Aqua saturnina tepida und Tinctura opii gerühmt. - Eben: 
fo ift ein Infusum chamomillae mit Acetum saturninum 
und Tinetura opii zu empfehlen. 
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Die Beſchränkung der Entzündung durch Blutentziehungen 
ift, den vorhandenen Erfahrungen zu Folge, nicht zu rathen, 
wenigſtens nur in denjenigen Fällen mit Nuten amzuwenden, 
wo die Entzlindung ſehr activ bervortritt. Im Allgemeinen 
find die Blutentziehbungen immer nadırbeilig befunden worden, 

Iſt die Entzimdung weiter vorgefchritten, fo wende man 
warme Breiumfchläge an, um die Eiterung zu befördern. 
Goncentrirt ſich diefelbe an einzelnen Stellen, und ift eine Um: 
fammlung des Eiters unter der Fascia, oder in den Sehnen: 
fheiden der Finger zu vermuthen, fo find Ineifionen zu machen. 
Auch die Einreibung der grauen Salbe kann fih im Anfange 
nuͤtzlich beweifen. 

Haben fih Brandftellen gebildet, fo find die Blaſen zu 
öffnen und die brandigen Stellen dem Brande entfprecdhend zu 
behandeln. Absceſſe müffen zeitig geöffnet und ihrem Chara— 
fter gemäß behandelt werden. 


&. 157. 

Zur Verhütung der allgemeinen Infection find vielfahe 
Vorſchläge gemacht worden. Im Allgemeinen bat die früb: 
jeitige Anwendung des Dpiums und der Säuren das Meiſte 
für fih. Das Dpium wirft abfiumpfend auf die Empfäng: 
lichkeit des Nervenſyſtems und befördernd auf die peripherifche 
Erregung des Lebensproceffes, wodurd der Wirkung des Giftes 
am beten vorgebeugt werden fan. Die Säuren find nad) 
Analogie anderer, zur Sepfis neigender Krankheiten zu wählen. 

Treten die Symptome der allgemeinen Sufection aber 
bervor, fo haben wir das oben befchriebene, bervorfpringende 
Leiden des Nervenſyſtems, die faulige Diatheſis des Blutes, 
und die miteingeflodhtene gaftrifhe Krankheit zu beachten. Die 
Englifhen Aerzte, denen wir die meiften Beobachtungen ver: 
danken, rühmen im Anfange zunächſt öfter wiederholte Gaben 
des Opiums; nächſtdem Calomel in großen Gaben mit Opium, 
und Neizmittel, vorzüglich Wein und Porter, und die mit die: 
fer Behandlung erzielten Heilungen zeugen allerdings für die 
Wirkſamkeit derfelben. 
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Ohne Zweifel wirkt das Dpium vortheilhaft auf die Be: 
ſchränkung der Nervenaffectionen, beſonders des Schmerzes. 
Es befördert außerdem die Krifis durch die Haut. Das Ca: 
Iomel ſcheint fih'nur als Abführungsmittel nüßlich zu. bewei— 
fen, daber ift es auch von Einigen in Verbindung mit Sa= 
lappe und Goloquinten, gereicht worden. Bei dem bedeutenden 
Verfall der Lebenskräfte, der fpäter eintritt, kann freilih nur 
noch von den Neigmitteln gehofft werden, daß fie eine active 
Reaction des Drganismus erweden, und eine Krifis durch die 
Haut bervorbringen dürften. An eine, antiphlogiftifhe Bes 
handlung ift unter. diefen  Umftänden gar nicht zu denken. 
Ueber die gleichzeitige, mit Vortheil verfuchte Anwendung der 
Säuren fehlt es bisjegt noch an zuverläſſigen Beobachtungen. 


Die 


Schre von den Entzündungen der 
einzelnen Theile. 
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Von den Entzündungen der im Or- 
ganismus allgemein verbreiteten Öe- 
webe und organifhen Syfteme. 


1. Die Entzündung des Zellgewebes, 


Inflammatio telae cellulosae. 


$. 158. 


Dis Zellgewebe macht eines Theils die Grundlage in ber 
Bildung aller Drgane, andern Theils bilder es die Einhüllun— 
gen derjelben und wird dadurch Verbindungs- fo wie Abſon— 
derungs= und Trennungss Mittel für die einzelnen Drgantbeile 
fowohl als auch für die gefammten Drgane. Das Zellge: 
webe wird aber auch als formlofes Gewebe zwiſchen allen Thei— 
len gefunden, und fpielt als Vegetationswerfftätte eine wid: 
tige Rolle bei der Bildung und Ernährung der Drgantbeile, 
fo wie überhaupt beim bio = hemifchen Proceß im Drganismus. 

Das Zellgewebe ſtellt ſich in allen diefen Verhältniſſen 
auch als formlofes Gewebe organifirt darz es beſteht aus 
feinen, mit einer Flüfjigkeit gefüllten Röhren (Elementarchlins 
dern), und in demfelben wurzelt nicht nur allein ein großer 


268 


Theil der Lymphgefäße, fondern es ficht auch das Retz der 
Capillargefäße mit demfelden in einer fo innigen Beziehung, 
daß wir über die Abgrenzung zwiſchen beiden Theilen Feine 
zuverläffige Kenntniß haben. (Lreviranus, Beiträge zur 
Aufklärung der Gefeße und Erfcheinungen des Do Le: 
bens B. 1. Heft 2. Bremen 1836.) 

Es bezeichnet das Zellgewebe den einfachen Anfang der 
zufammengefeßten organifchen Bildung, und gleichfam die nie 
drigſte Stufe der feften Bildung. In feinem Kreife fehlen 
daher’ auch) noch die höheren. Lebensäußerungen, es fallen in 
denfelben vielmehr die niederen, auf die Erhaltung und Ernäh— 
rung der Subftanz bezüglichen, vegetativen Dperationen, die 
fi) über die Grenze des für uns erfennbaren Gapillargefäß- 
ſyſtemes fortfegen, von diefem jedoch mehr oder weniger ab- 
hängig bleiben. Das Zellgewebe fteht diefem nad unter den 
Drgantheilen des Körpers auf der niedrigften Stufe der Vita: 
lität, insbefondere ift es den höheren Lebensäußerungen und 
dem directen Einfluß des Nervenfüftens entzogen und nur von 
der allgemeinen Lebenskraft durchdrungen. Dennoch bat das 
Zellgewebe eine fehr wichtige Bedeutung für den gefammten 
Kebensproceß, nicht nur als conftitwirendes Grundelement der 
Drgane, fondern auch als ifolirendes und verbindendes Ge: 
webe, und als Herd des die Ernährung bezweckenden Vege⸗ 
tationsproceſſes. 


$. 159. 

Aus diefer anatomischen Befchaffenheit und phyſiologiſchen 
Bedeutung ergeben ſich aber Auch) diejenigen Momente, welche 
dem Zellgewebe nicht nur im Allgemeinen eine größere Dispo- 
fition zur Entzundungsbildung aufdrüden, fondern ſolche auch 
in einer eigentbiimlichen Weiſe bervortreten Taffen. 

Abgeſehen davon, daß das Zellgewebe, als conftituirendes 
Element der Digane, an der Entzündung derfelben überall 
Theil nimmt, wird auch das formloſe Zellgewebe für fi) fehr 
häufig der Herd der Entzündungsbildung, und nicht minder 
härfig fälle diefelde in die Grenze der Umhüllungen und Schei: 
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den, die aus dent Zellgewebe gebildet werden, und womit es 
feinen Uebergang zunächſt in die feröfen und fibröfen Häute 
andeutet, während feine Beziebung zum böberen Lebenspro— 
ceffe in feiner Verbindung mit dem Capillar- und Lymphge— 
fäßfpftent gefunden werden muß. 

Die Zellgewebsentzündung tritt fowohl als primäre und 
idiopatbifche, wie als feeundäre und ſymptomatiſche Krankheit 
bervor. Wegen der geringeren Vitalität des Gewebes und der 
trägeren Bewegung des in demfelben enthaltenen Saftes, neigt 
fie im Allgemeinen mehr zum fubacuten und chronifcden Vers, 
lauf, verbunden mit fiärferen Erfudationen und nadfolgender 
Anduration des Gewebes. Wo indeſſen befondere Ilrfachen 
eine acute Entwicelung derfelben veranlaffen, zieht fie ſchneller 
die Eiterung berbei, und offenbart eine große Geneigtbeit zum 
Uebergang in den Brand, 

Die Entzündung breitet fi im diefem Gewebe wegen des 
Zufammenbanges deffelben in ganzen Körper leicht weiter aus, 
tbeils dur ein unmittelbares Fortfriechen der Entzündung im 
Gewebe, theils durdy eine confenfuelle Theilnahme, die ſich oft 
in entfernten Partien Fund ‚giebt. Sie ifolirt fi übrigens 
meist in ihrem Gewebe, pflanzt fich jedoch vom formlofen Zell 
gewebe leicht auf die Umbüllungen und fibröfen, fo wie auf 
die feröfen Häute fort. Wegen diefer Fortpflanzung auf die 
unter der Gutis gelegene fibröfe Schichte der Haut, ziebt fie 
auch, fo bald fie nach der Oberfläche dringt, die äußere Haut 
gern ins Mitleiden, jo wie umgekehrt die Entzündung der 
Gutis, der feröfen und fibröfen Häute, die Zellgewebsentzün- 
dung bäufig nach fih zieht. Auf das eigentlidie Gewebe der 
Drgane fihreitet fie feltener über. 

Wegen der Beziehung des Zellgewebes zu der Lymph— 
und Gapillargefäßen, zieht befonders die Lymphgefäß- und 
Venenentzündung meift die Entzündung des benachbarten Zell: 
gewebes nach fih, wie Überhaupt tiefer gelegene entzündliche 
Reizungen ſich zunächſt im Zellgewebe fortpflanzen und durch 
daſſelbe den Krankheitsproceß nach der Peripherie des Körpers 
hinleiten. Hierin liegt der Grund, daß die Zellgewebsentzün— 
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dung fo häufig als ein fymptomatifcher Kranfheitsproceß ber: 
‚vortritt. m | | 

Das Zellgedebe, als Vegetationswerfftätte, nimmt aud) 
ganz befonders die metaftatifchen und dyskrafifchen Entzündungen 
auf, weil fi) eine fehlerhafte Beſchaffenheit der Säfte in dem: 
en am leichteften geltend machen Fann. 

Sn feiner Eigenfchaft als Ifolationsgewebe und in den 
gebildeten Hüllen, Scheiden und Häuten, fcheint es mit vielen 
dunamifchen, auf den allgemeinen Lebensproceß wirkſamen 
Einflüffen in Beziehung zu ftehen, und hieraus fcheint ſich eine 
nicht minder häufige Duelle für fein entzundliches Erfranfen 
zu ergeben, wie dies beim Rheumatismus näher nachgewieſen 
werden wird. 

Auf diefe gefammten Punkte wird der Arzt zu achten 
haben, um die Entzundungsbildung im Zellgewebe-richtig wür— 
digen und die Differenzen derfelben auf ihren inneren Grund 
zurücführen zu können. 


$. 160. 

Dogleich nun aus dem Vorſtehenden zu folgern ſein dürfte, 
daß die Zellgewebsentzündung eine wichtige Rolle in der Pa— 
thologie ſpielen müſſe, ſo iſt die Selbſtſtändigkeit und die nähere 
Würdigung derſelben dennoch lange von den Aerzten überſehen 
worden, bis in der neueſten Zeit die pathologiſche Anatomie 
die Aufmerkſamkeit auf dieſelbe hingelenkt und ihre ſorgfälti— 
gere Erforſchung angeregt hat. 

Wir verdanken insbeſondere Gendrin (ſiehe deſſen an— 
gef. Werk) die nähere Kenntniß der pathologiſchen Verände— 
rungen des Gewebes, welche dieſe Entzündung mit ſich führt, 
und die ſich nach der verſchiedenen Geſtaltung derſelben ver— 
ſchieden verhalten. Im Allgemeinen ergeben ſich jedoch fol— 
gende Reſultate. Mit der Einleitung eines activen Entzün— 
dungsproceſſes erſcheint das Zellgewebe roth, härtlich, wird 
leicht zerreißbar und verliert ſeine Elaſticität. Eine röthliche, 
gleichförmige, trübe, öfter ins Gelbliche ſpielende Flüſſigkeit 
iſt in den Zwiſchenräumen des entzündeten Gewebes ergoſſen, und 
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tıber diefe Grenze hinaus findet man daffelbe mit einer wäſſeri— 
gen, meift gelblich gefärbten Flüſſigkeit angefüllt. Im einigen 
Fällen nimmt das Grfudat im Entzündungsherde eine mehr 
gallertartige Befchaffenbeit an. Das Fett wird in einen rotben, 
bisweilen gelblihen, balbflüffigen Brei verwandelt, Wo die 
Entzündung am fiärfften war, findet man auch wohl wirffiche 
Blutaustretungen, die mit einer wälferig = eiterartigen Flüſſig— 
feit gemifcht find. Später, wenn die Vereiterung eintritt, wird 
das Zellgewebe ſchwammig und mit wäſſeriger eiterartiger Flüſ— 
figfeit ganz durchdrungen. In diefer Zeit findet man aud) 
balb durchfichtige, fih in Faden ziehende Floden, und in vie: 
len Fällen Pfröpfe, die das Wefen der falfhen Häute haben, 
und das Product einer faferfioffartigen Ausfhwißung fein 
müffen. Beim Uebergang in Brand erfheint das Zellgewebe 
grau, Schwarz, ſchmutzig und ift mit einer Jauche durchdrun— 
gen. Se weniger activ die Entzündung aber bervortrat, je 
mebr fie ſich zum chronifhen Verlauf binneigte, deſto ficherer 
findet man eine gallertartige Anfüllung in Zellgewebe und eine 
Verbärtung des Zellgewebes felbit. Man findet bier das Ge— 
webe dicht, dick, compact, unter dem Meffer tönend und die 
Entzündung gleihfam in einen organischen Krankheitszuftand 
umgeändert. 


$. 161. 


Ucher die mannigfaltigen Formverſchiedenheiten der Zell: 
gewebsentzündung find viele werthvolle Beobachtungen von den 
Aerzten mitgetbeilt worden; an einer volljtändigeren Ueberſicht 
derfelben gebricht es jedoch bis jeßt, fie dürften fih aber nad) 
dem jeßigen Stande der Erfahrung am befien in folgende le— 
berficht ‚zufammenitellen laffen. 


I. Die acute Zellgewebsentzündung. 
A. Die entzimdlihe Reizung des Zellgewebes (Subinflam- 
matio telae cellulosae acuta). 
1) Das Oedema telae cellulosae inflammatorium ober 
congestivum, 
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2) Der Kheumatismus telae cellulosae. 
3) Die Induratio telae cellulosae recens natorum. 
B. Die ausgebildete acute Zellgewebsenzzüundung. 


1) Die primäre idiopathiſche. 
a. Die phlegmondfe Zellgeivebsentzündung (Phlegmone te- 
‘ lae cellulosae). 
e. die diffufe phlegmonöſe Zellgewebsentzündung. 
. die circumſcripte phlegmonöſe Zellgewebsentzündung. 
Die eryſipelatöſe combinirte Zellgewebsentzündung. 
c. Die metaſtatiſche combinirte Zellgewebsentzündung. 
2) Die ſymptomatiſche acute Zellgewebsentzündung. 
a. Das Pseudoerysipelas symptomaticum. 
b. Die Phlegmasia alba dolens. 
3. Der Blutfhwär (Furunculus). 
4) Die Brandbeule (Carbunculus). 


IM. Die chroniſche Zellgewebsentzündung. 


Sie tritt ung weit weniger als ſelbſtſtändige Krankheits— 
form entgegen, fondern wir erfennen in ihr vorzugsweiſe die 
Grundlage vieler anderer Kranfheitszuftände, die im Syſteme 
unter anderen Namen aufgeführt werden. Es giebt überhaupt 
viele Gradesabftufungen von der acuten zur chronischen Zellge— 
websentzündung, je nad) ihrem mehr oder weniger activen Vers 
halten. Die hronifche Zellgewebsentzündung ift größten Theils 
mit dem. torpiden afthenifchen Charakter bezeichnet, und häuff⸗— 
ger mit einer bedeutenden Säfteſtockung gepaart. Selten tritt 
fie als reine, bloß mit der Drganifationsveränderung des Zell: 
gewebes . combinirte Entzündung auf; am häufigſten iſt fie 
vielmehr combinirt mit der befonderen Nebenwirkung der ur: 
ſachlichen Verhältniffe, die fie erzeugten, unter welchen bie Dys⸗ 
kraſien den wichtigſten Platz einnehmen. 

Ich will hier die bemerkenswertheſten Formen aufführen, 
als deren Grundlage die chronifche AR be: 
trachtet werden kann. 





273 


1. Es gehört hierher der kalte Ubscef, fowohl der Lymph⸗ 
als Eongeftionsabsceß im weitern Sinne des Wortes, 

2. Es gebört bierber ferner die Callositas telae cellulosae, 
wie wir fie in dem Umkreiſe alter Gefhwüre fo häufig feben. 

3. Es gebört bierber ein bupertropbifcher Zuftand des Zell: 
gewebes, der am bäufigiten an den Unterertremitäten vorfommt, 
und bin und wieder bis zum Bildung des Knollbeins ausartet, 
öfter mit Feblern der Menftruation im Zufammenbange ftebt, 
bei weitem am bäufigiien aber in inneren dyskraſiſchen Urſa— 
chen feine Beziehung finde. Im diefer Weiſe ſiellt ſich die 
chronische Zellgewebsentzündung z. B. dar bei der fogenannten 
Drüfenkrankheit zu Barbados. 

4. Eine. befondere Beachtung verdient die durch Pfeudo- 
fupbilis erzeugte und die bei der. Elepbantiafis die Grundlage 
der Degeneration des Ballapmebr? ausmachende chroniſche Zell: 
gewebsentzündung. 

Endlich iſt es nicht untwabrkdeinlih, daß die meifien 
krankhaften ſpecifiſchen organiſchen Metamorphofen, gerade 
‚von einer ſpeeiſiſch⸗chroniſchen Zellgewebsentzuündung ihren Ur— 
ſprung nehmen. 

Nach dieſer bier gegebenen allgemeinen Ueberſicht über die 
Formgeſtaltung der Zellgewebsentzündung will ich die nähere 
Erörterung der in Rede ſtehenden Krankheitsbildung nach den 
verſchiedenen bis jetzt durch die Erfabruns feſtgeſtellten Rich— 
tungen weiter ausfügren, 


1. Die acute Zellgewebsentzündung (Inflamma- 
| tio teläae cellulosae acuta), 
$. 162. 

Die acute Zellgewebsentzündung tritt in verſchiedenen 
Gradesabjtufungen ihrer Ausbildung, entweder als entzündliche 
Reizung oder. als ‚ausgebildete, Entzündung. auf, Sie bildet 
fit) aus fowohl mit dem activen als aſtheniſchen oder paſſi— 
ven Charakter der Lebenserſcheinungen, als reine und als comes 


binirte Entzündung. Die entzündliche Reizung tritt unter mehr⸗ 
Entzündungen I. Band, 18 
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fachen Formen hervor, und darum ift ſie als fpecielle Krank: 
beitsform von der eigentlichen —— zu unterſcheiden. 


A. Die: — he telae en 


Wir jehen fie als idiopathifchen und ſymptomatiſchen Krank⸗ 
heitszuftand in der Form des Oedema inflammatorium, als 
rheumatifche Affeetion: des Zellgewebes und als Belgaurbsuer | 
härtung der Rangbönnen. BEN ARTE tt 


1. Das Oedema telae — inflamma- * 
‚torium und ——— R 


$. 163: 

Das Oedema teläe cellulosae N ſchließt 
denjenigen krankhaften Zuſtand ein, bei welchem ein activer 
Congeſtionszuſtand, eine mäßige Turgescenz und Reizbarkeits— 
ſteigerung des Zellgewebes und eine wäſſerige Ausſchwitzung in 
demſelben hervortreten, und ſich durch mäßige Temperatürerhö— 
bung, fpannende, ſchmerzhafte Empfindung, eine bdematöſe 
Anſchwellung und nicht ſelten zugleich durch eine a” Sr 
röthe offenbaren. 

Sie kbinmt vor als urſprünglicher felbſi digen Krank: 
heitszuftand, theils in Folge der Wirkung äußerer Hautreige, 
theils in Folge der Erkältung, theils aber auch in Folge über: 
mäßiger venöfer Blutcongeſtivn, bei‘ fetten, mit einer vendfen 
Conſtitution ausgezeichneten Individuen. "Ste kommt aber noch 
häufiger vor als ſymptomatiſche Affection, als Reflex tiefer, in 
der, Subftanz ‚liegender örtlicher Reizungen, vorzüglid von Ent: 
zündungen umd Eiteranfanımlungen.. Es giebt bei derfelben 
ſogar Se combinitte Grunsverhäftniffe. 

In der weiteren Progreffion"verwandelt fi) der Zuftand 
entweder in eine ausgebildete) Zellgewebsentzündung, ‚oder er= 
fchöpft fih in feinem activen ‚Charakter und 'geht in Indura⸗ 
tion, et des — der Oedema ar 

über. INA an 

a. Die von der Eintvirfugnd Hier Heise Beßingte Sub- 
inflammation des. Zellgemwebes- iſt gewöhnlich mit einem * 














275 


them der Haut verbunden, und verfchtwindet meift von felbit, 
erheiſcht höchſtens eine äußerliche kühlende Behandlung. 

b. Das Oedema congestivum, was von einer ſtarken 
Turgescenz des Venenblutes ausgebt, und an eine leichte ent: 
zündliche Meizung des Zellgewebes geknüpft ift, fommt am 
bäufigften vor an dem Interertremitäten, befonders bei weiblis 
chen Perfonen die durd eine venöfe Conftitution ausgezeichnet 
find, und an Anomalien der Menftruation leiden. Im leiste: 
ren Kalle nimmt der Zuftand bäufiger einen chronifhen Ber: 
lauf an, und gebt über in Wucherung des Zellgewebes. Oft 
tritt das Uebel zuerft auf in der Gegend des Knöchelgelenkes, 
oder auf dem Rücken des Fußes. Man findet eine mäßige 
Anſchwellung, die beim Druck Gruben zurückläßt, eine blaffe 
Rörhung der Haut, einen fpannenden, Fribbelnden Schmerz 
und eine geringfügige Temperatur-Erhöhung. 

Als Gelegenbeitsurfachen find Anftrengungen der Ertremi: 
täten, und befonders die ftärfere Sommerhitze zu befchuldigen. 

Bei einem ruhigen Verbalten verfchwinder das lebel meift 
von ſelbſt. Drobt es ſich zur Entzündung zu fteigern, fo ift 
ein kühlendes abführendes Verfahren angezeigt. Bei fehr voll 
blütigen Perfonen nützt auch ein Aderlaß. Blutegel find we: 
gen ihrer Neigung mehr zu vermeiden, in manden Fällen je: 
doch ganz nüßlich. Ber gehöriger Ruhe ift ftatt aller weiterer 
Aufßerer Mittel die trodene Warme⸗ zur Beſeitigung des lle⸗ 
bels ausreichend. 

c. Am bäufigften tritt bie Subinflanitktätion des Zellge: 
webes aber auf als ſymptomatiſche Affection bei anderen Ent: 
zündungen, und im der Tiefe liegenden Giteranfammlungen. 
Jede Hautentzündumg "bedingt eine mehr oder weniger ftarfe 
Theilnahme des Zellgewebes, In ganz befonders naber Be: 
ziehumg ficht die entzündliche Reizung des Zellgewebes aber mit 
der Entzündung der Venen und Lymphgefäße, fo wie mit der 
Entzündung der fibröfen Gebilde. Dieſe fomptomatifche ent: 
zündliche Zellgewebsreisung gehört eigentlich im den Kreis der 
falſchen Roſe (des Pseudoerysipelas). Sie ftellt ſich dar 
mit einer verhältnißmäßig ftarfen Gefhwulft, ‘die beim Drud 

18° 
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Gruben zurüctläßt, mit einer blaffen Nöthe der Haut, mehr 
brennender Schmerzempfindung und gelinder Temperaturerhö— 


bung. Ihre Befeitigung hängt vorzüglich ab vonder Heilung, 


der zum Grunde. liegenden Krankheitszuſtände. Beim Pseudo- 
erysipelas wird auch ausführlicher über ihre ... vr 
fprochen werden. u 

9. Der Rheumatismus ——— | 

| S . 164. - i . ii} 

Der — cellulosus ſpricht ſich meift nur 
im Grade ‚einer leichten entzündlichen Zellgewebsreizung aus, 
ſteigert ſich aber auch oft zur: wirklichen Zellgewebsentzündung 
und wird dort von demſelben das Röthige erwähnt werden. 


Auch iſt derfelbe im Manila vom —— — 


worden. 


3. Die Zellgewehsverhärtung der Neugeborenen 
. und Kinder, Induratio telae cellulosae, Scle- 
xiosis, Scleroderma neonatorum. 


ee Area —J 

Wenn das Zellgewebe ſchon bei ——— Grade 
entzündlicher Reizung, wie der Sectionsbefund nachweiſet, in 
einen höheren Grad von Turgescenz und einen Zuſtand von 
Anfchwellung gebracht wird, fo lehrt die Erfahrung doch ganz 
befonders, daß das Zellgewebe der ‚Kinder eine ganz entſchie— 
dene Neigung hat, durch die Entzündung in einen Zuftand von 
Berhärtung verfeßt zw werden. Auf dieſe Weiſe reihen ſich 
partielle Zellgewebsverhärtungen an die Roſe der Neugebore— 
nen und an Hautentzündungen; ja ſelbſt bei Erwachfenen fommt 
die partielle Zellgewebsverhärtung. aus diefer Urſache nicht ſel— 
ten vor. Selbſt ein.bloßer Congeftionszuftand im Zellgewebe, 
der von einer Störung des Blutumlaufes abhängig iſt, gebt 


‚bei Erwachfenen wohl hin und, wieder in eine Auffhwellung 


und Verhärtung des Zellgewebes. über, und es wird danon ıbei 
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der chronischen Zellgewebsentzündung noch wiederholentlich Die 
Dede fein. Von diefen ſymptomatiſchen Zellgewebsverhärtum⸗ 
gen int jedoch diejenige zu umterfcheiden, von welcher neugebo⸗ 
rene Kinder, bald nach der Geburt, vorzüglich im Findelhäufern 
befalten werden, und über welche fehr irrthümliche Anfichten 
unter den Werzten verbreitet worden find. Heyfelder bat 
uns im feiner Schrift, Beobachtungen über die Krankheiten 
der Meugeborenen, nad) eigenen Erfahrungen in den Hofpitäs 
lern in Paris, Leipzig 1825, eine fehr gründliche Beſchrei— 
bung diefes Krankheitszuſtandes, mit Fritifcher Beleuchtung der 
früberen Beobachtungen gegeben. Später bat aber befonders 
Billard in feiner Schrift über die Kranfbeiten der Neuge: 
borenen und der Säuglinge Ite Kiefr. &. 1535 aus dem Fran: 
zöfifchen Überfegt Weimar 1828, zur gründlichen Aufklärung 
des Weſens dieler rätbfelbaften Krankheit auf fehr ausgedehnte 
Beobachtungen gegründete Auffchlüffe gegeben. Wir haben es 
bier mit diefer ſelbſtſtändigen Zellgewebsverbärtung der Neu: 
geborenen zu thun, die ich niemals felbit beobachtet babe und 
die ich daber vorzüglih nah Hepfelder und Billard be 
fihreibe, obne mid in einen großen literairifchen Wulſt einzus, 
laffen, wodurd zur Aufbellung der Sache, die wir den Aerzten 
überlaffen müſſen, denen die Gelegenheit zu ausgedehnteren Be: 
obachtungen gegeben ift, doch nichts beigetragen werden kann. 


$. 166. 

Die Zellgewebsverbärtung zeigt ſich bei Neugeborenen in 
ihren erften Lebensmomenten, gewöhnlich innerbalb der erften 
fünf Tage nad der Geburt. Indeſſen auch bei vierschn 
Tage alten Kindern fab Heyfelder die Krankheit fih ent— 
wideln, und Naudeau will fie felbft bei Kindern von vier 
Monaten gefeben haben. Billard fab fie vorzüglid nur vom 
eriten bis achten Tage nad der Geburt, und einige Kinder 
ſchienen nad) feiner Beobachtung das Uebel mit auf die Welt 
gebracht zu baben. 

Nah Heyfelder beginnt die Krankheit faft immer auf 
den Waden, diefe verlieren ihre natürliche Farbe, und werden 
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gelblich, oder rothgelb, auch wohl hochroth und rothblau. Zu: 


‚gleich fühlen die Waden fih auch gefpannt san, befonders bei 
fleiſchigern Kindern und zeigen’ einen verminderten Wärmegrad. 
Nach und nach erleiden auch die Schenkel, befonders die äu— 
ßere Partie ‚derfelden, die Geſchlechtstheile und der Unterleib 
bis zum Nabel hinauf, diefe Veränderung, eben fo die, Arme, 


befonders die Vorderarme, der Hals, vorzüglih da, wo die. 


Parotis und Submarillardrüfen liegen, das: Geſicht, welches 
in vielen Fällen mit den Unterertremitäten zugleich ergriffen 
wird. In diefem Zuftande pflegen die ergriffenen Theile nicht 
lange zu bleiben, oft ſchon nah acht oder zwölf Stunden: wer: 
den fie quittegelb, oder violett, wo dann beim Prud mit dem 
Finger die violette Farbe aber auch verfehwindet, und an der 
Druckſtelle die gelbliche Farbe zum Vorſchein fommt. Der 
Wärmegrad nimmt fo ab, daß die ergriffenen Theile fih rauh 
und Falt anfühlen und das Thermometer im Munde folcher 
Kinder, bei denen die Krankheit den höchſten Gradı erreicht 
hatte, nur. 21 Gr. N. zeigte, während es da, wo die Kranf: 
beit erft im Entftehen war, auf 25 bis 28 Gr. N. und bei 
gefunden ausgetragenen Kindern auf 39 Gr. N. flieg. In 
gleihem Maaße, als die Wärme ſich vermindert, nimmt die 
Härte in den ergriffenen Theilen zu. Sie werden. hart wie 
Hol, die Muskeln feinen auf die Knochen feftgeflebt, ſo daß 
fie fich nicht verfchieben laffen, und daß der Drud der Hand 
oder des Fingers feine Spur zurückläßt. Späterhin wird die 
Haut lederartig, und die Kinder vertrocdenen wie Mumien. 
Die Extremitäten find gefrummt, und gleichen den Gliedma— 
fen folcher Cadaver, welche lange der Kälte ausgefeßt waren, 
und auf welchen fi) die harten Gegenftände, mit denen fie in 
Berührung blieben, abgedrüct haben. Die Fußfohlen find er: 
baben und aufwärtsgezogen, ein Phänomen, was man aud) 
öfter an der Handfläche wahrnimmt. Die Hand» und Fuß: 
wurzeln zeigen ftet8 eine rothblaue, von den übrigen: Eranfhaft 
ergriffenen Theilen verfchiedene Farbe, fie. find ödematös ges 
fhwollen, aber niemals hart. Jene ödematöſe Geſchwulſt iſt 
fehr ausgefprochen auf den Geſchlechtstheilen, befonders auf der 
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Vorbant und dem Scrotum der Rnaben, und auf den großen 
Scamlippen der Mädchen; aber diefe Partien baben nicht 
jene den Hand» und Fußwurzeln eigenthümliche Farbe. Nur 
im feltenen Fällen erſtrecken fi die Symptome der Krankbeit 
über den Nabel binausz oft fogar kann man bier eine firenge 
Grenjlinie wabrnebmen, welche dur eine aus Gelb, Grau 
und Violett gemifchte Farbe angedeutet if. Alle patbologifchen 
Erſcheinungen find auf der Seite, auf welcher die Kinder zu liegen 
pflegen, und auf den äußeren Partien am meiften ausgefprochen. 

Die Bewegungen der harten Glieder find ſehr erfchiwert, 
das Kind erfcheint betäubt, die Bewegungen des Kopfes find 
langfam und beſchräuken ſich auf eine Drebung nad linfs 
und rechts. Die Augen find gefchloflen, die AUugenlieder ges 
ſchwollen; gegen die inneren Augenwinkel bin befindet ſich ein 
tiefer Einſchnitt, das Geficht ift voll, die Wangen find vor- 
zugsweife bart und glänzend. Gegen das Ende der Krankheit 
pflegt der Mund fih krampfhaft zu fliehen. Die Lippen find 
ſtark aufgeworfen, die Ränder dunfelgefärbt, die Mundwinfel 
gelb, felbjt in den Fällen, wo die übrigen, Partien, rorbblau 
erfcheinen. Die Hals: und Gefichtmusfeln werden bart wie 
Stein, die Kinder öffnen den Mund mit Mübe und Eönnen 
die Bruft nicht fefihalten. Sie fchluden mit großer Unftrengung 
und werden täglich magerer; oft bleibt die Speife im Munde, 

Auch die Refpiration ift erſchwert, die Zungen feinen 
beim Athmen untbätig zu bleiben, während die Kinder ges 
waltige Anftrengungen mit den Bruft:z und Bauchmuskeln 
machen. Das Gefchrei ift ſchwach und pfeifend, wie wenn es 
aus dem Abdomen käme, und Dorfmüller bat es ganz tref— 
fend mit dem Gefchrei junger Mäufe verglihen. Sucht man 
das Kind zu erivärmen,. mas am beften durch warme aroma= 
tiſche Bäder gelingt, fo werden die harten Theile etwas ges 
fchmeidiger, weicher, die Bewegungen und das Athemholen 
freier; kaum verläßt aber das Kind das warme Bad, jo er: 
neuern fich alle Erfheinungen in demfelben Grade. In einer 
falten und feuchten Temperatur nehmen alle Zeichen ſchnell 
zu, und der Tod erfolgt in kurzer Zeit. 
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Ganz zu Anfang der Krankheit iſt der Puls noch wahr: 
nehmbar, obgleich ſchon langſam und ſchwach; im Verlaufe 
der Krankheit verſchwindet er gänzlich. An den Axillar-Ar— 
terien nimmt man die Pulfationen noch am längften wahr, 
und felbft dann no, wenn man die Schläge der Temporal— 
arterien und Garotiden nicht mehr fühle. Die Herzſchläge 
find ebenfalls nur im Beginnen der Krankheit bemerkbar. 
Der Urin ift hell und gelbweiß, der Duantität nach gering, 
der Stuhlgang ift träge. | 
Die Krankheit hat faft nie einen günftigen Ausgang. 
Erhalten die Kinder gleich anfangs eine gefunde Amme, welche 
ihren Säugling nicht vernadhläffigt, fondern gehörig pflegt; 
kann man zugleich die ſchädlichen Einflüffe entfernen, welche 
das Entftehen und die Ausbildung der Krankheit begünftigen: 
fo ift es hin und wieder gelungen, das Kind dem Tode zu entreißen. 
Iſt der Ausgang günftig, ſo verfchwindet zuerft die eigen: 
thümliche Farbe, die Kinder befommen ein graues, ſchmutziges 
Anſehen, die Härte nimmt ab, die Refpiration wird freier, 
doch bleibt fie immer etwas gehindert, und die Stimme pfei— 
fend; die Glieder werden wieder biegfam, der Arterien= und 
Hersfhlag wird wieder wahrnehmbar, der Stuhlgang weniger 
träge und flüffiger, das Kind Öffnet die bisher krampfhaft ge: 
fhloffenen Augen, aber die Neconvalescenz ſchreitet nur lang: 
fam fort; die Kinder behalten ein fieches. greifenhaftes An: 
fehen, ein gebindertes Athembolen, einen unregelmäßigen, inters 
mittirenden Aderfchlag, eine verminderte Wärme, und find fehr 
zu NRücdfällen, geneigt. 

Iſt der Ausgang tödtlih, was meiſt vor dem fichenten 
Tage, oft ſchon in vier und zwanzig Stunden erfolgt, fo nehmen 
alle Erankhaften Erſcheinungen zu, befonders die Kälte. und 
Abmagerung; das Gefiht wird glänzend, hart, wie Stein, 
firobgelb oder blau, das Schluden wird unmöglih; beim 
Dabinfterben läuft eine gelbe, ſchäumende Flüffigkeit, die in 
einigen Fällen mit Blut vermifht ift, aus Mund und Nafe, 
und es entftehen Sugillationen an den Hintern und obern 

- Theilen der Schenkel. 
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6. 167. 

Billard hat nun erwieſen, daß die Gelbſucht nicht im— 
mer ein nothwendiger Begleiter der Zellgewebsverhärtung feiz 
unter 77 Füllen fand er fie nur bei 30. Nad feinen Unter: 
fuchungen ergiebt fih auch, daß die Verbärtung als foldye 
von einem einfachen Dedem ausgebe, und daß die Röthe, 
welche auf der Haut der Kinder erfcheint, von einer Blutcon— 
geftion abbängig ſey. Billard unterfcheidet aud die Vers 
bürtung des Zellgewebes und Fettgewebes. 

An den Keichen find übrigens folgende Erfcheinungen 
wahrzunehmen: Die am der Zellgewebsverbärtung verfiorbenen 
Kinder find meijt klein und wertrodner. Ihre Länge beträgt 
gewöhnlih 17 Zoll. Bald nah dem Tode zeigen ſich Sugil— 
Iationen an verfchiedenen Stellen, befonders an den Schenfeln, 
deim Abdomen, und felbft am Schädel. Die Haut fühlt ſich 
überall wie Leder an; ihre Farbe ift verfchieden, meiſt jedoch 
blaugrau, oder gelbgrau, marmorirtz Geſicht und Geſchlechts— 
tbeile find dagegen gelb und ödematös angefhwollen. Zuwei— 
len find die Ertremitäten blau, ebenfo das Gefiht, mit Aus— 
nabme der Mundwinfel, welche einen gelben Umriß behalten 
baben. Härte ift noch vorhanden, wiewohl in einem geringes 
ren Grade, als in der legten Zeit der Krankheit, Arme und 
Schenkel find ftarr und unbiegfan geblieben, und fühlen ſich 
befonders bart auf den äußeren Partien an. 

Macht man da Ginfchnitte, wo der Sit der Krankheit 
gewefen war, fo findet man gewöhnlid ein verbärtetes Zell: 
gewebe, und es fließt eine feröfe, verjchiedenartig gefürbte 
Flüffigfeit aus den Schnittwunden hervor. Andry und Au— 
vity machten hierauf zuerſt aufmerkſam; Billard bat dies 
Factum genauer unterfucht, und die eigentlihe Härte des Zell: 
gewebes ganz im Abrede geftellt, indem er bloß eine Ausdeb: 
nung feiner Mafchen durd Serum fand. Die Verbärtung iſt 
nad) feiner Anſicht daher nur fcheinbar. Dagegen findet man 
in denjenigen Fällen, mo das Fettgewebe leidet, dieſes feit, 
wie geronnen, von der Gonfijtenz des Fettes der geſchlachteten 
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Thiere, die erfaltet find. Nah Heyfelder ift diefe Flüſſig— 
Feit nicht immer vorhanden,  befonders dann nicht, wenn der 
"Verlauf der Krankheit weniger rapide war. 

Die ſeröſe Flüſſigkeit gerinnt ſehr ſchnell, Wärme und 
Ruhe befördern dieſe Gerimung. Billard iſt jedoch der 
Anſicht, daß dieſe Gerinnung in dem Zellgewebe nicht ftatt: 
findet. Breſchet insbeſondere hat die Meinung aufgeſtellt, 
daß dieſe ſeröſe Flüſſigkeit von beſonderer Art ſei, und eben 
dadurch den Grund zur Zellgewebsverhärtung abgebe, und 
Chevreul hat in Folge dieſer Anſicht eine genauere Unter— 
ſuchung derſelben vorgenommen. Nach ihm iſt das Blut der 
an der Krankheit Leidenden krank, und zeigt zwei färbende 
Subſtanzen, die ſich im Blute geſunder Kinder nicht. befinden, 
oder nur in einem ſchwachen Verhältniß darin vorkommen. 
Ueberdies findet man eine Materie, welche dem vom Faferftoff. 
getrennten Serum die Eigenfhaft giebt zu coaguliren. 

Billard bemerft dagegen, dag man den Scterus nicht 
mit der Zellgewebsverhärtung verwechfeln dürfe, der nur in 
einer großen Zahl von Fällen ſich mit derfelben verbinde; daß 
auch das Serum der gefunden Kinder gerinne und diefe Coa= 
gulation folglich Feine befondere Eigenthümlichkeit bei der Zellz 
gewebsverhärtung fei, auch finde man das Serum im Zellges 
weber nicht cvagulirt. | 

Die Leber ift der Regel nach groß, aufgetrieben, dunkel 
gefärbt und mit Blut überfüllt, die Gallenblafe und die Gal: 
Iengänge ftroßen von ſchwarzer oder dunfelgrüner Galle. Ge: 
wöhnlic) ift der Ductus venosus Arantii offen, die Nabel: 
gefäße find dann mit Blut überfüllt. Nah Billard bat 
unter 90 Fällen die Leber nur in 20 eine Franfhafte Bez 
fchaffenheit gezeigt, und darum. kann ein Leiden diefes Drgans 
in Feiner nothwendigen Verbindung mit. der Krankheit ftehen. 

Auch in den Lungen giebt es Feine conſtanten pathologi⸗ 
(hen Veränderungen. Billard fagt: unter 77 Fällen be: 
fanden fih 43 Mal’ die Lungen in einem vollfommen gefun: 
den Zuftande; bei 12 war eine -Congeftion, bei 6 eine voll: 
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fommtene Hepatifation, bei 3 eine Pleuropneumonie, bei den 
übrigen eine einfache paflive Congeftion vorgefunden worden. 

Breſchet bat die Meinung aufgeftellt, daß die Krank 
beit von einem Dffenbleiben des Foramen ovale und Ductus 
Botalli abhängig ſei. Nach Billard baben von 77. Keichen 
40 .eine volllommene Verſchließung derfelben gezeigt. Daf man 
die: gedachten Deffnungen ſehr oft finde, rührt nad Billard 
daber, daß die Krankheit vorzüglich ſehr junge Kinder befällt, 
und daß die Verfchliefung nad) dem Gintritt der unabbängis 
gen Gireulation, im Moment der Entwidelung der Krankheit, 
wegen der Kürze der Zeit noch nicht habe zu Stande fommen 
fönnen. 

Faſt alle, mit Zellgewebsverhärtung bebaftete Kinder zei— 
gen eine ſehr bedeutende allgemeine Blutcongeftion. Vorzüg— 
lich firoßen die Venen von einem ſchwarzen, balb cvagulirten 
Blute. Das Blut firömt bei der Zergliederung der. Leiche 
überall unter den Mefler bervor. Die Arterienwände find 
gelblich, zuweilen auch bläulih, die Muskeln dagegen blaß und 
faft gänzlich entfärbt. Im Gebirn, was bin und wieder eine 
gelbliche Farbe angenommen bat, finder fi in der Regel eine 
gelbliche Flüffigkeit, die aber weniger Elebrig ift, als die, wel 
che im Zellgewebe gefunden wird. 

Der Unterleib ift aufgetrieben und enthält viele gelbe 
Flüffigfeitz die Gedärme find ausgedehnt und zeigen zuwei— 
len, wie auch der Magen, gerötbete Stellen. Häufig wird 
auch eine ftarfe Gallenergießung im Magen und Darmfanal 
gefunden. ‚Billard erwähnt, daß unter 77 Fällen 50 eine 
mebr oder weniger ftarfe und mehr oder weniger ausgebreitete 
Entzündung der Verdauungsorgane gezeigt: baben. Eine foldye 
Affection der Verdauungsorgane iſt aber überhaupt bei Kin: 
dern häufiger als jede andere, und fie ficht daber mit der 
Zellgewebsverbärtung in Feiner urfachliben Beziehung, da die 
letstere febr oft auch obne die erftere vorfommt. Léger bat 
gefunden, daß der Darmfanal und befonders der Dünndarm 
der an der Zellgewebsverbärtung geftorbenen Kinder ſehr vers 
kürzt if, während diejenigen, die an Enteritis gelitten haben, 
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einen ſehr langen canolis aliimentarius, haben. Dieſe That: 
Inge hat Billard ih en —— übctau er ätigt gefunden. 

Das Wefen und bie — Bere iltniſſe der Zellge: 
websverhärtung find noch in ein ‚großes Dunkel gehüllt. Die 
Krankheit wird hauptſächlich nur in Findelhäuſern und nur 
ausnahmsweiſe außerhalb derſelben beobachtet. Welche beſon⸗ 
deren Einflüſſe treffen nun dort zuſammen, "aus denen “die 
Krankheit hervorgeht? Ein großer Theil derfelben wird in den 
Hütten der Armen auch außerhalb der Findelhäufer gefunden; 
und insbefondere, was Luft, Neinlichfeit und Ernährung ans 
betrifft," fo ſtehen folche beim armen Volfe nicht felten in eis 
nem weit nachtheiligeren Verhäftniffe als im den Findelhäufern. 
Auch in diefen wird die Krankheit nicht überall, umd wenig: 
fteng nicht überall gleich haufig beobachtet. Sm Parifer Rn 
delhauſe fcheint fie am häufigſten vorzukommen. 

Es Fann feinem Zweifel unterliegen, daß eine näßere 
Verwandtſchaft zwifchen dem Icterus, der Nofe und der Zell: 
gewebsverhärtung der Neugeborenen ſtattfinde. Bereits Henke 
fuchte diefe VBerwandtfchaft nachzuweiſen, indem er hervorhob, 
daß in allen diefen Fällen eine geftörte Function im Leber: 
ſyſteme und eine phlogiftifhe Befchaffenheit des Blutes ftatt- 
finde. Marcus, Göhis md Zimmermann betrachten die 
acutere Zorn der Verhärtung als eine wandernde Nofe, wel: 
‚ber Verſtimmung der Haut und des Leberſyſtems zum Grunde 
liegt. "Andere betrachten die Zellgewebsverbärtung nur als 
Folge der Nofe, was der’ Erfahrung offenbar widerfpricht. 
Stüß bielt fie für einen tonifhen Krampf des Zellgewebes. 
Mehrere franzöfifche Aerzte leiteten fie ab von einer Neizung 
der Gaſtro-Inteſtinalſchleimhaut, fomit von einer Gastroen- 
teritis, als deren ſympathiſcher Nefler fie bervortreten fol. 
Paletta bat darauf aufmerffam gemacht, daß die Lungen 
eines neugeborenen Kindes ſich nicht auf einmal erweitern, 
fondern daß wenigftens ein Zeitraum von acht Tagen zu ihrer 
vollkommenen Entwidelung erforderlich iſt; die rechte Zunge 
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athmet yuerft, weil ihr Bronchus weiter und küͤrzer ift und 
mehr in gerader Richtung binabfieigt, wogegen der Bronchus 
der linken Lunge dänger iſt, eine ſchieſfere Richtung beobadhret 
und überdies: von der Aorta und den Canalis arteriosus 
comprimirt werden kann; bei ſchwachen Kindern, die nur febr 
fürz reſpiriren, noch mehr bei unveif geborenen, muͤſſe daber 
das: Blut, zumal wenm der Nabelftrangı zu Frübzeitig unters 
bunden. worden iſt, nothwendig im Herzen, in den Lungen, 
dem Gebirn und. der) Leber zu ſtocken anfangen. 

Hevfelder bat die Anſicht, daß die Zellgewebsverbärtung 
eim Product ſei eines, durch geſtörte Refpiration bedingtem, 
unvolllommenen Blutumlaufes, und eines daraus hervorge— 
benden mangelbaften. Drbdationsproceffes, der eine unvollfoms 
mene Wärmeerzeugung zur Folge: bat, ausführlicher entwicelt, 
und wenn man die Erfcheinungen und den Verlauf der Kranfs 
beit, fo wie den, Befund der Leichenöffnung in Erwägung 
zieht, muß man anerkennen, daß eine bedeutende Störung int 
Blutumlaufe bei der Bildung der Krankheit influire.  Diefe 
Störung im Blutumlauf kommt aber auch ſehr häufig bei 
ſchwachen Kindern außerhalb: der. Findelhäuſer vor, ohne daß 
dadurch eine Zellgewebsverhärtung erzeugt wird; es ſcheint mir 
alſo, als wenn noch ein anderer, von einer beſonderen lrſache 
bedingter Umſtand hinzutreten müſſe. 

Billardaſpricht ſich über die Aetiologie der Zellgewebs⸗ 
verhärtung folgendermaßen aus: Dieſe Krankheit, welche int 
Winter häufiger iſt als im Sommer, und bei den neugebore— 
nen Kindern häufiger vorkommt, als bei den älteren Kindern, 
hat zu prädisponirenden Urſachen: I) die natürliche Schwäche 
des Kindes; 2) einen Zuſtand von allgemeiner und örtlicher 
Plethoraz 3) die zu große Menge des venöſen Blutes in 
den Geweben; 4) die Trodenheit der Haut vonder Erfoliaz 
tion der Epidermis.) Ihre directen Urſachen find; 

a. ein Hindermif des Laufes des Blutes, was von der 
Menge des Blutes im Circulationsapparat hervorgebracht wird; 
b. das Ergießen des Blutes in das Zellgewebe, welchem es zu 
viel Secretionsmaterialien liefert; »c. der Einfluß äußerer 
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Agentien auf die Haut, welche, obgleich: fie die ſeröſen Flüſſig⸗ 
Feiten nicht condenfiren, wie man geſagt hat, fähig find, die 
Hautiranspiration zu unterdrücken, und: ſo die. Anhäufung der 
feröfen Flüſſigkeiten im Zellgewebe zu begünftigen. "Die Blut: 
anfüllung der Leber, der’ Lungen und des Herzens, die Fort: 
daner oder die Verſchließung der Fötusbffnungen, find nicht 
die ausſchließlichen und durchaus nothwendigen Urſachen diefer 
Affeetion. Man muß ſie hier nur als begleitende Phänomene 
und als Nebenumftände einer Krankheit betrachten, welche ohne 
fie vorhanden fein Fan, "wie man oft bei der örtlichen Ver: 
bärtung und dem örtlichen Dedem findet. Die Langfamkeit 
ver Circulation erklärt leicht ‚die Kälte en —— und: die 
N in. welche der’ Kranke verfällt. 

Mehrere Beobachter: unterſcheiden eine acute und. — 
ſche Zellgewebsverhärtung, und ſind der Meinung, daß der 
Uebergang der acuten zur chroniſchen in ſo allmähligen Ab— 
ſtufungen erfolge, daß das anfängliche active Auftreten eine 
Differenz im! Weſen der. Krankheit nicht annehmen laſſe, daß 
es fich vielmehr um eine, congeftive‘ entzündliche Reizung des 
Zellgewebes ‘handle, die in einer roſigen Diatheſis ihren Grund 
habe. Auf eine beachtenswerthe Beobachtung hat auch An⸗ 
dral aufinerffam gemadt, die einen allmähligen Uebergang 
der Verbärtung des Zellgewebes zur Suflltration‘ deffelben vor 
Augen ſtellt. Wenn! man nämlich den Zuftand des Zellge— 
webes unterſucht, welches alte Geſchwüre umgiebt, ſo zeigt ſich 
das bedeutend verhärtete Zellgewebe ganz nahe um das Ge 
ſchwür herum: nur als eine gleichartige: feſte Maſſe von matt 
weißer Farbe (ſpeckartiges Gewebe); ein wenig weiter davon 
iſt die Conſiſtenz nicht mehr fo homogen, das ſpeckartige Anz 
ſehen zeigt ſich nur an einzelnen Punkten, und in den Zwifchen: 
räumen, welche: diefelben "trennen, findet man ein gelbliches, 
noch weiches Gewebe, aber ohne Ausdehnbarkeit, woraus man 
‚eine "gallertartige, "ziemlich  confiftente und halb geronnene 
Flüſſigkeit ausdrücken: kann. Noch weiter von dem Geſchwüre 
entfernt, bemerkt man 'diefelbe Flüffigkeit, allein. weniger con: 
fiftentz fie ift hier nur die Serofität, die ein bleiches, ausdehn- 
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bares Zellgewebe durchdringt. Dffenbar treten bier nur Gras 
desabflufungen deffelben, durch die Entzündung geſetzten Krank 
beitszuftandes bervor. 

Eine befondere Dispofition zur Ausbildung dieſer Krank 
beit iſt bis jeßt nicht erkannt worden; denn wenn aud) ſchwäch— 
liche Kinder leichter davon befallen werden, fo verichont fie 
doch auch nicht die Fräftigern. 

Die feuchte Kälte febeint das Uebel vorzugsweiſe zu be 
guünſtigen, ſie iſt aber auch bei jeder Witterung und jeder 
Jahreszeit, wenngleich im Winter am haufigſten re 
worden, 17 
Auch die zu frübzeitige Unterbindung der Habelfchnur iſt 
beſchuldigt worden, ſie wird aber von ſchlechten Hebammen 
überall veranlaßt, ohne die in Rede ſtehende Re zu 
erregem 

Feuchte Kiülte, Schmutz ſchlechte Nahrung finden wir 
ſehr oft im den Wochenſtuben der Armen vereint, und democh 
entſteht feine Zellgewebsverbärtung. . Dies. gilt auch insbeſon— 
dere von der Entjiebung der Muttermilh. Alle diefe lm: 
fiände wirfen gewiß begünftigend- für die Bildung der Kranke 
beit; es muß aber noch wohl: eine: befondere Urſache hinzu— 
treten, die auf die Störung der Bluteireulation wirkt, den 
Blite ſelbſt eine Veränderung giebt, und den Kranfheitspro- 
ceß nach dem Zellgewebe hinlenkt. Es iſt nicht unwabr- 
ſcheinlich, daß eine der Roſe günſtige Diatheſe hierbei eine 
Rolle ſpielt. Vielleicht iſt der Verdacht eines Contagiunis 
nicht ganz abzuweiſen, worauf auch bereits andere Aerzte auf⸗ 
merkſam gemacht haben. Die Meinung, daß das —“ 
“re die Be erjeuge, iſt * —— ‚sur 


$. 169. 

Die Prognofe iſt ungünſtig, —* bei der —— 
härtung gerade ſolche Organe vorzüglich leiden, die von hoher 
Wichtigkeit find für das Leben, 2) wegen der Schwierigkeit, 
die urſachlichen Momente zu entfernen, 3) wegen des ſchnellen 
Verlaufs der Krankheit, 4) wegen der Schwierigfeit, Arzenei— 
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mittel innerlich anzuwenden, da. die Kinder durch bie Härte 
der. Hals und Badenmuskeln verhindert find, das Genommene 
herabzuſchlucken, 5) wegen der zurückbleibenden Störung im 
Reſpirationsgeſchäft und im der Circulation felbit bei gelunge- 
ner Heilung. Früher erklärte man die Krankheit für abfolut 
unheilbar. In neuerer Zeit fehlt es nicht an einzelnen Bei: 
fpielen gelungener Heilung. Die Borberfage iſt ungünftiger 
im Herbſt und im Winter, als im Sommerz bei’ Falter und 
feuchter Witterung, bei zu früh geborenen Kindern, wenn die 
Krankheit nicht mehr im Entftehen ift, und Gefiht und Hals 
ergriffen hat, Wenn der Arterien und Herjfchlag nicht mehr 
zu fühlen if. Ein fehr übles, den nahen Tod ankündigendes 
Zeichen ift der Ausflug reiner gelblichen ſchäumenden Flüffigkeit 
aus Mund und Nafe. Die Dauer der: Krankheit hängt ab 
von der Zahreszeit, der Lemperatur, in welcher das Kind lebt, 
der Pflege und felbft won Alter des Kindes. Se jünger das 
Individuum, defto ſchneller iſt der Verlauf, und — Dod er⸗ 
— dann oft jenen in. — ehe 

‘ — 170. 

——— der Cur hat der Arzt ſein ——— vor⸗ 
zůglich auf die Verhütung der Krankheit zu richten. Eine 
entſprechende warme Temperatur, in welcher das Kind gehal—⸗ 
ten werden muß, eine reine Luft, eine geſunde Ammen- oder 
Muttermilh, Reinlichkeit und’ Belebung der Haut, find die _ 
Punkte,: auf — es in der es — Br 
men ſcheint. 

Ueber die Vehandlung ber Krankheit ſpricht ſich Sit lard 
in folgender Weiſe aus. 4, Die Heilanzeigen bei der Krankheit 
find folgende: 1) die allgemeine Plethora ift dur) Blutegel 
zu befümpfen; Paletta und Heyfelder rühmen ebenfalls 
die gute: Wirfung der Blutentziehungen, welche die Lunge von 
der. Blutanhäufung befreien, der Luft wieder. das Einfirömen 
möglich machen, wodurch fih auch die Nefpiration, die Oxyda⸗ 
tion des Blutes und die Wärmeentwickelung verbeſſert. 
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2) Die Haut muß durch reigende Frictionen, durd den 
Gebrauch der unmittelbar auf der Haut liegenden wollenen 
Windeln, und dur alle Mittel gereizt werden, welche fäbig 
find die Transpiratiom der Haut wieder berzuftellen, Die 
Dampfbäder bringen nad Baron's Erfahrung nicht die vore 
theilhafie Wirkung hervor, wie das Auflegen der Wolle auf 
die,Haut. Billard bat oft geſehen, daß durd dies letzte 
Mittel der Zweck vollſtändig ‚erreicht worden iſt. Die Ne: 
ſpiration des Kindes. wird während feines Aufenthalts im 
Dampfbade erfchwert und. befchleunigt, und man hat Blutcons 
geflionen und Ergiegungen im den Lungen oder in dem Ges 
birm der Anwendung der Bäder folgen fehen. Auch Hey» 
felder erflärt fi) gegen die gerühmten Wirkungen des 
Dampfbabes. 


Auvity rühmt die Komentationen, anfangs erweichende, 
fpäterbin tonifhe Bäder, Räucherungen, Frictionen, Veficatos 
rien, und räth, von allen diefen Mitteln auf einmal Ge: 
brauch zu machen, und die Kinder forgfültig in gewärmte 
Tücher zu hüllen. Bon der Anwendung der Veficatorien will 
er drei Mal und Andry neun Mal einen günftigen Erfolg ge: 
feben baben. Breſchet wendet warme Bäder an, und läßt 
die Kinder in wollene Deden einhüllen. Zugleich ſorgt er für 
eine gefunde Amme Bei einer günftigen Temperatur und 
wenn die Krankheit erft im Entfiehen war, gelang bin und 
wieder die Heilung. Garminatti rühmt die innere und 
äußere Anwendung des Ducdjilbers, auch bat er die Kinder 
über glühende Koblen und erwärmte Metallplatten gehalten, 
und mit erwärmtem Mehle bedecken laſſen. Derfelbe empfiehlt 
audy reizende Umſchläge, wie denn überhaupt reisende Einrei— 
bungen von den meiften Beobachtern gerühmt werden. 


Einige Aerzte haben aud ein inneres Curverfahren en: 
pfohlen, wie foldes bei der Roſe Anwendung finden muf. 
Die Erfahrung hat jedoch bisjetzt für die Nüslichkeit der Anz’ 
wendung innerer AUrzeneien wenig Aufſchluß gegeben. 

Entzündungen I, Band, 19 
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B. Die ausgebildete geute Beitsemepsentjfntung 


8. 171: int 
Die —— ündung macht einen häufig vor⸗ 
kommenden Krankheitszuſtand. Sie tritt auf entweder in wei⸗ 
terer Ausbreitung über ganze Glieder ausgedehnt (Inflammatio 
telae cellulosae acuta diffusa) oder mehr begrenzt als Heerd 
der eigentlichen Absceßbildung. In beiden Fällen entweder als 
primäre, rein phlegmonöſe Entzündung, oder combinirt mit 


Rebenkrankheitsverhältniſſen, als dahin gehören die roſige Dia— 


thefis, der Rheumatismus, Metaſtaſen und Dyskraſien. Häu— 
fig tritt die acute diffuſe Zellgewebsentzundung aber auch als 
ſymptomatiſcher Kranfheitszuftand auf, als Reflex der Haut— 
entzündung oder tiefer gelegener Entzündungen und Eiteran⸗ 
ſammlungen. 

Endlich beobachten wir aber auch mehr ereumferipe com: 
binirte Zellgewebsentzündungen, die unter -befonderen Formen 
hervortreten umd mehr in das Gebiet der brandigen Entzün⸗ 
dungen gehören; es ſind dies der Blutſchwär und der Car⸗ 
bunkel. 


1. Die idiopathiſche acute Zellgewebsentzündung. 
a. Die re. Sellgewebsentzundung (EEE 
telae celluloösae), — 
&. 172. 
Als die reinfte und intenfivefte Form derfelben tritt uns 
entgegen: 
a. Die diffufe phlegmondfe Zellgwebesentzundung (In- 


flammatio telae cellulosae diffusa). Obgleich fie an allen. 


Theilen des Körpers vorkommen fann, an welchen eine grö— 
ßere Menge Zellgewebe angehäuft iſt, ſo wird ſie doch am 
häufigſten beobachtet an den Extremitäten, weshalb man ſie 


auch mit dem Namen, Phlegmone telae cellulosae artnum 
belegt hat. (Pauli über Phlegmone telae cellulosae 
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artuum, Ruſt's Magazin für die gefammte Heilkunde, B. 27. 
&. 127.) Man bat dies Nebel oft mit der Roſe verwechfelt, 
fehlerhaft behandelt und feine große Bedeutung verfannt, 
Sein Verlauf ftelle fi wie folgt dar. Man kann ein Sta- 
dium infllammatorium und suppuratorium unterfceiden, 
Am erfien beginnt das Mebel mir einem mäßigen Schmerz 
an einer oder der andern Stelle eines Gliedes, eines Armes, 
eines Schenkels oder Fußes. Der Anfangs gelinde Schmer; 
wird bald ftechend, brennend, reifend, dauert ununterbroden 
obne Remiſſion fort, umd ohne fih an irgend eine Tageszeit 
im Bezug auf feine Heftigkeit zu binden, breitet fich immer 
mebr aus, und erreicht bald einen fo hoben Grad, daß Ruhe 
und Schlaf dadurch verfcheucht, und die Beweglichkeit des af: 
fieirten, zuleßt in feiner ganzen’ Ausdehnung ſchmerzenden Glie— 
des gänzlich unmöglich, ja jede Berührung deſſelben unerträglich 
wird. Als Sitz des Schmerzes wird im Anfange die Tiefe 
des Gliedes angedeutet, ohne daß der Kranke jedoch die Sielle 
beſtimmen kanmn, wo er feinen Anfang genommen bat. Unter 
diefen permanenten, Pag und Nacht fortdauernden Schmerzen, 
fhwillt das Glied an, und zwar oft fo bedeutend, daß der 
natürliche Umfang wohl um das Dreifache übertrofſen wird. 
Die Haut erfcheint auf diefer bedeutenden Geſchwulſt geſpannt, 
elaftifch, glänzend, ohne alle Transpiration, Anfangs von na: 
thrlicher, vom 2— 3 — 4. Tage ab aber von einer blaßrothen 
Farbe gleihmäßig überzogen, fo daß ſich das Bild einer Roſe 
darfiellt. Arch die bedentendere Temperaturerböbung tritt um 
diefe Zeit hervor. Gleichzeitig zeigt fih in den meiften Fällen 
ein bedeutendes ſieberhaftes Allgemeinleiden, was den Acht ent: 
zundlichen Charafter trägt, umd mit bedeutender Hitze und 
entzündlicher Unrühe verbunden ii. 

Wird dem Kortfchreiten der Krankheit nicht Einhalt ge: 
than, fo gebt die Entzündung, etwa gegen dein 6 — Ten Tag 
in Eiterung über. Das nun eingetrerene Stadium suppurationis 
bedingt eine weſentliche Veränderung der Erfheinungen. Der 
vorher ſtattgehabte Bremmende, reißende Schmerz wird nun 
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fiumpf und. Elopfend, fo daß oft: der Alnterfuchende fogar die 
Pulfationen, mit denen der Schmerz ſynchroniſtiſch eracerdirt, 
wahrnehmen kann. Das entzündliche Fieber läßt nad), und 
an deffen Stelle empfindet der Kranke öfteres Fröſteln und 
Horripilationen mit abwechſelnder Hiße. Bald aber, und ins— 
befondere wenn das entzündliche Leiden” weit ausgebreitet it, 
tritt eine neue Eracerbation des Fiebers ein,. und mit derfelben 
nicht felten eine Hinneigung zum aſtheniſchen Charakter. Die 
Röothe der Haut des Franken Gliedes wird dunkler, ohne fih 
fo vollfommen wie bei der Roſe wegdrücen zu laffen. Die 
Geſchwulſt finft einigermaßen zuſammen, die Spannung und 
Glafticität der Haut vermindert fih, und das ganze Glied 
bietet eine mehr weiche teigichte Beſchaffenheit dar, die jedoch 
bei der Betaftung nicht das eigenthümliche Gefühl, ‚oder wenig: 
ſtens nur ſehr undeutlich erregt, das bei wirklicher Fluctuation 
unter den Fingern des Unterfuchenden empfunden wird. 

Endlih und meiftens wenn die Krankheit fi) felbit über: 
laſſen bleibt, entitehen am 9 — 11ten Tage, zumeilen. auch 
fpäter, hin und wieder auf der Haut dunkle, braunrothe, ges 
gen den Druck unempfindliche Slede, unter denen man Deuts, 
lih Fluctuation erkennt; oder es bilden fih an einzelnen Stel— 
len Grhabenheiten von dunkler, braunrother Farbe, die wenig 
hervorragend ebenfalls fluctuiren. Diefe fowohl als die er— 
wähnten Flecke gangräneseiren bald vollfommen, brechen auf, 
es fallen Löcher in die Haut, und dann ſtrömt in der Negel 
ein fehr dünnflüffiger, wäfleriger, jauchiger Eiter hervor, der 
mit aponeurotiſchen, eiweißartigen Flocken und Lappen ver⸗ 
mengt iſt, in quantitativer Hinſicht oft alle Erwartungen über⸗ 
ſteigt, und beim Druck von den entfernteſten Gegenden des 
Gliedes nad) den Deffnungen, ſich in, allen Aunfnngen heraus⸗ 
preſſen läßt. 

Nach Entleerung des Eiters fühlt ſich der Kranke ‚ges, 
wohnlich einigermaßen erleichtert, wird ruhiger, der Schmerz, 
ift gelind, aber die Eiterabſonderung dauert. copiös fort. „Die, 
entjtandenen Definungen werben durch Drandige Verderbniß 
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täglich größer, bleiben. jedoch immer nur auf die Haut ber 
fhränft, ohne daß die Zerftörung fi auf die untergelegenen 
Muskeln fortpflanzte., Dagegen fieht man das Zellgewebe und 
die aponeurotifchen Gebilde von jauchiger Verderbniß ergriffen, 
zerſtört, abgeflorben, und in abgetrennten Stücden und Lappen 
bervorfommen. Hat der Eiter feinen binreichenden Abfluß, fo 
bilden fi neue Deffnungen auf die bereits angegebene Weiſe; 
es erfolgt dies aber jeßt der Negel nach viel ſchneller. Muss 
fein, Sehnen, Bänder, Gefäße find zwar öfter von allem 
Zellgewebe entblößt, aber fie erfcheinen fonft gefund. Oft 
ift auch das tiefer liegende Zellgewebe ergriffen und auch die 
tiefer gelegenen Theile find von demfelben emtblößt. Vorzüg— 
lich fcheint aber das umfleidende und verbindende Zellgewebe 
zu leiden, das die einzelnen Muskelbündel umfcyließende aber, 
wenigitens in den meiften Fällen, verſchont zu bleiben, Mies 
mals ift bier der Eiter in befonderen Höhlen eingefhloflen, 
fondern immer ohne bejtinnmte Grenzen, gleich einem purulens 
ten Dedem, im weiteren Umfange im Zellgewebe verbreitet. 

Dauert die copiöfe Eiterung anhaltend fort, und kann fie 
nit in die Schranfen heilender Naturihätigkeit zurückgeführt 
werden, fo gebt das ganze Glied in VBerjauhung Über; es 
entwickelt fich ein beetifches Fieber, der Kranfe magert ab, die 
Kräfte hwinden, Nahtfhweiße und Durchfälle erfchöpfen dies 
felben noch mehr, und endlich ſchließt der Tod die Leidens: 
ferne. 

MWird die Summe der Kräfte aber nicht dur den Um— 
fang und die Gewalt der Krankheit beficgt, fo erfolgt der 
Uebergang in Genefung. Die copiöfe Eiterung vermindert ſich, 
der Eiter verliert feine jauchige Miſchung und nimmt eine gutar— 
tige Befchaffenheit an; die brandigen Hautftellen trennen ſich von 
den gefunden Umgebungen; die Geſchwulſt des Gliedes finkt 
allmäblig zufammen, der Schmerz verſchwindet ganz, und das 
Glied erlangt wieder Beweglichkeit. Ebenſo verbeffert fih das 
Allgemeinleidenz das Fieber verſchwindet; die gefunfene Nepros 
duction erhebt fih von Neuem, und der Kranke gewinnt wies 
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der Kraft und ein gutes Anfehen. Die Heilung erfolgt übri— 
gens immer fehr Tangfam, denn oft bildet ſich die Vernarbung 
erſt nah A— 8 — 10 Woden. Die Narben werden an den 
- fehlenden Hautfellen immer hart, und befhränfen bin und 
Wieder die Beweglichkeit des Glicdes. 

Uebrigens wird dieſe diffufe Zellgewebgentzüundung auch 
am Bauch, an der Bruft und an allen Körpertheilen beobach⸗ 
tet; ſelbſt die Pſoitis gehört größtentheils hierher. 


$. 173. 3 

P) An diefe ausgebreitete Phlegmone des Zellgewebes reiht 
fih nun die zur begrenzten Abgcegbildung führende circum— 
feriptere phlegmondfe Entzündung. Sie kommt an allen Kör— 
pertheilen, wo das Zellgewwebe mehr angehäuft gefunden wird, 
vor, wird aber ebenfalls am häufigen an den Ertremitäten 
beobachtet. Ihr Urſprung ift ſehr haufig ein metaftatifcher 
und fie bildet. fich mit verfchiedenen Graden der Aetivität ats. 
Von diefer activen acuten Zellgewebsenzündung weifen die 
Beobachtungen Abftufungen eines fubacuten Verlaufes nad, 
bis zum fogenannten Congeftionsabsceß herab. Auch bei dies 
fer Form der acuten Zellgewebsentzundung wird der Schmerz 
mehr in der Tiefe des Theiles empfunden, und Außert ſich je 
nach dem Grade der Activität der Entzündung bald mehr oder 
weniger heftig, brennend und Flopfend, oft ſelbſt nur mehr 
dumpf. Die Geſchwulſt ift mehr eine begrenzte, nach der Be: 
fhaffenheit des Theiles, und der mehr tieferen oder oberfläch- 
lihen Lage, bald nur gering, bald aber bedeutend. Die Hiße 
eoncentrirt fi auf die leidende Stelle Die Haut ift aber im 
Anfange weniger geröthet. Die ficberhafte Reaction Fann 
vorhanden fein, auch fehlen; es hängt dies vom Grade der 
Yetivität der Entzündung, und von dem Umfang der Entzün— 
dung ab. Gegen den 5—Tten Tag tritt das Stadium sup- 
purationis ein, und kündigt ſich bei größeren Absceffen durch 
die gewöhnlichen Reactionserfheinungen an. Der Schmerz 
ericheint jeßt befonders Flopfend, die Geſchwulſt wird härter 
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und größer, die Haut wird von einer dumfleren Röthe fiber: 
zogen, Die Geſchwulſt concentrirt ſich mehr umd erhebt ſich 
nach der Oberſläche; an ihren Seiten entſteht wohl ein Dedem. 
Die Hitze derfelben wird von Meuem fehr ſtarkz der Schmerz 
wird brennend die Hautröthe wird glänzend, oder febr fatus 
rirt dunfelbraun, endlich aber fpielt fie ins Gelbliche. Die 
Geſchwulſt läßt zugleih eine deutliche Fluctuation erkennen 
und öffnet ſich dur das Abſterben der Haut auf die bereits 
früber angegebene Weife. leber das Weſen des Absceffes, 
und fomit auch des Zellgewebsabsceffes, ift $. 31. bereits 
ausführlider gefprochen worden. 


an $ 174. 

Mas die Urſachen der phlegmonöſen Zellgewebsentzümdung 
anbetrifft, ſo ſind dieſe höchſt mannigfach. Defter ſcheint die 
allgemeine entzündliche Diatheſis bei ihrer Ausbildung eine 
Rolle zu ſpielen; denn die Erfahrung lehrt, daß kräftige, ju— 
gendliche, vollblütige, wohlgenährte Subjecte wenigſtens von 
der ausgebreiteten Zellgewebs: Phlegmone am häufigſten befal— 
len werden. Es giebt aber auch eine eigene entzündliche Dia: 
tbefe des Zellgewebes, die wir bei jüngeren vollfaftigen dys— 
kraſiſchen Subjecten am bäufigften finden, und die es nicht 
felten veranlaft, daß zur Abscefbildung führende Zellgewebss 
entzündungen, am verfchiedenen Theilen des Körpers ſich hinter: 
einander ausbilden, ohne daß ganz befonders nachtbeilige Äußere 
Einflüffe eingewirft haben. Diefe Subjecte zeigen auch eine 
entfchiedene Neigung zur Eiterung, felbit einfacher Wunden. 
Es fommt auch die diffufe acute Zellgewebsentzündung zu 
manden Zeiten viel biiufiger vor, als zu andern. Am häufig: 
ften wird fie gegen den Herbit und im Früblinge beobachtet. 

Als Gelegenbeitsurfahen machen ſich geltend: mechanische 
Einwirkungen, als Drud, Quetſchung, Verwundung. Drei 
Umftände find aber befonders zu beachten: die Erkältung, Dys— 
frafien und Metaftafen. 

Bei weitem am bäufigften beginnt die difjufe acute Zell 
gewebsentzündung als ein Rheumatismus cellulosus, be 
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fonders an den Unterſchenkeln und Dberertremitäten, nad) eis 
ner deutlich erfannten: Erfältung bei erhißtem Körper, oder 
auch nach der Einwirkung der Zugluft auf die Unterertremitä: 
ten. Selbſt bei weiter ausgebreiteten acuten entzündlichen rheu⸗ 
matiſchen Affectionen an andern Theilen bildet ſich die rheu— 
matiſche Zellgewebsentzündung hin und wieder aus, und gebt 
bei ſtattgefundener Vernachläſſigung in Vereiterung über. Es 
beginnt das Uebel in allen dieſen Fällen nach Art eines Rheu⸗ 
matismus mit einem reißenden Schmerze ‚in der Tiefe des 
Gliedes. PN ? 

Doskraſien geben fehr Häufig Veranlaſſung zur Bildung 
fowohl der diffufen als der mehr circumferipten acuten Zelle 
gewebsentzündung, gewöhnlich mit mehr fubacutem Verlauf, 
aber niit entfchiedener Tendenz zur jauchigen Vereiterung. 

Die metaftatifche Zellgewebsentzindung kommt ſehr häu— 
fig vor bei ficberhaften Krankheiten, beim Scharlab, den 
Mafern, den Poden, felbft beim Typhus, aber auch bei Wech— 
felficbern, beſonders bei Wuerperalfrankheitszuftänden. Selbft 
bei Anomalien, befonders bei der Untredrückung der Men— 
firuation und der Hämorrhoiden wird. fie beobachtet. Das 
Stadium inflammatorium gebt bier meift raſch vorüber, 
die Entzündung ift wie bei der dyskraſiſchen Zellgewebsentzün: 
dung weniger activ, die Eiterbildung, wozu die Säfte dispo— 
nirt find, erfolgt hier meift fehr fehnell. Am bäufigiten führe 
die metaftatifche Zellgewebsentzündung zur a Absceß⸗ 
bildung. 


Es muß endlich noch erwähnt werden, daß bei der Zelle 


gewebsentzlindung auch am bäufigften die bereits H. 31. be: 
fprochenen Eitermetaftafen vorkommen. 


S. 175. 

Ueber die Veränderungen, die uns die pathologiſche Ana— 
tomie im entzündeten Zellgewebe Fennen lehrt, iſt Folgendes zu 
bemerken: Mit der begonnenen Entzündung wird das Zellge: 
webe roth, härtlich, gleihfam ein ereetiles Gewebe, leicht zer: 
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reibbar und verliert feine Elafticität. Die reichhaltige vaporöſe 
Abfonderung, die im natürlichen Zuftande im Zellgeiwebe vor 
fid) gebt, wird tropfbar, fie verwandelt ſich in eine wällerig 
rothe, trübe, gleichförmige, bei’der fortfchreitenden Entzündung 
gallertartige Rlüffigfeit, die im entzündeten Gewebe ergoffen 
ift, während im Umfreife der Entzündung ein wäſſeriges, gelb⸗ 
lic) gefärbtes Serum gefunden wird, das auch bin und wieder 
die Gonfiftenz eines balbflüfigen Breies annimmt. Wo die 
Entzündung am ftärfften war, findet man auch wirkliche Blut: 
austretungen, die mit einer wäſſerigen, eiterartigen Flüſſigkeit 
gemifcht find. Später, wenn die Citerung eintritt, wird das 
Zellgewebe ſchwammig und mit einer wäfferigen eiterartigen 
Flüfigfeit ganz durchdrungen. In diefer Zeit findet man auch 
bald durchſichtige, fih im Fäden ziebende Kloden, und in vie: 
len Fällen Pfröpfe, die man für abgefiorbenes Zellgewebe ges 
balten bat, die jedoch das Product der Ausſchwitzung plaſti— 
ſcher Stoffe find, und das Wefen der Pfeudomembranen tra= 
gen. In vielen Fällen und befonders bei den combinirten, 
dyskraſiſchen und metaftatiihen Zellgewebsentzündungen findet 
man das Zellgewebe auch wirflih vom Brand ergriffen, grau 
und ſchwärzlich gefärbt, und gleichſam zerfließbar, die Eiterung 
auch wahrhaft jauchig. Se mehr die Entzündung ſich zum 
chroniſchen Verlauf hinneigt, defto zuverläffiger findet man eine 
fpecfige Entartung des Zellgewebes, und eine gallertartige Ans 
füllung in demfelben. 


$. 176. 

Die Prognofe der acuten phlegmonöfen Zellgewebsent: 
zündung ift von folgenden Umſtänden zu entlehnen. Jede 
active Zellgewebsentzündung trägt, der Erfahrung zu Folge, 
eine ganz entfchiedene Neigung zur Eiterbildung, und wenn fie 
von größerer Intenſität ift, oder Combinationen aufgenommen 
bat, die zerftörend auf die Vitalität deffelben einwirken, zum 
Brande. Schon in diefen beiden Beziehungen bat diefelbe eine 
größere Bedeutung. Se mehr daher die Intenfität der Krank— 
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heit und. ein dyskraſiſches oder metaftatifches urfachliches Ber: 
hältniß diefe Ausgänge begunftigen, defto mehr Bedeutung ges 
winnt der Kranfheitszuftand. Bei Kindern tritt das Brandig- 
werden des Zellgewebes befonders leiht ein, und bringt ihnen 
die ‚größte Lebensgefahr. Insbeſondere ift aber die: Ausbrei= 
tung der Zellgewebsentzundung in Anfchlag zu bringen, theils 
wegen der fieberhaften Reaction, die fie hervorruft, theils und 
vorzugsmweife aber wegen der bedeutenden Eiterung, die auf 
diefelbe folgt. Das Verhalten der auf die Entzündung. fol 
‚ genden Eiterung entfheidet gang vorzüglich über die Bedeutung 
des Uebels; je mehr fich diefe als profus und jaudig darftellt, 
je weiter fie-um ſich greift, defto mehr Leidet die gefammte 
Gonftitution des Individuums, und defto mehr. Gefahr ift 
vorhanden. Wirken hierbei allgemeine conftitutionelle urſach— 
liche Verhältniffe mit ein, die ſchwierig zu. entfernen find, ift 
die Conftitution des Kranken ſchon an und für ſich eine ge— 
ſchwächte, fo wird die Gefahr hierdurch gefteigert. Auch die 
Wichtigkeit der in der Nähe liegenden Theile, Die leiht von 
der Zerfiörung ergriffen werden können, iſt in Betracht zu 
ziehen... Ganz befonders bat der Arzt aber auch feine Auf: 
merkfamfeit zu richten auf die geringere oder größere Mög— 
lichkeit, dem Eiter einen freien Ausflug zu verfhaffen. Eiter— 
verhaltungen in der Tiefe der Theile geben leicht Veranlaffung 
zu Eitermetaftafen, die nicht felten auf innere wichtige Drgane, 
und befonders auf die Zungen gerichtet find, und das Leben 
in die größte Gefahr feßen. 


$. 177. 

Die Gur der phlegmonöſen Zellgewebsentzündung ift nad 
folgenden Anſichten durchzuführen. 

Wird der Arzt herzugerufen, bevor das Stabium der Ei⸗ 
terbildung begonnen hat, ſo hat er im Allgemeinen aus allen 
Kräften dahin zu wirken, die Zertheilung der Entzündung zu 
bewerkſtelligen. Dies gelingt ihm jedoch nur im Anfange der 
Krankheit und wenn dieſelbe keine zu große Intenſität erreicht 
bat, da im entgegengeſetzten Falle die bei der Zellgewebsent— 
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zündung vorwaltende Tendenz zur Citerbildung ſchon ein zu 
großes lUebergewicht erreicht hat. Liegt der Entzündung ein 
dusfrafifches, oder gar ein metaftatifches urſachliches Verhältniß 
zum Grunde, fo ift der Uebergang in Eiterung der Negel nad) 
unvermeidlich, ja diefen Urſachen entſprechend ſogar möglichft 
zu befördern. Es würde daber feblerhaft fein, in folden Fäl— 
len das antipblogiftifche Curverfahren in einem folden Grade 
anzuwenden, daß dadurch die zur Giterbildung nothwendig er: 
forderliche Wetivität des Lebensprocefles zu ſehr beſchränkt 
würde, 

Iſt dagegen die Entzimdung rein, und in höherem Grade 
ausgefprochen, fo find Fräftig wirkende Blutentziebungen zu . 
veranlaffen, und durch diefelben die Zertbeilung einzuleiten. Bei 
einer größeren Ausdehnung der Entzündung find 30 bis 40 
Blutegel am ergriffenen Gliede zu applieiren, die Nachblutung 
ift mehrere Stunden zu unterhalten und die Application einer 
entiprebenden Anzahl von Blutegeln am 2 — Zten Tagezu 
wiederholen, Bei fehr intenfiven Fällen iſt felbjt das Aderlaß 
anzuwenden und nötbigenfalls zu wiederholen. 

An die Blutentziebungen ſchließt ſich eine entjprechende 
innere antipblogiftifche Behandlung mit Nitrum und Füblenden 
Abführungsmitteln, befonders audy mit Hydrarg. muriaticum 
mite ftündlih zu 1 — 2 Gran gereidt. 

Von ehr großer Wichtigkeit ift die Äußere Behandlung. 
Bei der Wahl der Mittel hat man in Betracht zu zieben die 
geringere Vitalität und die befondere organische Beichaffenbeit des 
Zellgewebes, fo wie das Mitleiden der Haut, welches im Verlauf 
der Entzündung fich beigefellt, und was zum Theil verbütet, zum 
Theil aber nad feinem befonderen Verhalten gewürdigt. werden 
muß. Die Erfahrung lehrt zunächſt, daß die Kälte als antiphlo— 
giſtiſches Heilmittel bier in. keinem Falle, felbft dann Feine An— 
wendung finden darf, wenn die Entzündung auch frei von allen 
Gombinationen fein follte, weil die an und für fi ſchon ges 
ringfügige Vitalität des Zellgewebes durch diefelbe noch mebr 
berabgejeßt, die organifhe Spannung der Haut und der tiefer 
gelegenen Aponeuroſen im nachtheiligen Grade gefleigert, die 
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Säfte-Cirenlation gehemmt, und der Uebergang zum Brande 
befördert, der Uebergang in Eiterung aber auf mehrfache Weife 
geftört wird. * 

Am vortbeilhafteften wirkt, fo zur Citerbildung, fo auch zur 
Zertheilung die feuchte Wärme. Pauli bat insbefondere die An- 
wendung der Qualmbäder unmittelbar auf die leidende Stelle 
als Außerft wirffam gerühmt, und fie leiſten gleidy beim Be— 
ginnen der Krankheit in der That fehr gute Dienfte. Bei der 
Anwendung der feuchten Wärme haben wir aber zugleich Die 
Aufgabe zu löſen, daß wir durch. eine Abftumpfung der Em: 
pfindlichfeit der Haut einem ausgebildeteren Mitleiden derfelben 
möglichſt entgegen wirken. Warme leberfchläge von einem 
Infusum chamomillae, mit einer größeren Quantität Ace- 
tum saturninum und mit Tinctura opii vermifht, haben 
ſich bei der diffufen phlegmonöfen Zellgewebsentzimdung zur 
Zertbeilung ſehr nützlich bewieſen. Sie haben ‚außerdem das 
Gute, daß fie der Eiterung nicht flörend entgegen treten. 
Ruſt hat zu diefem Zweck folgende Mifhung empfohlen, _des 
ven gute Wirkung durd die Erfahrung vielfach erprobt ift: 


Be. Infusi chamomillae 355 — Biß 
Aceli saturnini ZB — 3j 
Tinct. opü Ziv — 3 vj. 

M. ; 

Diefe warmen Fomentationen müſſen aber mit Auf 
merffamfeit angewendet werden, damit fie nicht durch Verdun⸗ 
fiung erfalten. Durch das ‚Ieberlegen eines Stückes Wade: 
feinewand wird dies verhütet. Sie befhränfen mindeftens 
die weitere Verbreitung der Entzündung. 

Neben diefen warmen Umſchlägen ift zugleich die öfter 
wiederholte Ginreibung einer größeren Quantität der grauen 
Zueckſilberſalbe in Anwendung zu ziehen. 


$. 178. 
Iſt der Verfuch zur Zertheilung der Entzündung cin 
sicht gelungen, jo muß die Eiterung durch warme Ilmſchläge 
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befördert werden. Cine Hauptaufgabe ift es num, die Entlees 
rung des Citers fo bald als möglich zu befördern, und dies 
fann nur durch große und tiefe Einſchnitte auf eine zweckmä— 
ßige Weife zu Stande gebracht werden, durch welde mur eins 
sig und allein einer um ſich greifenden Zerftörung des Zellge— 
webes vorgebeugt werden fann. Die Einfhnitte find frühzei— 
tig und da zu machen, wo fih Fluctuation zeigt. Diefelben 
müfen fo erweitert werden, daß die Jauche und das abgeftors 
bene Zellgewebe überall vollftändig entfernt werden können. 
Die Heilung. gebt meiſt febr langfam von Statten, und ift 
nicht felten mit vielen Schwierigkeiten verbunden, befonders 
wenn die Eiterung ſehr profus iſt, weit um fi greift, und 
fi zwifchen den Musfelpartien in der Tiefe Eiter-Anſamm— 
lungen gebildet haben. Außer einem forgfamen, die Eiteraus— 
leerung befördernden Verbande, find reizende Einſpritzungen, 
die dem vitalen Charakter der Giterungsfläche entfprechen, im 
Anwendung zu ziehen. Abfochungen von Querctis, China, 
Herba salviae, ein Infusum ehamomillae mit Liquor 
myrrhae u. f. w. find zu dieſem Zwecke zu benußen. Aeu— 
ßerlich auf der Haut find aber zugleich aromatifhe Umſchläge 
und befonders fpirituöfe Waſchungen in Anwendung zu ziehen, 
und der weiteren Giterinfiltration entgegenzuwirfen. 

Gleichzeitig find bei profufen Eiterungen die Kräfte dur 
innere Mittel, China, Wein, und eine Eräftige Diät zu ums 
terſtützen. 


$. 179. 

Haben wir es mit einer eircumferipten, zur Absceßbildung 
führenden Phlegmone zu thun, liegen Dysfrafien und Metafta: 
fen als Urfachen zum Grunde, fo find Blutentziefungen nur 
in fo weit angezeigt, als fie. die übermäßige Intenſität der 
Entzündung mildern können. Die Zertheilung derjelben gelingt 
bier nicht, und die Eiterbildung wird dur eine zu ftarfe Wir: 
fung derjelben nur, aufgehalten. Zur, Beförderung derfelben 
baben wir warme Breiumfchläge anzuwenden; wenn die 
Eiterbildung fo weit vorgeſchritten if, daß fih eine Fluctua⸗ 
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tion wahrnehmen laßt, haben wie den’ Absceg zu öffnen und 
nad) den Negeln der Chirurgie, unter Mitberücfihtigung etwa 
vothandener — — Fehler zu behandeln. | 


b. Die mit einer rofigen Combination J—— traf 
Zellgewebsentzündung. 


$. 180. 

Daß bei jeder Beftigeren Nofe das Zellgewebe Hier 
ift eine befannte Sache. Die Zellgerwebsentzündung gebt hier 
‚aus der intenfiven Ausbildung der Nofe hervor, und von die: 
fem Falle muß bei der Roſe die Rede fein. 

Es ereignen ſich aber häufige Fälle, daß die vorhin befpro- 
chene diffufe Zellgewebsentzundung, befonders an den Extremi— 
täten und an den Geſchlechtstheilen, mit einer rofigen Diatheſis 
in Verbindung tritt, und dadurch nicht bloß im ihren Erſchei⸗ 
nungen, fondern aud in ihrem Berlaufe und ihrer Bedeutung 
fehr weſentlich modifleirt wird. Es giebt Zeiten, wo dieſe 
Combination ungewöhnlich häufig beobachtet wird. Die Vor: 
wechfelung diefer Fälle mit der einfachen diffuſen Zellgewebs⸗ 
entzundung fuͤhrt zu Mißgriffen in der Behandlung, die ſich 
nicht ſelten ſehr ſchwer rächen, da durch die in Rede ſtehende 
Combination die Bedeutung und en u Krankheit um 
vieles vermehrt wird. 

Wie ſchon bemerft, das Uebel bildet ſich am häufigſten 
an den Ober- und Unterextremitäten, ſo wie an den Ger ' 
ſchlechtstheilen, ſowohl an den männlichen, und zwar meiſt von 
der Vorhaut ausgehend längs dem Penis oder Scrotum, bis 
zu den Bauchdecken hin, als an den — beſonders an 
den großen Schaamlippen aus. 

Es beginnt an den Extremitäten mit einem wißenden 
Schmerze in der Tiefe des Gliedes, dem ſich bald eine ſehr 
bedeutende Anſchwellung, viel Hitze, und ſehr bald eine über— 
wiegend bervorftechende, anfänglich blaffe, aber bald mehr ins 
Dunkle fpielende Röthe der Haut beigeſellt, die fih ſchnell über 
einen größeren Theil des Mn verbreitet. Mit der Steige: 
rung der Entzündung geſellt fih ein ſehr heftiges, "durch eine 
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bedeutende Pulsfrequenz ausgezeichnetes Fieber hinzu. Desglel⸗ 
chen treten die Erſcheinungen eines mehr oder wenig deutlich 
ausgeprägten gallichten Krankheitszuſtandes hervor. Wenn der 
Entzündung nicht Einhalt gethan wird, breitet fie ſich am 
Gliede immer mehr aus, ohne an der Stelle, wo ſie begon— 
nen bat, zu verſchwinden. Sie bat feinem abgegrenjten Ver⸗ 
lauf, wie die wahre Roſe, fondern dauert eine unbeftimmte 
Zeit, und bat eine ganz überwiegende Neigung in Brand übers 
zugeben, wo fie dann die furchtbarſten Zerftiörungen macht. 

Diefen Uebergang in Brand bat man zu beflirchten, wenn 
die Entzündung Über den 5ten Tag dauert, wenn die Haut 
überaus gefpannt und glänzend erfcheint, und die Röthe ins 
Violerte fpielt, Der Brand des Zellgewebes tritt bier viel 
früber ein, als der Hautbrand, und oft wenn die Entzündung 
in der Haut nod im großer Intenſität fortbeftcht, iſt das 
unter derfelben Tiegende Zellgewebe ſchon abgeftorben. Später 
bilden ſich freifih aucd Brandblafen auf der Haut. Wir finden 
das Zellgewebe grau und ſchwarz, ganz zerfließbar, die Mus: 
kein, Gefäße und Binder ganz entblößt, umd überall eine In— 
DOREEN von einer fauligen Jauche. 

In einigen Füllen, wo die Entziändung in’ ihrem Verlauf 
befhränft wird, finden wir an air Stellen Brand, an 
andern jauchige Eiterdepots, 

An den Gefchlechtstbeilen wird ducch dieſen Keanfheite: 
zuftand oft eine ſehr bedeutende brandige Zerftörung erjeugt.- 
Die Vorbaut, die Haut des Penis, das ganze Scrotum ſter— 
ben lebendig ab, und die Teftifel werden blofigeleat: Selbſt 
mach den Bauchdeden fteigt die Entzlindung hinauf, und bilder 
Depots von Jauche zwifchen der Haut und den Bauchmuskeln, 
oder in den Zwifchenräumen diefer ſelbſt. In dieſem Falle 
fommen öfter Metaftafen auf die Lungen vor, die fehnell den 
Tod herbeiführen. Auch bei Weibern babe ich an den großen 
Schaamlippen die furchtbarſten Zerftörungen gefeben, die ſich 
bis in die Vagina hinein erfiredtem Häufig’ ift ein jauchi— 
ger Schleimabfluß aus der Vagina vorhanden, der fi mit 
dem Nachlaß der Entzündung von felbft verliert. Auch bri— 
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Männern ſtellt ſich im Anfange wohl eine Schleimabſonderung 
in der Urethra ein, aber nicht immer. 
Hat dies Uebel einen gewiſſen Grad erreicht, ſo iſt der 
range Zerftörung durch nichts vorzubeugen. 
Es verſteht ſich übrigens von: feldft, daß mit dem Eintritt: 
des Brandes der, Charakter des Allgemeinleidens ſich verän— 
dert, und ‚ein. Brandfieber. hervortritt, was. das Leben des 
Kranken in die ‚größte ‚Gefahr, feßt, wenn dem Fortſchreiten 
des Brandes nicht bald Einhalt gethan wird. 


$. 181. 

Die in Rede ſtehende, mit Roſe combinirte Zellgewebs⸗ 
entzündung darf ‚weder mit dem Erysipelas spurium noch 
mit der einfachen wahren Roſe für gleichartig gehalten wer— 
den. Schon bei ihrem Anfang unterſcheider ſie ſich von der 
wahren Roſe dadurch, daß ſie als Localaffection, nach Art der 
reinen Zellgewebsentzündung beginnt, und nicht wie die wahre 
Roſe auf eine Fieberreaction folgt. Später überſteigt ſie die 
Intenſität der wahren Roſe, charakteriſirt ſich durch ihre vor— 
zugsweiſe Ausbreitung im Zellgewebe und die ſaturirtere Röthe 
der Haut, und wird von einem aufmerkſamen Beobachter ſchon 
hierdurch von der einfachen Roſe leicht unterſchieden. Aber 
auch ihr unbegrenzter Verlauf und ihre entſchiedene Reigung 
zum Brande bezeichnen ſie als eigenthümliche — des 
Zellgewebes. 

‚Sie kommt am häufigſten vor bei Fri iftigen jugendlichen 
Gubjeeten, in manchen Jahren, befonders im Spätfommer und 
Herbſt ungewöhnlih häufig, und ſcheint durch eine gallicht: 
rheumatiſche Krankheitsconftitution . befonders begünftigt zu 
werden. So ift diefelbe im Jahre 1833 und 1834 unver: 
hältnißmäßig häufig von mir beobachtet worden. Auch Cla— 
rus bat in der neueflen Zeit eine gleiche Beobachtung mit: 
getheilt. \ 
Die häufigfte Gelegenheitsurfache: feheint die Erkältung zu 
fein. An den Gefhledtstheilen mag jedoch, eine von anderen 
Urfachen eingeleitete Neigung die Ausbildung des Uebels vers 
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anlaſſen. Indeſſen babe ich daffelbe audy aus einer, nad) einer 
Quetſchung entftandenen Zellgewebsentzündung bervorgebenfeben, 
als eine mit Gallenreiz in Beziehung ftebende rofige Diathefis 
fi dem Krankheitszuftande beimifchte. 

Es kommt eine ähnliche, jedoch weniger ausgebreitete, 
aber ganz entfchieden zum Brand neigende erhfipelaröfe Zelle 
gewebsentzüundung im felteneren Fällen auch im höheren es 
bensalter bei Individuen vor, die eine Gichtdyskraſie tragen, 


8§. 182. 

Diefe erpfipelatöfe Zellgewebsentzündung ift viel gefährlis 
cher, als die reine pblegmondfe, wegen des Brandes, den fie 
fo leicht nad ſich zieht. Die brandige Zerſtörung iſt in der 
That oft fo weit ausgebreitet, daß das Leben in die größte 
Gefahr geſetzt iſt. Nicht felten werden ganze Extremitäten 
brandig, die Haut ift abgeftorben, das Zellgewebe brandig auf: 
gelöfet, die Brandjauche durchdringt alle Theile; die Muskeln, 
Binder, Schnen, Gefäße und Knochen liegen ganz entblößt, 
und daß unter ſolchen Umſtänden die Rückwirkung des Branz 
des eine fehr bedeutende fein müſſe, läßt fich Leicht erachten. 
Im Stadium inflammationis fhreitet die Ausdehnung und 
Intenfität der Entzündung öfter fo ſchnell vor, daß es ganz 
unmöglid wird, das Uebel aufzuhalten und den Uebergang in 
Brand abzuwenden. Es fommt aber auch noch hinzu, daß 
der Erfahrung zu Folge bei diefem Uebel, befonders wenn ſich 
Anfammlungen von Jauce unter der Haut und zwifchen den 
Muskeln bilden, leicht Metaftafen erzeugt werden. Ich babe 
zwei Mal eine Depofitiom in den Lungen beobachtet, wo eine 
brandige Entzündung dem Leben ſchnell ein Ende machte. Die 
Gefahr muß übrigens abgemeflen werden nad der Ausbrei— 
tung und dem Grade der Entzündung, nad dem Zeitpunfte 
ibrer Entwidelung, denn je näher diefelbe dem Brande ficht, 
defto gefährlicher it der Fall. Der Zuftand der Haut ent: 
ſcheidet bier nicht immer, fondern man bat zu berücjichtigen, 
daf der Zellgewebsbrand dem Hautbrande vorauseilt. Iſt der 


Brand wirflih eingetreten, fo ift die Ausdehnung deilelben, 
Entzündungen I. Band. 20 
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fein Fortſchreiten, ſo wier die durch das Brandfieber ausge: 
fprochene Rückwirkung auf en BER Lebensproceß in 
Erwägung zu ziehen. 


$. 183. 


Die Cur der erhfipelatöfen Zellgewebsentzündung echeiſcht 


ein raſches und. kräftiges Einſchreiten von Seiten des Arztes. 
Zunächſt ift der Entzündung durdy Blutentziehungen entgegen 
zu wirfen. Man thut wohl, fih nicht auf die örtlichen Blut- 
entziehungen durch Blutegel zu verlaffen, die, wenn fie nüßens 
follen, in einer größeren Zahl applicirt werden müffen, die 
aber auch oft bei einer weiteren Ausdehnung der Entzündung 
ganz unzuläflig find, da fie durch die von ihnen ausgehende 
Hautreizung leicht zur Ausbreitung derfelben beitragen, übers 
dem auf den Mittelpunkt der Entzündung nicht gehörig eins 
wirken, aud dur die Näffe und Abkühlung, die durch die 
Nachblutung veranlagt wird, leicht einen nachtheiligen Einfluß 
bervorbringen.. In den meiften Fällen find daher allgemeine 
Blutentziehungen vorzuziehen, jedoch mit der Rückſicht zu ver: 
anftalten, daß fie im vorgefchrittenen Zeitraum der Krankheit, 
wenn fie im ftärferen Maaße veranftaltet werden, leicht begün— 
fligend auf die‘ Brandbildung zurücwirfen. Sm Zeitpunfte, 
100 der Mebergang in Brand bevorfieht, oder ftellenweife vielleicht 
fchon eingetreten: ift, find fie zur Befchränfung der peripheris 


ſchen Entzündung nur mit großer Vorfiht, wenn fih die 


Zeichen des Brandflebers aber zeigen, gar nicht zu veranftalten. 
Der fehr frequente und weiche Puls, und die auffallende Un: 
ruhe des Kranken machen diefen Zeitpunkt bemerkbar. 

Nächſt den Blutentziehungen ift auf die Beſchränkung der 
rofigen Diathefis durch Ausleerung der galligen Stoffe, und 
Beförderung ihrer Ausfheidung nad) dem Tractus intestina- 
lis zu wirken. Das Brechmittel macht bier ein unerläßliches 
und höchſt wichtiges Heilmittel, und die Unterlaſſung feiner 
Anwendung rächt fih durch ein schnelles Fortſchreiten der Ent— 
zündung. Sa, e8 muß in einzelnen Fällen die Anwendung 
deſſelben felbft öfter wiederholt werden. 
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Nach der Wirkung des Brechmittels ift die Anwendung 
des Calomels im größeren Gaben, bis zur mäßigen Befördes 
rung der Darmausleerungen,, allen übrigen Mitteln vorzuzies 
ben. Uber auch die kühlenden abführenden Stirtelfalze in 
Verbindung mit Salpeter fönnen mit Nutzen gebraucht werden, 

Bei der Äußeren Örtlihen Behandlung vermeide man die 
Anwendung naffer Umſchläge; fie wirken meift ſehr nachtheilig 
auf die Steigerung der Entzündung und beſchleunigen den Ues 
bergang in Brand. Die trodenen warmen Umſchläge verdies 
nen den Vorzug. Iſt aber die entzündliche Spannung in einem hö— 
beren Grade ausgefprocen, fo ſäume man nicht, diefe Spannung 
durch Sneifionen zu heben, die mehr leiften, als jedes andere 
Mittel. Werden fie indeflen zu fpät veranftaltet, fo können 
fie den Brand freilich nicht abhalten. Diefe Einfchnitte müſ— 
fen übrigens fo tief geben, daß fie die Fascia an den Ertre: 
mitäten mit fpalten. Gebt die Entzündung dennoch in Brand 
über, fo ift nach den allgemeinen Anſichten zu verfahren, bie 
überhaupt für die Behandlung des Brandes gelten. Soll das 
Leben des Kranken unter fehwierigen Umftänden gerettet wer: 
den, fo ift felbft die Amputation nicht zu ſcheuen, die ich we: 
nigftens bei weit um ſich greifender brandiger Zerjtörung mit 
dem glüdlichjten Erfolg unternommen babe. 

Hat die rofenartige Zellgewebsentzüundung die weiblichen 
Schamtbeile oder die männlichen Geſchlechtstheile, und beſon⸗ 
ders den Hodenſack befallen, ſo iſt doppelte Urſache vorhanden 
zu einem ſchnellen und kräftigen Eingreifen, um den unaus— 
bleiblich nachfolgenden Brand zu verhüten. Man leite daher 
ſchnell eine ſtrenge entzündungswidrige und entſcheidend wir— 
fende, antigaſtriſche Behandlungsweiſe ein, laſſe reichlich aus 
der Ader, gebe ein Brechmittel, und wiederhole die Anwendung 
deſſelben, wo es die Umſtände erheiſchen, reiche darauf das 
Hydr. mur. mite in größeren, ſchnell eine genügende Wir: 
fung bervorbringenden Gaben, und unterftüße feine Wirfung 
durch das Auflegen der grauen Salbe. llebrigens find auch 
bier die feuchten Umfchläge zu vermeiden, da die Erfahrung 
fi für ihre nachtheiligen Wirkungen entſchieden bat. 

20 ® 
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e. Die metaftatifhe acnte Zellgeweßsentzündung. 
N S. 184. 


Wir haben es bier mit einer Zelfgewebsentzlindung zu 


thun, die eine Combination in fi aufgenommen bat, welche 
in der befonderen Nebenwirkung der, Durch die metaftatifche 
Ablagerung erzeugten Urfache ihren Grund bat. Der Regel 


nad nimmt diefe Entzündung die Form einer cireumferipten 
Phlegmone an, und nur höchft felten wird fie als diffufe Ent 


zündung beobachtet werden. Sie ſpricht fih aus mit einem 
verfehiedenen Aetivitäitsgrade, und verläuft daher bald mehr 
acut und ſubacut, bald mehr chronisch, in welchen Teßteren 
Falle fie den Falten Absceß begründen hilft. Als ein, durch 
befondere Erfcheinungen bezeichnetes Krankheitsbild Fann daher 


die metaftatifche Zellgewebsentzündung nicht betrachtet werden. 
Dennoch ift fie aber am Krankenbette zu unterfheiden, und mit 


Rückſicht auf ihr urfachlihes Verhältniß und ihre Folgen zu 
würdigen und zu behandeln. Sie entficht fowohl bei acuten 
als chronifchen, befonders dysfrafifchen Krankheiten, als Folge 
eines activen Naturbeftrebens, ſchädliche Verhältniffe der Säfte— 
miſchung durch die Depofition derfelben, und den hierdurch ans 
gefachten Entzindungsproceß auszugleihen. Man Fantı fc) 
bier die Entzündung als einen Anziehungspunft für den Säf— 
tefehler denken, durch deffen Entfernung der normale Geſund— 
heitszuſtand wieder bergeftellt werden fol. Der Zweck wird 
bierbei freilich nicht immer erreicht, befonders dann nicht, wenn 
die metaftatifche Zellgemebsentzundung in die Nachbarfchaft 
wichtiger Theile fällt und fo zerſtörend um fich greift, daß ihre 
Folgen einen nachtheiligen Einfluß auf den Lebensproceß 
äußern. 

Das Zellgemebe ift nächft den Drüfen, wegen feiner in: 
nigen Beziehung zum Vegetationsproceffe, zu folhen metaſta— 
tifchen Ablagerungen befonders geeignet, und es wird die Firi- 
rung derfelben durch die Säftefülle deffelben und feine gerin— 
gere Lebensfähigkeit noch vorzugsweife befördert. 
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Die metaftatifhe Zellgewebsentzündung ift zur Bertbei- 
lung, ihres urſachlichen Verhältniſſes wegen, nicht geeignet, muß 
vielmebr zum lebergang in Vereiterung angelenentlichit beförs 
dert werden. Der Verſuch zur Bertbeilung bleibe zum Theil 
fruchtlos, da ſich die Urfache nicht entfernen, wenn nicht viel: 
leicht auf edlere Theile zurückdrängen läßt, darf auch diefes 
letztgenannten Umſtandes wegen nicht gemacht werden. 

Häufiger neigt die metaftatifche Zellgewebsentzündung 
aber auch ganz entfchieden zur Brandbildung, weldyer Umſtand 
von dem Arzte zeitig beachtet werden muß. 

Nah diefen allgemeinen Gefihtspunften wird daher bie 
in Rede ſtehende Entzündung gewürdigt und behandelt werden 


müſſen. 


2. Die ſymptomatiſche acute Zellgewebsentzün— 
dung (Inflammatio telae cellulosae acuta 
symptomalica). 

\ $. 185. 

Die fumptomatifche acute Zelfgewebsentzindung kommt 
vielleicht häufiger vor, als die primären Formen. 

Schon im Anfange babe ich auf die innige organische 
Verbindung des Zellgewebes mit der fibröfen Schichte der Haut 
und dadurch mit der ganzen Cutis, mit den fibröfen Gebilden 
und den feröfen Häuten, auch darauf aufmerffam gemacht, 
daß das Zellgewebe als umkleidendes Gewebe, in allen Zwi— 
ſchenräumen der Drgantbeile gelagert if, überall im Zuſam— 
menbange ftebt und am leichteften den äußeren Reflex ber 
tiefer gelegenen Entzündungen und Giterungen aufnimmt. 
Ebenfo babe ih aud auf die Verbindung des Zellgewebes mit 
den Lymphgefäßen und Venen bingewiefen. Dies Verhalten des 
Zellgewebes zu den bier erwähnten Geweben und Drganen 
begründet in demfelben eine ganz entſchieden ausgefprochene 
Dispofition, an den entzündlihen Krankheitszuſtaͤnden diefer 
Theile zu partieipiren. Man bat diefe ſymptomatiſche Zellge: 
websentzündung in der neueſten Zeit mit den Namen idiopas 


310. 


thifches Pſeudoeryſipelas belegt, weil diefelbe im ihrem weites 
ven Fortfchreiten von einer der Nofe ähnlichen Entzündung der 
Haut wefentlich Begleitet wird. Es wird des Zuſammenhan— 
ges wegen von dieſem Krankheitszuftande bei den Entzündun⸗ 
gen der Haut ausführlicher die Nede fein, und mag daher bier 
nur die Andeutung deffelben genügen. 

Am bäufigften fehen wir die fymptomatifche Zellgewebs- 
entziindung hervorgehen aus dem lleberfchreiten der Hautent= 
zundung auf das Zellgewebe, ein Fall, der fih nicht bloß bei 
den reinen a larungn fondern felbft auch bei manchen 
acuten Exanthemen, z. B. den Poden, und im Grade der ent⸗ 
zündlichen Reizung ſelbſt bei den Maſern und dem Scharlach 
ereignet. 

Sie tritt ſehr oft hervor als Reflex einer tiefer ſitzenden 

Entzündung, und beſonders der Eiterung, ſowohl der Weichges . 
bilde als der Knochen. Diefe Art der fymptomatifhen Zell: 
gewebsentzündung bat man auch das idiopathifehe Pſeudoery— 
fipelas im engften Sinne des Wortes genannt. 
Die Zellgewebsentzündung ift aber auch ein conftanter 
Begleiter der Venen: und Lymphgefäßentzündung, wofür die 
Gründe aus dem oben erwähnten organiſchen und phyſiologi— 
fhen Zufammenhang diefer Theile zu entnehmen find. Sn 
fo fern diefe Entzündungen nit felten von fpecififchen Urſa— 
hen erzeugt werden, und durch diefelben einen ertödtenden Ein: 
fluß auf das Gewebe ausüben, nimmt diefe ſymptomatiſche 
Entzündung nicht felten einen zur Brandbildung neigenden 
Charakter an, wie z. B. die.Vergiftung durch Rotz- und Lei— 
hengift lehren. Von diefer ſymptomatiſchen Zellgewebsentztin: 
dung muß übrigens bei der Entzündung der Lymphgefäße und 
Venen ausführlicher gefprochen werden. 

Häufiger führt die Entzindung der Gelenffapfeln und der 
fidröfen Gewebe eine fymptomatifhe Theilnahme des Zellge: 
webes mit fi, wovon ebenfalls am gehörigen Drte die Rede 
fein wird. 

Es giebt indeffen eine Form der fymptomatifchen Zellge: 
websentzündung, die, obgleich von der Entzündung der Venen- und 
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Lymphgefaͤße abbingig, dennodh wegen thres eigentbümlichen 
Verhaltens bier eine kurze Betrachtung erheiſcht. Es ift dies 
die, die weiße Scentelgefhwulft (Phlegmasia alba dolens, 
Phlegmatia alba dolens puerperarum) conftitwirende, ſymp⸗ 
tomatifche Zellgewebsentzündung. Man bat anfänglich ges 
glaubt, daß diefer Krankheitszuſtand allein nur bei Wöchne— 
rinnen vorfomme, die fpätere Erfahrung bat jedoh das Ges 
gentbeil nachgewiefen, und gezeigt, daß fie Fein ſelbſtſtändiges 
Erkranken ausmade, fondern ein Symptom der Venen: und 
Lymphgefäßentzündung fei, was freilid wegen feiner großen 
Bedeutung die volle Aufmerkfamfeit der Aerzte in Anſpruch 
nebmen muß. 


$. 186. 

Die Phlegmatia alba dolens ftellt daher unter allen 
Umftänden einen ſecundären Entzündungszuftand des Zellgewe— 
bes an den Schenfeln dar, der fih an eine Entzündung der 
Venen des Beckens und des Schenfels, auch an die Entzün— 
dung der Lymphgefäße knüpft. Er kommt zwar bei weiten 
am bäufigiten ins Wochenbette vor, und mag dann bäufig 
feinen Urfprung nehmen von der Entzündung der Venen des 
Uterus, die fih im Becken weiter ausbreitet und auch wohl 
die Schenkel: Venen ergreift, wird aber beim weiblichen und 
männlihen Geſchlechte, in Folge von Venenentzündung im 
Decken und am Schenkel, auch außerdem beobachtet. 

Struve fab die Krankheit bei unverheiratbeten Mädchen ; 
fie it von Vielen und von mir felbft bei alten Frauen und 
Männern beebadytet worden. Davis machte zuerjt darauf 
aufmerkſam, daß das Uebel als Folge der Venenentziundung 
auftrete, und ich babe bei zwei Leichenöffnungen dies vollſtän— 
dig beftätigt gefunden. Nah Struve, Casper, Trye, foll 
die Lymphgefäßentzündung diefen Zuftand nad ſich zieben, was 
in einzelnen Fällen ftatt finden mag, wenn nicht anders die 
vorgefundene Entzündung der Lymphgefäße mit der Venenent— 
zundung im Zufammenbange geftanden bat, was bei der na= 
ben vitalen Beziehung beider Gefäßarten zu einander häufiger 
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der Fall zu fein ſcheint. Sn eine reine Zellgewebsentzündung, 
wie Hull u. U. angenommen haben, ift das Leiden nit zu 
ſetzen, diefe tritt vielmehr erft im der weiteren Progreſſion der 
‘von der Venenentzündung eingeleiteten Krankheit hervor, und . 
legt den Grumd zu einem großen Theil der Erfheinungen, die 
das Leiden auszeichnen. Längſt ift die von White aufgeftellte 
Behauptung widerlegt, daß das; Uebel von einer Zerreißung 
der [ymphatifchen Gefäße im Beden, oder nad) Duges von 
einer Entzündung der Nerven ausgehe, obgleich ich nach mei— 
nen Beobachtungen nicht abgeneigt bin anzunehmen, daß eine 
Nervenentzündung in gewiffen Fallen fi) dent Uebel beigefellen 
könne. | 


$. 187. 

Die Krankheit beginnt feltener ſchon in den erfien Tagen 
nad) der Entbindung, meift erſt 10— 14 Tage fpäter. Der. 
Krankheitszuftand beginnt größtentheils mit einem ſehr hefti— 
gen Froſte, der in eine fehr bedeutende trockene Hiße übergeht. 
Hin und wicder macht der Froſt mehrere Anfälle, und wechfelt 
mit der Hitze ab, die endlich dauernd bleibt und die anderwei: 
tigen Symptome eines fehr bedeutenden fieberhaften Allgemein: 
leidens aufnimmt, und mit deffen Ausbildung fih nun zugleich 
die Symptome der in Nede ftehenden Localaffection einftellen. 
Das Fieber trägt iiberhaupt die Eigenthümlichfeit desjenigen 
allgemeinen Kranfheitszuftandes, welder die "Entzündung grö— 
Berer Venenftämme begleitet, und nad) der Ausdehnung diefer 
Entzündung in den Venen des Bedens und des Schenkels, 
tritt es bald im geringeren, ‚bald im ftärferen Grade hervor. 
Es gefellen ſich demfelben befonders Nervenzufälle und die 
Symptome der Schwäche bei, und fpäter nimmt es wohl hin 
und wieder die Eigenthümlichkeiten des fchleihenden Fiebers 
an. Das Bild deffelden fielle fih Überhaupt nach der Ver: 
fhiedendeit der Umftände.verfchieden dar, und verweife ich im 
diefer Beziehung auf das Kapitel über Venenentzundung. 

Die gallichten Erfheinungen, die fih zu dem gedachten 
fieberhaften Allgemeinleiden gefellen, ſprechen ſich aus mit bit 
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terem Geſchmack, beleater Zunge, Drud in den Präcordien, 
und ſtehen, wie am gebörigen Drte nachgewieſen werden wird, 
mit der Venenentzündung in einer urſachlichen Beziehung. 

Was aber die Localaffection berrifft, fo beginnt diefelbe 
zumächft mit einem meiſt ſehr beftigen Schmerz, der bie 
Beckengegend einnimmt, ſich oft, nad Art der Kolikſchmerzen, 
bis böber in den Unterleib binauf fortfegt, oft aud befonders 
in der Inguinal:Gegend firirt, ſich über. den ganzen Scenfel 
ausbreitet, im einigen Källen ſich aud mit ganz befonderer 
Heftigkeit bis auf den Unterſchenkel und die Fußzehen erjtredt. 
Hin und wieder beginnt der Schmerz in der Kniekehle. Am 
beftigiten fpricht er fich überhaupt aus in der Inguinalgegend, 
der Kniekeble und der Wade, In einigen Fällen firiren ſich 
die Schmerzen auch befonders im Kreuze. Immer treten die 
Sypmptome der Localaffection nur an einer Seite bervor, und 
es findet hierbei gewöhnlid eine fehr firenge Abgrenzung ftatt. 

Bald nach der Dffenbarung des Schmerzes folgt aud) die 
Anfchwellung. Diefe tritt gewöhnlich zuerft an der großen 
Schaamlippe der leidenden Seite hervor; bin und wieder wird 
diefelbe jedoh auch zuerft an andern Stellen des Scenfels, 
befonders an der Wade bemerft. Sodann ergreift die Ge: 
ſchwulſt die Inguinal:Gegend, und dehnt ſich von da über den 
ganzen Fuß aus. Sie ift in einem hohen Grade fhmerzbaft, 
bart, fehr gefpannt, und von glänzend weißem Anſehen, auch 
läßt fie oft eine bedeutende Temperaturerhöbung wahrnehmen. 
Die Geſchwulſt it oft fo bedeutend, daß fie den Umfang des 
Gliedes um das Doppelte und Dreifache vermehrt. Hin und 
wieder, wenn gleich feltener, erſtreckt fie fi bis zum Unter— 
leib der leidenden Seite hinauf. Diefelbe ift fo hart, daß an 
feiner Stelle Gruben gedrüdt werden fönnen. Sticht man 
in die Geſchwulſt mit einer Lanzette ein, fo fidert nur eine 
geringe Menge einer bellen Slüffigkeit aus. Hin und wieder 
läßt mit der ausgebildeten Gefhwulit die Heftigkeit des Schmer: 
zes nach; oft bleibt die Empfindlichkeit aber fo groß, daß ſelbſt 
die leifefte Berührung nicht wohl ertragen werden kann. 
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Nach 5—8 Lagen laffen Schmerz und Gefhwulft im gez 
Iinderen gutartigeren Krankheitsfalle indeffen etwas nach, und 
bei einer zweckmäßigen Behandlung erfolgt langſam die Zer— 
theilung der ganſen Geſchwulſt und die Wiederherſtellung der 
Integrität des Gliedes. Defter bilden ſich aber Vereiterungen 
an verſchiedenen Stellen des Schenkels, die meiſt ſehr profus 
werden, ein hectiſches Fieber herbeiführen und den Tod nach 
fich ziehen. Es kann die harte Anſchwellung aber auch chro— 
niſch werden, Jahre lang andauern, und eine Induration des 
Zellgewebes zur Folge haben. Der Tod kann aber aud) -aus 
der Heftigkeit der Venenentzündung hervorgehen. Sch ſah ein— 
mal Absceſſe an entfernten Theilen, beſonders am Rückgrat 
entſtehen, und darauf den Tod folgen. 

Die Leichenöffnungen weiſen außer der vorhin bemerkten 
Entzündung und Obliteration der Venen, und der Entzündung 
der Lymphgefäße und Drüſen, eine Infiltration des ganzen 
Zellgewebes nad), die durd) eine bräunliche, bin und wieder 
gelblihe, auch wohl gallertartige Flüffigkeit gebildet wird. 
Das Zellgewebe felbft ift angefhwollen, mürbe, bat feine Ela— 
fiicität verloren, und zeigt an en Stellen ein entfärbtes 
Anſehen. 

Bei Wöchnerinnen geſellen ſich meiſt ——— der 
Wochenreinigung hinzu, wie denn überhaupt die Entzündung 
der Venen, und eine Entzündung der inneren Fläche des Ute— 
rus, ſelbſt Brand deſſelben in einzelnen Fällen gefunden wor: 
den find. 

Die weiße eu, die außerhalb des Wochen⸗ 
bettes bei Männern und Frauen vorkommt, offenbart ſich mit 
denſelben Erſcheinungen, macht ai größtentheils einen lang: 
fameren Verlauf. 


$. 188. 

- Daß die weiße Schenfelgefhwulft ihrem urfachlihen Ver: 
bältniffe nach durch eine, von einer Venen-, vielleicht auch 
Lymphgefäßentzündung ausgehenden, fubacuten Zellgewebsent: 
zündung ihren Grund habe, ift bereits oben, angegeben worden. 


⸗* 
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Für diefe Anſicht ſprechen nicht nur allein die Nefultate der 
Leichenöffnungen, fondern audy die Krankbeitserfheinungen. Ein 
äbnlihes, von einer Venenentzündung ausgebendes Mitleiden 
bat man auch am anderen Körpertheilen beobachtet. Inwie— 
fern num die Dispofition zur Venen- und Lymphgefäßentzün— 
dung des Beckens im Wochenbette befonders fiark bervortritt, 
infofern wird das Hebel am bäufigften im Wochenbette gefun— 
den. Alles, was zur Benenentzündung in Beden Veranlaffung 
geben kann, Erkältungen, Verlegungen bei der Geburt u. f. w., 
fann daber auch Urfache für das Hervortreten der Phlegmasia 
alba werden. 


$. 189. 

Die Prognoſe ift im Allgemeinen nit günftig zu ſiellen. 
Denn wenn auc, bei geringeren Graben des llebels und zeitig 
gefuchter Hülfe, die Heilung öfter gelingt, fo ift fie dennoch 
immer höchſt fehwierig und nur ſehr langfam zu erzielen. Bei 
böberen Graden gelingt die Heilung felten ganz volljtändig, 
vielmehr bleibt meift Schwäche, Verbärtung des Zellgemwebes 
und Anfchwellung des Scenfels zurüd. Der Tod erfolgt 
biufiger durch die anderweitigen Folgen der Venenentzündung, 
durch Eiterbildung in denfelben, und ein fchleichendes nervöfes 
Fieber, als Folge derfelben. Defter zehren auch Abscegbildun: 
gen und umfichgreifende Vereiterungen das Leben auf. Auch 
im günftigften Falle bat das llebel immer eine fehr lange 
Dauer, und reibt durd die Schmerzen, die es mit ſich führt, 
die Kräfte des Kranken auf. 


$. 190. 

Im Anfange ift gegen die Venenentziindung Eräftig ein: 
zuwirfen durd allgemeine und örtliche Blutentziehungen, durch 
den innern Gebrauch des Galomels, und der Arzt darf ſich 
durch die Symptome der Schwäche, die mit dem Fieber ver: 
bunden find, nicht irre maden laffen. 

Gleichzeitig ift der gaſtriſche Nebenkrankheitszuſtand zu 
bejeitigen durch ein Brechmittel, deſſen Wiederholung auch 
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foäterhin zur Beförderung der Zertheilung in vielen Fällen 
von Außen fein Fann. 


Dertlich ift die Einreibung der grauen Queckſilber⸗ Salbe 


N x 
und die Anwendung lauwarmer Umſchläge von Chamillen 
mit Acetum saturninum, Cicuta, oder nah White von 


warmen Effig zu veranftalten. 
Iſt das acute Stadium vorüber, fo ift der innere Ge: 


brauch von Galomel und Digitalis purpurea zu empfehlen, 


um die Neforption zu befördern. Weußerlih bat man die 
wiederholte Application von Veſicatorien empfohlen, "deren 
Nugen ſich jedoch nicht überall beftätigt hat. Die trocene 
Wärme durch aromatifhe Kräuterfiffen, oder Kleienfiffen, 
denen Camphor zugefügt worden ift, kann ebenfalls mit Bor: 
theil angewendet werden. 

Tritt ein hectiſcher Fieberzuftand ein, fo ift dieſer als fol: 


her mit China und restaurantibus zu behandeln, einer vor: 


handenen Ciferung aber nad den Negeln der Chirurgie, und 
wie bei der Zellgewebsvereiterung gelehrt worden ift, zu bes 
gegnen. 

Bleibt eine Anfhwellung und Schwäche im Schenkel zu: 
rück, fo ift gegen diefe durch ftärkende Mittel zu wirken. 
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3. Der Blutſchwär (Furuneulus, Abscessus 
nucleatus, Phyma.) | 


$. 192. 

Der Blutſchwär bildet eine dunkelrothe, fehr ſchmerzhafte, 
eonifch erbabene, barte, umfchriebene Entzündungsgeſchwulſt, 
von der Größe einer Linfe bis zu der eines Hübnereies, die 
fib wohl nur Auferft felten zertbeilt, faſt immer in Giterung 
tibergebt, und die vorzugsweiſe an denjenigen Körperftellen zum 
Vorſchein fommt, am denen mehr Kett und Zellgewebe ange— 
bäuft ift, daber befonders im der Lendengegend, den Hinter 
baden, am Mittelfleifche, in der Nacken- und Interfcapularz 
Gegend, an der innern Seite der Oberſchenkel, am Handrüden, 
unter den Achſeln, am Bauche u. ſ. w. 


$. 193. 

Meiſt erfcheint der Blutſchwär ohne alle Vorboten, mit 
ziehenden ſtechenden Schmerzen an einer kleineren Stelle, ent— 
weder an einzelnen, oder auch wohl an mehreren Theilen zu— 
gleich, als ein kleines, in der Haut liegendes Knötchen, welches 
ſich bald in eine harte Geſchwulſt umwandelt. Dieſe Ge— 
ſchwulſt iſt elaſtiſch und mit ſehr harten Rändern umgeben, 
und verurſacht einen brennenden, klopfenden, äußerſt empfind— 
lichen Schmerz; ja es geſellen ſich wohl gar Fieberbewegungen 
hinzu. Nach einigen Tagen erweicht ſich die Geſchwulſt, ſpitzt 
ſich in der Mitte zu, bekommt dort eine weißliche oder gelbliche 
Puſtel, zeigt Fluctuation und bricht auf, worauf die Entlee— 
rung einer blutig-eiterigen, zuletzt wäſſerig-gelblichen Flüſſig— 
keit, und darin eines zelligen, ſackartigen Gebildes, des ſoge— 
nannten Eiterſtockes (Eiterpfropf, Böttig, Kern) unter augen: 
blicklichem Nachlaß der Schmerzen erfolgt. Die baldige Hei— 
ung durch Abflachung der Ränder und Granulation aus der 
Tiefe erfolgt nun im Furzer Zeit, mit Zurüclaffung einer wenig 
bemerfbaren Narbe. Defter erfolgt der Ausbruch des Blut: 
ſchwärs unter Erfcheinungen, die ein allgemeines Webelbefinden 
anzeigen. Mur febr felten zertheilt fich ein Furunkel; wenn 
foldyes aber geſchieht, bleibt meift eine Verbärtung zurüd, die 
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eine Dispofition zur baldigen Wiederkehr deſſelben an derfelben 
Stelle begründet. Wird die Entzündung befeitigt, bevor der 
Eiterſtock hervorgeſtoßen ift, fo bleibt eine Verhärtung zurück 
(Furunculus induratus), die meift allen arbeit Mitteln 
widerſieht. 


8. 194. 

Ueber den Siß und die fpeeielle Bildungsart des Furun— 
kels herrſchen verfchiedene Anfichten. inige find der Meinung, 
die Entzündung habe ihren Siß in einem Schmeerbalge (Fol-. 
liculus sebaceus, Glandula subeutanea). Andere verweifen 
denfelben in die Haargefäße der Lederhaut. Wieder Andere 
glauben, der Furunfel habe feinen Siß in den Hautmaſchen 

oder a. Fächern unter der Haut, die von den zahlreichen, 
von der innern Fläche der Lederhaut ausgehenden, fibröfen 
Scheidewänden gebildet werden. Endlich fegen Viele den Heerd 
der Surunfeldildung ins Zellgewebe; von diefem foll fie ſich 
der Haute mittheilen, der Kern des Furunfels felbft aus abge: 
ſtorbenem Zellgewebe beftehen, was zufällig in der nädten 
Umgebung eines Hautfhmeerbalges ftattfinden kann, wo diefer 
dann in die Surunfelbildung mit einbegriffen wird. Diefe 
letztere Anficht ift auch mir die wahrſcheinlichere. Sr 


$. 195. 

Es findet auch bei der Surunfelbildung eine Verſchieden⸗ 
heit ſtatt, die ihre Eigenthümlichkeit theils durch den Sitz, 
theils durch den Charakter der Entzündung und die beſonderen 
a erhält. 

In Hinfiht auf den Siß erwähne ich zunächſt des ſo— 
genannten Gerftenforns an den Augenliedrändern und des ſo— 
genannten tendindfen Furunkels, der befonders an der Hand: 
wurzel vorfommt, und mit außerordentlich heftigen, reißenden 
Schmerzen verbunden ift. Auch der fogenannte Hämorrhoidal— 
furunfel ift zu beachten. Es beginnt derſelbe von ‚der Ent: 
zindung einzelner Hämorrhoidalknoten, die fihb auf das 
nächſtgelegene Zellgewebe fortfeßt, und eine umfchriebene, fehr 
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fchmerzbafte, oft fauſtgroße Geſchwulſt in der Nähe des Af⸗ 
ters bilder. Uebrigens wird dieſer Kurunfel leicht brandig, 
oder giebt Veranlaffung zu bösartigen Fifieln und Geſchwüren. 

Es giebt ferner eine Art des Furunkels, die eine gang 
entichiedene Neigung bat in Brand überzugeben (Furuncu- 
lus gangraenosus), Er tritt auf als eine dunfelrorbe, platt 
gedrüchte, linſenförmige Geſchwulſt, die fi) unter beftigen 
Schmerzen entzündet, anfangs ein durchfichtiges Serum gieht, 
langfam zur Reife gelangt, einen Kleinen Eiterpunft mit bar: 
ter Umgebung bildet, und nach innen einen fo beftigen Ent: 
zimdungsgrad erreicht, daß das Zellgewebe in Form eines klei— 
nen Brandfchorfes abſtirbt, wodurd nach gefchebener Heilung 
eine Grube zurückbleibt. An den Unterſchenkeln babe ich diefe 
Art des Furunkels öfter beobachtet. Ja, der weiter unten 
aufjuführende Carbunculus benignus simplex gehört eben: 
falls bierber. 

Bei cachektiſchen Individuen macht der Furunkel auch 
einen mebr chronischen Verlauf, und tritt dann überhaupt mit 
geringfügigern Entzündungsfumptomen auf, 


$. 196. 

Es ift bereits erwähnt, daß die Anlage zur Furunfelbil- 
dung befonders an jenen Körperftellen am ftärfiten ausgeſpro— 
den ift, wo Kett und Zellgewebe fih angebäuft haben. Es 
giebt aber auch eine befondere Franfbafte Diatbefis zur Kur 
runfelbildung, die fih an die Skrophelſucht, an Vollſaftigkeit 
und an Hvyperchyloſität des Blutes knüpft, überbaupt mit 
Dyskraſien, befonders aber auch mit einer zurücgebaltenen 
Hautegeftion in Verbindung ftebt. Bei lange dauernder naß— 
Falter, auf die Störung der Hautegeflion wirfender Witterung 
tritt diefe Anlage auch wohl allgemeiner verbreitet auf. Auch 
Schmutz und Inreinlichfeit beglinftigen das Entfieben derfelben. 
Es giebt übrigens eine, felten vorfommende Furunkelkrankheit, 
bei welcher die Blutſchwäre, große und fleine, gleibfam zu 
bunderten entfieben, oder in großer Anzahl im Eurzen Zwi— 
fchengeiten aufeinander folgen. . Im Früblinge und Herbft wers 
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den die Blutſchwäre, wegen der bereits erwähnten Witterungs: 
befhaffenheit, gewöhnli am häufigften "beobachtet. Somit 


liegt bei der Bildung der Blutſchwäre, der Negel nach, eine 


' innere, wenn gleich oft nur eine geringfügige Urfache zum 
Grunde, wozu wir auch hronifche Störungen der Verdauung 
rehnen müffen. Cine äußere Veranlaffung zu ihrem Auftreten 
haben wir in Hautreizen zu fuchen. Theils find dies mecha— 


nifche, theils Finnen Erantheme, z. B. die Kräße, durd) ihre 


Reizung, die Veranlaffung zur Firirung der Furunkelentzün— 
dung werden. Defter liegt der Furunkelbildung, wenn fie eine 
allgemeinere Eruption macht, auch eine Metaftafe zum Grunde, 
und es ift in diefer Beziehung befonders eine Gichtmetaftafe 
zu beachten. Aber auch eine Fritifche Furunkeleruption wird 
bin und wieder beobachtet, wie dies z. DB. öfter bei der Manie 
vorgefommen ift. 


$. 197. 

Die Prognofe it im Allgenteinen durchaus günſtig, 
denn die Heilung erfolgt meift ſchnell und fogar von felbft, 
fobald der Eiterftock nur entfernt iſt. Indeſſen fann der Fu— 
runfel eine Bedeutung erhalten durch, feinen Sitz, durch die 
größere Zahl, durch feine bedeutende Größe, und durch fei- 
nen Mebergang in Brand. Die vorhin erwähnte Surunfel- 
krankheit foll in der That bin und wieder gefährlich werden 
können. 


$. 198. ’ 
Die Eur ift in den meiften Fällen eine rein örtliche; 
eine allgemeine Behandlung muß aber dann eintreten, wenn 
eine allgemeine Dispofition zun Grunde Tiegt. 


In der Natur des Furunfels liegt es, daß eine Zertheiz 


lung höchſt felten möglich ift, und wenn fie auch gelingt, meift 
doch eine Verhärtung zurücläßt, die zur Wiederkehr disponirt. 
Die Entzündung ift gleihfam nur die Neaction der lebendigen 
Subftanz gegen die Einwirkung des, aus. abgeftorbenem Zell- 


gewebe beftehenden Eiterſtockes. Die Natur benutzt fie als 
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Mittel, um durch das Medium der Eiterung die Ausſtoßung 
deſſelben zu bewerkjtelligen. Die Zertheilung kann daher mit 
Mutzen nur beim erſten Auftreten des Blätterchens, aus dem der 
Blutſchwär bervorgebt, verfucht werden. Ritter bat empfoh— 
len, einen blutigen Schröpffopf auf daffelbe zu feßen; ges 
ſchieht ſolches am erfien Tage, fo foll das Blätterchen für ims 
mer verfchwindenz bewirkt man «8 am dritten, vierten Tage, 
fo ſoll fi nur eine geringe Entzündung und mäßige Eiterung 
bilden; fearifieirt man aber kreuzweiſe, fo kommt das Blätter 
chen felbft jest nicht einmal fo weit. Außerdem wendet man 
die Cinreibung der grauen Salbe und nötbigenfalls Blutent: 
ziebungen an. Manche andere Mittel find auch zu diefen 
Zwecke empfohlen, die jedoch feinen Vorzug verdienen. Dabin 
gebört die von Heifter empfohlene Miſchung von Honig und 
Schwefelfäure, die von Meyer empfoblene Verbindung des 
Empl. eicutae uud hydrargyri mit SteinDel u. ſ. w. 

Die Eiterung befördern wir am zwecmäßigiten durch 
warme Breiumfchläge. Bei größerer Schmerzbaftigfeit bedie— 
nen wir uns dazu der nmarkotifchen Mittel. Iſt die Entzün— 
dung aber weniger activ, fo befördern wir folde zweckmäßig 
durch reizende Mittel. Cine große Zahl von Mittelm ijt zu 
diefem Zwecke im Gebrauch: Sauerteig mit Honig, Zwiebeln 
und Pfefferfuhen, das Auflegen einer halb durdichnittenen 
gebratenen Zwiebel, die grüne Seife, der Sped, das Pech— 
pflafter, das Empl. de Gummi ammoniaco u. f. w. 

Die Deffnung des Furunfels erfolgt entweder von felbit, 
oder wenn fie ſich zu fehr verzögert, der Blutſchwär aber 
Fluctuation verräth, muß jolde durch einen Einſchnitt bes 
werfjtelligt werden. Ueberall bat man aber dafür zu forgen,, 
daß die Eiterung im dem Grade unterhalten werde, daß der 
Eiterſtock fich löfet, fo dag man ibn, wenn dies gefcheben ift, 
entfernen fann, worauf dann die Heilung fchnell erfolgt. 

Entſteht bei bedeutenden Furunfeln am 5. oder 6. Tage 
eim beftigeres Fieber, fo giebt Dupupytren den Ratb, den 
Blutſchwär kreuzweiſe zu durchfchneiden, um die Einklemmung 
der entzündeten Theile nebft der davon abhängigen Reizung zu 
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heben, und dann nad) berausgetretenem Eiterpflock Gata: 
plasmata überzulegen. 

: Der chroniſche Furunkel erheiſcht bei der Behandlung die- 
felben Regeln, die eben angegeben worden find. In Rückſicht 

auf die zurückhtehende Xetivität der Entzündung find aber 


fräftig reizende, die Entzündung und die Citerung befürdernde 


Mittel anzuwenden, zu denen befonders aud) die heißen Waſ— 
ferdämpfe gerechnet werden müffen. Selbſt die Durchfchneis 
dung und die Einbringung von Aetzmitteln kann unter Um: 
ſtänden räthlich werden. 

‚Die allgemeine Behandlung bezieht ſich ——— auf 
die Tilgung dyskraſiſcher Zuſtände, wobei der Aethiops anti- 
momnialis, beſonders aber die Plummerſchen Pulver ſich 
am wirkſamſten beweiſen. Der Holztrank, Bäder, Laxanzen, das 


Schröpfen, ſelbſt künſtliche Geſchwüre, können unter Umſtänden 


ebenfalls in Anwendung gezogen werden. 
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4. Die Brandbeule, Clare 


:$. 199. 

Der einfache Carbunfel, Carfunfel, macht einen Krankheits⸗ 
zuſtand, der ſeiner Natur nach ein Blutſchwär darſtellt, ſich 
aber durch ſeine Größe und durch ſeine ganz entſchiedene Nei— 
gung in Brand überzugehen von demſelben unterſcheidet. Eben 
aus dieſem letzteren Grunde darf er mit dem gutartigen Blut— 


ſchwär nicht verwechſelt werden, was bin und wieder wohl 
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geſchehen fein mag. Man bat in den Begriff des Gars 
bunkels indeſſen ſehr verſchiedenartige Krankheitszuſtände zus 
ſammengefaßt. Als den Carbuneulus benignus sporadicus, 
den Carbuneulus pestilentialis, den Carbunculus conta- 
giosus im engeren Sinne des Wortes, oder die Pustula li- 
vida, maligna, die Schwarzblatter, von welchen die lefsteren 
mit dem Blutſchwär nichts gemein haben, jedoch wegen ihrer 
Sumptomen » Uebnlichfeit und wegen ihres Sites im Zellge: 
webe, ibre Verwandtfchaft mit dem erfteren darthun. Auch 
bat man diefe gefammten Kranfbeitszuftände mit ihren Diffe: 
renzen unter der Benennung Antbrar= Krankheiten zufammens 
gefaßt. Die für die Praris wichtigen drei Haupt = Differenzen 
find der Carbunculus sporadieus, pestilentialis und die 
Schwarzblatter Pustula livida auch Milzbrand = Carfunfel 
genannt. Bon diefem leßteren ift indeffen ſchon bei den aſthe— 
niſchen fpeeifiichen Brandentzündungen die Nede gewefen, und 
genügt es daber bier, denfelben des Zufammenbanges der Sache 
wegen bloß zu erwähnen, und auf das betreffende Kapitel zus 
rückzuweiſen. 


a. Die ſporadiſche Brandbeule (Carbunculus beni- 
gnus, sporadicus). 
$. 200. 

Synonyma für den Kranfheitssuftand find, Carbuncu- 
lus simplex, Antbrar im engeren Sinne, Anthracophly- 
etus, Carbo, Furunculus malignus, Pruna, Garfunfel, 
Brandſchwär. 

Dar Carbunkel kann an allen Theilen des Körpers ent— 
ſtehen, am häufigſten bemerkt man ihn jedoch im Nacken und 
zwiſchen den Schulterblättern. Sein erſtes Auftreten hat eine 
große Aehnlichkeit mit dem des Blutſchwärs. Es entſteht eine 
Härte, die ſich freilich mehr als beim Blutſchwär ausbreitet 
und einen tieferen Sitz verräth. Die Haut über dieſer Härte 
wird glänzend roth, und färbt ſich bald mehr dunkel oder 
violett. Der Kranke empfindet in der harten begrenzten Ges 
ſchwulſt unerträgliche brennende und reißende Schmerzen, die 
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von der Tiefe ausgehen und ſich nad der Haut fortpflanzen. 
Die Gefhwulft bleibt rund, und nimmt manchmal den Umfang 
eines Tellers ein, fühlt fih heiß an, und feßt fi in der 
Tiefe fort, indent das tiefer gelegene Zellgewebe in den Kreis 
des Erfranfens mit hineingezogen wird. Allmählig wird die 
Röthe der Haut immer dunkler, felbit ſchwärzlich ſchattirend, 
und auf der Spiße der Gefhwulft bilden ſich cine oder meh: 
rere Brandblafen. Wenn diefe Blafen ſich öffnen, fo findet 
man die Haut unter denfelben abgeftorben. Es bilden ſich 
nun an diefen abgeftorbenen Hautftellen Löcher, aus welden, 
wie aus einem Siebe, die ftinfende Brandjauche hervorſickert. 
Dft fallen ganze Stüde der Haut aus, und im Umkreiſe der 
Geſchwulſt, felbit am Halfe und an der Bruft, bilder fich ein 
birfeartiger Ausſchlag, der fpäter in große ſchwarze Pocken 
übergeht. Die vorhin erwähnte Gefhroulft felbft ſchließt einen 
harten Kern ein, der aus abgeftorbenem Zellgewebe beſteht. 
Sobald derfelbe entfernt ift, bleibt ein großes Geſchwür zus 
ik, infofern die Haut im weitern Umfange mit zerflört wor— 
den ift. Haben fi) mehrere Löcher gebildet, fo find auch 
mehrere Geſchwüre, die mit harten fhroffen Rändern verfehen 
find, vorhanden, Nach der Abftoßung des brandigen Zellges 
webes findet man die unten gelegenen Theile ganz entblößt. 
Defter dringt die brandige Zerftörung des Zellgewebes auch in 
die Zwifchenrdume der Muskeln ein, diefelbe greift weit um 
fih, und felbft die Muskeln und Sehnen bleiben nicht immer 
von derfelben verfhont, die Fascia aber wird jedesmal mit 
ergriffen. 

Nur dann, wenn der Carbunkel mehr Hein, gutartig ift, 
dem Furunkel näher fieht, und an einem Drte zum Vorſchein 
fommt, wo ſich Feine edlen Drgane in der Nähe befinden, 
bringt derfelbe geringere Störungen im Allgemeinbefinden her— 
vor; im höheren Grade der Ausbildung gehen demfelden. ftets 
mehr oder weniger heftige Fieberbewegungen voran, begleiten 
ihn, und verlieren fih erſt wieder mit feiner Befferung. In 
den erſten Lagen fpricht ſich dies Fieber mehr als ein beftiges 
Entzündungsfieber aus, zeichnet ſich jedoch aus durch eine 
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große Angſt, ſehr frequenten Puls, und eine Beimiſchung von 
Mervenzufällen, die jedoch auch fehlen können. Conſtant ift es mit 
gaftrifchen und meiſt gallichten Spmptomen gepaart, die fi) 
mit einem bittern Geſchmack, Efel und Erbrechen fund geben. 
Sobald die brandige Zerftörung aber begonnen bat, neigt das 
Fieber nicht bloß zum aftbenifchen Charakter, fondern nimmt 
auch alle Eigentbümlichkeiten des Brandfiebers an, und artet end— 
lich zum nervöfen faulichten Fieber aus, wenn dem Umfichgreifen 
des Brandes nice Einhalt getban und die Rückwirkung der 
Brandjauche nicht aufgehoben wird. Diefer Umfchlag des Fiebers 
wird befonders bezeichnet durch große Angft und Unruhe, einen 
fleinen, ſehr frequenten, weichen, ſelbſt zitternden Puls, durch 
einen großen Gollapfus der Lebenskraft und durch Delirien. 


$. 201. 

Der Verlauf des lebels bat Feine abgefchloffene Begren— 
zung; er bängt vielmehr ab von dem Grade der Ausbildung, 
von dem geringeren oder größeren Umfang des Garbunfels, 
von der befonderen Beſchaffenheit und der Fortdauer der Ge: 
legenbeitsurfachen und der Conftitution des Subjectes. Im 
Allgemeinen ift der Verlauf nit übermäßig rafh, und es 
entjcheidet für die Dauer deffelben befonders die früber oder 
fpäter geleiftete zweckmäßige Kunftbülfe. Wird diefe zur 
rediten Zeit geleiftet, und ift die brandige Zerftörung nicht zu 
weit ausgebreitet, jo erfolgt die Abſtoßung der brandigen Theile 
im kürzerer oder längerer Zeit, und es bildet ſich dann ein ein: 
faches Geſchwür, was bei einem größern Umfang immer nur 
langfam zur Heilung gebracht wird, und eine tiefe Narbe 


zurückläßt. 


$. 202. 

Die Dispofition zur Bildung des Garbunfels finden wir 
befonders bei fetten, durch einen fhwammigen Habitus ausges 
zeichneten Perfonen, die an einer ausgebildeten Hämorrhoidal: 
frankheit, oder an Anomalien derfelben leiden, die zugleich dem 
Genuß fpirituöfer Getränfe ergeben find, und bei denen eine 
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Gichtdyskraſie fc) geltend macht. Ueberhaupt fcheint eine Arthri- 
tis imperfecta, und eine Zerrüttung in der Digeftion, woran 
fih denn auch die Symptome des Morbus gastrieus Entipfen, 
der die Kranfhlit begleitet, auf die Bildung des Carbunfels 
ſich einflußreich zu beweifen. Auch die durch unvollftändig ges 
beilte Syphilis und Dueckfilber- Mißbrauch gefehte Säftever- 
derbniß legt häufiger den Grund zur Bildung diefer Krankheit. 
Eben fo ift die Periode der Decrepidität bei fetten vollfaftigen 


Frauen als ein disponirendes Moment zu betrachten. Bei die 


fen disponirenden urſachlichen Xerhältniffen bedarf es -dann 
meift nur geringfügiger Gelegenbeitsurfachen, um die Entwices 
lung der Krankheit einzuleiten, unter welchen die Erkältung 
am häufigften in Betracht Fommen mag. 

In einigen Fällen geht die Bildung des Carbunfels von 
Metaſtaſen aus. Es ereignet fi) dies befonders hin und tie: 


der im Verlauf der gaftrifchen und der Mervenfieber, wenn fie- 


auch nicht contagids find. Sa, es giebt Fälle, wo man der 
Garbunfelbildung einen Fritifchen Einfluß zuſchreiben muß, was 
bin und wieder bei faulichten Fiebern beobachtet wird. 

Die GCarbunfelbildung geht aus von einer combinirten 
Zellgewebsentzündung, die ihrer Natur nad) die Tendenz zur 
Brandbildung einfchließt und daher zu den afthenifchen Ent— 
zündungen gerechnet werden muß, die bei ihrem Auftreten ein 
Stadium der Reizung wahrnehmen laſſen. Diefe Tendenz zum 
Brande wird ohne Zweifel bedingt dur die Wirkung der, 
der Garbunfelbildung zum Grunde liegenden inneren Urſache, 
die wir als eine, aus einer fehlerhaften Säftemifchung bervor- 
gehende, auf die Vitalität ‚des Gewebes ertödtend wirkende, 
materielle Depofition betrachten müffen, und die das Zell- 
gewebe vorzugsweife nur deshalb befällt, weil es, ald Werk 
ftätte der Ernährung, mit dem geſammten Vegetationsproceffe 
in einer ſehr innigen Beziehung ſteht. Indeſſen feheint es 


zwiſchen der Furunkel- und Garbunfelbildung der böferen. Art. 


nur Gradatiönsftufen zu geben, und fehr oft ſcheint die ana— 
tomifche Beſchaffenheit des Drtes, wo der Ausbruch erfolgt, 
darüber zu entfheiden, ob es in der Grenze der Burunfelbil: 








327 


dung bleiben, oder ob aus berfelben ein Carbunfel bervorgeben 
joll. Wenn der Blutſchwär auf dem Rücken eine fo entſchie— 
dene Neigung zur Garbunfelbildung erfennen läßt, fo liegt 
der Grund gewiß zum Theil in der befchränfteren Ausdehnbar: 
feit der Fascia, und in der hieraus bervorgebenden Begünſtigung 
für ihr Abjierben, und die weitere Theilnahme des Zellgewebes, 
die Übrigens von dem urfprünglicen Punkte, den der Blut— 
ſchwär bilder, ihren Anfang nimmt und fi peripheriſch vers 
breitet. 
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Der Garbunfet muß im Allgemeinen zu den gefährlichen 
Krankheiten gezählt werden, denn er befiebt in brandiger Zer: 
fiörung der davon ergriffenen Theile, und bat, da er faft im— 
mer von einem conſtitutionellen Leiden ausgeht, die Tendenz, 
um fib zu greifen. Viel vermag indeffen ein tbätiges und 
umfichtiges Eingreifen der Kunft zur Minderung dieſer Gefabr, 
fo daß bei den gelindern Graden der Krankheit, die Heilung 
nicht nur allein fiber erwartet, fondern auch felbit in den 
beftigern Graden die Gefahr befeitigt werden fann. Es 
kommt bierbei das eigene felbitthätige active Beftreben der Ra— 
tur zu Hilfe, was bereits bei der Bildung der Krankheit dar 
auf bingerichter ift, die fehlerhafte Säftemiſchung auszugleichen. 
Es giebt freilich Bälle, wo die dyskraſiſche Säftebefhaffenbeit 
zu weit vorgefchritten iſt, und wo die Natur ihr Ziel nicht 
vollitändig erreichen fann, wo daber die begonnene Krankheit 
für ihre weitere Ausbreitung noch fortdauernd aus den Säf— 
ten neue Mabrung ziebt, und daber im dauernden Fortichreis 
ten bleibt, In folden Fällen iſt dann freilich Fein günftiger 
Ausgang zu erwarten. Wo dies aber nicht der Fall ift, ent: 
ſcheidet über den glücklichen Ausgang ganz befonders eine früh: 
zeitig geleiſtete zweckmäßige Runftbülfe, die nicht nur dem Fort: 
fchreiten des Brandes Grenzen ſetzt, fondern auch für eine mög— 
lichſt Schleunige Aufhebung der Ruchvirkung der brandigen Jauche 
auf die Umgebung und den gefammten Lebensproch Sorge 
trägt. Hat der Brand indeffen fehr bedeutend um fih gegrif— 
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fen, und ift e8 mit der Rückwirkung deffelben bis zur Bil: 
dung des Brandflebers gekommen, dann ift die größte Gefahr 
für das Leben des Kranken vorhanden, und höchft felten wird 
es gelingen, ſolches zu erhalten. 

Zumeilen Fann der Carbunfel auch dadurch gefährlich und 
tödtlich werden, dag er Theile entblößt, für welche der Zugang 
der atmofphärifchen Luft nachtheilig ift, oder wenn er feinen 
Siß in der Nähe edler Drgane und in bedeutender Tiefe 
bat. 

Die Windigung der Localität, des Umfanges, des ihn 
begleitenden Fiebers, der Conſtitution des Kranken, des Gra— 
des der Brandbildung, und der Möglichkeit, eine vollſtändige 
Kunſthülfe Teiften zu Fönnen, muß daher über die Prognoſe 
des fpeciellen Salles entfcheiden. 
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Die Cur des Carbunfels ift nach folgenden — zu 
leiten. Kommt der Arzt noch hinzu im Stadium der entzünd— 
lichen Reizung, bevor die Brandbildung eingetreten, ift, fo muß 
er Alles aufbieten, diefelben zu verhüten. Dazu giebt es der 
Erfahrung zu Folge nur ein einziges Mittel, nämlich die 
Ereugweife Durchfcehneidung der Geſchwulſt und zwar bis in 
ihre Tiefe. Drei Vortheile werden dadurch gewonnen: die 
Spannung in der Gefhwulft, die fo fehr befördernd auf Die 
Brandbildung wirkt, wird zuverläffig aufgehoben; die mit der 
Durchſchneidung der Geſchwulſt gefeßte Blutung wirkt vortheil: 
haft befhränfend auf die Entzindung, und es wird ein Zur 
gang auf die Tiefe der Geſchwulſt für die Anwendung zweck⸗ 
mäßiger Mittel, ſo wie die Möglichkeit für einen zeitigen Aus: 
fluß der etwa doch fchon vorhandenen Brandjaudhe, und für 
die Entfernung der brandigen Subftanz gewonnen. Dies Ver: 
fahren ift durchaus erprobt und von mir bereits vor 20 Jah⸗ 
ren als das einzig zuverläffige empfohlen worden. Durch diefe 
Durchſchneidung wird auch jede weitere örtliche Blutentziehung 
entbehrlich gemacht. Findet man ein bedeutenderes Fieber als 
Folge der entzündlichen Rückwirkung der Geſchwulſt, fo muß 
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man ndrbigenfalle durch ein inneres antlphlogiſtiſches Eurver: 
fahren daffelbe mäßigen. Hinſichtlich der allgemeinen Blutent: 
ziebungen ift jedoch im Allgemeinen vorſichtig zu verfahren, 
und die Gonflitution des Subjectes fehr in Betracht zu ziehen. 
Eine zweite Aufgabe für den Arzt liegt in der Entfernung des 
gaftrifchen Zufiandes, der er gleih nad der Spaltung der Ges 
ſchwulſt zu genügen bat, Wir löfen diefelbe dur die Anwen— 
dung eines Brechmittels, was der Erfahrung zu Folge faft 
immer entfchieden wohltbätig wirft, und daber niemals unters 
laffen werden follte. 

Mac der kreuzweiſen Spaltung der ganzen Geſchwulſt ift 
darauf hinzuwirken, daß eine qutartige Eiterung erzeugt werde, 
damit das theilweife abgeftorbene Zellgewebe, oder dody wenig: 
fiens der Eiterpflock, der bier immer einen größeren Umfang 
bat, losgeftoßen und entfernt werde. Zu diefem Zwecke paffen 
die warmen Breiumfchläge, die nun unmittelbar auf die ge 
öffnete Gefhwulit angewendet, und mit Rückſicht auf das 
fpeciclle Verhalten der Entzündung ausgewählt werden müffen. 

Mit der Entfernung des abgeftorbenen Zellgemebes tritt 
uns dann ein reines Geſchwür entgegen, was als foldes zu 
bebandeln ift. In einzelnen Fällen kann die Unterftügung der 
Reproduction, und ein auf die Verbefferung der Säftemifchung 
gerichtetes Curverfahren, nebenher Anwendung finden mülfen. 
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Hat das Uebel aber bereits den Ausgang in Brand ges 
nommen, fo ift nicht minder die Freuzweife Spaltung der Ge: 
ſchwulſt das erfte Geſchäft des Arztes, damit er der Brandjaude 
ſchnell einen Ausflug verfchaffe, die abgeftorbenen Theile ent: 
fernen, und die erforderlihen Mittel bis in die Tiefe anwen- 
den fünne, wo fie einzig und allein eine entfpredhende Reaction 
erzeugen, und die Einleitung des erforderlichen CEiterungspro: 
ceſſes veranlaffen können. Die Eutfernung des Brandigen, 
und die Bewirkung eines Stilljtandes im Fortjchreiten deſſel— 
ben, find die nächſten Aufgaben, die der Arzt zu löſen bat. 
Er fucht der Jauche überall Abflug zu verfhaffen, entfernt die 
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abgeftörbenen Lappen durch das Meffer, wirkt der Fäulnif 
dur hemifch wirkende Mittel: entgegen, und ruft eine Ne: 
. ‚action im Lebendigen- hervor, die den Charakter. der Entzündung 

verändert und die Eiterbildung herbei führt. Die Kohle, be: 
fonders das Acidum pyrolignosum, die Calcarıa chlorinica 
in ſtärkerer oder ſchwächerer Auflöfung angewendet, das Oleum 
terebinthinae, die China, Myrrhe, der Camphor find erprob: 
te Mittel, die wir theils als: Pulver, als Umſchläge, Einfprize 
zung, Salbe u. ſ. w. anwenden. , Kann. der Brand hierdurch 
aber nicht zum Stillftande gebracht werden, ſo ift nur noch 
von der Anwendung des Glüheifens Hülfe-zu erwarten. Man 
cauterifirt danıit die brandigen Stellen. des Geſchwüres im 
ganzen Umfange, bis alles Brandige verfohlt if. In der 
Tegel erfolgt hierauf die erforderliche entzündliche Neaction, 
die eine gutartige Eiterung zur Folge bat. Iſt indeffen bereits 
Brandfieber eingetreten, fo vermag die Kunſt kaum noch etwas. 
Entſcheidendes für die Rettung des Kranken zu unternehmen. 

Dreten auch in dieſem Zeitraume der Krankheit noch ga— 
ſtriſche Krankheitserſcheinungen hervor, ſo iſt auch jetzt noch 
ein Brechmittel zu reichen, obgleich ſeine Wirkung jetzt nicht 
mehr ſo entſchieden günſtig zu ſein pflegt, als wenn ſeine An⸗ 
wendung frühzeitig ſtattgefunden hat. 

Der Regel nach wendet ſich nun das en sum 
aſtheniſchen Fiebercharafter mit Hinneigung zum faulichten Zus 
ſtande. Wenigftens ift ein ſolcher von der Nücwirfung des 
Brandes zu fürchten. Um diefer Einwirkung nach Möglichkeit 
entgegen zu arbeiten, wenden wir die Mineralfäuren, innerlich 
mit fohleimigen Getränfen gemifht an, al das Acıdum sul- 
phuricum dilutum, die Mixtura sulphurico-acida, das Acı- 
dum phosphoricum und nitricum, auch das Chlorwaſſer. Artet 
das Fieber indeffen weiter aus, fo entfpricht zunächſt die China in 
Verbindung mit Säuren, wo indeffen ein mehr entfchiedener 
nervöfer Charakter eintritt, ift die Arnica, der Camphor, die 
Serpentaria und Valeriana und befonders ein guter Wein 


in Anwendung zu u 
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Iſt es gelungen, die Brandbeule aud in diefem alle in 
eine reine Geſchwüresfläche zu verwandeln, fo iſt diefelbe ibrem 
Verbalten entfprecdyend zu behandeln. Die Kräfte des Kranken 
baben in der Negel ſehr bedeutend gelitten, und es find die: 
felben durch eine nährende Diät und ftärfende Mittel, beſon— 
ders durch China zu unterftüßen. Endlich iſt es aber ge 
ratben, den Kranfen nach gelungener Heilung des Garbunfels, 
einer Gur zu unterwerfen, die auf eine Verbefferung feiner 
gefammten Gonftitution hinzweckt, damit er gegen Rückfälle 
ſicher geftellt werde, 
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b) Der Carbuneulus pestilentialis, 


$. 206. 

Der Peitcarbunfel macht ein Sumptom der Pelt, und 
gebört daber in die Beſchreibung derfelben. Er erſcheint an 
allen Körperftellen, meiſt fpäter als die Peſtbubonen, mit ei: 
nem beftigen Schmerz, wie der fporadifche gutartige Carbun— 
fel. Er gebört im Allgemeinen zu den gefährlichſten Erſchei— 
nungen bei der Pet, und macht einen äußerſt rapiden Verlauf, 
Meift kommen mehrere Brandbeulen an verfchiedenen Körper: 
ftellen zugleich zum Vorſchein. Auch bei den contagiöfen fau: 
lichten Nervenfiebern kommen bin und wieder Brandbeulen 
vor, die eine Verwandtichaft mit dem Carbunculus pestilen- 
tialis baben und gewöhnlich-ſchnell zerſtörend um fidy greifen. 
In einigen Füllen haben diefelben eine kritiſche Beziehung 
wahrnehmen laſſen. 


332 


IM. Die chroniſche Zellgewebsentzündung. 
$. 207. 

Die chromſche Zellgewebsentzündung kommt theils vor als 
Ausgang der acuten, theils aber auch als urſprüngliche ſelbſt— 
ſtändige Krankheitsaffection, und dann größtentheils durch dys— 
kraſiſche Urſachen veranlaßt. 

Ihren äußern Erſcheinungen und ihren Ausgängen nach, 
läßt ſie ſich unter drei allgemeine Formen, die ſuppurative, 
die ulcerative, und die indurative ſtellen. 

Die zur Eiterbildung führende chronifche Zellgewebsent⸗ 
zündung macht das Fundament desjenigen Krankheitszuſtandes, 
den die Aerzte den Falten Absceß (Abscessus frigidus) nen: 
nen, und der den Gongeftionsabeceß im engern: Sinne des 
Wortes und den fogenannten Lymphabsceß einfchliegt. Sm 
erftern alle handelt es fih mehr um die Wanderung des 
Eiters von einer Stelle zur andern, und um die endliche Anz 
häufung deffelben an einem: beftimmten Drte, wo nun die 
Ausbildung des Absceffes erfolgt, welcher Vorgang ohne ein 
entzundliches Mitleiden des Zellgewebes im Kreife des Eiter: 
berdes nicht wohl zu denfen iſt. Sm zweiten Falle aber er: 
folgt die Bildung und Anhäufung einer eiterartigen Flüſſig— 
feit, ohne vorhergehende, deutlich bemerfdare Entzundungs: 
fumptome. Diefe Absceßbildung bat ihren Sitz im Zellge— 
webe, und muß aud angenommen werden, daß ein befonderes 
Franfhaftes Verhalten der Säftemifhung der eiterartigen Se— 
cretion einen bedeutenden Vorſchub leifte, fo muß doch auch 
auf der andern Seite ein Entzündungszuſtand des Zellgewebes 
fupponirt werden, der freilich fo occult verläuft, daß alle acti— 
ven Entzimdungsmerfmale verloren geben. Die Dispofition zu 
diefer Art der Absceßbildung ift felbft öfter im Zellgewebe 
weiter ausgebreitet, fo daß am verfchiedenen Stellen des Kör— 
pers gleichzeitig dergleichen Eiterherde zum Vorſchein kommen. 
Da es ſich bei diefem Krankheitszuftande weniger um die Ent: 
zimdung als um den Absceß handelt, fo kann hier die An: 
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deutung deffelben genfigen, und die nähere Erörterung des Ges 
genftandes in die Chirurgie verwiefen werden, 


$. 208. 

Auch die zur Geſchwüresbildung führende chroniſche Zell: 
gewebsentzändung ift das Product intenfiverer dyskraſiſcher 
Krankheitszuftände. Ein begeichnendes Beiſpiel derfelben liefert 
uns die von der Pſeudoſyphilis (Syphilis modificata) aus: 
gebende Zellgewebsentzündung. Dieſe beginnt mit harten 
fpeefigen Beulen im Zellgewebe unter der Haut, welche bald 
die Haut ins Mitleiden zieben, dieſelbe kupferroth entfärben, 
endlich zum Wufbruche bringen, und nun in ein unreines 
fpecliges, torpides Geſchwür mit zadigen Rändern übergehen. 
Der Verlauf diefer Zellgewebsentzüundung ift äußerſt chroniſch, 
und bis zur erzielten Geſchwüresbildung wohl auf halbe Jahre 
ausgedehnt. Am bäufigiten wird das llebel an den Extremi— 
täten, aber auch im Geficht und am Rumpfe beobachtet. Im 
Gefichte find die Knoten gewöhnlich Eleiner und in einigen 
Füllen dem tuberculöfen Kupferausfchlage nicht unähnlich. 
Hin und wieder ſteht die Zellgewebsentzündung bier mit einem 
Leiden der Knochenhaut in Verbindung. 

Auch die Flechtenfchärfe erzeugt bin und wieder eine ſol— 
he zur Gefchwüresbildung geneigte Zellgewebsentzündung, je 
doch mit vorwaltendem Leiden der Haut. 

Auch diefe Urt der Zellgewebsentzündung gehört zum 
Kapitel von den Gefhmwüren in das Gebiet der Chirurgie, 
und es kann bier die bloße Andeutung derfelben genügen. 
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Die mit Verbärtung gepaarte chronische Zellgewebsentzün— 
dung ift die am bäufigiten vorfommende Form. Sie fpridt 
fib aus weniger durd Schmerz, Temperaturerhöhung und 
Röthe, als vielmehr vorzugsweife in einer harten Anfchwels 
lung. Diefe Anfchwellung erreicht oft felbft einen ſehr bedeus 
tenden, eine wahre Wucherung (Hhpertrophie) des Zellge— 


334 


webes bezeichnenden Grad. Sie iſt bald ausgebreitet, mehr 
glatt und eben, bald mehr circumfeript und beulenartig. 

Jede chroniſche Entzimdung in anderen Geweben, die eine 
Reizung des benachbarten Zellgewebes unterhält, erzeugt in 
diefem eine Erhärtung des Gewebes mit einer gallertartigen, 
ſpäter feft werdenden Ausfhwißung, welche endlich mit dem 
Zellgewebe in eine gleihartige, eine Degeneration des Gewebes 
befundende Maffe verwächſt. Auf diefen Eranfhaften Proceß 
gründet fih die Gallofität, welche fo oft die veralteten Fußge— 
ſchwüre umgiebt, an welder die Haut mehr oder weniger Theil 
nimmt. Die hierbei zum Grunde liegende organifche Meta: 
morphofe hat ung Andral befonders genauer befchrieben. 
Wenn man nämlich den Zuftand des Zellgewebes unterfucht, 
welches alte Geſchwüre umgiebt, fo zeigt ſich nicht nur allein 
um das Geſchwür herum eine bedeutende VBerhärtung des Ge: 
webes, fondern auch eine Umwandlung deffelben in eine gleich: 
artige, feſte, ſpeckartige Maſſe. Ein wenig weiter entfernt, ift 
die Confiftenz nicht mehr fo homogen, und das fpeclartige An: 
ſehen zeigt fi nur in einzelnen Punkten, in den Zwifchen: 
räumen aber, welche diefe trennen, findet man ein gelbliches, 
noch weiches Gewebe, was jedoch feine Ausdehnbarfeit verloren 
hat, und aus welhem man eine gallertartige, ziemlich conſi— 
ftente, halb geronnene Flüſſigkeit hervordrücken kann. Noch 
weiter von dem Geſchwüre entfernt bemerkt, man dieſelbe Flüſ— 
ſigkeit, allein weniger conſiſtent, fie ift bier nur Serum, was 
das bleihe und dehnbare Zellgewebe durchdringt. In diefem 
Bilde zeigt fi) nun deutlich die allmählige Umwandlung, wel- 
che die chronifche Entzündung im Zellgewebe bervorbringt. 
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Beachtenswerth ift jene hronifche Verhärtung des Zellge: 
webes, die mit einer gleichzeitigen bedeutenden Aufſchwellung 
und Wurcherung verbunden ift. Am häufigiten beobachten wir 
den Zuftand an den unteren Extremitäten, in Weiterer Aus: 
dehnung bervortretend, oft mit Fußgeſchwüren gepaart, oft 
aber auch ohne diefelden, als Folge dyskraſiſcher, befonders 
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modifleirter ſyphilitiſcher Urfahen. In dieſem letzteren Falle 
tritt das Uebel größtentheils mehr beulenartig hervor. Dieſe 
Beulen vermehren ſich an Zahl, und vergrößern ſich an Um— 
fang, bis zu dem Grade, daß die furchtbarſte Entſtellung der 
Beine ſich darſtellt. Defter geben dieſe Knoten auch in die 
oben bereits erwähnte Geſchwüresbildung über. Es giebt in— 
deſſen auch Fälle, wo dieſe Anſchwellung und Hypertrophie 
des Zellgewebes an den Unterextremitäten lediglich als Folge 
andauernder vendjer Blureongeftion beobachtet wird, bei Per: 
fonen, die durch eine auffallende venöſe Conftitution ausgezeich— 
net find, und an mangelnder, oder wenigſtens an fparfamer 
Meenfiruation leiden. Hier beginnt das lebel zunächſt als ein 
congeſtives Dedem, allmäblig wird die Zertur des Zellgewebes 
aber verändert, es wird bart, verliert feine Ausdehnbarkeit, 
und man findet in den Zwiſchenräumen deffelben eine confiz 
fientere gallertartige Maffe. | 

Auf diefe bier bezeichneten organischen Veränderungen des 
Zellgewebes gründen fib zum großen Theil diejenigen Erz 
fheinungen, welche das eigentbümliche Bild der Elephantbiafis 
und der Driüfen: Krankheit zu Barbados ausmaden. Es 
läßt fich übrigens leicht erachten, daß bei diefer Art der chro— 
niſchen Zellgewebsentzundung ſehr bäufig innere urſachliche 
Verbältniffe eine Nolle fpielen. Defter fcheinen diefelben von 
eigenthümlich fpecifiicher Art zu fein, und Veranlaflung zu 
werden zu den Afterproductionen und organischen Degeneras 
tionen, die im Zellgewebe ihren Urſprung nehmen, und die fic) 
unmittelbar an die chroniſche Entzündung anreiben. 


$. 211. 

Aus den erwähnten organifhen Veränderungen ergiebt 
ſich theils die Schwierigkeit, theils die Unmöglichkeit der Hei: 
(ung der chroniſchen, mit Verbärtung gepaarten Zellgewebs: 
entzundung. Dazu kommt aber noch das befondere urjachliche 
Verhältniß, was immer nur fehr ſchwierig, oft gar nicht ent: 
fernt werden kann. 
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Gegen die bezeichneten Hrfachen werden wir zunächſt zu 
wirken haben. Die Zellgewebsentzündung als folche erheifcht 
die Anwendung belebender Mittel, und die Beförderung der 

Reſorption. Die heißen Dämpfe, überhaupt die durchdringende 
Wirkung der Wärme behauptet als belebendes Mittel den er— 
ſten Platz. Man kann ihre belebende Wirkung ſteigern durch 
die Beimiſchung der aromatiſchen Kräuter oder des Spiritus. 
Insbeſondere ſind die Weingeiſtdampfbäder zu empfehlen. In 
gelinderen Fällen der Verhärtung paſſen die warmen Brei— 
umſchläge. 

Außerdem ſind die Einreibungen der Jod⸗ Salbe, des 
Unguenti hydr. cinerei, für ſich oder in Verbindung mit 
Linimentum ammoniatum zu empfehlen. Sit die Desor— 
ganifation des Zellgewebes aber weiter vorgeſchritten, tritt fie 
befonders in einzelnen Knoten hervor, fo ift auf dem bezeich- 
neten Wege eine Heilung nicht zu erwarten; vielmehr. muß: 
man jeden einzelnen Knoten öffnen, und dur die Eiterung 
zerflören. 
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Ir. 
Bon der Entzündung der feröfen 
Haute, 
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Man bat es lange in Zweifel geftellt, 06 die feröfen 
Häute, die eine fo allgemeine Verbreitung im Körper haben, 
für ſich entzündet fein fönnten, und behauptet, daß diefelben 
böchſtens nur an der Entzündung derjenigen Theile zu particie 
piren vermögten, denen fie zur Umkleidung dienen, Es bat 
felbit bis im die neufle Zeit Männer gegeben, weldye die Ent: 
zündung der feröfen Häute in Abrede ftellten, weil feine blut: 
führenden Gapillargefäße in denfelben wahrgenommen werden 
fönnen. Die patbologifche- Anatomie und die forgfältigere 
Beobadtung am Kranfenbette haben alle hierüber ſchwebenden 
Zweifel aufgehoben, und die Exiſtenz der Entzündung der 
feröfen Häute auf das Beſtimmteſte nachgewiefen. Ja, es er: 
giebt fib aus den vorliegenden Erfahrungsthatſachen fogar 
auf eine unwiderlegbare Weiſe, daß die Entzündung der ſerö— 
fen Häute nicht bloß für fich befichend, häufig vorfommt, fon: 
dern auch bei der Entzündung der Drgane, welde diefe Häute 
umfleiden, als Gombination eben fo haufig mit auftritt, und 
wegen ihrer Folgen eine höchſt wichtige Nolle in der Patho— 
logie fpielt. Die nähere Kenntniß der Entwidelung, des 
Verlaufes und der urfachliden VBegrimdung der Entzündung 
der feröfen Häute iſt daber für jeden Arzt eine unabweisbare 
und höchſt wichtige Aufgabe, wenn er in den urſachlichen Zu: 
fammenbang vieler Krankheiten Licht bringen will. Man 
denfe nur an die wichtigen Drgane, welde die ſeröſen Häute 
umkleiden, auf die in ihnen begründete Function der Abjon= 
derung eines wäſſerigen Halitus, deren Störung zu den bes 
denklichften Folgekrankheiten Veranlaffung geben kann. 
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Bevor auf die Grörterung der Entzündung der feröfen 


Häute näher eingegangen werden fann, wird cs zwedmäßig 
Entzündungen I. Band, 22 
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fein, einige Bemerkungen über die Structur und die phy— 
fiologifche Function derfelben vorangehen zu laffen, um hieraus 
eine Einficht über die im den feröfen Häuten begründete bes 
fondere Anlage‘zur Entzimdungsbildung gewinnen zu können. 
Man bat die feröfen Häute für eine verdichtete Schichte 
des Zellgewebes ausgegeben, und es weifen auch in der That 
mehrere Umftände die innige Verwandtfchaft zwifchen beiden 
nah. Denn einmal bildet die feröfe Haut gleichſam zwei 
Platten, wovon die freiliegende glatt, glänzend und weiß er 
fheint, während die untere von einem lockerern Zellgewebe ges 
bildet wird, was nicht nur allein die Verbindung mit dem 
darunter liegenden Drgane vermittelt, fondern auch in die 
feftere Lamelle unmittelbar übergeht. Dann weifet aber auch 
ein anderes Mal die pathologifche Anatomie noch, daß die 
feröfen Haute fih im Zellgewebe auflöfen, was ſelbſt fchon 
durch Injectionen erzielt werden Fann, daß aber auch das Zell 
gewebe fih zu feröfen Hautflächen umwandelt, wie z. 2. in 
Absceßhöhlen, auf Gefhwüresflähen u. f. w. Bei dem röh— 
tigen Bau des Zellgewebes ift die Annahme, daß die feine 
dichte Platte der feröfen Häute aus verdichtetenn Zellgewebe 
beftehe, nicht zu verwerfen, und zwar um fo weniger, als mi— 
frosfopifche Unterfuchungen die innige Beziehung des Zellge— 
webes zu dem Gapillargefäßneße nachweisen. Uebrigens find 
die feröfen Häute von der größten Seinheit, fo daß man fie 
mit einem Spinnengewebe verglichen bat; zwar verhält fich 
diefe Feinheit an den verfchiedenen Theilen verſchieden, indeſ— 
ſen mögen doch die dickſten Stellen derſelben, die man am 
Lendentheil des Bauchfelles findet, die Dicke eines feinen Pa— 
pierbogens nicht überfchreiten.. Darum find fie auch äußerſt 
durchſichtig, und geftatten das Durchfehernen der unter denfelben 
im Zellgewebe liegende - Blutgefäße. Man bat den ferdfen 
Hänten alle blutführenden Gefäße und jede Empfindlichkeit ab: 
geſprochen, und eben hieraus abgeleitet, daß fie unfähig feien, 
fi) zu entzünden. Hat es nun aud zwar feine Nichtigkeit, 
daß im gefunden Zuftande eigentliche Blutgefäße, in denfelben 
nicht entdeckt werden: können, fo läßt fih doch aber der un: 
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mittelbare Zufanmmenbang der Gapillargefäffe mit denfelben 
nadweifen, und bie pathologiſche Anatomie zeigt außerdem 
die volljiändigfte Injection derfelben durch Blut am denjenigen 
Stellen, wo eine Entzündung flattfindet oder flattgefunden 
bat, daß fomit an dem Zufammenbange der feröfen Häute 
mit den Gapillargefäßen nicht gesweifelt werden kann, Mer: 
ven find in den ferdfen Häuten bisjegt aber nicht nadhgewiefen 
worden, weshalb fie aud) jeden höheren Grad von organiſcher 
Empfindlichkeit entbebren, und höchſt wahrſcheinlich nur von 
dem Merveneinfluß der Haargefähe profitiren. Hieraus erflärt 
es ſich auch, daß die reine, begrenzte Entzündung der feröfen 
Häute mit äußerſt geringfügigen oder faft gar feinen Schmer: 
zen verbunden iſt. 

Eine, für die Entzündung der ſeröſen Häute beſonders 
beachtenswerthe Thatſache giebt der Umſtand, daß die ſeröſen 
Häute größtentheils eine Verbindung mit fibröfen Häuten ein: 
geben, und in ſehr vielen Fällen nur den feinern inneren 
Ucberzug derfelben maden, wie im Auge, in der Schädel: und 
Nüdenmarksböble, in der Sceidenhaut der Hoden, in den Ge: 
lenken, dem Herzbeutel. Selbft die PJeura costalis und des 
Diapbragmas, fo wie das die Bauchdeefen auskleidende Bauch— 
fell find in gewiffer Beziehung hierher zu rechnen, theils wegen 
der Verbindung mit den Musfelaponeurofen und der Knochen: 
baut, tbeils wegen ihrer feſteren, den fibröfen Häuten nabe 
fiebenden Tertur. Wegen diefer innigen Verbindung mit den 
fibröfen Häuten, tritt die Entzündung der feröfen Häute ſehr 
bäufig als eine gemifchte, die fibröfen Gewebe gleichzeitig mit 
ergreifende auf, wobei dann matürlid auch gemiſchte Erſchei— 
nungen zum Vorſchein fommen müſſen, wie dies z. B. größ— 
tentbeils dei der Peuritis und Peritonitis der Fall iſt. Hier: 
aus erflären fib denn auch mande GEigentbümlichfeiten und 
befonders auch die fpannenden und ftehenden Schmerzen, wel: 
die die acuten Entzündungen diefer Theile begleiten. Die 
nabe Beziehung der feröfen Häute zu den fibröfen Gemeben 
weifet auch die pathologiſche Anatomie noch dadurd nad, daf 
die erjterem ſich im das leßtere im entprechenden Krankheitszu— 
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ſtänden umwandeln können. Somit liegen denn die ſeröſen 
Häute, ihrem anatomiſchen Verhalten nach, zwiſchen dem Zell⸗ 
gewebe und den fibröſen Häuten recht eigentlich in der Mitte, 


und participiren an den Erkrankungen beider, in Folge der 
räumlichen Ausbreitung des Krankheitsproceſſes. 


In dieſer anatomiſchen Verbindung findet auch die phy— 
ſiologiſche Bedeutung der ſeröſen Häute ihre Beziehung. Sie 
bilden die Umkleidungen der wichtigſten Organe, und ſtellen in 
dieſer Hinſicht, wie das Zellgewebe und die fibröfen Gewebe, 
einen Iſolations- und Verbindungsapparat dar. Im ihrer 


Verbindung mit dem Zellgewebe find die feröfen Häute zugleich 


mit dem ganzen Vegetationsproceß in eine innige Beziehung 
geftellt, und participiren leiht an den Franfhaften Veränderun— 
gen deffelben. Sie bilden aber zugleich fecernirende Slächen. 


Im gefunden Zuftande beſchränkt fi) diefe Function auf die 


Yushauhung eines wäflerigen  Dunftes, ganz auf diefelbe 
Weiſe, wie foldes im Zellgewebe gefchieht. Beim Frankhaften 
Verhalten verwandelt fih diefer Halitus aber nicht bloß in 
eine tropfbare Slüffigkeit, fondern es geht die Abfonderung 
auch) alle diejenigen Veränderungen ein, welche die Entzlindung 
im Allgemeinen begleiten, und wovon weiterhin die Nede fein 
wird. Diefe Serretionsfunction läßt auf die nahe Beziehung 
der ferdfen Haute zum Haargefäßſyſteme ſchließen. 


$. 214. j | 

Die feröfen Häute erfahren übrigens durch das Vorfehrei- 
ten des Alters einige Veränderungen. Ber der Geburt find - 
fie nod von ausnehmender Dünne. "Nah und nad) verdichten 
fie fi mehr, bekommen eine mattweiße Farbe, und werden 
fefter. Im Findlichen Lebensalter iſt dieſe zartere Befchaffen: 
heit der feröfen Häute bei der Beurtheilung der in ihnen her— 
vortretenden Entzündungen fehr zu beachten. In dieſem Le— 
bensalter findet man aud die Zellgewebsfchichte unter der ferd- 
jen Haut viel weicher, Toderer, und mehr mit Flüſſigkeit an— 
gefüllt, als im ſpäteren Alter. 
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Das Verhalten der einzelnen feröfen Häute, die alle für 
fi geſchloſſene Säde bilden, iſt fehr verfhieden, und nicht 
ohne Einfluß auf die befondere Geflaltung der Entzündung. 

Die feröfe Haut des. Auges iſt äußerſt zart dur ihre 
Verbindung mit der Iris und Sclerotica, aber zu combinirten 
Entzündungen geneigt. 

Die Arachnoidea zeigt eine feftere Platte, welche die harte 
Hirn: und Rüdenmarksbaut überzieht, und eine zartere, Spin— 
nengewebenzartige, welche durch fehr feines und loderes Zell: 
gewebe an das Gehirn geheftet ift, nicht bloß die Oberfläche 
deffelben diberziebt, fondern auch in den Höhlen des Gehirns und 
des Ruüͤckenmarkes ausgebreitet if. 

Das Brufifell bat ein fefteres Geflige, und bängt durch 
feine Zellgewebsſchichte theils mit den Muskelfcheiden, theils 
mit der Knochenhaut und dem Zwerchfell zuſammen, überzieht 
aber aud die Lungen und den Herzbeutel. Auf den Zungen 
ift das Bruſifell aber viel feiner, als an den Übrigen Stellen. 

Die feröfe Haut, welche das Herz überzieht und den Herjz— 
beutel auskleidet, iſt ſehr dünn und durch Zellgewebe an die 
fibröfe Haut feſt angebeftet. 

Das Bauchfell gehört zu den dickeren ferßfen Kun 
feine größte Dice hat es in der Lendengegend, dünner flellt es 
fi im der Umkleidung der Gingeweide und am dünnſten im; 
Nete dar. Es fheint unter allen feröfen Häuten am gefäß— 
reichfien zu ſein. Auch die feröfe, Haut, melde die Scheiden— 
baut des Hoden ausfleidet, ift äußerſt dünn, aber feit mit der 
fibröfen Membran verbunden. 

Die Synovialhäute find ebenfalls fehr dünn und haben 
eine weiße, etwas blaue Farbe, eriheinen bin und wieder auch 
blaßroth. 


$. 215. 

Die Seh Dispofition zur Entzündungsbildung, welche 
fi. in den feröfen Häuten ausſpricht, findet ihre urſachliche 
Begründung in der oben berübrten anatomifhen Beſchaffen— 
beit, und in der phyſiologiſchen Function derjelben. 
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Sie flehen in Rückſicht auf ihre Geneigtheit zur Ente 
zimdungsbildung im Allgemeinen zwiſchen dem Zellgewebe und 
den fibröfen Häuten in der Mitte Wie diefe, find fie befon: 
ders für die Wirfung der Erkältung empfänglih. In ihrer 
nahen Beziehung zum Zellgewebe, und dadurd zum gefammten 
Vegetationsproceß, Werden fie häufiger der Herd fiir metafta: 
tifche Ablagerungen und davon bedingte Entzündungen. Durd) 
ihre fecernirende. Function werden fie in ein gleiches Verhälte 
niß verfeßt, und nicht bloß für metaſtatiſche Ablagerungen ges 
eignet, fondern auch für die Theilmahme an den Reizungszu— 
ftänden im Gapillargefäßfyfteme fehr geneigt. Insbeſondere 
aber nimmt die Entzimdung unter der Begünſtigung der na= 
türlihen Seceretionsfunction eine Geftaltung an, bei welcher 
ein überwiegender Erfudationsvorgang eine Hauptrolle fpielt, 
und die Beranlaffung zu apa Folgekrankheitszuſtänden 
gegeben. wird. # 


— 

Bevor auf eine nähere Beſchreibung der Entzündung der 
ſeröſen Häute eingegangen werden kann, wird es zur richtigen 
Würdigung der Erſcheinungen erforderlich, zunächſt die anato— 
miſch⸗ ann N änderungen anzugeben, welche — 
u 

Die yathefogifdie Anakomie weiſet zuerſt nach, daß die 
Entzündung der ſerbſen Häute unter allen Umſtänden von der 
Zellgewebsfchichte beginnt, oder daß doch wenigſtens conflant 
ein gHleichzeitiges Mitleiden diefes Zellgewebes gefunden wird. 
In dieſem Zellgewebe zeigt fich auch zuerft eine wäferige In— 
filtration und eine vervielfachte Entwicelung blutführender 
Haargefäße. Durch diefe Infiltration zeigt fich die feröfe Haut 
verdickt und angefchwollen, und diefelbe dringt feldft bis in die 
fefte Lamelle, oder die eigentlich feröfe Haut, lodert diefe 7 
und macht dieſelbe zellig. 

Das Zellgewebe erſcheint dabei roth, mürb und leicht zer⸗ 
reißbar. Durch dieſe Theilnahme des Zellgewebes an der 
Entzündung erklärt ſich auch die leichte Fortpflanzung der Ent— 
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zünduug auf die von den feröfen HAuten umzogenen Organe, 
während, von der andern Seite betrachtet, hierin auch wieder 
ein Grund für die Begrenzung der Entzündung gefunden wers 
den fan. Die Entzindung fehreiter nämlih dann befonders 
auf andere Drgane fort, wenn das Zellgewebe in diefe ein: 
dringt, fie wird aber durch das Zellgewebe begrenzt, wenn das 
Gewebe des in Verrat kommenden Drganes von diefem ver: 
fbieden if. So pflanzt fih die Entzündung faft überall leich: 
ter auf die mit den feröfen Häuten verbundenen fibröfen Häute 
fort, aber noch leichter «erfolgt die Lebertragung von diefen auf 
jene, weil die feſtere Textur der fibröfen Häute dem Cindrin: 
gen der Entzjlindung mehr entgegenfirebt. Die Entzlindung 
der Arachnoidea pflanzt ſich am leichteften auf die Pia mater 
fort, feltener auf die Dura mater, und fajt niemals auf die 
Gebirnfubitanz felbit. 

Die Entzündung des Brufifelles verbreitet fih am leich— 
teften auf die von ibm befleideten Drgane. Die Lungen lei— 
den der Negel nach bei der Pleuritig mit, und dies erklärt 
fi daraus, daß fie Feine eigene Haut befisen, das Zellgewebe 
der fie umkleidenden Pleura aber im genauften Zufammen: 
bange mit demjenigen ſteht, welches die Lungen:Bläschen ver: 
bindet. Dagegen gebt dies Entzündung des Rippenbruſtfelles 
äußerſt felten auf die Zwifchenrippenmusfeln und das Zwerch— 
fell über. 

Die Entzündung des feröfen Heberzuges des Herzens gebt 
faſt niemals auf das Herz und ınur felten auf die fibröfe 
Haut des Herzbeutels über. 

Die Entzündung des Peritonäums veranlaßt Absceffe im 
Gekröſe, zwiſchen fih und den Muskeln, im Bellgewebe des 
Heinen Bedens u. f. w., aber fie verbreitet ſich nur höchſt ſel— 
ten auf die Musfelbaut der Gedärme, auf die Bauchmusfeln, 
die Leber und die übrigen IUnterleibsorgane. Wenn man bie 
Tntzündung der feröjen und der Schleimhaut des Darmfanals 
bäufiger gleidygeitig vorfindet, fo findet hierbei viel weniger ein 
Fortkriehen der Entzündung von einer Haut auf die andere 
jtatt, da man die Musfelhaut meift gefund findet, fondern es 
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Handelt fih um eine gleichzeitige Ausbildung der Entzündung 
in zwei verfchiedenen Thrilen. 


N $. 217. 

Die acute Entzündung der ſerbſen Häute offenbart ſich 
zunächſt mit einer lebhaften Röthung, die in gleichmäßig ge: 
färbten, punftirten Flecken bervortritt. Anfänglid bat dieſe 
Röthe ihren Siß in der Zellgewebsfhichte, welche unter der 
feröfen Haut liege, fpäter durchdringt fie dieſe leßtere aber 
ebenfalls, und es wird nun augenſcheinlich, daß die rothen 
Gefäße in die ferdfe Haut einzudringen anfangen. 

Bei den fehr zarten feröfen Häuten, und befonders bei 
der Arachnoidea findet indeffen diefe Nöthung nicht flatt, die 
Entzündung macht felbige nur trübe, die Arachnoiden erfcheint 
dann matt und mildig gefärbt. 

Der Negel nad) erfcheint die acut entzündete feröfe Haut 
wie mit rothen Punkten überſät, welche Zwiſchenräume laffen, 
die eine weiße matte Farbe, wie im gefunden Zuftande 
zeigen. Die Haut ift dabei dur die im Zellgewebe erfolgte 
Infiltration etwas verdickt und läßt fi) wegen der Mürbheit 
des Zellgewebes leicht abtremnen. “ Durch dies punktirte Ans 
ſehen, durch die Undurchſichtigkeit der Haut, und durch die 
Unmöglichkeit die Röthe durch Waſchen und Druck zu entfer— 
nen, unterſcheidet ſich die entzündliche Röthe von der con— 
geſtiven, durch ſtärkere Entwickelung der Capillargefäße im 


Zellgewebe bedingten. Auf der Oberfläche der entzündeten 


Stelle bildet fih mit dem Anfang der Entzündung eine dünne 
Ablagerung einer dem Schleim ähnlihen Waffe, die fpäter 
dicker erfcheint and dem Eiweißfioff gleiht. Gleichzeitig ver: 
wandelt fih die dunftförmige Aushauchung, die im gefunden 
Zuftande auf der Dberfläche ftattfindet, in eine wäſſerige Ab- 
fonderung. So lange die Entzündung mäßig ift, wird diefelbe 
fofort wieder reforbirt, und es findet Feine Auhäufung derfelben 
ftatt. Es hört diefe Abfonderung aber ganz auf, wenn die 
Entzündung fehr heftig geworden iſt. Cine fiärfere Ergießung 
erfolgt aber vorzuglih dann, wenn die Entzündung fi nicht 
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ſchnell zertheilt, fondern mit gemäßigten activen Erfheinungen 
unter einen fubacuten Berlaufe fortdauert, 

Die bereits erwähnte eiweißfloffartine Ausihwisung auf 
der Dberfläche der entzündeten Stelle läßt, wenn man fie ab: 
ſchabt, die Haut wie mit Heinen Zotten beſetzt und ſehr trübe 
ericheinen; fie vermehrt ſich oft ſehr bedeutend, wird feiler, 
bängt dann auch fefter mit. der entzündeten Haut zufammen, 
und giebt den Stoff zur Bildung der falfchen Häute. ; Mit 
ibrer Vermehrung wird auch die wäſſerige Abfonderung trübe, 
und mit Eiweißtheilchen vermiſcht, die im ibr herumſchwim— 
men. Diefe kleinen Theilchen werden bald größer und kleben 
in Form rumdlicher oder abgeflachter, verfchieden geſtalteter 
Lappen zuſammen. Inzwiſchen erlangt die auf der feröfen 
Haut abgelagerte Maſſe ibre vollitändigere Drganifation durd) 
Bildung von Gefäßen in derfelben. Wenn die Bewegung ber 
Drgane die noch weiche und unorganifche Haut ausdehnt, und 
fie in Fäden oder Zwiſchenwände von einen Punkte der Fläche 
der feröfen Haut zum andern zieht, fo organifiren ſich jene Fäden 
und Blätter, werden zellig und bleiben nad Heilung der Ent— 
zündung im Zellgewebe, welches mit einer feröfen Haut, über: 
zogen ift, verwandelt zurüd. Uebrigens bieten die. falfchen 
Häute eine große Menge VBerfchiedenbeiten dar, die theils 
von dem Grade und dem ſonſtigen Verhalten der Entzündung, 
tbeils aber von der fpeciellen anatomischen Structur der ferd- 
fen Haut abhängig find. Es giebt Fälle, wo dieſe Pſeudo— 
membranen, wenn ſich die Entzimdung der feröfen Haut von 
Neuem fteigert, in den Kreis derfelben mit bineingezogen wer: 
den; fie werden dann roth und mit Blut gefüllt, und bedin: 
gen eine blutig gefärbte Ausſchwitzung. Sch babe felbft den 
Brand in felbigen beobachtet. 

‚Schr oft aber wandelt fih die bisher befchriebene, mit 
Eiweißſtoff und plaftiicher Lymphe reichhaltig vermifchte Aus: 
ſchwitzung, aus welcher die eben befchriebene Bildung der falſchen 
Haute bervorgebt, in gine eiterartige Abjonderung um, und es 
bat demnach der Entzündungsproceß eine Degeneration. der pla- 
ſtiſchen Lymphe bedingt, als deren Product die Eiterbildung, 
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wovon bei der Erörterung der allgemeinen Entzündungslehre 
ausführlicher die Rede geweſen ift. Dieſe eiterartige Abſonde— 
rung erfolgt zwar am häufigſten in den Höhlen der ſeröſen Häute, 
wir finden ſie indeſſen auch in der Zellgewebsſchichte, wo ſie 
ſich dann oft einen Weg nach Außen bahnen. Es hängt die— 
ſelbe nicht immer von der größeren Intenſität der Entzündung 
ab, ſie erfolgt vielmehr dann am häuſigſten, wenn dieſe nach— 
gelaffen, die Entzundung aber: feine vollkommene Entſcheidung 
gewonnen hat, und fi) unter einem fubacnten Verlauf weiter 
fortfpinnt. Ein metaftatifches urſachliches Verhältniß der ‚Ent: 
zündung leiſtet diefer eiterartigen "Abfonderung auch ganz be 
fonders Vorſchub. Höchft felten findet. man Erulcerationen in 
Folge der Entzündung der ferdfen Häute ausgebildet, und auch 
der Brand ıft im Ganzen — als Ausgang derſelben beob⸗ 
achtet worden. 
Bei der ſubacuten * chroniſchen Entzündung der feröfen 
Häute finden wir im Allgemeinen wenig Röthe, die Oberfläche 
der Haut runzlig und mit einer Menge Eleiner, nur fehr wenig 
bervorragender Erhabenheiten bedeckt, die man fowohl durd das 
Gefühl als dur das Gefiht wahrnehmen Fann. Ausgezeich— 
net ift dieſe Entzündung auch ‚befonders durdy eine bedeutende 
Verdickung und Vermehrung der Dichtigfeit der feröfen Haut, 
worin auch ein Grund liegt für die Begrenzung der erfolgten 
Ergießung. Die eiterartige Ergießung und die Bildung von 
Pſeudomembranen "tritt bier meift ftärfer und in vielfachen 
Ei ne | 


— 8. 218. 

Die Entzündung der ſeröſen Häute gehört zu den häufig 
vorkommenden Krankheiten, und ſie tritt theils auf als primä— 
res, theils als ſecundäres und ſymptomatiſches Leiden. Die 
Urſachen, welche ſelbige erregen, ſind theils örtlich wirkende 
Reize, welche mit den ſeröſen Häuten in unmittelbare Berüh— 
rung kommen, theils aber allgemein wirkende Urſachen. 
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Zu der erften Art von Urfachen gehören mechaniſche Ver: 
letzungen, Verwundungen, Quetſchungen, Zerrungen, Einflems 
mungen, wie 5.8. bei Brüchen; ferner chemiſche Neize, 5. B. 
Rlüffigkeiten, die fich bei Verletzungen der Blafe oder des Mas 
gens und Darmkanals in die Bauchhöhle ergießen; auch dyna— 
mifche Reize, wie z. B. der Einfluß eines zu grellen Lichtes 
auf die feröfe Haut des Auges; endlich auch die atmoſph— 
rifche Luft, wenn fie zu der Fläche einer feröfen Haut, wie bei 
Verwundungen und hr geſchehen kann, Zugang 
erbält. 

Die zweite Art der Urfachen läßt fih im Allgemeinen 
unter drei Gefichtspunfte ftellen. Die Entzlindung der feröfen 
Haut tritt hervor als ein Symptom oder Auswuchs eines ars 
deren Allgemeinleidens, wie ſolches z. B. beim Scharlach bins 
ſichtlich der Arachnoiden bin und wieder beobachtet wird. 
Oder fie bilder ſich als eine entziindlich = rbeumatifche Affeetion 
in Folge von Erfältung aus. Oder fie bat einen metaftatifchen 
Urfprung. So erzeugt ein unterdrückter Kopfausihlag ber 
Kindern leicht eine Entzimdung der Arachnoiden. Am Zur 
rückbildungszeitraume des Scharlachs und der Mafern, fo wie 
anderer erantbematischen Rranfbeiten, beim Zurücktritt der Nofe, 
bei Unterdrüdung des Fußſchweißes, der Lochien und der 
Menftruation, bilder ſich die Entzündung der feröfen Häute 
baufiger als metaftatifcher Kranfbeitsproceß aus. 

Die Fortpflanzung der Entzündung von denjenigen Thei— 
len, welche von den feröfen Häuten umfleidet werden, auf diefe, 
wird ebenfalls, wie ſchon früher bemerkt worden ift, fehr häufig 
beobachtet. Am leichteften erfolgt diefe Fortpflanzung aber von 
den feröfen Hätten aus. Sehr oft wird die Entzündung der 
fibröfen und feröfen Häute aber gleichzeitig durch diefelbe Ur: 
fadye hervorgerufen, und fomit alfo ein combinirter Krank: 
beitszuftand bedingt, wie wir ihn else bei der rheumatis 
ſchen Entzündung feben. 

Nach dieſen verſchiedenen urſachlichen Verhältniſſen iſt zu 
unterſcheiden eine reine, von örtlichen Urſachen bedingte, idiopa— 
thiſche Entzündung der feröfen Häute, ferner eine ſymptomati— 
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fche, eine combinivte, welche ſich befonders als wamatſge 
und metaſtatiſche Bahamas —— 


J F 219. | 
Der Verlauf der Entzündung der feröfen Häute ftellt ſich 
u fo Häufig acut, als ſubacut und &hronifh dar, und man 
kamn bei, demfelben im Allgemeinen drei: Zeitabfehnitte unter: 
ſcheiden. Die Entzündung wird zunächſt bezeichnet durch ein 
Stadium der vorwaltenden activen Reizung, was in verſchie⸗ 
denen Gradesabſtufungen ausgebildet ſein kann, und deſſen Er— 
ſcheinungen ſich bei den verſchiedenen ſeröſen Häuten ſehr ver— 
ſchieden darftellen. Mit der eingetretenen ſtärkeren Ausſchwit— 
zung läßt die Reizung nach, und die Rückwirkung der ange— 
häuften Flüſſigkeit fängt an ſich geltend zu machen. Dies 
Stadium dauert der Regel noch einige Tage, und läßt die 
Symptome einer fortdauernden gelinden Reizung noch mit 
durchſchimmern. Es folgt dann aber das Stadium der, Fol— 
gefranfheiten, die nun von. verfehiedener Art fein, und oft einen, 
langwierigen „Verlauf machen Fünnen. Oft Fommen. hierbei 
übrigens Vermifhungen vor, die der Arzt zu beachten hat. 


8. 220. 
Ueber die Si na welche den Verlauf der Entzündung 
der ferdfen Haute baechnen läßt ſich im Allgemeinen Folgen: 
des Nonasen 


4. 3m Stadium der vorwaltenden entzündlichen 
Reizung. 

a. Die örtlichen weſentlichen Entzündungserſcheinungen 
find wegen der. Lage der ſeröſen Häute der, Wahrnehmung 
größtentheils entzogen. , Weber die Nöthung der feröfen Häute 
ift ſchon früher gefprochen worden. Die Geſchwulſt, welche die 
Entzündung begleitet, ift, infofern fie die. entzumdete Haut felbft 
betrifft, ‚geringfügig, .indeffen Fann das von der Entzündung 
veranlaßte Erfudat in einigen Fällen eine äußerlich bemerfbare 
Ausdehnung der ſackförmigen Höhle hervorbringen, welche die 
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feröfe Haut bildet, z. B. im den Gelenken. Auch eine mäßige 
Temperaturerhöhung begleitet diefe Entzündung, fie kann jedoch 
kaum von aufenber wahrgenommen werden. Inter allen ört— 
lichen Symptomen verdient aber der Schmerz und die Fun— 
etionsfiörung des von der entzlindeten feröfen Haut umkleideten 
Drganes die meilte Beachtung. 

Was den Schmerz anbetrifft, fo baben die feröfen Häute 
für ſich nur wenig Empfindlichkeit, und darum ift die Entzüns 
dung derfelben, wenn fie allein in ihnen baftet, nur mit einem 
ſehr geringfügigen Schmerze verbunden. Es ift dies eine That: 
fache, die der Arzt um fo mehr beachten muß, als er durch 
die Geringfügigfeit des Schmerzes fehr leicht getäufcht, und 
dadurd irre geführt werden kann, daß in gewilfen Fällen bei 
der Entzündung feröfer Häute ein fehr lebbafter, ſtechender, 
fpannender und brennender Schmerz hervortritt. Dies geſchieht 
dann, wenn die feröfe Haut an eine ausgefpannte fibröfe Haut 
angebeftet ift und diefe am der Entzündung Theil nimmt, oder 
wenn die feröfe Haut ſich in ihrer Textur mebr den fibröfen 
Häuten annäbert, dabei feſt ausgefpannt ift, und wenn fie Or— 
gane von feſterer Textur umfleidet, welde an der Entzündung 
Theil nebmen, und dur ihre Auffhwellung eine bedeutende 
Spannung in dem feröfen Ueberzuge erregen. Sehr viel hängt 
bierbei aub von dem mehr oder weniger activen Charafter 
der Entzindung ab. So finden wir bei der acuten Brufifell: 
und Bauchfellentzüundung meift fehr bedeutende Schmerzen. 
Daffelbe wird beobadıtet, wenn wenn der lleberzug der Zungen 
und der Leber entzündet if. Dagegen führt die Entzündung 
den Arachnoidea nur fehr geringfügige Schmerzempfindungen 
mit ſich; daffelbe findet auch ſtatt in allen denjenigen Fällen, 
wo die-Entzündung in allen übrigen feröfen Häuten weniger 
activ bervortritt, und ſich mehr rein auf diefelben allein befchränft. 

Die Sunctisnsfiörung muß nad) den verfchiedenen Theilen, 
welche von den feröfen Häuten überzogen werden, freilidy ſehr 
verfchieden ausfallen, im Allgemeinen bezieht fie ſich aber auf 
die Beſchränkung der räumlichen Veränderung derfelben. In 
der feröfen Haut ſelbſt iſt jedoch die Function der Abfonderung 
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— geſtört, wie dies bereits im $. 217 erörtert. wor— 
den iſt. 

b. Die Reactionserſcheinungen verhalten ſich bei der Ent- 
zindung der feröfen Haute ſehr verfchieden. Wo diefe rein, 
im ‚geringeren Umfang und mit weniger. activem, Charakter 
auftritt, fpricht fi) entweder gar Feine oder nur eine fehr ge: 
ringe Ruckwirkung auf das Blutgefäßfyftem aus, und daher 
ift das ficberhafte Mitleiden in allen. diefen Fällen nur fehr 
unbedeutend. So bildet fih 3. B. die Entzündung der Arad): 
noidea oft ohne auffallende Fiebererfheinungen aus. -Dage- 
gen tritt meift ein fehr heftiges Sieber «mit einem. eigenthüm— 
lich gefpannten und harte Pulfe auf, wenn die Entzündung 
das fibröfe Gewebe mit angreift, und die feröfe Haut wegen 
ihrer Seftigfeit und ftraffen Verbindung mit: den Drganen, 
welche fie umfleidet, die in den Kreis der Gapillargefäße mit 
verflochtenen, reproductiven Nerven gleihfam in die übermä- 
ige Spannung mit bineinzieht, und diefe num von der Pe— 
vipberie aus nad dem Centrum bin eine entfprechende Rück— 
wirkung hervorrufen. So verhält es fih 3. B. bei der acuten 
Pleuritis und Peritonitis. Uebrigens erlangen die Fieberer— 
ſcheinungen nicht felten bedeutende Modiflcationen durch den 
Einfluß der Sunctionsftörung derjenigen Organe, weldhe von 
der entzündeten feröfen Haut überzogen find. Die Peritonitis 
giebt hiervon durch. ihre Rückwirkumg auf die Centraltheile des 
Ganglien-Nervenſyſtems ein überzeugendes Beiſpiel. Auch von 
der Entzündung der Arachnoidea gilt in Beziehung auf das 
Gehirn und das Rückenmark daſſelbe. 

ec. Bon beſonderer Wichtigkeit find bei der Entzündung 
der feröfen Haute die Mitleidenfchaftsiymptome, die, wie fchon 
angedeutet worden ift, zunächſt im fibröfen Syſteme, im Zellge: 
webe und denjenigen Organen bervortreten, welche von den 
feröfen Häuten umfleider find.  Diefe Mitleidenfchaftsiymptome 
‚tragen im erfien Stadium der Entzündung überall den Cha— 
rafter der Reizung. Die Erſcheinungen verhalten fi aber 
nah der befondern Structur und phyſiologiſchen Wichtigfeit 
der einzelnen Theile ſehr verfehieden, fd daß, nach dem verſchie— 
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denen Sit der Entzündung,ſehr verſchiedene Krankheitsbilder 
in die Erfcheinung treten. So fpreden ſich bei der Entzün— 
dung der Arachnoidea diefe Mitleidenſchaftsſymptome aus in 
einer franfhaft gereizten Gehirns und Rückenmarksfunction. 
Bei der Pleuritis bedingen fie Erfdeinungen, die eine Reizung 
des Lungenorgans befunden, 3. B. einen trodenen quälenden 
Huften. Höchſt felten pflanzen ſich diefe Mitleidenſchaftsſym⸗ 
ptome jedocdy über die Grenze des mit der entzlindeten feröfen 
Haut in Verbindung ftehenden Drganes fort, infofern diefes 
nicht, feines ausgebreiteten Merven = Confenfus wegen, an ent: 
fernten Teilen ein feeundäres Mitleiden bedingt. 

Aus dem bier Vorgetragenen ergiebt fi) genligend, daß 
die Grfcheinungen, weldye die Entzindung der feröfen Häute 
begleiten, von vielen Nebenumftinden mit bedingt werden, die 
bei der Würdigung des fpeciellen Falles in Anſchlag zu brin— 
gen find. 


2. Erfheinungen im Stadium der vorwalten: 
den Grjudation. 


Die Dauer des Stadiums einer mehr vorwaltenden ein: 
fachen Reizung verbält fidy nach dem Activitätsgrade und den 
fpeciellen urfablihen Momenten, felbit nach der Verfchiedenheit 
in der Textur der einzelnen feröfen Häute verfchieden. Jeden— 
falls bedingt die Entzündung aber eine ſolche Veränderung in 
der fecernirenden Function diefer Häute, daß bald eine gerin= 
gere, bald bedeutendere Erjudation von der im $. 217. ans 
gegebenen verfchiedenen Dualität eintritt, wenn die Entzün— 
dung zu einem mäßigeren Grade der Activität gelangt ift. 
Diefe Erfudation wird nun aber ein ficheres Mittel für die 
Verminderung der Reizung und der davon ausgebenden Sym— 
ptome. Mit dem Gintritt einer ſtärkeren Erfudation laffen da— 
ber fowobl die Örtliben ald Neactions: und Mitleidenichafts: 
ſymptome mehr nach, obgleich fie fi, bis zu einem gewiſſen 
Grade vermindert, auch im diefem Zeitraume noch forsfegen. 
Der Nachlaß der Neizungsiymptome, jo wie das Hervortreten 
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von Erſcheinungen, die der Rückwirkung des nun gebildeten Ex: 
fudates zugefchrieben werden müffen bezeichnen einzig und 
allein den Eintritt diefes, zu den Folgekrankheiten führenden 
Uebergangsſtadiums, was meiſt nur auf wenige Tage beſchränkt 
bleibt. Nach dent verſchiedenen Sitz der Entzündung und der 
Wichtigkeit der Drgane, deren Function durd die Rückwir— 
fung des Erfudatss nun in einer bedeutenderen Weiſe geftört 
erfcheint, muß ſich das Bild der Krankheit fehr verfehieden ges 
falten, und kann darüber eine ausführlihe Erörterung nur 
bei einzelnen Krankheitsformen gegeben werden. Bon der Fun— 
ctionsftörung der Drgane, welche von dem Erfudat belaftet wer: 
den und feine Rückwirkung zunächſt erfahren, gehen auch die 
Mitleidenſchaftsſymptome aus, die jeßt etwa gefunden werden. 
Bei einer bedentenderen wäfferigen Erfudation ftellt ſich auch 
un antagoniftifche a der Harnabfonderung ein. 


3. Die Erſcheinungen im | Stadium der 3 
krankheiten. 


Unter den Folgekrankheiten nimmt die Anhäufung eines 
wäſſerigen Exſudates den erſten Platz ein. Ein ſolches wirkt 
durch Druck und Ausdehnung, und hierdurch ſtörend auf die 
Function derjenigen Organe, welche von dem Druck betroffen 
werden. Nach dem verſchiedenen Sitze der Anhäufung und 
nach der organiſchen Beſchaffenheit der betroffenen Theile ge— 
ſtaltet ſich das Bild der Krankheit auch ſehr verſchieden. An— 
ders bei der Waſſeranhäufung in der Schädel- und Rücken— 
marfshöhle, anders wieder im Herzbeutel, in den Säden der 
Pleura, in den Gelenfhöhlen u. f. w. 

Nächſtdem folgt die Anhäufung eines eiterartigen Erſu— 
dates theils in den Säden der ſeröſen Häute, theils im der 
unter denfelben gelegenen Zellgewebsfhichte. Im erfteren Kalle 
wird die eiterartige Slüffigkeit hin und wieder in neu gebil- 
dete Säcke eingefohloffen, die durd) Beihilfe der Pſeudomem— 
branen gebildet werden. Dergleichen abgefhloffene Säcke bil: 
den ſich z. B. häufiger zwifchen den Lappen der Lungen, in 
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der Bruſthöhle, auch im Peritoneum. Wirkt diefe eiterartige 
Flüffigkeit aber auf die Fläche der feröfen Häute zurück, fo bes 
dingt fie in denfelben einen anhaltenden Reizungszuſtand, der 
neben der bedeutenderen Functionsſtörung der mit=betroffenen 
Drgane eim fehleichendes Fieber zur Folge bat. Finder die 
Andbäufung im Zellgewebe ftatt, fo bilder fi ein Absceß, der 
ſich meift einen Weg nady Außen bahnt. Bei den eimjelnen 
Krankheitsformen kann hierüber nur eine genauere Mittheilung 
gemacht werden. Auch die Hudatiden- Bildung kann als Folge 
der Entzündung der feröfen Häute eintreten, wird jedoch weni: 
ger durch fichere Merkmale, als erſt durch die keichenöffnung 
erkannt werden können. 

Insbeſondere aber ſind die Verwachſungen zu beach— 
ten, die als Folge der Ausſchwitzung der plaſtiſchen Lymphe 
häufig vorkommen, und wodurch Beſchränkungen der räumli— 
chen Veränderung der Organe geſetzt werden, die, nach der ver— 
ſchiedenen Beſchaffenheit der letzteren, ſehr verſchiedenartige 
Functionsſtörungen bedingen können. 

Häufig bleibt nach der Entzündung der ſeröſen Häute 
eine Subjtanzverdidung derfelben zuriick, wobei die Verwach— 
fung der Pfeudomembranen nicht felten eine Nolle fpielt, und 
wodurch eine dauernde Dispofition zu neuen Entzündungsanfäl— 
len gegeben wird. Selbſt Verfnöcherungen bat man bin und 
wieder als Folge vorbergegangener Entzündungen gefunden. 


&. 221. 
Aus den Vorftebenden laffen fich bereits die verfchiedenen 
Ausgänge der Entzündung der feröfen Häute abnehmen. Es ift 
* aber des Ausganges in Gefundbeit noch befonders zu gedenken, 
der unter Umftänden in allen Stadien der Krankheit eintreten 
fann. 

Es ift zunächſt eine durch die Erfahrung feitgeftellte That: 
face, daß beim mäßigern Grade der activen Entzündung das, 
mit diefer im Verhältniß ftehende, wäſſerige Exſudat fofort wie— 
der reforbirt wird, und daß mit der Zertheilung der Entzün— 


‚ dung auch die Folgen derfelben fhwinden. Eben jo lehrt die 
Entzündungen I. Band. 23 


£ 
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Erfahrung, daß diefe Neforption auch fpäter noch erfolgen 
kann, wenn die Anhäufung nicht übermäßig groß ifl, und wenn 
die feröfe Haut, auf deren Fläche die Neforption gefchehen 
muß, in Rüdfiht auf ihre Tertur ihren Integritätszuſtand 
bewahrt hat. Wo diefe aber in den Zuftand der Verdiefung 
und Verhärtung übergegangen ift, hat fie ihre Reſorptionsfä— 
higfeit mehr oder weniger eingebüßt, und es: ſteht daher. von 
diefer Seite her für die Entfernung des Erfudats nichts zu 
erwarten. Bei den fubeeuten und chronifchen Entzündungen 
‚tritt diefer Fall am häufigften ein. Mit den aus Pfeudo- 
membranen neu gebildeten Säden bat es eine gleihe Be— 
wandniß. 
$. 222. 

Ueber die Differenzen der Ausbildung der Entzündung der 
feröfen Häute Laffen ſich folgende allgemeine Sätze aufftellen. 

1) Der Krankheitsproceß Spricht ſich in verfchiedenen 
Gradesabfiufungen aus, und wir haben in diefer Beziehung 
zu unterfcheiden die entzündliche Reizung und die wirkliche Ent: 
zündung. Die meiften feröfen Häute haben eine fo tiefe und 
zum Theil verborgene Lage, daß die Erfeheinungen, welche eine 
entzündliche Neizung in denfelben anzeigen, Faun jemals mit 
Sicherheit entdeeft werden können. Dennoch giebt es Fälle, 
wo fie als ſymptomatiſche Erfoheinung hervortritt, und wo fie 
aus dem Zufammenbang der Kranfheitsbildung, wenn aud) 
nicht immer fiher erfannt, doch mit großer Wahrfcheinlichkeit 
vermuthet werden Fann. Bei der fogenannten Gehirnreizung 
der Kinder fpielt die entzündliche Neigung der Arachnoidea 
ohne Zweifel eine fehr wichtige Rolle. Eben fo ift es im vie: 
len andern Fällen wichtig, frühzeitig auf felbige zu achten, 
bevor es bis zur wirklichen Entzündung fommt, weshalb dann 
auch die in der Steigerung des Krankheitsproceſſes begründeten 
Abftufungen nicht überfehen werden dürfen. 

2) Die Entzündung ftellt fi dar entweder allein im der 
feröfen Haut, oder fie iſt zufammengefeßt mit eineni?gleichzeitigen 
entzündlichen Mitleiden des Drganes, weldes von der Haut 
überzogen wird, befonders aber des in Verbindung ftehenden 
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fibröfen Gewebes. Diefer Umſtand erbeifde am Krankenbette, 
bebufs der richtigen Würdigung der Symptome und einer ge— 
nligenden Einſicht in das Weſen des Krankbeitsprocefles, die 
größte Aufmerkſamkeit, wie das bereits an verfhiedenen Stel 
len bervorgeboben worden iſt. Sowohl das Bild der Krankbeit, 
als die Bedeutung und der Ausgang derfelben, werden dur 
diefe Compoſition wefentlich abgeändert. 

3) Die Entzündung differirt nad ihrem Charakter, nad 
ibrem acuten, mehr fubachten und cronifhen Verlauf, Es 
gilt in diefer Beziehung alles dasjenige, was hierüber im der 
allgemeinen Entzündungslebre vorgetragen worden ift. Die 
ſubacute und chronifche Entzündung fest auch bier voraus ei— 
nen veränderten  Drganifationsjuftand des Gewebes und die 
fortdauernde Ginwirfung beftimmter Urſachen, welde die Rei: 
zung unterhalten. Sie iſt meiſt durch außerordentlid gering: 
fügige Symptome ausgezeichnet, begünftigt ganz befonders die 
fiärfere Grfudation, bei gewiſſen urfachlichen Verhältniſſen auch 
die citerartige Abfonderung und die Bildung von Pſeudomem— 
branen. Sie gebört oft zu den fogenannten occulten Entzün— 
dungen, und bedingt nicht felten die wichtigiten und gefährlich: 
ſten Folgekrankheiten. 

4) Die Entzündung iſt endlich nach ihrer urſachlichen Be: 
gründung zu unterfcheiden, in eine durch Örtliche Urſachen ver: 
anlafte, und im eine combinirte, durch befondere Nebenwir: 
ungen der Urfachen ausgezeichnete. Die reine idiopatbifche Ent: 
zündung bedarf feiner weiteren Erörterung, fie findet ihre Bes 
ziebung in den oben angegebenen Urfachen. 

Als combinirte Entzündungen der ferdfen Häute haben 
wir aber bejonders zu betrachten die rheumatiſche, die gichtiz 
ſche, die metaftatische Entzündung, und es dürfte auch eine 
Einmiſchung der im der allgemeinen Entzündungslehre nüber 
angedeuteten rofigen Diathefis nicht ganz umbeachtet zu laffen 
fein. 

Die rheumatiſche Combination treffen wir vielleiht am 
bäufigiten an; fie bedingt vorzugsweife ein Mitleiden des fibrö« 
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fen Gewebes, und wird beim Rheumatismus ihre —— Er⸗ 


örterung finden. 

Die gichtiſche Combination ſpricht ſich igewaß in 
der gichtiſchen Gelenfentzündung aus, fie macht fi) aber auch 
in anderen feröfen Häuten, 3. B. im Auge, in der Arachnoidea 
u. ſ. w., geltend: Ihre Diagnofe ergiebt ſich aus der vorhan— 
denen Gichtanlage und der Art ihrer Entwidelung, befonders 
aus ihrem Zufammenhange mit andern Symptomen der Gicht. 
Häufiger kommt fie als chroniſche Entzündung vor, z. B. als 
Urfache der Bruftwafferfucht. in der Pleura, wo fie dann zu— 
gleich öfter als eine metaftatifhe Erſcheinung ——— 
werden kann. 

Die roſige Diatheſis ſcheint ſich öfter mit der heuma⸗ 
ſchen Entzündung in Verbindung zu ſtellen, wenigſtens ſpielt der 
Gallenreiz bei manchen Entzündungen der ſeröſen Hätte eine wich: 
tige Rolle, wie z. B. bei der Pleuritis biliosa, wo der Re— 
gel nach) die Erkältung den Krankheitsproceß einleitet, der 
Gallenreiz fpäter aber denfelben unterhält und modificirt.' Sn 
wie weit die Ausbildung wahrer rofenartiger Entzündungen 
auf den ferdfen Hautflächen vorfommen kann, ift durch Erfahe 
rungsthatfachen bisjeßt noch nicht genügend feftgeftellt worden. 

Eine höchſt wichtige Rolle fpielt die metaſtatiſche Entzün— 
dung der feröfen Haute, die befonders haufig einen fubacuten 
und hronifchen Verlauf einſchlägt, fehr oft. die eiterartige Ab— 
fonderung berbeiführt und dadurch) gerade zu den böfeften Aus— 


gängen. der Entzündung Veranlaſſung giebt. Wir fehen fie 


auftreten in Folge der Verfeßung von rheumatiſchen und gich— 
tiſchen Affectionen, beſonders aber beider Zurückbildung der 
aeuten Exantheme, am häufigſten beim Scharlach, den Maſern 
und den Pocken. Aber auch nad der Unterdrückung gewohn⸗ 
ter Blutflüffe, Fußfchweiße, und anderer Abfonderungen, z.B. 
des Kopfgrindes, wird diefelbe ſehr häufig beobachtet. Selbſt 
die Dyskraſien finden hin und wieder ihre Ablagerung in den 
feröfen Häuten. Aus diefem weit ausgedehnten Kreife- ihrer 
urfachlihen Begründung‘ läßt fih Schon das häufige Borfome 
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men biefer metaftatifchen Entzündung folgern, die fo oft bie 
Grundlage der gefährlichften Folgekrankheiten wird, 


$: 223. 

Die. Vorberfage bei der Entzündung der feröfen Häute ift 
aus folgenden Umſtänden zu entnehmen. 

Im Allgemeinen liege die Bedeutung der Krankheit wenis 
ger im der Entzündung felbft, als in den Folgen, welde aus 
der Seeretionsveränderung der feröfen Haute hervorgehen. lleber 
die Bedeutung der mehr oder weniger nachtheiligen Rückwir— 
fung eines Erfudats entscheidet nur zunächſt der Sig der Kranf: 
beit und die Wichtigkeit der Theile, welche ins Mitleiden ges 
zogen werden. Gau anders ftellt fid) daher die Bedeutung 
des Leidens, wenn die Ausſchwitzung in die Schädel: und 
Rückenmarkshöhle, als wenn fie in die Bruſt- und Bauchhöhle, 
in die Gelenke, oder in die Scheidenbaut des Hodens fällt. 

An vielen Fällen enticheidet aber auch befonders die Art 
des Griudats Über die Gefahr, welche mit der Kranfheit vers 
bunden ift, und da diefe wieder abhängig ift von dem befonde: 
ren Charakter, dem Verlauf und den urfachlichen Verbältniffen 
der Entzündung, fo ift auch auf diefe Umſtände eine befondere 
Rüdficht zu nehmen Im Allgemeinen kann angenommen 
werden, daß der mäßig active Charakter und der acute Ver: 
lauf der Entzündung. eine günftigere Vorherſage zulaffen, als der 
ſubacute und chroniſche Verlauf, bei welchem meiſt metaſtati— 
ſche urſachliche Verhältniſſe, und eine beſondere organiſche An— 
lage in der ſeröſen Haut ſelbſt in Betracht kommen. Es iſt 
auch bereits früher erwähnt worden, daß in ſolchen Fällen für 
die ſpätere Reſorption des Erſudates wenig erwartet werden 
kann. 


$. 224. 
Die Eur iſt nad folgenden allgemeinen Gefihtspunften 


zu leiten. 
Die gefährlihen Folgen, welche die Entzündung der ſerö— 
fen Häute fo häufig nach fich zieht, und die vorzugsweiſe von 
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der Franfhaften Abfonderung ausgehen, geben dem Arzte zu: 
nächſt die Aufforderung, raſch und entfcheidend zur Befchrän- 
fung des Krankheitsproceffes einzugreifen, um nicht nur allein 
ein übermäßiges Duantum eines wäfferigen Erfudates, fondern 
auch eine nachtheiligere, durch die Eiterbildung bedingte, qualita- 
tive Ausartung deffelben zu verhüten, und die Entzündung we— 
nigftens in folhe Schranken zurückzuführen, daß die Nefor- 
ption der Erfudation entipreche. 

1) Die erfte Rückſicht erheifchen Hier, wie überall, die Ges 
Tegenheitsurfachen, die theild von der Art find, daß fie eine 
unmittelbare Entfernung, oder wenigftens eine befondere Be— 
handlung zulaffen, theils aber als ein qualitatives, eine Combi: 
nation bedingendes Element in das Wefen des Kranfheitszu: 
ftandes mit aufgenommen werden, und daher auch bei ber Cur 
des Weſens zu berücjichtigen find. 

2) Das zweite Cur-Object bietet dar das Weſen der 
Krankheit, wie es auf den verfehiedenen Progreffionsftufen der: 
felden ausgefprochen if. Wir unterfcheiden bier das Stadium 
der vorwaltenden Reizung, der Erjudation und der Folgekrank— 
beiten. 

Im Stadium der Reizung findet die Entzündungsenr im 
engeren Sinne des Wortes ihre Anwendung. 

Die Blutenziehungen nehmen hierbei den erften Platz ein, 
und nach dem oben bereits ausgefprochenen allgemeinen Gefichts- 
punkte find ſchnell entfprechend ftarfe Blutentziehungen zu ver: 
anftalten, die Entzündung in ihrem Fortfchreiten fofort zu 
befehranfen, und dadurch die ftärfere Erfudation zu verhü— 
ten. Bei der fubacuten und chroniſchen Entzündung findet die 
Anwendung flarfer Blutentziehungen freilich eine Befchränfung. 
Sn allen Fällen, wo die entzundete feröfe Haut der Oberfläche 
näber liegt, ift au) von der Anwendung drtlicher Blutentzies 
hungen fehr viel zu erwarten. 

Nächſt den Blutentziehungen verdient die Anwendung der: 
jenigen Mittel, welde auf Werminderung der Plafticität des 
Blutes und auf die Hervorrufung einer ableitenden Abfondes 
rung wirken, eine beſondere Beachtung. Das Hydr. mur. 
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mite wirft in beiden Beziehungen fehr vortheilbaft, und findet 
daber bei der Entzündung der feröfen Häute eine fehr allgemeine 
Anwendung. Die durch daffelbe bervorgerufenen Darmauslee— 
rungen wirken befehränfend auf die krankhaft vermebrte Abſon— 
derung in der entzlmderen Haut, und können bei der gleichzeiti— 
gen auflöfenden Wirkung des Mittels auf die Blutmaffe, bei 
intenfiveren, und vorzüglich bei den fubacuten und chroniſchen 
Entzündungen nicht wohl entbehrt werden. 

Auch das Kali nitricum, und befonders der Brechwein— 
ftein find bei den activeren Entzündungen der feröfen Häute 
mit dem beften Erfolg anzuwenden. 

Einen wichtigen Plas nehmen aber auch die Gegenreije 
ein, die tbeils durdy Ableitung der Reizung, theils aber durd) 
eine neue Abfonderungswerfftätte, der Ausſchwitzung entgegen: 
wirken. Ihre Wirfung ift jedoch mehr eine langfame, und fie 
paffen vorzüglih nur bei der chroniſchen Entzündung, wenn 
gleich im einzelnen Fällen die Gegenreisung durch Veſicantia 
auch bei der acuten Entzündung ihre Anwendung finden kann. 


$. 225. 

Am Stadium der vorgefchrittenen Krankheit, wo die ftär: 
fer bervorgetretene Erfudation ſchon erfolgt ift, und angefangen 
bat, ihren Einfluß auf die Geftaltung des Krankheitsbildes 
geltend zu machen, haben wir einen zufammengefeßten Zuftand 
zu befämpfen. Denn eines Theils dauert die Entzündung noch 
in einem gewiffen Grade fort, andern Theils aber erbeifcht das 
Erfudat feine befondere Berückſichtigung. 

Die entzündliche Seite des Kranfheitsproceffes erheiſcht 
auch bier unter allen Umſtänden die erſte Berüdfichtigung, denn 
von ihrer Befeitigung bängt nicht bloß die Aufhebung des fort: 
dauernden krankhaften Erfudationsproceffes ab, fondern es fin: 
det darin auch die für die Reforption günftige Vitalitätsſtim— 
mung der feröfen Haut ihre Begründung. 

Nächſt der Beſchränkung der Entzündung muß der Arzt 
aber ſeine Bemühungen zugleih auf die Beförderung der Res 
forption des krankhaft angebäuften Erfudates richten. Nach 
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meiner Erfahrung Teiftet hierbei der Eräftige Gebrauch der Mer- 
eurial» Mittel, und die umfihtige Anwendung der mit einer 
entfprechenden Abfonderung verbundenen Gegenreize das Meifte. - 
Unter befonderen Umſtänden ift jedoch auch die Digitalis pur- 
purea, felbft das Jod mit Nutzen anzuwenden. \ | 


&. 226. 

Im Stadium der Folgekrankheiten ift die Behandlung 
nach der verſchiedenen Art derſelben einzurichten, wie dies bei 
den einzelnen Krankheitsformen am gehörigen Orte näher ans 
gegeben werden wird. 


$. 227. 

Die hier angedeuteten Geſichtspunkte für die Behandlung 
der Entziindung der feröfen Häute muß num aber im fpeciellen, 
Falle auf die befondere Modification in der Geftaltung des 
Krankheitsproceffes bezogen werden. 

Die Berückſichtigung des Sites der Entzündung fteht bier 
oben an, denn ein ganz anderes Gurverfahren erheifcht die 
Entzündung der Arachnoidea, der Pleura, des Peritoneums, 
als der Synovialhäute und der Scheidenhaut des Hodens u. 
ſ. w. Diefe einzelnen Formen follen am betreffenden Drte nä— 
ber befchrieben und die für fie paffende Behandlung wird dort 
angegeben werben. 

Eine weitere Berückſichtigung erheifcht die Gradesausbil- 
dung des Krankheitsproceffes, von der entzündlichen Reizung 
beginnend und bis zur vollfommenen. Entzündung fteigend. 

Desgleichen ift die Zufammenfeßung der Entzündung mit 
dem gleichzeitigen Erkranken der umkleideten Drgane, befonders 
aber auch der fibröfen Gewebe zu beachten, und die Behand- 
lung mit Rückſicht auf die Dignität der verfchiedenen Theile 
auszuführen. 

Aber auch der mehr oder weniger active Charakter, der 
acıtte, fubacute und chronifche Verlauf der Entzündung, erhei— 
fen Modificationen der Behandlung. 
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Vorzliglihe Mitberückſichtigung bei der Cur fordern aber 
die, aus der befondern Nebenwirkung der Urfachen bervorges 
gangenen Gombinationen. 

Die rbeumatifche und gichtiſche Combination fordern bie 
Beachtung aller derjenigen Umftände, welche den Rheumatismus 
und die Gicht auszeichnen. 

Die gallicyte und rofige Diatheſis fordern gaftrifche Kris 
fen und die Anwendung von Ausleerungsmitteln. 

Das metaftatiihe Grundverhältniß erheiſcht, neben der 
entzlindungswidrigen Behandlung, die Entfernung und Ablei— 
tnng der zum Grunde liegenden befonderen materiellen urſach— 
lien Verhältniſſe. 
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Im. _ 
Bon der Entzindung des fibröfen 
N Gewebes. 
8. 228. 


Das fibröfe Gewebe ſteht feiner Befhaffenheit nach in der 
nächſten VBerwandtfhaft mit dem Zellgewebe und den ferdfen 
Häuten. Es iſt eigentlich nichts anderes, als eim fehr dichtes, 
faſerig abgelagertes und mit Öallerte durchzogenes Zellgewebe, 
und das wefentlihe Merkmal der faferigen Gewebe iſt ihre 
Bildung aus gleichlaufenden oder ſich durchkreuzenden Faſern, 
die wie in einander verwebt find. Diefe Faſern felbft beftehen 
aus einer Verbindung äußerſt feiner Fädchen, die, gleich den 
Zafern felbft, durch fehr dichtes Zellgewebe zuſammengehalten 
werden umd die Grundlage der faferigen Stränge ausmaden, 
‚aus welchen die Haute, Sehnen, Bänder und faferigen Knor— 
pel beftehen. 

Sm Embryo ift das Safergewebe weich, und befteht ganz 
aus Schleim; beim Fotus ift es zellig, elaftifh, ausdehnbar; 
fpäter wird es weiß, etwas perlmutterfarbig, und fängt ſchon 
an ein faferiges Gefüge zu zeigen, ungeachtet die Faſerbündel 
nur einzeln und zerfireut zwifchen dein feiten, etwas vöthlichen 
Zellgewebe bemerft werden, weldyes die Grundlage des Stran— 
ges, der Haut oder des faferigen Bandes, bilder. Mit dem 
vorfchreitenden Alter wird das Weiß des Faſergewebes matter, 
fein Gefüge fefter. Bei den Greifen verfnöchert es an den 
Stellen, wo es dur die Neibung ein faſerig-knorpliges Ge: 
füge angenommen hat. * 

Die faſerigen Gewebe erhalten nur ſehr wenig Gefäße, 
jedoch verhält ſich dies in den einzelnen Theilen verſchieden; 
denn die harte Hirnhaut, die Gelenkkapſeln und die Knochen— 
haut find eben nicht fo fehr arm an Gefäßen. Dagegen 
läßt fih die Verbreitung von Nerven in denfelben nicht nad) 
weifen, und fie erfeheinen ſämmtlich im Normalzuftande ohne 
Empfindung. Dennoch fann hieraus nicht gefolgert werden, 
daß die fibröfen Gewebe der Nerven abſolut entbehren, viel: 
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mehr läßt fib annehmen, daß feine Zweige derfelben dennoch 
in dies Gewebe eindringen, und mindeftiens die Haargefäße 
begleiten. Streng genommen giebt es feine genaue Abgren: 
zung zwiſchen dem Zellgewebe, den feröfen Häuten und den 
fibröfen Membranen, und die patbologifche Anatomie weifet 
fogar nad, daß die Umwandlung des einen Gewebes in das 
andere erfolgen fönne. 

Ein beachtenswertber Umſtand ift der, daß die fibröfen 
Hiute und Gebilde des ganzen Körpers in einem ununterbros 
denen Zufammenbange fieben, und daß das fibröfe Gewebe 
nächſt dem Zellgewebe die größte Verbreitung im Körper nad): 
weifet. 

An der Bildung der aus fibröfem Gemebe beftehenden 
Theile findet übrigens eine Verſchiedenheit ftatt, die ſich leicht 
erfennen läßt, wenn man die einzelnen Theile felbjt näher be: 
trachtet. Es gebören bierber: die Scheiden der Muskeln, die 
Knochenhaut und Knorpelbaut, die Gelenffapfeln, die barte 
Gebirn: und Rückenmarkshaut, der Herzbeutel, die Aponeurofe 
des Zwerchfelles, die fibröfen Umkleidungen der Eingeweide, die 
Mervenfcheiden, die Sehnen und ihre Scheiden, die Sclerotica, 
die falerigen Knorpel u. |. w. 

Mas nun aber die allgemeine phyſiologiſche Bedeutung 
des fibröfen Gewebes anbetrifft, fo geben uns die Phyſiologen 
darüber nur einen febr unvollfommenen Aufihluß. Es leiftet 
beim Mechanismus der Bewegung feine Dienfte, indem es die 
Muskeln und ibre Bündel überall einschließt, die Sehnen der: 
felben, die Kapfeln und Bänder der Gelenke bildet. Es trägt 
wefentlich zur Verbindung der Körpertbeile bei. Es umfchlieft 
das ganze Knochenſhſtem, dient auch dem Gehirn, dem Rücken— 
marf und den Nerven zur Hülle. Aus diefer allgemeinen Ver: 
breitung und Verbindung mit den wichtigiten Theilen läßt 
ſich ohne Zweifel die wichtige Bedeutung des fibröfen Syſtems 
folgern. Durch feine mabe Beziehung zum Zellgewebe ftebt ein 
Theil diefes Gewebes mit der ernährenden Function deflelben 
in Verbindung, und wir feben in der That in der Knochen: 
und Knorpelhaut diefe Function ganz entſchieden bervortreten, 
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während freilih in andern Abtheilungen des fibröfen Syſtems 
dieſe Function fehr zurücjteht und zum Theil ganz mangelt, 
wie z. B. in den Sehnen. Ein großer Theil des Syſtems 
ſtellt fi) als Verbindungs- und Sfölationsapparat dar, und 
es kann wohl gefolgert werden, daß hiermit eine befon: 
dere, uns unbekannte, dynamiſche Function in Beziehung ftche, 
über welde beim Nheumatismus ausführlicher gefprochen wer: 
den foll. / 


| $. 229. i 

Was nun die Dispofition zur Entzindungsbildung anbe— 
trifft, fo läßt fich folche, nach der vorhin gegebenen Schilderung 
des Verturzuftandes des fibröfen Syftems, eben nicht in einem 
‚höheren Grade begründet denken. "Der Mangel an Reichthum 
von Gefäßen und Nerven befihränft die Perceptionsfähigkeit 
in einem hohen Grade, und dennoch gehört die entzündliche 
Affeetion der fibröfen Gewebe eben nicht zu den ſehr feltenen 
Erſcheinungen. Mechaniſche Sufulte bringen in demfelben fehr 
leiht Entzündung hervor; der Nheumatismus bedingt eine. eis 
genthümliche entzündliche Affection des fibröfen Gewebes, und 
macht befanntlich eine fehr häufige Krankheit; die Syphilis, 
befonders in ihrer ausgearteten modificirten Geftaltung, feßt 
Häufig entzimdliche Leiden der Knochenhaut; die Gicht. ruft 
nicht minder häufig die Entzündung des fibröfen Gewebes her— 
vor; wenn fremde Körper oder Eiter unter den Aponeuroſen 
‚oder überhaupt in der Grenze des fibröfen Syftems ihre Wir- 
fung äußern, bilden ſich der Hegel nad) fehr active und felbft 
ſtürmiſche Symptome aus. Aus allem diefem dürfte aber zu 
folgern fein, daß troß der geringen Begünftigung, die der ana= 
tomifhe Bau für die Entzündungsbildung darbietet, dieſe nad) 
dem Ausweis der Erfahrung dennod haufig vorkomme, und 
daß folglich in dem gefammten Vitalverhältniffe der fibröfen 
Gebilde Gründe gegeben fein müffen, die der Entzündungs: 
bildung Vorſchub leiten. 

Ich fuche diefe zunahft in dem innigen Zufammenbange 
mit dem Zellgewebe, woraus es ſich wenigftens eines Theils 
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erklärt, daß Dosfrafien, Infectionen und Metaftafen ibre 
Richtung nach ſolchen Abtheilungen des fibröfen Syſtems ges 
winnen können, die durch ihren anerfannten größeren Neidys 
tbum an Haargefäßen, mehr als Ernäbrungsorgane ſich aus: 
zeichnen, wie dies 3. B. von der Knochen- und Anorpelbaut 
gilt, wo gerade diefe Art von Entzündungen vorzugsweife fid) 
feſt wurzelt. 

Ich ſuche fie ferner im einer wahrſcheinlich vorhandenen, 
bisjetzt noch nicht genau erkannten dynamiſchen Function, die 
einen großen Theil des Syſtems in ſeinem Verhältniſſe als 
Iſolationsapparat auszeichnet, und an welche ſich die ſpäter zu 
erörternde rheumatiſche Krankheitsbildung knüpft. 

Ich ſuche ſie auch in der nahen Verbindung mit den ſerö— 
ſen Häuten, welche ihren Entzündungszuſtand ſo leicht auf die 
ſibröſen Häute übertragen. 


Endlich ſcheint mir das eigenthümliche Verhalten der Ent— 
zuͤndung ſeinen Hauptgrund zu finden in der feſten Textur 
und im der beſchränkten Ausdehnungsfähigkeit des ſibröſen Ge— 
webes, wodurch bei der Entzündung ein Spannungszuſtand 
gefeßt wird, der ſehr bedeutend zurückwirken muß auf die periz 
pberifchen Zweige der reproductiven Nerven und auf die Ga: 
pillargefäße, fo wie in weiterer Ausbreitung auf einen größeren 
Theil des Syſtemes ſelbſt, und bierdurd auf das Zellgewebe 
und die hiermit in Verbindung ſtehenden Lymphgefäße. 


Vieles bleibt im urfadhlihen Zufammenbange der Entzim: 
dung des fibröfen Gewebes noch dunfel, und es können nur 
Andeutungen gegeben werden, bis die Phyſiologie und Patholo— 
gie weitere Aufflärungen zu Tage gefördert haben. Worin 
liegt 3. B. die Beziehung des Rheumatismus, der Gicht, der 
Sopbilis zum fibröfen Syſtem? Es ift dies eine Krage, die 
nad unferm jeßigen Wiffen nur durch eine Wahrſcheinlich— 
feitsannabıme beantwortet werden fann. Gben fo verbält es 
fi mit der Erklärung des Umſtandes, daß die fpeefigen Ent: 
artungen vorzüglich im fibröfen Syſtem wurzeln. 


* 
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$. 230. 

Die Erfcheinungen, welche die pathologifche Anatomie in 
den entzündeten fibröfen Geweben nachweiſet, find folgende: 

Sobald ſich das Faſergewebe entzündet, röthet es fi) 
ziemlich lebhaft, und wird an feiner Oberfläche runzlig, un- 
eben und filjig. Das Gewebe felbft wird von der Röthe durch— 
drungen, erſcheint Ichlaffer, verliert fein faferiges Gewebe und 
läßt fich leichter zerfchneiden und zerreißen. Die Entzündung 
fett fih auch auf das umfreifende Zellgewebe fort. Steht das 
entzlindete Safergeivebe mit Muskelfaſern in Verbindung, ſo 
find die Safern entfärbt, und feheinen in ein erfülltess und 
eingefprißtes Zellgerwebe verwandelt zu fein, defien Gefüge dem 
entzündeten faſerigen Theil ähnlich iſt, und unmerklich, ohne 
beſtimmte Grenze, in daſſelbe verläuft. Bei Fracturen kann 
man dieſe Umänderungen und ihre Abſtufungen ſehr gut ſtu— 
diren, je nachdem man ſich mehr und mehr vom Herde der 
Entzündung entfernt. Die entzündete Knochenhaut, das um— 
gebende und zwiſchen den Muskeln ſich verbreitende Zellgewebe, 
die Muskelbündel ſelbſt, ſcheinen in eine ganz gleichartige, 
rothe, ſchlaſfe und doch dabei feſte Maſſe verſchmolzen zu fein. 
In dem Maaße, wie die Heftigkeit der Entzündung nachläßt, 
wird auch die lebhafte Röthe des fibröſen Gewebes bläſſer; 
es wird roſenfarbig, ſein Gefüge weniger gleichartig und ſchlaf— 
fer, endlich gelblich- weiß, und bier und da mit rothen Punk: 
ten und Streifen durchfät. Nunmehr ift der fafrige Theil 
fohärfer begrenzt, und vermifcht fih nicht mehr mit den um— 
gebenden Geweben. Das Zellgewebe ift noch mit zahlreichen 
Gefäßverzweigungen durchzogen, und von röthlicher feröfer 
Slüffigfeit durchdrungen. Diefe feröfe Ergießung findet aber 
nicht bloß im umfleidenden Zellgewebe ftatt, fondern wird auch 
überall da gefunden, wo feröfe Membranen mit dem entzüns 
desen fibröfen Gewebe in Verbindung ftehen. 
Zieht fih die Entzündung nur einigermaßen in die Länge, 
fo erfüllt fih das fibröfe Gewebe mit einer röthlich:gleichartigen 
Diaterie, mit welcher feine zellige Grundlage verfhmilzt, und 


/ 





367 


erbiält dadurd ganz das Anfeben des Gewebes einer chroniſch 
entzündeten Drüfe. Bald aber gebt diefe röthliche Karbe in 
ein gelbliches Weiß über. Uebrigens verändert die Verfdiedens 
artigkeit der Structur der einzelnen Theile diefe Veränderungen 
bedeutend. 

Im Fortſchreiten der Entzündung bilden ſich aud Eiter— 
ablagerungen in der Subſtanz des Gewebes. 

Bei der chroniſchen Entjindung iſt weniger Röthe bes 
merfbar, aber das faferige Gefüge verwifcht fih, das Gewebe 
nimmt an Dictigkeit ab, erfcheint gleibartiger, und läßt fid) 
leichter zerreißen. Oft findet man auch Anfammlungen von 
ferößzeiteriger oder eiterartiger Flüſſigkeit. In einigen Fällen 
erſcheint die chroniſch entzündete faferige Haut ſchwärzlich ge: 
färbt. Defter wird das fibröfe Gewebe bedeutend verbärtet, 
aber auch verdünnt und eine gallertartige Materie zwiſchen 
daſſelbe ergoflen. 


$. 231. 

Ueber die Erfcheinungen, welche die Entzündung der fibrö— 
fen Gewebe begleiten, läßt fih im Allgemeinen Folgendes be: 
merfen. 

Unter den örtlihen Erſcheinungen nimmt der Schmerz 
die wichtigſte Stelle ein. Er ift nicht nur allein verhältniß— 
mäßig ſehr beftig, fondern aud eigenthümlich reißend, ſich im 
weiteren Umkreiſe ausbreitend, und wird durch Berührung im 
höchſten Grade gefteigert. Die verfchiedene Structur der fibrös 
fen Theile bedingt indeſſen auch manche Verſchiedenheit in der 
Aeußerung des Schmerzes. Weniger beftig iſt er im Peris 
cardium, vielleicht am wenigiten lebhaft im der Knochenhaut, 
febr beftig bei der Entzündung der Gelenffapfeln, der Dura 
mater und der Mervenfcheiden. Der Schmerz bat überdem 
etwas eigentbümlich Spannendes, Ziebendes und Stechendes. 

Die Entzündung der fibröfen Theile ift auch mit einer 
verhältnißmäßig Starken Wärmeanbäufung verbunden, die felbft 
in der Ziefe des Theiles empfunden wird. 
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Durch die Theilnahme des Zellgewebes und das häufige 
Mitleiden der feröfen Häute wird meift eine fehr bedeutende 
Anſchwellung erzeugt, die dann hart und gefpannt ift, wenn 
die Entzündung in Aponenrofen fällt, ſich aber weich und 
fluetuirend darftellt, wenn durd das Mitleiden der feröfen 
Häute eine bedeutendere Erfudation veranlaßt worden ift, wie 
z. 8. in den Gelenffapfeln. Bei der Entzündung tiefer ge: 
legener Theile kann diefe Gefhwulft freilich äußerlich nicht be— 
merft werden. 

Die Röthe ift äußerlich eben fo wenig fihtbar, inſofern 
nicht in Folge eingetretener Eiterung durch Vermittelung des 
Zellgewebes die Außere Haut ins Mitleiden gezogen, und ein - 
fogenanntes Pfeudovervfipelas in Folge der Einwirkung. des 
Eiters hervorgerufen wird. 

Eine bedeutende Functionsſtörung der ergriffenen Theile‘ 
zeichnet die Entzündung des fibröfen Gewebes ebenfalls aus. 
Insbeſondere wird jede räumliche Veränderung und jeder Ver: 
ſuch zur Bewegung im hoher Grade läftig, und vermehrt den 
Schmerz in einem außerordentliden Grade. Ueberhaupt wird 
diefe Entzündung durch eine bervorftechende Neigung zur Con 
traction bezeichnet, wodurch die Bewegungsfähigkeit in einem 
hohen Grade beichränft iſt. Indeſſen fpricht fi) diefe Fun— 
ctionsſtörung nad) dem Siß der Entzündung und dem verfchie: 
denen, dabei betheiligten Drganen fehr verfchieden aus. 

Die Neactionsifymptome treten der Negel nad) in be: 
deutenderem Grade hervor, denn das Fieber, was diefe Entzün— 
dungen begleitet, falls fie eine höhere Sntenfität erlangt baden, 
ift meift heftig, der Puls frequent und gefpannt, die Hiße 
groß, und gleichzeitig ſpricht fi) eine größere Unruhe und 
Empfindlichkeit des ganzen Körpers aus, die von einer Theil 
nahme des Neurilems und von einem franfhaft gereizten Zus 
flande der Nerven abhängig zu fein fcheint. 

Auch die Mitleidenfchaftsfymptome treten in höherem 
Grade und im weiteren Kreife des Körpers hervor. Von der 
liebertragung des Krankheitsproceſſes auf das Zellgewebe und 
die in Verbindung ſtehenden feröfen Häute iſt bereits früher 
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die Nede geweſen; es finder eine ſolche Mebertragung aber auch 
ftatt auf diejenigen Organe, mit welden die fibröfen Häute 
außerdem in Verbindung ſtehen. So fchreitet die Entziindung 
der Dura mater über auf das Gebirn umd das Räckenmark, 
noch bäufiger ruft fie aber Mitleidenſchaftsſymptome durch die 
Fortpflanzung der Neigung im demfelben hervor. Die Ente 
zündung des fibröfen Gewebes, wenn fie eine größere Aus— 
dehnung und einen höheren Grad der Ausbildung erlangt bat, 
erzeugt zumächit eine erhöhte Reizbarfeit in ganzen Syſteme, 
und fomit einen gewiffen Grad von Mitleiden deſſelben. 
Hieraus erflären fib bie Schmerzempfindungen, die oft in den 
GErtremitäten und an entfernten Körperftellen  bervortreten, 
Hieraus erklärt fih aber auch die krankhaft gefteigerte Em: 
pfindlichkeit, und der Merveneretbismus, der diefe Entzündun— 
gen fo oft begleitet und felbft eine Stimmung zu Delirien er: 
zeugt, weil eben das Neurilem an der Reizung Theil nimmt. 
Es pflanzen ſich aber die Erfheinungen des Mitleidens außer: 
dem noch fort im Zellgewebe, und durch daffelbe auf die bes 
nachbarten Iumpbatifchen Gefäße und Drüfen. So feben wir 
beim Panaritium micht bloß eine Anſchwellung des leidenden 
Fingers, fondern die Lumpbgefäße nebmen öfter Theil an der 
Entzündung, und wir finden die entzimdlihe Anſchwellung 
längs dem Verlauf derfelben nicht felten bis zur Achſelhöhle 
bin ausgebreitet. 

So verhält es fih etwa mit den Erfheinungen der acu— 
ten Entzündung der fibröfen Gewebe im Allgemeinen; das 
Bild der Krankheit erleidet jedoch weſentliche Abänderungen, 
je nach dem befondern Verhalten der Entzündung und dem 
Sitz derfelben. 


$. 232. 

Der Verlauf der Entzündungen des fibröfen Syſtems it 
theils ein acuter, mit ſehr activen Erſcheinungen bervortretens 
der, theils aber audy ein fubacuter und chroniſcher; ja die Cr: 
fabrung weifet nad, daß, wenn nicht ganz befondere Urfachen 
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den, aeuten Verlauf begünftigen, die Hinneigung zum fubaeuten 
und chroniſchen Verlauf bei weitem vorwaltet. 

Auch im Verlauf dieſer Entzundung können wir das 
Stadium der vorwaltenden Heizung, das Stadium der Exſu— 
dation oder Citerbildung und das der Folgekrankheiten unter: 
fcheiden. Die Dauer des erfien Stadiums erſtreckt ſich bei der 
acuten Entzündung Faum über einige Lage; denn die Eiter— 
bildung tritt hier ſehr bald ein, falls nicht. durch eine ins 
Mitleiden gezogene ferdfe Haut eine feröfe Erfudation bedingt 
wird, die dem Fortſchreiten der Entzündung Grenzen feßt, wie 
z. B. in den Gelenkkapſeln. Die Eiterbildung und die Rück— 
wirkung derfelben ft faft immer mit fehr ſtürmiſchen Sym— 
ptomen verbunden, als: einem höheren „Grade eines reißenden 
und klopfenden Schmerzes, einer, Vermehrung der Hiße und 
Anſchwellung, einen ſtärkeren Sieber, und befonders auch einer 
Steigerung der Mitleidenſchaftsſymptome. Der Eiter, der ſich 
num einen Weg nach Außen zu bahnen’ firebt, ſetzt aber auch 
zunächft das Zellgewebe in einen ſtärkeren Entziundungszuftand, 
und erzeugt durch die Vermittelung deffelben ein ſympathiſches 
Mitleiden der Haut, was nun in der Korm eines Pſeudoery— 
fipelas (Siehe Hautentzündung) bervortritt, und wohl endlich) 
zur Eröffnung des Absceſſes führt. Es giebt Kalle, wo. fi) 
diefe Entzündung im Zellgewebe weit: ausbreitet, wenn die ent= 
zumdete fibröfe Haut tief liegt, und die Entzündung einen grös 
ßeren Umfang erreicht hatte.‘ Dies ereignet fi) ganz befonders 
bei der ausgebreiteteren . acuten Knochenhautentzündung, wie 
fie bin und wieder, und zwar befonders am Vorderarme be— 
obachtet wird. Dies Stadium der Eiterbildung fehlt, » wenn 
die Entzündung im erfien Stadium zertheilt wird. Es fehlt 
aber auch häufiger bei der fubacnten und chronifchen Entzün— 
dung, wenn diefe, abgeſehen von der Zertheilung, andere Fol— 
gefranfheiten herbeiführt. - 

Als Folgekrankheiten der Entzündung des fibröfen Gewe— 
bes beobachten wir folgende am häufigſten: HEN 

Waſſeranſchwellungen in den Bursis mucosis und in 
den Sehnenſcheiden, fo wie in den Gelenkfapfen, u. ſ. mw. 
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fommen vor, wenn ein Mitleiden der ferdfen Häute flatts 
fand. 

Verſchwärungen werden bin und wieder, befonders in 
den Gelenfen und in den faferigen Kuorpeln, durch den Leber: 
gang in Eiterung eingeleitet. 

Verdiedungen und Verbärtungen, die fi oft bis in das 
angrenzende Zeligewebe erfireden, werden ſehr oft gefunden, 
befonders’ fommen fie aber bei der chronischen Entzündung vor. 
Desgleichen finden: wir VBerfnöcerungen, Ablagerungen von 
falfartigen Gonerementen, wie 5. B. bei der Gicht, aber aud) 
Ummwandlungen und Anfüllungen des Gewebes z. B. mit eis 
ner breiartigen und gelatindfen Maſſe, ſchwammige Aus: 
wüchſe, Spedgefbwulfibildungen u. f. w. Am bäufigiten find 
dies die Folgen der chronischen dysfrafifchen Entzündungen. 


$. 233. 

Die Urſachen der Entzündung der fibröfen Gewebe find 
zu ſuchen tbeils in mechanisch wirkenden Einflüffen, Verletuns 
gen durd Quetſchung, Verwundung, Zerrung u. f. w., theils 
in donamifchen, befonders dur) den Akt der Erkältung in 
Mirkfamfeit gefeßten Einflüffen; die rbeumatifche Krankheits— 
bildung, die fo oft den Grad einer Entzündung erreicht, gebt 
bieraus einzig und allein hervor. Es find aber auch beſon— 
ders einzelne Dyskraſien, die ihre Ablagerungen häufiger auf 
das fibröje Syſtem machen und dadurd die. Veranlaffung zur 
Entzündungsbildung geben. Die Gicht erzeugt vorzugsweiſe die 
Entzündung der Gelenke, ergreift jedocdy bin und wieder auch 
die fibröfen Häute und die faferigen Knorpel. 

Die Sfropbeldvsfrafie firirt fi befonder& in ‘den faſeri— 
gen Knorpeln, und führt nicht felten in Kolgerder Entzündung 
dur den Proceß der Verſchwärung die bedeutendften Gelenk: 
franfheitszuftinde herbei. Die inveterirte und mobdificirte 
Sppbilis ſucht gern die Knochenhaut, und. veranlaßt in der: 
felben eine vielfache, durdy die Entzündung vermittelte Krank: 
heitsbildung. Endlich haben die Entzündungen des fibröfen 
Gewebes aud öfter einen metaſtatiſchen Urfprung. So treten 
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im Verlauf und befonders im Zurückbildungszeitraume der aeu⸗ 
ten Exantheme, beſonders der Pocken, häufiger metaſtatiſche 
Entzündungen der Knochenhaut und der Faſerknorpel hervor. 


$. 234. 

Die Verſchiedenheiten, welde ſtch in der Ausbildung der 
Entzündung des fibröfen Gewebes barfiellen, find von folgen: 
den Umftänden abhängig: - 
| 1) Von dem Grade der Ausbildung der Entzündung. 

Wir haben hier die entzündliche Reizung und die ausgebildete 
Entzündung zu unterfeheiden. Die erftere kommt fehr oft vor, 
und begleitet befonders die rheumatiſche Krankheitsbildung. 
Sie zeichnet ſich aus durch weniger firirte, mehr herumſchwei— 
fende, flüchtige Schmerjgefühle, dur) das Zurückſtehen der ört— 
lichen Entzundungsfymptome, fo wie der Neactionserfcheis 
nungen. | 

2) Eine Verfehiedenheit im der Ausbildung scht Ferner 
hervor aus der gleichzeitigen Theilnahme anderer Gewebe am 
Entzündungsproceh. Am bäufigften tritt die Zufammenfekung 
mit der Entzündung der feröfen Häute und, des Zellgewebes 
hervor. Rächſtdem dürfte fid) die Knochenentzündung am häu— 
figften mit der Entzündung der Knochenhaut und der Safer: 
Enorpel paaren. 

Nach der Verbindung der fibröfen Haute und Gewebe 
mit verſchiedenen Drganen und Geweben, können fehr vielfache 
Zufammenfeßungen vorfommen, die bei der Entzündung der 
einzelnen Theile näher gewürdigt werden müffen. ine ſolche 
Zufammenfegßung. ftellt fih z. B. auch dar in der gleichzeitigen 
Entzündung der: Safer- und Knorpelgewebe und der Schleim: 
baut der Refpivationsorgane, wovon bei der an die 
Rede fein wird. 

3) Die Entzündung des fibröfen Gewebes differirt ferner 
nach ihrem Netivitäts:Charafter und nad ihrem acuten, fub: 
acuten und chronifchen Verlauf. ES ift bereits früher erwähnt 

worden, daß die acute Entzündung mit verhältnigmäßig ſehr 
heftigen Symptomen auftritt, daß dieſelbe aber vdeflenunge: 
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achtet in der Mehrzahl der Fälle zum fubacuten und chroniſchen 
Verlauf binmeigt. Die chroniſche Entzündung fpriche ſich im 
Allgemeinen mit geringfügigern Symptomen aus, und ſchleicht 
daber oft längere Zeit im Verborgenen fort, bevor fie am ih—⸗ 
ren Folgen erfannt wird, Diefe ftellen ſich aber am häufig: 
ften dar im Grulcerationen und Degenerationen. Insbeſondere 
werden die faferigen Knorpel biufig von einer fubacuten und 
chroniſchen Entzündung befallen, und dadurd in einen exul⸗ 
cerirten Zuſtand verfeßt. 

4) Die Entzündung differirt ferner nad ihrer reinen 
Weſensbeſchaffenheit und nad ihrer Combination mit Nebens 
krankheitszuſtänden, welde dur ihr befonderes urfachliches 
Verhältniß begründet werden. Die reine Entzündung ſehen 
wir vorzüglich nur nad mechanisch wirkenden) Urfachen. Als 
combinirte Entzündungszuftände des fibröfen Gewebes find fol 
gende aufzufaflen. 

a. Die rbeumatifhe Entzündung, welche vielleicht die 
bäufigfie Form darftellt, und die beim Rheumatismus ihre 
näbere Erörterung finden muß. 

b. Die gichtiſche Entzündung, die ebenfalls nur im Zu— 
fammenbange mit ihrer Grundfranfheit näher beleuchtet wer— 
den kann, im Hinfiht auf ihre Diagnofe aus ihrem Zuſam— 
menbange mit der Gicht erfannt werden muß, am bäufigften 
die Gelenfe befüllt, und meift ein Mitleiden der Synovialhaut 
und des Zellgewebes bedingt. 

ec. Die ſyphilitiſche Entzündung der fibröfen Gewebe bes 
fällt befonders die Knochenhaut, bat meift einen chronifchen 
Verlauf und zeichnet ſich befonders durch die nächtlichen Ex— 
acerbationen ihrer Schmerzen, felbit beim Zurüdftehen der an— 
deriweitigen Entzündungsſymptome aus, giebt zu vielfachen 
Degenerationen der Knochenhaut VBeranlaffung und bedingt häus 
fig ein Mitleiden der Knochen. 

d. Die jfrophulöfe Entzuündung des fibröfen Gewebes 
tritt am bäufigiten in den Kaferfnorpeln hervor, bat immer 
einen chroniſchen Verlauf, und neigt ganz entfchieden zu Ver— 
ſchwärungen. 
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e. Die metaftatiihe Entzündung iſt im Allgemeinen ſel⸗ 
tener, kommt jedoch bin und wieder nad acuten Eranthemen 
vor, ergreift. ‚gern die Knochenhaut, aud wohl die Gelenf 
kapſeln, und neigt, fehr zur PVereiterung. 

5) Endlid geht seine wichtige Verfehiedenheit hervor aus 
dem Sit der Entzündung in den verfchiedenen, aus fibröfen 
Gewebe gebildeten Theilen, wovon bei den Entzündungen der 
einzelnen Theile gehandelt werden muß. 


; $. 235. 

‚ Die tr des fibröfen Gewebes gehört wegen der 
tieferen ‚Lage der aus folchen gebildeten Theile, wegen der 
Verbindung felbiger mit den wichtigjten Drganen, 3. B. dem 
Gehirn, den Nerven u. f. w., vorzüglid auch wegen ihrer 
entfchiedenen Hinneigung zur Eiterbildung, umd wo feröfe Häute 
mit denfelben in Verbindung ftehen, zur verfchiedenartigen Aus— 
ſchwitzung, zu den fehr bedeutenden, der Integrität des Theis 
les und dem Leben nicht felten Gefahr bringenden Krank: 
heitszuftänden. Die fpecielle Prognoſe hängt jedoch ab von der 
Lage, und der Belchaffenheit des entzlindeten Theiles, und 
ſtellt fich verfchieden nad) der Dignität der in Verbindung fte- 
benden Theile. Sie hängt ferner ab von dem Grade, der 
Einfachheit und Zufammenfegung der Entzündung mit dem 
Mitleiden der in Verbindung. ftehenden Organe; eben fo von 
ihrem aecuten, fubaeuten und chronischen Verlauf und den da= 
ran gefnüpften wahrfcheinlihen Ausgängen. Vorzüglich ift 
aber auch das urfachlihe Verhältniß und die dadurch begrün— 
dete Reinheit und Combination in Erwägung zu ziehen. 


$. 236. 

Die Cur der Entzündung des fibröſen Gewebes if Bin | 
folgenden allgemeinen Negeln auszuführen: 

Die Blutentziehungen find bier » wie ber | allen übrigen 
activen Entzündungen als das: wichtigfte Heilmittel: zu betrach— 
ten. Die acute Entzündung: des: fibröfen Gewebes erheifcht 
aber, wegen ihrer entfohiedenen Neigung zur Giterung, die 
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frübzeitige und kräftige Anwendung bderfelben. Dagegen find 
felbige bei der chroniſchen Entzündung den Umſtänden ent: 
ſprechend in geringerem Maafe öfter zu wiederholen. 

Unter den Mitteln, welche auf die directe Befchränfung 
der entzündlichen Diarbefis des Blutes wirken, nimmt der 
Brechweinſtein und das Galomel den erften Plaß ein, und das 
Kali nitrieum ift nur mebr als ein Hülfsmittel zu betrachten, 

Die Gegenreige find bei der Eur diefer Entzündung und 
befonders beim chroniſchen Verlauf derfelben ganz befonders 
zu berüdjichtigen. Cine befondere Beachtung erbeifcht aber die, 
durch die feſtere Textur begünſtigte Spannung des Gewebes, 
welche auf die Geftaltung und den Ausgang des Krankheits— 
proceffes einen fo wichtigen Einfluß austbt. Diefe Spannung 
aufzuheben und im gewiffen Fällen wenigſtens zu mindern, 
muß eine Hauptaufgabe für das ärztliche Handeln werden. 
Kalte Umfchläge fünnen und müfen bier zwar zur Verhütung 
der Entzündung, 5. B. nad Verleßungen, der Regel nad aber 
nicht zur Heilung derfelben angewendet werden, vielmehr bat 
bierbei die feuchte Wärme den Vorzug. Am zweckmäßigſten 
wird diefe Spannung aber aufgehoben durch die Durchſchnei— 
dung des Gewebes, die zugleich der Anfammlung des Eiters 
vorbeugt, und fomit einen doppelten Vortbeil gewährt. reis 
lich iſt felbige nicht Überall zuläjfig und überhaupt nur bei der 
acuten Entzündung anwendbar. 

Diefe allgemeinen aus der Erfahrung entlehnten Regeln 
müſſen num mit Rückſicht auf die befondere Modification der 
Entzündung die Eur leiten. Insbeſondere find bierbei aber die 
aus den Urſachen bervorgegangenen befonderen Combinationen 
zu beachten. Ueber den Rbeumatismus wird ausführlich ges 
bandelt werden; den anderweitigen Combinationen if ihrer Art 
nach zu begegnen. 


$. 237. 
Nachdem ich vorſtehend eine allgemeine Erörterung über 
die Entzündung des fibröfen Gewebes gegeben babe, verweife 
ih in Rüdjiht auf die Formverſchiedenheiten, die fih aus dem 
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verfchiedenen Sig der Entzündung ergeben, auf die Befchrei= 
bung der Entzündung in den einzelnen, mit fibröfen Geweben 
in Verbindung ftehenden Theilen. So wird von der Entzün— 
: dung der Dura,mater bei den Entzündung des Gehirns und 
feiner Häute, von der Wericarditis bei der Herzentzündung, 
von der Knochenhautentzündung bei der Knochenentzündung 
u. |. w. die Nede fein. Indeſſen will ich bier doch zugleich 
das Panaritium, als die einfachfte und reinfte Korm der Ent—⸗ 
zundung des fibröfen Gewebes, jur Erörterung bringen. 

Eben jo wird der Rheumatismus, als die wichtigfte und 
häufigfte combinirte Entzündungsform des fibröfen Gewebes, 
die an den verfchiedenften Körperftellen auftreten kann, hier am 
zweckmäßigſten feinen Platz finden. 


1. Das Panaritium, der Wurm, Panaris, Pa- 
narıum, Wfelei, Umlauf, Entzündung der Finger 
oder Zeben, Nagelgefhwür 
$. 238. 

Mit ‚Bieten verfchiedenen Namen belegt man die Entzün- 
dung der fibröfen Gewebe der Singer und Zehen, die der Nez 
gel nad) mit lebhaften Schmerzen verbunden ift, und eine ent= 
fehiedene Neigung bat, in Eiterung überzugehen. Wir beobad: 
ten diefe Entzündung weit häufiger an den Fingern als an 
den Zehen; es fommt aber auch eine gleihe Krankheit am 
Borderarm vor, die ihren Siß tief in der Knochenhaut hat, 
und die leicht fehr gefährliche Folgen berbeiführt. 

Wir haben nad) dem verfchiedenen Siß verſchiedene For- 
men der Krankheit zu unterfcheiden. 

1. Die Entzündung bat ihren Siß in der fibröfen Schichte 
der Cutis (Panaritium cutaneum). 

2. Die Entzündung hat ihren Sig in der Sehnenfcheide 
und der Sehne felbft (Panaritium tendinosum). 

3. Die Entzündung hat ihren Sig im Perioſteum, und 
zwar find hierbei zwei Fälle zu —— 
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a. Es leidet das Periofteum eines Fingers oder Mit: 
telbandfnochens. 
b. Es leidet das Periofieum der Vorderarmknochen. 

4. Die Entzündung bat ihren Sitz in der Wurzel des 
Nagels, wobei wieder Verſchiedenheiten vorkommen. 

Im Allgemeinen iſt über den Verlauf dieſer verſchiedenen 
Formen zu bemerken, daß der Entzündungsproceß ſich bei den— 
ſelben überall als ein ſehr activer und acuter darſtellt, und 
eine ausgezeichnete Nelgung zur Eiterbildung mit ſich führt; 
daß ferner häufige Vermiſchungen der hier aufgeführten Haupt— 
formen vorkommen. 


$. 239. 

1. Das Panaritium cutaneum. Das llebel bat feinen 
Sit an der Fingerfpiße, und zwar in der tiefer gelegenen, mit 
dem Zellgewwebe in Verbindung ftehenden, fibröfen Schichte der 
Gutis. Es kommt bier fowohl an der Dorfal: als Volar— 
fläche vor, nimmt auc öfter in der Gegend der Nagelmurzel 
feinen Platz. Die entzündete Fingerfpige erfcheint, je nad 
der Dide und Feftigfeit der Haut, bald mehr bald weniger 
rotb, und mäßig angefhwollen. Der Kranfe klagt über einen 
fpannenden und flopfenden Schmerz und über eine bedeutende 
Hitze im derfelben. Schon in Eurzer Zeit bildet ſich eine ſerös— 
eiterartige Ausihwißung unter der Haut, wodurch dieſe fait 
blafenartig eimporgeboben wird. Mit der Ausleerung derfelben 
bat das lebel fein Ende erreicht, und die Haut trennt fi an 
der erfranften Stelle ab. In felteneren Fällen bilder ſich ein 
Heiner Absceß unter dem Nagel, wo dann gewöhnlich, hefti- 
gere Zufülle auftreten. 


} $. 240. 
2. Das‘ Panaritium tendinosum bat feinen &iß in 
der Sehnenſcheide und der Schne felbit. VBorzugsweife wird 
das Uebel an den Beugefehnen der Kinger beobachtet, und 


nur höchſt felten kommt es an der Dorfalflädhe, alfo an den 
Streckſehnen vor, 
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Das Panaritium tendinosum beginnt mit einem drük— 
fenden, fpannenden Schmerze am einer beftimmten Stelle er- 
nes Fingers. Diefer Schmerz wird in kurzer Zeit fehr heftig 
und reißend, tritt befonders an der Fingerfpiße hervor, und 
verbreitet fi über die Bolarfläche der Hand, längs dem Arme 
bis in die Achfelhöhle hinauf. Die Heftigfeit des tief fißen- 
den Schmerzes verfeßt den Kranken nicht felten in einen höchſt 
gereizten Zuftand, und raubt demfelben alle Ruhe. Mit dem - 
heftigen Schmerz verbindet fich eine fehr läftige, die Spannung 
vermehrende Hiße, bei verbältnigmäßig geringer Röthe und 
Anfhiwellung des leidenden Fingers: Dagegen ſchwillt, wenn 
die Entzündung einigermaßen beträchtlich ift, die ganze Hand 
bis zur Handwurzel auf, das Handgelenk wird fteif, die Ge: 
Ihwulft geht oft auf den Vorderarm über, und fegt fih wohl 
gar im Verlauf der Lymphgefäße bis in die Achſelhöhle fort, 
unter welchen Umſtänden dann ein fieberhaftes Allgemeinleiden, 
ſelbſt öfter von bedeutender Sntenfität, nicht fehlt. Bei einem 
ſolchen beftigeren Grade der Entzündung bleibt danı auch die 
Eiterbildung nit aus; meiſt erfcheint fie aber nicht am lei= 
denden Singer felbft, fondern häufig entfernter von ihm in ber 
Vola manus, oder wohl gar am Arme. Sie ift die Folge 
der gleichzeitig vorhandenen heftigern Zellgewebsentzündung; 
indeffen folgt die Eiterbildung doch auch fehr oft in der Seh: 
nenfcheide ſelbſt, wo der Eiter fih dann häufiger längs der 
Scheide bis in die Mittelhand fenkt. Sa felbft unter der 
Vagina cubiti bilden fi hin und wieder Eiterdepots. Diefe 
Eiterbildung ift zwar nad jedem heftigern Grade der Ent: 
zündung zu erwarten, das Auffinden deffelben hat aber, feiner 
tiefen Lage wegen, oft feine fehr große Schwierigkeit, da eine 
Sluctuation bei der Härte der Bedeckungen nur in felteneren 
Fällen wahrgenommen werden kann, eine Eröffnung nad) Au— 
Gen aber, aus denfelben Gründen, erſt fehr ſpät zu erfolgen 
pflegt, wenn bereits ſchon bedeutende Zerftdrungen eingetreten 
find. Diefe Art des Panaritiums ſchreitet auch leicht auf die 
Knochenhaut über, und bedingt dann alle Folgen der nod) zu 
befchreibenden dritten Art. 
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3. Das Panaritium periostei. Am bäufigften kommt 
dafelbe zwar an den Fingern vor, in felteneren Fällen bes 
obachtet man aber eine acute Knochenbautentjimdung am 
Vorderarme, die alle Eigentbümlichkeiten des Panaritiums 
trägt, auch die üblen Folgen deffelben herbeizieht; ich halte es 
daber paflend, auf diefe feltenere Form bier aufmerkſam zu 
machen. 

a. Das Panaritium periostei digitorum beginnt mit 
febr beftigen, tief fienden Schmerzen in der Spitze des Fine 
gers, während die Geſchwülſt und die Röthe ganz fehlt, und 
erjt ſpäter ein. Mitleiden der Haut eintritt, wenn der Eiter 
auf die MWeichgebilde zurückwirkt. Der Schmerz erſtreckt ſich 
bier aber, troß feiner Heftigkeit, nicht Über die Grenze der 
Handwurzel. Sobald aber die Eiterbildung erfolgt ift, ſtellt 
fi) eine ſehr bedeutende Geſchwulſt der ganzen Hand einz am 
leidenden Finger, oder auch über die ganze Hand bilder ſich 
oft eine ödematöſe Anfchwellung, der Eiter bahnt fi in der 
Vola manus vielfache Filtelgänge, erzielt auch nady und nad) 
die Durchbohrung der dicken Hautdeden, und wenn man num 
mittelft der Sonde eine Unterfuchung anftellt, fo findet man 
den Knochen entweder cariös oder nefrotiih. In manden 
Fällen ſchwillt die Hand zum Zerplaßen an, und es entitebt 
wohl auch Brand des Fingers oder der Hand. Mad) der ver: 
ſchiedenen Gradesausbildung der Entzündung und dem fpeciel: 
len Verbalten der eingetretenen Giterung, fo wie nad) dem 
Grade des Mitleidens des Knochens, oder der Knochen, denn 
die Entzündung fann aud von Anfang an eine größere Aus: 
breitung eingegangen fein, laſſen fich bier ſehr verfchiedenartige 
Folgefrankheitszuftände denken. Bald ift der Knochen nur ent: 
blößt, und dann legen ſich die Weichgebilde leicht wieder an; 
bald ift er aber raub und cariös ergriffen, bald ganz nefro: 
tiſch, wobei dann öfter einzelne Glieder der Finger verloren 
geben. Bald ift der Eiter mehr im einem Absceß gefammelt, 
bald find vielfache Gänge, gebilver, befonders aber bilden ſich 
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tief Tiegende Einfenkungen, wenn zugleich bie Flechſenſcheiden 
und die Flechſen mitlitten, die dann häufiger abgeſtorben ge— 
funden werden. 

b. Die deute Knochenhautentzüundung am Vorderarm 
tritt anfänglid) mit einem Schmerz in der Nähe des Carpus— 
Gelenfes auf, der dem acuten Rheumatismus fehr. ähnlich ift, 
der aber bald eine große Heftigkeit erlangt, und fic) längs des 
Armes als heftig reißender Schmerz, ohne anderweitige rheu— 
matifche Affeetionen, jedoch meift in Begleitung eines ziemlich 
beftigen Fiebers ausbreitet. Gefhwulft, Nöthe, “und eine be: 
deutendere Hiße werden Außerlich nicht bemerkt. Nachdem ci: 
nige Tage unter den qualvollſten Schmerzen vergangen find, 
und nachdem die Citerbildung eingetreten ift, ſchwillt der 
Arm fchnell fehe bedeutend an und das Leiden gefaltet ſich 
nun einer diffufen acuten Zellgewebsentzindung ähnlich, die 
auch in der That, in Folge der Rückwirkung des Eiters, als 
- feeundärer Krankheitszuftand eingetreten ill. Der Eiter liegt 
bier aber fo tief, daß zur Entleerung deffelben ſchwer Zugang 
gewonnen werden kann, um fo weniger, als man über die 
Stelle, wo er angefammelt ift, in Ungewißbeit bleiben wird. 
Dies führt dann aber zu der traurigen Folge, daß der Citer 
in der Tiefe auf dem Zwifchenfnochenbande fi anhäuft, die 
Knochen in eine unheilbare Verderbniß verfegt, und eine jau— 
chenartige VBereiterung im Zellgewebe, vielfache Kanäle und 
Eiterdepots zwifchen den Muskeln herbeiführt, und am Ende 
in der Abfegung des Gliedes das einzige Mittel zur Erhaltung 
des Lebens erfcheinen läßt. Diefe große Bedeutung des Krank: 
beitszuftandes, die fi) aus den vorftehenden, aus der eigenen 
Erfahrung entlehnten Angaben entnehmen läßt, läßt. es ohne 
Zweifel räthlich erfcheinen, denfelben für die richtige und früh— 
zeitige Diagnofe befonders zu bezeichnen. 


$. 242. 
4. Das Panarıtium ad unguem, das eigentliche Nagel: 
geſchwür. Die Entzündung bat bier ihren Siß in der, den 
Hagel erzeugenden Fläche, vorzüglid in der Wurzel deffelben, 
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bat eine entfchiedene Neigung in eine Geſchwürsbildung übers 
zugeben (Onychia) und ftellt fi in einer gutartigeren und 
bösartigeren Form dar. Sehr verfdiedene Urſachen können 
das Uebel erzeugen, An den Fußzehen fommt es bäufiger vor, 
in Folge des Einwachſens der Nägel; an den Fingern nimmt 
es feinen Urſprung aus mehrfachen Urſachen, Verleßungen, 
dunamifchen Einwirkungen, felbft aus Dyskraſien. Im Allges 
meinen fönnen wir drei Hauptvarietäten in der Darftellung des 
Uebels unterſcheiden. 

a. Das Einwahfen des Ragels ift im der Regel die 
Folge vom Zufammenprefien der Zehen durd enge Schuhe, 
befonders werm die Nägel zu kurz abgefchnitten worden find, 
und fommt vorzüglich an der innern Seite der großen Zeche 
vor. Der Neiz des Nagelrandes bewirft Entzündung, eine 
damit in Verbindung ſtehende feröfe Abfonderung und Giterung. 
Hierbei entſtehen ſchwammige Ererescenzen, die fich öfter felbit 
über den Nagel ausbreiten und einen bösartigen Charakter an— 
nebmen. Das Uebel ift meift von fehr beftigen Schmerzen 
begleitet, und dringt in beftigeren Fällen felbft bis auf den 
Knochen ein. Dft bemerft man bei demfelben ein ftärferes 
MWahsthum des Nagels und eine Erweihung deffelben an der 
geſchwürigen Stelle. | 

b. Eine gelindere und gutartigere Form diefer Art des 
Panaritiums bat ihren Sig in der Nagelwurzel, bedingt bier 
eine mit mäßigem Schmerz verbundene Entzündung, die fait 
immer in Eiterung übergeht, welche die Wurzel des Nagels 
gleich einem Kranze, oder auch wohl nur au einer Seite um: 
giebt, unter den Nagel auf die denjelben erzeugende Fläche 
ſich fortſetzt, und Häufig die Abfioßung des Nagels zur 
Folge bat. 

c. Die Onychia maligna, das bösartige Nagelgeſchwür, 
entfteht mit einer dunklen Röthe und Geſchwulſt am Wurzel: 
rande des Ragels, wobei der Kranfe einen mebr oder weniger 
beftigen Schmerz empfindet. Aus der Entzündung bildet 
fidy bier ſehr bald eine Illceration an der Wurzel des Nagels, 
wobei die umgebenden Weichtheile dunfelrorb und gefhwollen 
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erſcheinen, während die Gefchwüresfläche zugleich einen fchlechten 
und übelriechenden Eiter abſondert. "Der Nagel: wird dabei 
abgeftoßen, und die Geſchwüresfläche nimmt häufiger einen bös— 
artigen, dem Krebs gleichenden Charakter am, woraus fid) die 
größere Bedeutung des Mebels von ſelbſt ergiebt. 

Mehrere andere Kranfheitsformen ı bat man | hierher ger 
rechnet, als den von Richter aufgeführten trödenen Wurm 


der Finger; dit Onychia ‚maligna des Wardr op, bei weldyer 


der Daumen oder die große Zehe im eine — — ver⸗ 
wandelt werden u. ſ. w. 
8.248. 

Es Seite in denen das Wanaritium ungerwöhnfic 
häufig vorkommt, und meift trifft dies in die Zeit des Früh— 
linges. und des: Herbfles.  Dhne Zweifel iſt dies häufige Vor: 
kommen des Uebels von. einer allgemeiner verbreiteten Urſache 
abzuleiten, und wahrfheinlich ift es, daß die Temperaturver— 
- änderungen, und beſonders ein plößlicher Wechſel derfelben, 
bei einer vorherrfhenden rheumatiſchen Krankheitsanlage Hierbei 
einem Einfluß ausübe. 

Wir finden das Panaritium außerdent am häuffgften be 
fonders bei folchen Perfonen, die ihre Hände: und vorzüglic) 
ihre Finger einer häufigen und plöglichen Temperatur-Ver— 
Anderung ausfeßen. Dies ift z. B. der Fall bei Wäfcherinnen, 
bei Köchinnen, und bei manchen Gewerben, wo die Arbeiter 
mit ihren Händen öfter ins Falte Waffer Fommen, als Färber, 
Gerber u. ſ. w. 

In allen dieſen Fällen entwickelt ſich am häufigſten ein 
Panaritium cutaneum, hin und wieder aber auch eine inten— 
ſivere Form. Sehr oft iſt die Urſache des Panaritiums aber 
in Verletzungen zu ſuchen, welche mehr oder weniger tief ein— 
wirkten. Wir ſinden das Uebel daher auch häufig bei ſolchen 
Perſonen, welche mit ſpitzen Werkzeugen arbeiten, und dadurch 
Gelegenheit haben, ſich mit denſelben zu verletzen. Schneider, 
Rähterinnen, Putzmacherinnen, Schuhmacher, leiden: häufig 
nach zugezogenen Verletzungen mit einer Nadel oder einem 
Pfriemen am Panaritium, wie denn überhaupt Stichwunden 
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die Ausbildung deffelben befonders bealinftigen. Aus demſel— 
ben Grunde erzeugt auch das Einſtoßen eines Splitters febr 
leicht ein Panaritium. Aber auch nab Quetſchungen tritt 
daffelbe häufiger bervor, wie denn auch die Eutzündung in-ber 
Nagelwurzel ſehr oft von Einriffen des Ragels ihren Urſprung 
nimmt. Won dem Einwachſen des Magels als Urſache des 
Nagelgeſchwüres ift bereits oben die, Nede gewefen. 

An einigen Fällen iſt die Entſtehung des Panaritiums 
auch von inneren, allgemeinwirfenden urſachlichen Verhält— 
niffen abzuleiten. Es gilt dies öfter vom Panaritium perio- 
stei, bin umd wieder jedoch auch won den Übrigen Kormen, 
Der Rbeumatismus, die Gicht, vielleicht auch die Sfropbeln 
fcheinen in diefer Hinſicht am häufigſten beſchuldigt werden zu 
fönnen. Bei der Onychia maligna  fpielt jedoch auch die 
Sppbilis und die Flechtenſchärfe eine Rolle, 

$. 244. | 

Die Prognofe ift nach dem Grade und der Art des Pas 
naritiums verfchieden zu ſtellen. 

Das Panaritium cutaneum ift ohne große Bedeutung, 
und wird bei einer richtigen Behandlung in wenigen Tagen 
zur Heilung gebracht. 

Das Panaritium tendinosum bat eine verfchiedene Bes 
deutung, je nachdem es mehr beichränft, oder: ausgebreiteter 
bervortritt und mach dem Stadium feiner Ausbildung. Vor 
eingetretener Eiterbildung kann oft fehr viel zur günftigen Be— 
endigung der Entzimdung gefcheben. Iſt die Eiterbildung aber 
bereits erfolgt, fo kommt es auf den Ilmfang derfelben und 
die Möglichkeit an, demſelben möglichjt bald einen Ausweg 
zu verfchaffen. Wird dies vernachläfligt, und bilder fich der 
Eiter in der Vola manus Fiſtelgänge, oder erfolgen tiefere 
Einfenfungen, fo kam das lebel die größten Zerfiörungen 
bervorbringen. 

Das Panaritium periostei digitorum bat ſchon wegen 
feiner tieferen Sage und wegen des Mitleidens des Knochens 
eine größere Bedeutung. Häufiger find auch beide Kormen, 
das Panaritium periostei und tendinosum, in Verbindung 
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getreten. Im Anfange kann es auch hier noch gelingen, der 
Entzündung Grenzen zu feßen; bat fi aber bereits Eiter er- 
zeugt, fo wird der Knochen in Gefahr fiehen, in fofern nicht 

eine ſchnelle Aüsleerung veranlaßt wird. Bei flattgefundener 
Vernachläſſigung bahnt fih der Eiter viele Gänge, bildet 


Einſenkungen, erzeugt die Theilnahme anderer Knochen und - 


nicht felten bedeutende Zerftörungen der Weichgebilde. Selbft 


der Brand Fann beim Panaritium tendinosum und Bo 


folgen. 

Eine fehr große Bedeutung hat die acute Knochenhaut⸗ 
entziumdung am Vorderarme. Sie wird im Anfange leicht 
mit einer rheumatifchen Affection im Handgelenk verwechfelt, 


in ihrer wahren Bedeutung alſo verfannt, bis die Eiterbildung 


erfolgt ift und die Symptome einer ausgebreiteten fecundären 
Zellgewebsentzündung bervortreten. Meift ift es dann zu fpät, 
der ausgedehnteren Caries oder Mecrofis der Knochen und der 
Vereiterung des Zellgewebes eine Grenze feßen zu können, und 
oft kann nur die Amputation das Leben des Kranfen retten. 


Das Einwachfen des Nagels Tann in leichteren Graden 


Teicht befeitigt werden, - und ift daher bei einer richtigen Be— 
handlung ohne große Bedeutung. Bei ftattgefundener Ver: 
nachläſſigung kann fich freilich eine bösartigere Geſchwüres— 
form ausbilden. Dies erfolgt aber insbefondere - bei der 
Onychia malıgna, wenn diefelbe fchlecht behandelt wird, oder 
innere Urfachen auf diefelbe einwirken, in welchem Salle felbft 
die Entfernung des ergriffenen Fingergliedes erforderlich wer 
den kann. Die gutartigere Nagelwurzelentzundung fommt 
‚ häufig vor, und heilt bei einer richtigen Behandlung meift 
fehr bald, \ 


$. 245. 

Der Arzt ſuche die Ausbildung des Panaritiums in Fäl— 
len, wo Urſachen vorhergegangen find, die ſolche befürchten 
Taffen, zunächft zu verhüten. Splitter find auszuziehen und 
andere Berlegungen ihrer Art nad) zu behandeln. Bei Navel: 
oder Pfriemenftihen, wenn fie tief eindrangen, erzeugt fich 
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leicht ein Ertravafat, welches die Urſache der fpäteren Entzlins 
dungsbildung wird. Es iſt im diefer Beziehung nützlich, den 
Finger gut ausbluten zu laffen, die Wunde anszufaugen, oder 
mittelſt eines feit umgewwundenen Fadens eine ftärfere Com— 
preffion zu erzeugen.  Näbterinnen pflegen aud die verleite 
Stelle zu Hopfen. Den Einfluß der dynamifch wirkenden Urs 
fachen erfennen wir erft aus der begonnenen Entzündungsbils 
dung. Ueber die Miteinwirfung dyskraſiſcher Urfachen hat der 
Arzt fi zu vergewiffern, und dann auf die Tilgung derfels 
ben zu wirken. 

Sobald das Panaritiun begonnen bat, ift die Behand: 
lung nad) dem Stadium und der Intenfität feiner Ausbil« 
dung, ganz befonders aber aud mit Verüdjichtigung feines 
verfchiedenen Sitses auszuführen. Zuerft will id von der Be: 
bandlung im Allgemeinen fpreden, und dann die Cur der 
einzelnen Formen befonders betradten. 

Am Stadium der vorwaltenden entzündlichen Reizung 
muß das ganze Streben des Arztes darauf gerichtet fein, die 
Entzündung zu zertbeilen, und die Giterbildung zu verhüten. 
Kann dies auch nur durch die antiphlogiftifhe Behandlung er: 
zielt werden, fo bat man doch fehr verfchiedene Wege zur Er: 
reihung jenes Zieles eingefchlagen. 

a. Wenn ein Panaritium von dynamiſch wirkenden Urs 
fachen erzeugt worden ift, und eben erft den Anfang feiner 
Bildung gemacht bat, fo gelingt es bin und wieder, der voll: 
fommenen Ausbildung der Entzündung vorzubeugen. Es ift 
bereits früher erwäbnt worden, daß befonders plößlihe Tem— 
peraturveränderungen und rbeumatifche Urfachen das Panari- 
tium erzeugen, und mit Rückſicht auf diefe Thatſache bat 
man beim beginnenden Panaritium folgende Mittel zur Be: 
ſchränkung feiner Ausbildung empfohlen und öfter mis Erfolg 
angewendet. 

Dian laffe den Finger, an weldem eben die erfien Spu— 
ren der Krankheit ſich zeigen, in fo beißes Waſſer balten, als 
nur irgend ertragen werden fann. Es handelt ſich hierbei obne 


Zweifel um eine beftige, eine Ableitung erjeugende Hautreisung. 
Entzündungen I. Band. 25 
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Andere wollen mit größerem Erfolg die Anwendung einer 
heißen Lauge verfucht haben. 


Auch die ‚anhaltende Anwendung — Kälte, und zwar 


des Eiſes oder des Falten Waſſers, hat man gerühmt. 

Von Einigen iſt ſogar die Anwendung der Elektrieität 
empfohlen worden. 

Desgleihen find Aetzmittel und das Stü bheifen oder die 
Mora als ableitend wirkende Mittel empfohlen worden. 

Sft das Uebel von einer Verlegung ausgegangen, fo ver: 
bient die unausgefegte Anwendung der Kälte und der Aqua 
saturnina vor den Übrigen Mitteln den Vorzug. 

b. Hat fih die begonnene Entzündungsbildung deutlicher 
bezeichnet, dann nehmen Blutentziehungen und die Einreibung 
der grauen Salbe den erften Plaß ein. Die Vlutentziehungen 
müffen jedoch frühzeitig und zureichend veranftaltet werden. 
Beim höheren Grade der Entzündung giebt es jedoch nur ein 
einziges Mittel, den üblen Ausgang der Krankheit vorzubens 
gen, und wenn die Eiterbildung etwa ſchon begonnen hätte, 
diefe in möglichfter Beſchränkung zu erhalten; es ift dies die 


Durchſchneidung des ergriffenen fibröfen Gewebes. Je frühzei— 


tiger ſolche in Anwendung gebracht wird, defto beffern Erfolg 
wird fie herbeiführen. Bei diefen höheren Graden der Ent- 
zündung, bei denen auch eine allgemeine Fieberreaction fel: 
ten fehlt, können aud) allgemeine Blutentziehungen und ins 
nere ‚antiphlogiftifche Mittel in Anwendung "gebracht werden. 

Hat die Entzimdung fo bedeutende Fortſchritte gemacht, 
daß der Uebergang in Giterung nicht verhütet werden kann, 
fo ift diefelbe durch unausgefegte Anwendung erweichender war- 
mer Breiumfchläge zu befördern. Sedenfalls ift aber für die 
möglichft zeitige Entleerung des Eiters durch Einſchnitte Sorge 
zu tragen. Im Uebrigen aber muß auf die Solgen, weldye 
die Citerung bedingt bat, Nückhiht genommen und den befon- 
deren Umſtänden entfprechend, nach den Negeln, welde die 
Chirurgie für die Behandlung der Eiterfenfungen, der ſiſtulö— 
fen Gänge und der cariöfen und nefrotifchen Zuftände der 
Knochen giebt, verfahren werden. 2 


387 


$. 216. 

Mit Berückſichtigung diefer allgemeinen Geſichtspunkte für 
bie Eur des Panaritiums ift die Behandlung der einzelnen 
fpeciellen Formen nad folgenden Negeln auszuführen, | 

a. Das Panaritium eutaneum verläuft in der Mehr— 
zabl der Fälle zu rafch, als daß eine Zertheilung möglich 
wäre. Indeſſen ift bier von der Eiteranfammlung unter der 
Haut fein großer Nachtheil zu befliwchten. Man entferne die 
erbobene und abgelöfere Haut mittelft der Scheere, und ver: 
binde darauf den Finger mit einem einfachen Gerat. Auch 
die Aqua saturnina fann mit Nußen angewendet werden. 
An einigen Fällen, wo die Dicke und Fefligfeit der Haut, be 
fonders an den Fingerfpigen, die Erhebung derfelben weniger 
begünftigt, und wo ſich der Eiter unter der Haut im Zellge: 
webe anfanımelt, ift ein tieferer Einſchnitt zu machen, jeden: 
falls der Eiter aber möglichjt bald auszuleeren. 

Wenn das Panaritium tiefer in der fibröfen Schichte der 
Gutis feinen Sit bat, alfo mebr ein subeutaneum ift, fo 
gelingt die Zertheilung der begonnenen Entzlindung fehr oft, 
und cs müfen daher zu diefem Zweck die vorhin angegebenen 
Mittel, mit Rückſicht auf die befondere Urfacdhe, ibre Anwen» 
dung finden. Ein frübzeitig gemachter Einſchnitt hebt das 
Uebel bier meiſt ganz fchnell, der unter allen Umftänden anzu: 
ratben iſt, felbft wenn die Eiterung auch fhon begonnen bat. 
Stebt die Eiterung zu erwarten, fo iſt folhe durch erfchlaffend 
wirkende warme Breiumfchläge zu befördern. 

b. Das Panaritium tendinosum erbeifcht, feiner ard- 
Keren Bedeutung wegen, ein febr intenfives antiphlogiftifches 
Gurverfabren, damit die Entzündung zertbeilt und die Eite- 
rung mit ihren Folgen verbütet werden möge. Blutentzie— 
bungen, örtliche und felbit allgemeine, die häufige Einreibung 
der grauen Salbe, die Anwendung innerer kühlend und ab: 
führend wirfender Mittel, der Gebrauch warmer, erfchlaffend 
wirfender Umfchläge, find zur Befchränfung der Entzündung 
zunächſt zu benutzen. Erreicht das lebel aber nicht in kurzer 
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Zeit feine Befeitigung, fo faume man niht, an der vorzugs- 
weife ſchmerzhaften Stelle einen tiefen Einſchnitt bis im die 
Schnenfcheide zu machen, ohne die wollftändigere Eiterung ab⸗— 
zuwarten, weißfonft die Flechſe zerftört wird. N 

Die Eiteranfammlungen, die ſich bier: Öfen: im der Rob; 
manus bilden, und ſich zunächſt dur einen: heftigeren Schmerz 
zu 'erfennen geben, erfordern ebenfalls neue: Einfihnitte. Eiter— 
gänge erheiſchen die Spaltung des Kanals, es fei denn, daß. 
derfelbe ungewöhnlich Tang ift, in welhen Fall mit Vortheil 
ein Haarfeil durch denfelben gezogen werden: kann. An keinem 
Punkte iſt überhaupt eine Eiteranfammlung zu dulden, und 
wo + fie ſich bemerkbar macht, fogleich durch einen Einſchnitt 
zu entfernen. Rächſtdem aber ſind erfchlaffende Bäder und 
Umſchläge anzuwenden, wobei ſich die Geſchwulſt allmählig 


vermindert und die Eiterung nachlaft; ah jedoch immer eine 


längere Zeit gehört, 

2.26 Das Panaritium periostei nimmte eine fehr Bingrei- 

fende antiphlogiftifche Behandlung in Anſpruch. Insbeſondere 

‚gilt Dies ‚aber von der Periostitis acuta an den Vorderarm— 
knochen; örtliche und allgemeine Blutentziehungen und die 
graue Salbe, nebſt inneren antiphlogiſtiſchen Mitteln, müſſen 

‚zu dieſem Zweck in Anwendung gezogen werden. Eine früh— 

zeitig gemachte, bis durch die Knochenhaut geführte Inciſion 

iſt auch hier als das wichtigſte Mittel zur Beſchränkung der 
Entzündung zu betrachten. Warme, erſchlaffend wirkende Um— 
ſchläge und Handbäder find: nächſtdem ſowohl zur Zertheilung 

‚der Entzündung als; zur Beförderung der Eiterung anzuwen— 

den. Bilden ſtch Anſammlungen des Eiters und fiſtulöſe Gänge, 

ſo ſind wie beim Pauaritium tendinosum Einſchnitte zu ma— 

chen. Oft ſtößt ſich der Knochen des erſten Fingergliedes ganz 

ab, oder kann ohne Schwierigkeit herausgenommen werden, 
worauf der Finger feine Form behält, jedoch kürzer wird. 

Iſt aber der Knochen. des zweiten oder dritten Fingergliedes 
bedeutend ergriffen, jo Fann die Erjlirpation des Fingers nö— j 
thig werden. Iſt bei der Periostitis acuta am Borderarm 
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eine ums fich greifende Vereiterung und ein bedeutendes Rnochen: 
leiden eingetreten, fo muß nach denfelben Anſichten verfahren 
werden. 

d. Das Panaritium sub ungue muß nad feinen ver: 
fhiedenen Kormen verfchieden bebandelt werden. 

Bei dem Einwachſen des Magels find verfdiedene Ver: 
fabrungsweifen angegeben, das llebel zu heben. Dahin gehört 
das Einlegen eines Blättchens von Blei unter den Rand des 
Nagels, weldes man durch Heftpflafterfireifen befeftigt, wodurd 
der Nagel in die Höhe gehoben, und das Fleifh berabgedrüdt 
wird. ind fungöfe Ererescenzen, jo muß man diefe zuerſt 
mit Höllenfteim, oder mit dem Meſſer binwegnebmen. Bei 
Perfonen, bei denen eine befondere Neigung zum Ginwachfen 
der Nägel bervortritt, Fann man mit Nusen das Abſchaben 
des Magels mit einer Glasplatte bis zu der Dünne, daß der 
Magel dem Drud des Fingers nadıgiebt, empfehlen. Es muß 
dies Verfahren freilich öfter wiederholt. werden. 

Die Onychia maligna erbeifht die „Entfernung des 
Magels und die Zerfiörung der Zungofitäten durch Aetzmittel. 
Im weitern Verfolg ift bier das Verfahren anzuwenden, was 
die Chirurgie für die Behandlung diefer Krankheit aufitellt. 

Die gutartige Verfhwärung an der Nagelwurzel läßt 
ſich im Unfange durd die Zertheilung der Entzündung mits 
teljt Falter Umfchläge öfter verhüten. Hat ſich aber Eiter un: 
ter dem Nagel gebildet, fo ift der Nagel durch ein Stückchen 
Glas ganz dünn zu fehaben, und dann vermittelji der Scheere 
ein Stückchen aus demfelben. auszufhneiden, um den Citer 
zu entleeren. Die Heilung erfolgt meiſt fehr bald auf die Anz 
wendung. austrodnender Mittel, Treten etwa Fungoſitäten 
am Rande hervor, fo find diefe mit Argentum nilricum 
fusum wegjuäßen. 
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2. Bon dem Rheumatismus, dem Gliederreißen, 
der Slußfranfheit. 


$. 247 


Der Rheumatismus gehört zu den proteusartigen Krank: 
heiten, die in unzähligen, von einander abweichenden Formen, 
und mit verfchiedenartigen Mopificationen in ihrer Wefens- 
ausbildung hervortreten, und denen im Syſtem fehr ſchwierig 
ein Platz angewieſen werden kann, der allen diefen verchie— 
denartigen Abweihungen in feiner Ausbildung befriedigend 
entſprechen könnte. Aus demfelben Grunde haben die Aerzte 
auch über das Wefen des Rheumatismus ſehr verfehiedene und 
unter fih im Widerfprud) ftehende Anfihten ausgeſprochen. 

Bon vielen und befonders älteren Aerzten iſt er als ein, 
durch eine befondere Schärfe der Säfte (das Acre rheuma- 
ticum) bedingter Morbus sui generis betrachtet worden. Von 
Anderen ift er der Entzündung beigerechner, zur Bezeichnung 
feines abweichenden Verhaltens aber als eine Inflammatio 
spuria aufgefiellt und erörtert worden. Noch andere und bes 
fonders neuere Aerzte haben ihn in die Klaffe der Neurofen 
verfeßt, und zwar der Gattung Algie beigezählt. 

Betrachtet man die rheumatifche Kranfheitsbildung nad) - 
ihren Wefensmodificationen näher, fo laſſen fi in der That 
für alle diefe verfchiedenen, auf die Behandlung einen wefent- 
lichen Einfluß ausübenden Anfihten, gewichtige Gründe auf 
ſtellen, die in den verfchiedenen Wefens - Progreffionsftufen des 
Krankfheitsproceffes ihre Beziehung finden. 

Um indeflen zu einer, fir die Praris fruchtbringenden 
Grundanfiht zu gelangen, aus, welcher ſich alle abweichenden 
Geftaltungen naturgemäß ableiten laffen, wird man die ein: 
fachſte Manifeftirung des Krankheitsproceffes ins Auge faflen, 
und von diefer nicht bloß die Definition ableiten, fondern aud) 
die Therapie der Krankheit entwickeln müffen. 

Der einfache Rheumatismus ftellt nun aber einen örtli⸗ 
chen Krankheitszuſtand dar, deſſen einziges auffallendes Sym⸗ 
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ptom ein Schmerz eigentbimlicher Art ift, der durd eine be: 
ſtimmte Urſache, die Erkältung, meift plötzlich bervorgerufen 
wird, feinen Sit ſehr leicht wechfelt und nicht felten auf ent— 
fernte Theile überfpringt, in dem fibröfen Gewebe, den Apo— 
neurofen, Muskelfcheiden, Mervenfcheiden und Gelenklapfeln, 
bin und wieder auch im Zellgewebe und den feröfen Häuten 
feinen Sit bat, und dem fi) nad) der Art feiner verfciede: 
nen Ausbildung noch manche andere, ein fieberhaftes Allges 
meinleiden, fo wie eine Störung der Secretionsvorgänge bes 
zeihnende Symptome beigefellen fönnen. 

Wenn diefer Krankheitsproceß aber eine größere Intenſi— 
tät erlangt, fo combinirt fich derfelbe mit einer Blutcongeftion, 
und manifeftirt ſich als congefiive rheumatifche Reizung, ja, 
im höchſten Grade der Ausbildung tritt derfelbe als firirte 
rbeumatifche Entzündung hervor, und führt die der Entzün— 
dung angebörigen Symptome mit fi, Überfchreitet dann aud) 
die Grenze des fibröfen Gewebes und zieht befonders das Zell: 
geivebe und die feröfen Häute mit in den Kreis des Erkran— 
fens, gebt dann auch alle Modificationen im der Ausbildung 
ein, welche der Entzündung als folcher eigenthümlich find. Bei 
einer längeren Dauer des rheumatiſchen Erfranfens bilder ſich 
felbit eine Eranfhafte Stimmung des gefammten fibröfen Sy: 
fiems, die eine dauernde Anlage zum rbeumatifcden Erfranfen 
begründet; ja, es entſteht fogar im Folge der eigenthümlichen 
Störung in den Se— und Ereretionsvorgängen eine eigenthüm— 
liche Verlegung der Säftemifhung, die wir mit dem Namen 
Dyscrasia rheumatica bezeihnen, und im welcher das 
Acre rheumaticum der älteren Aerzte allerdings eine Bezie— 
bung finden fann. 


Gefhihte und Literatur des Rheumatismus. 


$. 248. 
Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß der Rheumatis— 
mus eine Krankheit fei, die das Menfchengefchlecht feit jeber bes 
fallen hat, fo lange die Möglichkeit der Erkältung denkbar ers 
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ſcheint. Aber nicht bloß dent Menſchen ift diefe qualvolle 
Krankheit eigenthümlich, fondern auch die Thiere find derfel- 
ber: unterworfen, und bei einzelnen Arten der Hausthiere, bes 
fonders bei den Pferden, bildet fich diefelbe nicht felten zu einem 
fo hohen Grade aus, daß fie zum Tetanus ausartet, und häu— 
fig den Tod berbeiführe. Mean bat ihr dei den Thieren und 
befonders bei den Pferden den Namen Rehe oder Rehkrankheit 
beigelegt. Nicht unmwahrfcheinlih iſt es mir, daß die den feis 
nen Schaafgerden fo verderblih werdende Lämmerlähme mit 
dem Rheumatismus in einer fehr nahen Beziehung ftehe. Was 
nun die Nachrichten betrifft, welche in den Alteften ärztlichen 
. Schriften über den Rheumatismus aufzufinden find, fo dürfte 
das Wichtigfte in nachfolgenden Ueberblicke zufammengeftellt fein. 

Sm Allgemeinen ergiebt fih, daß die Älteften Aerzte den 
Rheumatismus als befondere Krankheit nicht genau unterfchie- 
den, und das Wort rheuma gleichbedeutend mit fluxio, fv- 
wohl für den eigentlichen Rheumatismus als für Ausflüffe 
gebraucht haben. Sp finden wir den Ausdruck Rheumatis— 
mus erft in einer fpäteren Hippofratifhen Schrift (Epidem. 
Lib. VII. Cap. 5.) zur Bezeichnung eines mit heftigen Schmerz: 
zen verbundenen Dhrenausfluffes. In den Hippofratifchen 
Schriften finden wir an verfchiedenen Stellen den Beweis, 
dag Hippokrates den Rheumatismus Fannte. Inder Schrift 
de locis in homine bemerft er, daß nad Erfältungen Schmer— 
zen in den Außern Gliedern entftehen (Cap. 54). Das Lenden⸗ 
weh wird als Folge von Flüffen nad) dem Nüdgrath be: - 
Ihrieben (bid. Cap. 29.) u. |. w. Der Rheumatismus als 
folder wird in diefer erfien Zeit: mehr betrachtet als ein Af- 
fectus morbosus mixtus ex catarrho et arthritide. Auch 
bezeichnete man ihn als bißige epidemifhe Gicht, big Themi- 
- fon, der Methodiker, denfelben zuerft alg befondere Krankheits— 
form aufftellte (C aelius Aurelianus de chronicis pass. Lib. 
III. Cap. 2). Galen bat denfelden genau gekannt (De diffe- 
rent. febr. Lib. I. Cap. 14 und 15). Aretäus dagegen 
wirft ihn wieder mit der Gicht zufammen (De causis et 
signis chron. Lib. IL: Cap. 12). Uebrigens kennt er ſehr 





393 


genau die flüchtige Natur des Hebels, und befchreibt vortreff- 
lid den Morbus ischiadicus. Was die fpätern Aerzte, be 
fonders Niverius, Ballonius, Mead, Fried Hoff: 
mann, Börhave, Eullen, van Swicten, de Haen, 
Sodenham, für die Lehre des Rheumatismus beigetragen 
baben, ift in deren Schriften nachzuleſen. In Beziehung auf 
Sodenham ift jedoch zu bemerfen, daß er (Sect. VI. Cap. 
V.) einen Rheumatismus scorbuticus befchreibt, wie er 
lberbaupt den Rheumatismus für eine der Gicht und dem, 
Scorbut nabe verwandte Krankheit hält. Cullen bat fi) 
befonders bemüht, den Unterſchied zwifchen Gicht und Rheu— 
matismus durch die Betrachtung der Gefammterfcheinungen 
und des Verlaufes feitzuftellen. Spätere, befonders beachtens— 
wertbe Schriftjicller find folgende: 

Lentin, memorabilia circa aörem, vitae genus, sanitatem et mor- 
bus Clausthaliens. Coelung. 1770. p. 122, 

©. G. Vogel, Handbuch der praftifchen Arzneiwiflenfhaft. 
Thl. 2. (1820. $. 2— 171). 

&. Richter, fpecielle Therapie. B. 2, 

Georg Ludw. Thaden, vom Rheumatismus und Gicht. Erlans 
gen, 1804. 

Joh. Sieam. Bär, Abhandlung Über NRheumatalgie und Ars 
thralgie. Prag 1817. 

C. A. Mever, Verſuch eines neuen Unterfchiedes der. Darſtel— 
lung zwifdhen Gicht und Rheumatismus. Haunover 1820. 

3. Ch. U. Elarus, Annalen des kliniſchen Inſtituts in Leipzig 
1812. Bd. 1. Abth. 2. ©. 154— 178. 

V. ab Hildenbrand, Institut. med.praet. T. III. $.1109—1198. 

Naumann, Handbuch der mediz. Elinif. Bd. 1.5, 34 Ber: 
lin 1829. 

L. W. Sachs, commentatio de accaratiori rheumatismi et ar- 
thritidis diagnosi, prodr., praemiss. oratio de velerum me- 
dicorum artem medicam excolendi ratione, Lips. 1827, 

Tb. Fowler, Bemerkungen Über die Eur des acuten und chro— 
nifhen Rheumatismus; a. d. Franz. Breslau 1795. 

Latour, Berfuch Über den Rheumatismus, a. d. Franz. Hilds 
burgbaufen 1806. 

Wilſon, Handbuch über Entzündung, Rheunmaktsunie und 
Gicht; ad. ‚Engl. Leipzig’ 1800.77 "m wu, ‚ml: 
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W. P. White, Observations on the nature, causes, prevention 
and cure of gout and rheumatism. 1800. , a 
6. Serniac, Essaisur V’inflammation rhumatique. Montpell. 1802. 
+ T. G. Bardel, Recherches theoretiques et pratiques sur le rhu- 
matisme et la goutte, Paris 1803. 

Ant. Martinet, Essai pratique sur les affections morbides con- 
nues sur le nom de rhumatisme. Montpell. 180%. 

'J. B. Brouillet, Essai sur le rhumatisme. Montpell. 1806. 

Rodamel, Traite du rhumatisme chronique etc. Lyon 1803. 

A. Cheze, Propositions sur le rhumatisme aigu et externe. 
Paris 1808. R 

N. T. Trouvet, Propositions sur le rhumatisme aigu du sy- 
steme musculaire. Paris 1808. 

J. A. Truyen, quelques consid&rations sur le rhumatisme mus- 
eulaire. Paris 1812. 

A. F. Chomel, Essai sur le rhumatisme. Paris 1813. 

P. M. Lebreton, Essai sur le rhumatisme aigu. Paris 1823. 

J. Rebaudi, Essai sur le rhumatisme chronique. Paris 1816. 

H. V. H. Gossier, Apergu sur le rhumatisme er general. Mont- 
pellier 1817. 

J. Mourier, Essai sur le rhumatisme. Montp. 1818. 

L. A. Gosse&, des Maladies rhumatoides. Geneve 1826. 

Job. Haygarth, A clinical history of acute rheumatism.. 
Lond. 1806. | 

Will. Hiehman, A treatise on rheumatisme. Lond. 1815. 

Ch. Sceudamore, A treatise on the nature and cure of Rheu- 
matism; with observations on Riheumatie Neuralgia and 
Spasmodie Neuralgia or Tie douloureux. Lond. 1827. 

Will. Balfour, Ilustrations of the power of compression and 
percussion in the cure of rheumatism. Lond. 1819. 





Die Befhreibung des Rheumatismus. 


O8 29. j 
- Die, Erfheinungen, welde das rheumatifhe Krankfein 
begleiten, find theils folde, welche eine Localaffection bezeich 
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nen, theils aber ſolche, die eine allgemeine Störung im gan: 


zen Lebensproceß befunden, daher theils Örtliche, theils alls 
gemeine, 


1. Dertlide Erfheinungen, welche die einfade 
rbeumatifche Xocalaffection bezeichnen. 

Sie beziehen ſich auf den Schmerz, die Anfhwellung, 
den Sit und die anatomiſchen Veränderungen des Gewebes der 
ergriffenen Stelle. 

a. Der Sin des Nheumatismus fälle in die fibröfen 
Häute, umd betrifft daber alle diejenigen Theile, welche von 
diefen Häuten umfleider werden. Den Beweis für diefe Be: 
bauptung liefert der Si des Schmerzes und der Anſchwel—⸗ 
fung, fo wie die pathologische Veränderung des Gewebes. 
Bei weitem am bäufigiten ergreift der Nbeumatismus die Ge: 
lenfe, fowobl der Wirbelfäule als der Extremitäten. Nächſt— 
dem die Galea aponeurotica, und alle Aponenrofen ohne 
Ausnahme, vorzüglich die Umkleidungen der Muskeln und 
ibrer einzelnen Bündel, fo wie die Nervenfcheiden. Außerdem 
werden auch alle inneren Drgane, welche Musfelfafern in ihre 
Tertur aufnehmen, das Herz, der Magen und Darnıfanal, 
die Blaſe, der Uterus, von rbeumatifchen Affectionen ergrifs 
fen. Unter gewilfen, weiter unten anzugebenden Umftänden 
werden aud die feröfen Membranen und das Zellgewebe unter 
der Haut in den Kreis des Erfranfens mit hineingezogen. Daß 
die Symptome und der Verlauf des Nheumatismus nach die: 
ſem verfchiedenen Sitze mamnichfaltige Abinderungen erleiden 
müffen, ift aus der verfchiedenen Function, Drganifation und 
Bedeutung der Theile leicht zu erachten; und es wird hiervon 
bei den fpeciellen Formen ausführlihere Mittheilung gemacht 
werden, 

b. Das wichtigſte und weſentliche Symptom des Rheu— 
matismus macht der Schmerz, welcher die angegebenen Theile 
ergriffen bat, und der fi in einer eigenthümlichen Art aus: 
ſpricht. Bei weitem im den meiften Fällen tritt er plößlich 
und oft mit Bligesfchnelle fehr heftig auf. Hin und wieder 
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offenbart er ſich jedoch auch als eine dumpfe, ziehende, ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung, die ſich allmählig ſteigert, öfter aber auch 
auf gleicher Höhe verweilt, wie wir dies bei rheumatiſchen 


Affectionen dert Knochenhaut und der inneren Theile, z. B. des 


Herzens, des Magens, des Darmfanals und der Blafe, be: 
obachten. Im Allgemeinen ift der Schmerz feiner Art nad 
eigenthümlich reißend, ziehend und ftehend, hin und wieder 
mit ſich wiederholenden elektriſchen Schlägen vergleihbar. 
Diefe große Flüchtigkeit der rheumatiſchen Schmerzen fteht 
in einer nahen Beziehung mit der häufigen Berfegung der rheu— 
matiſchen Affeetion von einem Theile auf einen andern, und 
bekundet die Slüchtigfeit des gefammten Krankheitsproceffes. 
Wenn das rheumatifhe Krankſein auch zunächſt an einer bes 


flimmten Stelle beginnt, fo befchränft es fih doch ſelten auf 


diefe allein, fondern es zieht mehr oder weniger eine Theil: 
nahme. der, gleichartigen: Gebilde herbei, und es werden mehr 
oder weniger deutlich ausgelprochene Schmerzgefühle int. ganz 


zen Körper, vorzüglich im Mtuskelfyfieme wahrgenommen. ı Zu: _ 


nächſt erfolgt. hier. die. Verbreitung gewöhnlich nach dem Ges 
feße der Continuität der aponeurotiſchen Gewebe. Schr oft 
erfolgt dies Mitleiden aber an entfernten, in keine Wechfel- 
beziehung. geftellten, nur durch die Gleichartigkeit des. Gewebes 
verwandten Theilen, und nicht felten verſchwindet die Affe: 
ction, an dem einen Theile, und eine neue tritt an einem oder 
mehreren ‚entfernten heilen wieder bervor: Ein. beftimmtes 
Geſetz für diefe Verbreitung und Uebertragung laßt ſich nit 
auffinden,. wie z. B. bei der Verfeßung von den Unterextre— 
mitäten auf die Oberertremitäten, oder von äußeren auf in= 
nere Theile, und umgekehrt; denn weder die Continuität der 
Gewebe, die Fortpflanzung durch ‚das Nervenfyften, noch der 
Confenfus und Antagonismus erklären die Sache genügend. 
Mit diefer Flüchtigfeit im Beſtehen des Schmerzens und 
der gefammten Localaffection trifft endlich au) noch. der. Um— 
fand zufammen, daß die, Kranken nicht nur im Allgemeinen, 
fondern vorzüglich auch die, leidende Stelle, gegen dynamiſche 
Einflüffe außerordentlich empfindlich find. Als dahin gehört, daß 


J 
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Veränderungen in der Temperatur fofort auf das beftigere 
Hervortreten des Schmerzes wirken; felbft bevorfichende Ver— 
Änderungen in der Witterung, fo wie in der eleftrifchen Spans 
nung der Atmofpbäre führen denfelben Umſtand berbei. 

&. Eine‘ andere Erfcheinumg, welche die rheumatiſche 
Affection begleitet, offenbart fih in einer Anſchwellung der 
ergriffenen Stelle, die jedoch nur dann fihtbar wird, wenn 
diefe mit Bellgewebe reihbaltiger umkleidet ift, oder wenn fe: 
röfe Membranen ins Mitleiden gezogen werden und wenn der 
Sitz der rheumatiſchen Affection an die Oberfläche des Kör— 
pers trifft. Dieſe Anſchwellung iſt die Folge einer krankhaft 
geſteigerten feröfen Aushauchung, melde mit dem Weſen des 
Rheumatismus in einer notbwendigen Beziehung zu ſtehen 
fheint, und die bei der vorfchreitenden Progreflion des Krank- 
beitsprocefies fih wie bei der Entzündung verhält. Bei ftär: 
fer ausgebildeten Nheumatismen, wo die angegebenen Umſtände 
zufammentreffen, fehle diefe Anfchwellung faum jemals, fo 
lange der Krankheitsproceß als ein activer beſteht. Sie zeigt 
aber auf ihrer Dberfläche feine Entzündungsröthe, fo lange der 
Rheumatismus nicht die Grenze der rheumatischen Entzündung 
erreicht hat; vielmehr gehört fie den hydropiſchen Geſchwülſten 
an, und läßt beim Drucde des Fingers, wie diefe, Grube zu— 
rück, falls der Sig derfelben ins Zellgewebe fällt. Diefe frank: 
bafte Aushauchung bat vielleicht eine urſachliche Beziehung in 
dem Zellgewebe, weldes in die Bildung der fibröfen Häute 
verflochten umd mit dem umgebenden Zellgewebe in Continui— 
tät geſetzt iſt. 

An den Gelenken haben wir aber insbeſondere einen drei— 
fachen Sitz dieſer Geſchwulſt zu unterſcheiden, als im Zellge— 
webe, in der Gelenkkapſel, wo uns alſo ein Hyodrarthrus vor— 
liegt, und in den Sehnenſcheiden. In dieſem letzteren Falle 
hat die Geſchwulſt etwas Schwammiges, Nachgiebiges, und es 
muß dieſer Fall, beſonders wenn er chroniſch wird, von der 
Gelenkwaſſerſucht genau unterfehieden werden, 
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2. DertliherErfheinungen bei: der: in ihrer We- 

ARE HERRN paree ſrittenen rheumatiſchen 

Affection. 
* iS 250. 

2 Wenn ein Rheumatismus heftiger — und 
längere Zeit fortdauert, ſo verwandelt er ſich im erſteren Falle 
in eine acute, im letzteren in eine chroniſche Entzündung. 
Es ſcheint hierbei eine Uebertragung der. urſprünglich im fibrö— 
ſen Gewebe haftenden dynamiſchen Affection auf das Zellge— 
webe, und durch daſſelbe auf die ſeröſen Häute ſtatt zu finden. 
Der Krankheitsproceß nimmt daher ſchon ſeinen Anfang mit 
der bereits erwähnten wäſſerigen Erhalation, und: findet auf 
der niedrigern Stufe mit dieſer ſeine Ausgleichung, oder ſtei⸗ 
gert ſich in feiner Intenſität fortſchreitend zur wirklichen Ent— 
zündung, die im Zellgewebe des fibröfen Gewebes wurzelt und 
von diefem auf das Zellgewebe unter der Haut und die be: 
nachbarte ferdfe Membran übertragen wird. Es treten nun 
die örtlichen Kennzeichen der. Entzündung hervor, jedoch ver- 
fchiedenartig modificirt nad) dem verfchiedenen Sige der Local- 
affeetion. Außerdem zeigt diefe Entzündung doch aud) man 
es Eigenthümliche. Wir fehen fie am häufigſten an den Ge- 
lenken, und am Brufifell, Bauchfell, fo wie am Pericardium, 
ohne daß andere aponeurotifche Gebilde, insbefondere die harte 
Hirn: und Rückenmarkshaut, oder die Galea- aponeurotica, 
die Musfelfcheiden und Schenkelbinden davon verfchont blie— 


ben. Sie hält ſich auf fehr verfchiedenen Graden der Aus— a 


bildung, fehr oft nur auf der Stufe einer congeftiven Algie 
oder Subinflammation. In diefer Eigenthümlichkeit trägt 
fie noch Vieles von der Eigenthimlichfeit des Rheumatis⸗ 
mus, insbefondere das eigenthlimliche Verhalten des Schmer: 
zes, und im einem gewiffen Grade auch noch die Flüchtig— 
feit in Nüdfiht der Stätigfeit feines Beſtehens. Je mehr 
fi) aber der Krankheitsproceß als wirkliche Entzündung firirt 
hat, defto mehr gehen auch alle Eigenthümlichkeiten des Rheu— 
matismus in der Localaffection verloren, und es ftellt ſich eine 
wahre Entzündung dar. Es bleibt diefe Entzündung aber 
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dennoch in gewiffer Art eine eigentbümliche, infofern fie von 
dem Fortbefichen des urſachlichen Verbältniffes des Rheuma: 
tismus mehr oder weniger abhängig bleibt, und infofern das 
rbeumatifche Krankſein, neben der Entzündung, nicht nur al: 
lein in Localaffeetionen an andern Körpertbeilen fortbeitchen, 
fondern auch feinen, weiter unten anzugebenden Einfluß auf 
den gefammten Lebensproceß weiterhin geltend machen kann. 
Dur eine entiprebende Behandlung können wir eine ſolche 
Entzündung im die Grenze des Rheumatismus auch wieder zus 
rückführen. Was nun aber die örtlichen Zeichen diefer rheu— 
matifchen Entzündung betrifft, fo finden wir, infofern ſich fel- 
bige an der Oberfläche darftellen, eine verhältnißmäßig bedeu— 
tende Anfchwellung, die, nach ihrer fonftigen Befchaffenheit, das 
Vorhandenſein eines wäſſerigen Erfudates nicht verfennen läßt, 
was fowohl im Zellgewebe, als in den Gelenffapfeln und 
Schnenfcheiden Plaß genommen bat. Wir finden jest eine 
erbfipelatöfe Röthe des ergriffenen Gelenkes, die als Symptom 
des Pfeudoerbfipelas bervortritt, und als ein Nefler des tiefe: 
ren durch das Zellgewebe fortgepflanzten Entzündungszuſtandes 
betrachtet werden muß. Diefe Röthe vermiſcht ſich allmäblig 
mit der Farbe der gefunden Haut. Der Schmerz iſt gewöhnlich 
beftig reißend, und Elopfend oder ftechend, verhält ſich jedoch 
nad dem verfchiedenen Site im Allgemeinen verfchieden. Die 
Temperaturerböbung und die Störung der Function des lei- 
denden Theiles ſteht mit diefen Symptomen im Gleichverbält: 
niffe. Es macht nun eine folhe rbeumatifche Entzündung die 
Ausgänge der gewöhnlichen Entjündung, jedoch bat fie das 
Gigentbümliche in ibrem Verlaufe, daß fie oft auf einer ge 
willen Stufe fieben bleibt, und felbit troß der eingreifenditen 
entzundungswidrigen Behandlung eine weitere Rückbildung nicht 
eingebt, wie denn auch die Ausſchwitzung als eine mit diefer 
Affeetion in befonderer Beziehung ftehende Erfcheinung zu be: 
trachten ill. 

Die chroniſche rbeumatiihe Entzündung verbält ſich mit 
ihren Erſcheinungen an den verſchiedenen Theilen febr vers 
fehieden. Wir erfenmen fie oft nur aus der Fortdauer des 
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"Schmerzes und den: organiſchen Wetmmeungem welche allmäh⸗ 
lig hervortreten. 
2Der ausgeartete: rheumatiſche — — ſtellt 
ſich aber nicht immer als Entzündung, ſondern in einzelnen 
beſonderen Fällen auch als Lähmung: dar. Am bäufigften 
ſehen wir die Paralysis rheumatica an den Wangen und an 
den Extremitäten. Sie folgt oft ganz plötzlich auf ſtattgefun— 
dene Erkältungen, ohne vorhergegangene Zeichen des eigentlichen 
Rheumatismus; noch häufiger freilich auf vorhergegangene rheu⸗ 
matiſche Algien und Entzündungen der Nervenſcheiden. Es 
verdient allerdings der Umſtand eine Beachtung, weshalb das 
eine Mal der Rheumatismus in der Nervenſcheide ſich als 
Algie, das andere Mal aber ſofort als Lähmung ausſprechen 
könne, und wir werden genöthigt ſein, eine weſentliche Ver— 
ſchiedenheit in der erſten urſprünglichen Geſtaltung des Krank 
heitsproceſſes annehmen zu müſſen. Die Reſultate, welche die 
anatomiſchen Unterſuchungen bisjetzt nachgewieſen haben, ge: 
währen noch keine zuverläſſige Entſcheidung, indeſſen ſtellen ſie 
* wahrſcheinlich dar, und die Analogie unterſtützt dies, ſo— 
wohl in Rückſicht auf die Erſcheinungen, welche den Nheuma- 
tismus überhaupt begleiten, als auch in Beziehung auf die, 
dieſen Lähmungen zuſagende Behandlung, daß die ſchnelle Bil- 
dung eines ſeröſen Erfudats in der Rervenſcheide hierben ein 
urſachliches Moment abgebe. ' 

3. Endlich haben wir noch eine örtliche Erſcheinung zu 
betrachten, welche verſchleppte und ausgeartete Gelenk-Rheuma—⸗ 
tismen ſehr häufig begleitet, ein knarrendes Geräuſch nämlich, 
was bei der Bewegung des afficirten Gelenks bald mehr, bald 
weniger deutlich wahrgenommen wird. Es fann diefe Er— 
ſcheinung nur von der Reibung der Gelenfenden abhängig fein, 
und fieht wohl in einer urfachlichen Beziehung mit der rela= 
zirteren Gelenffapfel und dem dadurch veränderten räumlichen 
Berbältniffe in derfelben, wodurch der Bewegung der Gelenk 
enden ein größerer Spielraum und die Möglichfeit eines gegene 
feitigen Abgfeitens gegeben wird. Vielleicht träge auch ein 
veränderter Zuftand der Synovia zur Hervorrufung diefer Erz 
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ſcheinung bei, die fich bei der Heilung oft erfi fehr langſam 
wieder verliert. Daß die Urſache in einer Abnutzung der Ge: 
lentknorpel beruhe, daß ferner die Knochenenden, fobald fie 
vom Knorpel entblößt find, ſich bier durch die Reibung abs 
nußen, und daß dies Uebel überhaupt unbeilbar fei, ift in der 
Erfahrung nicht bei allen Fällen erwiefen. Cruveilbier bat 
übrigens in ſolchen Fällen die Oberflächen gleichſam gefirahlt 
und in der Nichtung der Bewegungen gefurcht gefeben. Die 
entiprechenden Flächen batten die Politur und Härte des El— 
fenbeins (Nouvelle Bibliotheque medicale 1827). 

Am wahrſcheinlichſten it es, daß diefe Erfheinung nur 
dann eintritt, wenn die Sunovialbaut mit entzündet war, und 
eine wällerigere Befchaffenbeit der Synovia das Aneinander: 
reiben der Knochenden begünftigte. Darum verliert fidy diefelbe 
auch nach und nach wieder, wenn die Berbefferung in der Ab: 
fonderung der Synovia eingetreten iſt. 


$. 251. 

An die bisher erörterten örtlichen Erfcheinungen des Rheu— 
matismugs reiben fih nun die anatomiſch-pathologiſchen Ver: 
änderungen, welche die Unterfuhung des ergriffenen Theiles 
bei Leichenöffnungen nachweiſet. Dieſe verhalten fih übrigens 
verfchieden nach den verfchiedenen Gradesausbildungen des 
Krankheitsproceſſes. Im gefunden Zuftande finden wir die 
aponeurotifchen Gewebe von einer matt. weißen Sarbe, gebil 
det aus einer Maffe feiner Fädchen, die zu Faſern fich verei— 
nigen, ſich vielfach durchkreuzen und durch fehr dichtes Zellge: 
webe zufammengebalten werden, wodurd die fibröfen Häute 
wieder mit den umgebenden Theilen in. eine ſehr innige Ver: 
bindung geftellt find. Mur wenige Gefäße nehmen diefelben 
in ibre Structur auf. Die pathologiſche Anatomie weifer ung 
nad, daß krankhafte fibröje Bildungen ihren Urfprung dem 
Zellgewebe verdanfen, und fowohl hierdurch als durch die in: 
nige Verflebtung des Zellgewebes in ihre Bildung ergiebt ſich 
die nabe anatomiſch-phyſiologiſche Beziehung diefes Gewebes 
zu den fibröfen Häuten, wie denn auf der andern Seite auch 
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hieraus, fo Wie aus der häufigen Verbindung ber ferdfen 
Häute mit den fibröfen, nicht bloß auf eine innige anatomifche, 
fondern auch phyfiologifhe Verwandtſchaft diefer Gewebe ge 
fehloffen werden kann. Rach dieſer kurzen Erörterung wird 
fih auch die Eigenthümlichfeit und der Zufammenbang der 
Structurveränderungen deutlicher einfeben laffen, welche die 
rhenmatifhe Affection auf ihren verjchiedenen Ausbildungs⸗ 
ſtufen begleiten. 

Beim einfachen Hheumatiemus auf der niedrigften Stufe 
der Ausbildung iſt eine Veränderung des Gewebes durchaus 
nit erkennbar. Bei einer. intenfiveren Ausbildung und grö— 
ßerer Stätigfeit der Localaffection bemerken wir als erſtes er— 
fennbares pathologifches Product eine wäſſerige Ausſchwitzung, 
die nicht bloß im Zellgemwebe, unter den Scheiden, fondern auch 
zwifchen den Muskelfaſern gefunden wird, und die oft fchnell 
in einem folchen Grade bervortritt, daß die Function der fibrö— 
fen Membran der der ferdfen Haut gleich) geworden zu fein 
fheint. Eine chemiſche Unterfuchung diefer Flüſſigkeit haben 
wir bisjeßt nicht. Die: Sarbenveränderung, die im fibröfen 
Gewebe und im Zellgewebe etwa anfängt bemerkbar zu wer: 
den, iſt noch ſehr undeutlich, jedoch zum blaffen Roth hinnei- 
gend. Schreitet num. der Krankheitsproceß in feinem activen 
Charafter weiter fort, fo treten die anatomifch: pathologischen 
Veränderungen ein, welche der Entzündung des fibröfen und 
Zellgewebes angehören, wobei dann unter Umftänden: die ferde 
fen Haute Theil nehmen. Die Folgen werden dann ſerös— 
eiterartige Ausfhwigungen, Absceßbildungen, Ablagerung pla: 
ſtiſcher Lumphe, Gontracturen, die wieder als Folgen dieſer 
Zuſtände betrachtet werden koönnen. 

Aehnliche Erſcheinungen werden nun auch beim chroni— 
ſchen Rheumatismus gefunden. Indeſſen verhält ſich hier die 
Ausſchwitzung und die Veränderung im fibröſen Zellgewebe 
doch mehr gleichartig mit denen, welche die chroniſche Entzün— 
dung dieſer Gewebe mit ſich führt. Das fibröſe Gewebe er— 
leidet. hier, öfter eine eigenthümliche ſchwammige oder dem Knor— 
pelgewebe ähnliche Umwandlung, und die Ausſchwitzung iſt 
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dicklicher, balbflüffig, bin und wieder jedoch auch ſerbs-eiterar⸗ 
tin. Solche Veränderung feben wir in einen böberen Grade 
ausgeſprochen in der rheumatiſchen weißen Kniegeſchwulſt. 

Aus dem bier Gefagten erbellet alfo, daß die einfache 
rheumatiſche Affection gar feine Veränderungen im Gewebe 
nachweiſet, daß aber bei einer böberen Steigerung ein Aus: 
ſchwitzungsproceß an diefelbe geknüpft ift, und daß ihre Auss 
artung zur Entzündung aud alle diejenigen pathologiſchen 
Vernderungen des Gewebes nad ſich zieht, welche diefen 
Krankheitsproceh begleiten. 


3. Allgemeine, den gefammten Lebensproceß be: 
treffende Erfheinungen, die das rheumatifche 
Kranffein begleiten. 
$. 252. 

An diefe örtlichen Erfcheinungen reiben ſich nun diejenis 
gen, welde das rheumatiſche Krankſein im gefammten Lebens— 
proceffe hervorruft. Hier fiebt nun oben an: 

a. das Fieber. Das Fieber tritt öfter als erfter und 
bauptfächlichiter Krankheitszuſtand auf, während rbeumatifche 
Localaffectionen ſich nur nebenher beigefellen, und weniger firirt 
erfcheinen, fich vielmehr nur als leichte rheumatiſche Anklänge 
in den Mervenfcheiden und Muskelfcheiden manifejtiren. Sol: 
che Fälle bat man unter der Benennung Febris rheumatica 
unterfebieden. Defter tritt aber die rheumatiſche Affection zus 
erſt auf und das Fieber folgt nad. Sehr oft beſtehen Rheu— 
matismen, felbjt auch acute, aber ohne alles Fieber. Diefe 
Verbindung des Fiebers und des Rheumatismus hängt haupt— 
fächlih von folgenden Umftänden ab. Zunächſt concurriren 
die Anlage des Subjectes und die Intenfität der Gelegenbeits: 
urfache, die wir in der Erkältung fennen lernen werden, Se 
reizbarer das Subject ift, und je intenfiver die Erfältung auf 
den ganzen Körper einwirfte, deſto zuverläffiger entjtebt zus 
gleich mit der rheumatischen Localaffection das Fieber. Dann 
aber ijt der Siß, die Intenfität und die Ausdehnung der 
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Socalaffeetion in Betracht zu ziehen. Erreicht der Rheuma⸗ 


tismus den Grad einer Entzündung, ſo bleibt das Fieber nicht 
aus. Iſt die Ausbreitung der Localaffection auf mehrere 
Theile des Kökpers vorgeſchritten, fo iſt eine bedeutendere Rück— 
wirkung auf das Blutgefäß- und Nervenſyſtem die natürliche 
Folge, und felbige wird vermehrt, wenn edlere Organe direct 
oder indirect an der Localaffection Theil nehmen. 


Mas die Symptome diefes Fiebers anbetrifft, fo ſtim— 


nen alle befferen Beobachter darın überein, daß es nur feltes 
ner und zwar nur bei fireng vorberrfchender entzündlicher Krank: 
heits⸗Conſtitution und individueller entzündlicher Kranfheits-An= 
lage einen ächt entzündlichen Charakter trage; daß der zwar 
erpandirte Puls meift eine weichere und veränderliche Beſchaf— 
fenheit behalte; daß ferner im Gemeingefühl des Kranken ein 
gewiffer Erethismus vorherrſchend bleibe, der befonders bei eis 
ner eingreifenderen antiphlogiftifchen Behandlung ftärfer hervor— 
tritt; daß endlich das Symptom einer unverhältnigmäßig flar: 
fen Schweißabfonderung eine eigenthümliche Seite diefes Fie— 
bers darſtelle. Diefe Befonderheiten aber müffen mit dem 
Weſen des rhenmatifhen Erkrankens in einer nächſten Be: 
ziehung ſtehen, und es foll davon weiterhin die Nede fein. 
Mas aber insbefondere die profufen Schweiße anbetrifft, ſo 
findet diefer Umftand vielleicht feine Erklärung, wenn wir uns 
das ganze Syſtem der fibröfen Häute, felbft wenn es nur an 
einzelnen Stellen zur Bildung von Kocalaffectisnen gekommen 
ift, in einem gewiffen Grabe am Erfranfen theilnehmend den: 
fen, wofür fpäter mehrere Gründe angegeben werden follen, 
und daß mittelft der Theilnahme des Zellgewebes und der da= 
durch mit der. äußeren Haut vermittelten antagoniftifchen Wech— 
felbeziehung jener verſtärkte Abfonderungsvorgang eingeleitet 
werde. 

b. Eine zweite bemerfenswerthe Erfeheinung bei. rheu— 
matiſchen Kranfheitszuftinden macht die auffallende Umände— 
rung in dem Chemismus mancher Secretionen. Wir finden 
nämlich in denſelben eine vorwaltende Säurebildung. Wir 
finden dieſe Säure beſonders im Schweiße, wo ſie ſich oft 
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ſchon durch den Geruch verräth, der nice mehr allaliſch, 
fondern fauer reagirt. Die Urt diefer Säure im Schweiße 
iſt aber bisjetzt chemiſch nicht nachgewiefen. Im Urin zeigt 
fi) diefe Säurebildung noch auffallender, und bier bat die 
chemiſche Analyſe bereits nachgewieſen, daß überwiegende Harn: 
fäure, Purpurat und rofige Säure fib vorhanden zeigen. Es 
ftebt nicht zu bezweifeln, daß auch in anderen Seeretionen eine 
äbnlide Veränderung ftattfinden werde. 

c. Sehr beachtenswerth iſt die Erſcheinung, auf welche 
Alerander v. Humboldt (über die gereiste Muskel: und 
Nervenfafer I. p. 159) aufmerkſam gemacht bat, daß. bei rheu— 
matiſchen Krankheiten die Elektricität der Haut auf O finfe, und 
bei dem Verſchwinden der Krankheit wieder zum Vorſchein 
komme; ja, diefer große Naturforfcher will gefunden haben, 
dag Rheumatiſche für den ſchwachen Strom der einfachen 
galvanifchen Kette ifolivend find. Da nun die Haut im ges 
funden Zuftande fiets Eleftricität entwidelt, die als ein Pro- 
duct des Kebensvorganges betrachtet werden muß, und Experi— 
mente nachweiſen, daß diefe Gleftricität der Negel nad) poſi— 
tiv fei, fo iſt das Verfchwinden derfelben bei rheumatifchen 
Krankheiten allerdings höchſt auffallend, und man kann nicht 
obne Grund die Frage aufwerfen, ob nicht diefe Iſolation 
der Gleftrieität dur die Haut zu Anhäufungen unter derfel: 
ben, in dem im nächſten, durch das Zellgewebe vermittelten 
antageniftifchen Wechſelverhältniſſe ftebenden, fibröfen Syſteme 
ftattfinde, und ob nicht hierin das Gaufalverbältnig des Rheu— 
matismus zu fuchen fei. Bei der Erörterung des Wefens foll 
biervon ausführlicher die Rede fein. Mit diefer Störung in 
der Leitung der Eleftricität in der Haut fieht vielleicht der 
Umftand in Verbindung, dag Rheumatiſche eine ausgezeichnete 
Empfindlichkeit für Metalle haben follen. Einige baben dies 
befonders in Beziebung auf das Kupfer behauptet. Auch die 
Keupunetur als Heilmittel beim Rheumatismus findet bierin 
wohl zum Theil ihre urfachlihe Beziehung. Aus eigener Er: 
fabrung vermag ich indeffen hierüber nicht zu entſcheiden; nur 
ift noch zu bemerken, daß die von v, Humboldt angegebenen 
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Thatfahen in fpäterer Zeit von Pfaff beftätigt gefunden 
worden find. Ken | 
d. Eine endliche fpätere Rücwirfung, die das rheuma— 
tiſche Erfranfen im gefammten Körper hervorruft, befiehr in 
einer eigenthirmlichen rheumatifchen Diathefis, die den Grund 
legt, nicht allein zur fortdauernden Geneigtheit, rheumatifche 
Localaffectionen bervorzubilden, fondern aud) zur Unterhaltung 
von Fehlern in den Seeretionszuftänden, und die felbft, auf 
einer gewiffen Stufe ausgebildet, den Uebergang zur wahren 
Gicht einleitet. Diefe rheumatifche Diatheſis iſt wohl auf einen 
zwiefachen inneren Grund zurüdzuführen. Einmal nämlich 
auf eine, durch vorbergegangene Nheumatismen gefeßte Reiz⸗ 
barfeitsverftimmung,\ fowohl der äußeren Haut, als der fl- 
bröfen Membranen. Bei einer längeren Fortdauer des rheu- 
matifchen Krankfeins bildet fi) aber auch, wegen der fort 
laufenden Störung in den Secretiong- Vorgängen, allmählig 
eine Franfhafte Miſchung der Säfte aus, die wir als eine 
materielle Grundlage, nicht bloß nachfolgender rheumatifcher 
Localaffeetionen, fondern auch anderer Krankheitsproceffe, ın 
den fibröfen Geweben, den Nerven, ven ferdfen und Schleim: 
bauten, fo wie der äußern Haut betradyten Fünnen. 


$. 253. 

Nachdem vorftchend die den Rheumatismus ale fol 
den begleitenden Erfcheinungen näher beleuchter worden find, 
haben wir unfer Augenmerk noch auf diejenigen Kranfheits- . 
zuftände zu richten, welche häufiger eine Verbindung mit dem: 
felben eingeben, und daher Movdificationen deffelben herbeifüh— 
‚ren. Es find dies folgende: 

a. Katarrhaliſche Affectionen. Sie ſtehen mit dem Rheu— 
matismus in einer zwiefachen urfachlihen Beziehung. Die 
Erfältung, als die Gelegenheitsurfache des Rheumatismus, kann 
mit Umftänden verbunden fein, welde, außer der Hervorrufung 
der rheumatifchen Affeetion, zugleich ein Mitleiden der Schleim: 
baut bedingen, wie dies Weiter unten bei der verfchiedenen 
Wirkung der Erkältung näher erörtert werden fol. Oder aber, 
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die rheumatiſche Affeetion ergreift Theile, welche mir Schleim: 
bäuten in einer näcflen organifhen Verbindung fteben. So 
bedingt der Rheumatismus des Magens und Darmlanals und 
des Uterus Sehr häufig zugleih Neizungssuftände der Schleim: 
baut diefer Theile, und auf ſolche Weiſe erklärt ſich die Eriftenz 
einer rheumatiſchen Diarrboe oder eines rheumatiſchen weißen 
Fluffes und Blafenfatarrbes. Aehnlich verhält fih die Sache 
in den Refpirationsorganen mit der Schleimhaut der Luftwege, 
und den fibröfen Gebilden derfelben. 

b. Eine nicht minder häufige Verbindung geht der Rheu— 
matismus mit gaftrifchen Krankheitszuſtänden, und befonders 
mit Polycholien ein. Auch hier ftellt fich die urſachliche Be: 
ziehung zwiefady dar. Die Erkältung, welche den Rheumatis— 
mus bervorrief, war zugleih die Urſache des Auftretens des 
gallichten Zuftandes, oder aber diefer war ſchon vorhanden umd 
machte ſich bei einer vorberrfchenden rheumatiſchen Diathefis 
bei der Ausbildung des Rheumatismus geltend. Wir haben 
in folhen Källen die Symptome des Rheumatismus und des 
gallichten Zuftandes, Indeſſen erlangt der erfiere durch die Ein: 
wirfung des letztern nicht felten eine befondere, in das Gebiet 
des Rothlaufes binüberftreifende Geftaltung. Ganz befonders 
gefchiebt dies bei rheumatischen Affeetionen der Ertremitäten, 
und bei Affectionen der Pleura. An den Ertremitäten bildet 
ſich dann öfter ein in der Haut und dem Zellgewebe ausge: 
breiteter, intenfiver, der Roſe angeböriger Krankbeitssuftand, 
der leicht DVereiterungen des Zellgewebes, und nicht felten 
Brand berbeiführt. Meberbaupt geht der Rheumatismus unter 
diefen Umſtänden leicht in die Entzimdungsform über, für des 
ren Unterhaltung der gallichte Zuftand fehr weſentlich beiwirkt. 
Mit der bier befprochenen Gomplication muß man aber nicht 
jene, den rheumatifchen Affeetionen ähnliche Schmerzgefüble in 
den Gliedmaßen, im Rüden und an der Bruft verwechfeln, 
welche der gallichte Zuftand öfter zur Begleitung bat, und die 
in das Gebiet des Rheumatismus spurius gehören. 

ec. Die dritte und häufigſte Complication macht die Ent: 
zündung, welde aus der rheumatiſchen Affection im Zellges 
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webe und in den feröfen Häuten erwächſt. Wir haben diefelbe . 
bereit8 al8 eine, in der Wefensprogreffion des Rheumatismus 
begründete Ausartung feines Krankheitsproceſſes Eennen gelernt, 
indeffen wird es nicht am unrechten Orte fein, bier zu. bemer: 
fen, daß außer der Steigerung des Nheumatismus zur rheu- 
matifchen Entzündung in dem urfprünglich ergriffenen fibröfen 
Gewebe, befonders im Verlaufe des acuten Nheumatismus, 
die Entzündung des Zellgewebes ‚und der ferdfen Haute als 
eine bäufigere Gomplication auftritt. Es gehört hierher Die 
Entzündung der feröfen Hirnhaut, die Entzündung der Pleura, 
des Herzbeutels, des Bauchfelles, und der fogenannte Rheu- 
matismus cellulosus, der ein ausgebreiteteres Grgriffenfein 
des Zellgemebes des leidenden Theiles Bezeichnet. - 

Es beſchränkt fi in diefem alle, der fi) befonders an 
den Gliedmaßen ereignet, die Geſchwulſt nicht auf die Gelenke, 
fondern dehnt fi) über einen weiteren Ilmfang des Gliedeg 
aus, und erreicht gewöhnlich einen bedeutenden Grad. Dabei 
ift fie äußert fhmerzhaft, anfänglich mehr Hdemards, beim 
Drucke des Fingers Gruben zurücklaſſend, fpäter fehr gefpannt, 
dunfelroth und prall. Das Fieber wird unter diefen Umſtän— 
den heftig und mehr rein entzündlich. Man bat den Zuftand 
in neuerer Zeit als Phlegmone telae cellulosae befchrieben, 
und in vielen Fällen verhält er fich gleichartig mit der vorhin 
bemerften rheumatiſchen rofenartigen Entzündung der Extremi— 
täten, Wie denn auch die Ausgänge derfglben, Eiterung und 
Brand, bier häufige Folgen find. Der ganze Krankheitszu— 
ftand ift überhaupt aus der Grenze des Nheumatismus, dem 
er urfprünglich fein Entftchen verdankt, herausgetreten und 
gehört der Zellgewebs: und Hautentzindung an; die Erwäh— 
nung deffelben war bier jedoch nothwendig, um auf feinen 
Zuſammenhang mit der rheumatifhen Krankfheitsbildung und 
das häufigere Vorkommen deffelben zu Zeiten, wo Rheuma: 
tismen herrſchend find, binzumeifen. 

d. Endlich ift noch zu bemerken, daß der Rheumatis⸗ 
mus, wo e8 die Dispofition des Körpers begünftigt, . öfter. die 
Einleitung zur Gicht geben Fann, fo daß gewiflermaßen eine 
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Verbindung beider Krankheiten State zu finden ſcheint. Der 
Fall ereignet fich jedoh nur, wo die Anlage zur Gicht im 
Körper bereits begründet war, und wo das rheumatiſche Krank 
fein nur die Veranlaffung zum Ausbruce ibres Parorbemus 
wird. lebrigens bleibt es für den Praktiker nicht felten ſchwie—⸗ 
rig, bei gewiffen, dem äußern Anſehn nach zur Gicht neigens 
den Perfonen aus dem Krankheitsbilde eine zuverläffigere 
Grenzlinie zwilben dem Rheumatismus und der, befonderg 
auf mehrere Körpertbeile ausgedehnten, acuten, fieberbaften 
Gicht Feftzuftellen. In fehr vielen Fällen bildet ſich aber auch 
in der That eine Combination beider Krankheitszuftinde aus. 


Bro und OR des Rheumatismus im 
Allgemeinen. 


$. 254. 

Es ift bereits früher erwähnt worden, daß der Rheuma: 
tismus meiſt plößlid und oft unmittelbar nad der ftattgefuns 
denen Einwirkung einer Erkältung aufzutreten pflegt. _ Seiner 
Natur nach neigt er zum llebergange in Entzündung, und fein 
Verlauf iſt daber im Allgemeinen ein acuter. Indeſſen haben 
wir aud einen mehr fubacuten und chroniſchen Rheumatismus 
zu unterfcheiden, der theils aus einem acuten bervorgebt, theils 
aber auch durch die befondere Dispofition des Subjectes und 
des befallenen Theiles feine eigenthümliche Geftaltung erhält, 
Unter diefen letsteren Bedingungen kann der chroniſche Rheu— 
matismus gleichfam babituell werden. 

Die rbeumatifche Localaffection felbit anbelangend, fo ift 
diefe entweder eine fejijigende (Rheumatismus fixus), und dann 
wirft gewöhnlich eine befonders vorfpringende Franfhafte An: 
lage des Theiles, oder eine größere Hinneigung zur Entzün: 
dungsbildung auf die Firirung der Affection im Gewebe. Defs 
ter liegt die Urſache aud in einer beſchränkteren localen Gin: 
wirkung der Erkältung, befonders der Zugluft, auf den be 
fallenen Theil. Sehr oft it die Kocalaffection aber eine wan— 
dernde, von einem Theil auf den andern fpringende (Rheu- 
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matismus vagus). Am häufigften trifft dies die Gelenfe der 
Ertremitäten, auch die Wirbelfäule. Grfolgt eine ſolche Wan— 
derung von Äußeren auf innere Theile, fo bezeichnet man dies 
als Rheumatismus retrogradus.: Das Wandern des Rheu— 
matismus tritt um fo zuverläfliger ein, je mehr der Krank: 
heitsproceß ſich als Rheumatismus in der Grenze der Dina: 
mie hält, und je weniger er fi) als rheumatifhe Entzündung 
darftellt. Die Grade der Subinflammation find jedoch von 
diefer Wanderung nicht ausgefchloffen. Die Drdnung des Ver: | 
laufes anbetreffend, fo macht der Nheumatismus der Negel 
nad) einen Morbus continuus remittens, fo daß die Nemif: 
fionen mehr in die Morgenzeit fallen, und nicht felten einer 
wirklichen Intermiffton zu vergleichen find. Insbeſondere gilt 
dies von dem Schmerze. Die Eracerbationen fallen meilt in 
die Abend= und Nachtzeit, und außerdem auf atmofphärifche 
und abweichende Temperatur : Einwirkungen. 

Eine veränderliche Witterung, plößliher Wechfel im Tem: 
-peraturzuftande, befonders ftürmifches Wetter und bevorftehende 
Gewitter, ferner eine kühlere Bedeckung, Zugluft, und eine 
Fältere Qemperatur im Zimmer, aber auch Diätfehler, Ge— 
müthsaffecte und, Unorönungen in den natürlichen Ausleerun— 
gen, bedingen die zwifchentretenden unregelmäßigen Cracer: 
bationen. s 
In felteneren gelten behauptet der Rheumatismus einen 
feſtſtehenden Typus intermittens, und kann dann in gewiffer 
Beziehung der Febris intermittens larvata beigezählt und 
wie diefe geheilt werden. Einen folhen durch Chinin geheil— 
ten Sall bat neuerdings noch Bartels in der mediz. Zeitung 
von dem Verein für Heilkunde in Preußen mitgetheil. Mit 
diefem Rheumatismus intermittens muß man aber nicht die’ 
Gliederfchmerzen verwechfeln, die hin und wider nah Wechfel: 
fiebern zurücbleiben. 

Die Dauer des Rheumatismus iſt eine ſehr verſchiedene, 
je nachdem derſelbe in der Form des acuten oder chroniſchen 
Rheumatismus aufgetreten iſt, und je nachdem er als einfa— 
cher Rheumatismus befiehr, oder einer Ausartung in Entzüns 
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dung eingegangen iſt. Es gehört der Rheumatismus über: 
baupt nicht zu denjenigen Krankheiten, welche einen begrenzten 
Verlauf zu vollenden haben und an eine gewiffe Zeitdauer ges 
bunden find; feine Beendigung kann vielmehr zu jeder Zeit er: 
folgen, feine Andauer fih aber audy auf ganz unbeflimmte 
Zeitperioden ausdehnen, wie dies die befondere Weſensgeſtal— 
tung, die Anlage des Subjects, und die Außeren Umftände 
gerade bedingen. 


$. 255. 

Die Ausgänge des Rheumatismus find Genefung, Folge— 
franfheiten, und in befonderen feltenen Fällen der Tod. 

a. Die Genefung erfolgt immer unter materiellen Kris 
fen, am bäufigften durd die Haut, mir Schweiß und Aus: 
fchlägen, aber auch durch materielle Ausſcheidungen im Urin. 
Eine fehnelle und vollfommene Entſcheidung erfolgt faft nur 
beim Rheumatismus recens, wenn er noch auf einer nie 
deren Stufe der Ausbildung ftebt, unter dem Ausbruche eines 
allgemeinen, fauren Schweißes. In allen übrigen Füllen wies 
derbolen fih diefe Schweiße öfter, und die Heilung erfolgt 
mehr allmäblig mit Nachlaß der allgemeinen Symptome, vor: 
züglich des Fiebers, des Schmerzes und der Anfchwellung, 
welche letztere jedoh am fpäteften, und öfter erft längere Zeit 
nad dem Aufbören der übrigen Erfceinungen, langfamı zu 
verfhwinden pflegt. Bei dem gedachten Schweißen tritt bin 
und wieder ein puftulöfer, der Krätze in gewiffer Beziebung 
ähnlicher Ausschlag bervor, der mit der qualitativen Beſchaf— 
fenbeit des Schweißes in Beziehung zu fliehen und auf die 
Entſcheidung einen günftigen Einfluß zu baben ſcheint. Auch 
bei chroniſchen, mit einer rheumatiſchen Dyskraſie verbundenen 
Rheumatismen wird ein foldes, mit dem Namen Scabies 
rheumatica belegtes Grantbem öfter beobachtet. Hin umd 
wieder ftebt ein puftulöfer Ausfchlag an den Mundwinfeln und 
an den Nafenflügelm mit der Entſcheidung des fieberbaften 
Nbeumatismus in Verbindung. Gine materielle Ausfheidung 
durch den Urin fehle beim fieberhaften Rheumatismus ſelten, 
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beim chroniſchen ift fie jedoch öfter nicht bemerfdar. Der Bo: 
denfaß ift gewöhnlich roth, öfter kryſtalliniſch, hin und wieder 
auch gelblich. 

b. Die $olgefrankheitszuftände des Rheumatismus ſpre— 
chen ſich theils aus in einer zurückbleibenden rheumatifhen 
Diathefis und davon abhängigen, bereits früher angedeuteten 
Kranfheitszuftänden, oder, was am häufigften eintritt, in ört— 
lihen Uebeln, welche aus der Localaffection des Rheumatismus 
unmittelbar hervorgegangen find. Dahin ‚gehören nun Con: 
tracturen der Gelenfe, Gelenffteifigkeit, organifhe mit An— 
fohwellung verbundene Veränderungen in den Umgebungen des 
Gelenfes, welde jene Krankheitsform bedingen, die wir rheu- 
matifche weiße Kuiegefhwulft nennen. Durch) die Vermitte— 
lung der ‚Entzündung führt der Rheumatismus auch zur Ei: 
terung und zum Brande.  Giterartige Ypfonderungen findet 
man in den Gelenffapfeln und im Zellgewebe, den Brand vor 
zuglic) im Zellgewebe. Befonders häufig bleibt Gelenfwaffer: 
ſucht, und ein gleiyartiger, von der Gelenkwaſſerſucht zu un: 
terfcheidender Zuftand in den Scheiden der Sehnen und. in den 
Schleimbeuteln zurüd. Auch Lähmungszuſtände, ein Gefühl 
der Taubheit an der ergriffen gewefenen Stelle, in andern 
Fällen wieder eine gefteigerte Neizempfänglichkeit, welche eine 
vorzugsmweife Begüunftigung für Nüdfälle wird, Fommen als 
Folgen an dem ergriffenen Theile vor. Nach chroniſchen Rheu— 
matigmen, wenn fie von einer zur Gicht hinneigenden Dys— 
frafie unterhalten werden, findet man bin und wieder Falk 
und tufffteinartige Goneretionen, die man wohl als Nieder: 
Ihläge aus den feröfen Flüſſigkeiten betrachten Fan. 

c. Der Tod erfolgt bei rheumatifchen Krankheitszuftän: 
den hin und wieder in Folge einer flattgefundenen Yusartung 
des Fiebers, und ift dann von diefem abhängig; oder er ift 
die Folge der Verfeßung rheumatiſcher Localaffectionen auf edle 
Drgane, oder mit ſolchen in unmittelbarer Verbindung ſtehende 
Theile, als das Herz, die harte Gehirnhaut u. ſ. w. Endlich 
giebt es Fälle eines rheumatischen Tetanus, die große Lebens: 
gefahr bedingen, und die mit einer Affection des Rüdenmarfs: 
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foftems in Verbindung geftelle werden müffen, wovon beim 
Tetanus ausführlicher die Nede fein muß. In einzelne Fäl— 
len kann der Tod auch aus den Folgeübeln bervorgeben, wels 
de durch das Mitleiden der feröfen Häute in den Höhlen des 
Körpers bedingt wurden, 


Von den dem NRheumatismus verwandten Krank— 
beiten. 


$. 256. 

Nachdem in dem bisher Gefagten die Erſcheinungen und 
der Verlauf des rheumatischen Krankſeins im Allgemeinen er— 
Örtert worden find, wird es nothivendig, nod einen Blick auf 
diejenigen Krankheitszuſtände zu werfen, welche, wegen ihrer 
Aufßeren Aehnlichkeit, leicht mit demfelben verwechlelt werden 
fünnen. Es gehören dabin aber alle diejenigen, aus verfcies 
denen Urfachen bervorgebenden Krankheiten, welche die Aerzte 
mit dem Namen Rheumatismus spurius und Arthritis 
spuria belegt baben, fo wie die wahre Arthritis felbft. 

a. Der Rheumatismus spurius. Das Gliederreißen 
wird ſehr häufig auf verfdiedene urfachlide Einwirkungen 
beobachtet, ohne jedoch die ausgebildete Form des Rheumatis— 
mus anzımebmen. Der Rheumatismus spurius bezeichnet 
vielmehr nur unbeftimmte Schmerzgefühle im den verfchieden= 
ſten Theilen des Körpers, ohne Hervorbildung aller derjenigen 
Erjcheinungen, welche die Kocalaffection des wahren Rheuma— 
tismus bezeichnen. Außer diefer Verfchiedenbeit der Symptome, 
entnehmen wir die Diagnofe noch vorzugsweife von den vor= 
bergegangenen Urfachen. Als ſolche find uns bisjeßt folgende 
bekannt: 

Ich habe bereits oben erwähnt, daß bei gaſtriſchen, be— 
ſonders gallichten Krankheitszuſtänden, dem Rheumatismus in 
einem gewiſſen Grade gleichende Schmerzgefühle öfter beobach— 
tet werden, die als einfache Algien aufgefaßt werden müſſen, 
und mit der Complication, welche der Status gastrieus und 
Rheumatismen häufiger eingehen, nicht verwechſelt werden dür— 
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fen. Nach plöglich -geheilten Durchfällen und befonders nad 
Ruhren wird ein Gliederreißen nicht felten ‚beobachtet, was 
ebenfalls anf eine einfache Algie begründet if. 

Aehnliche Erfheinungen treten hin und wieder nad der 
Heilung veralteter Wechfelfieber ein, und befonders dann, wenn 
diefe Heilung unvorfihtig und plößlich herbeigeführt wor: 
den War. 

Man will dergleichen ſchmerzhafte Empfindungen in den 
Gliedern auch haben folgen fehen auf den ungewöhnlich ſtar— 
fon Gebrauch der China und der Neizmittel, befonders bei 
fehr reizbaren Individuen. 

Auch nach der unvorfidtigen Heilung der Krätze und an⸗ 
derer chroniſcher Ausſchläge hat man Gliederreißen entſtehen 
ſehen. 

Nach metalliſchen chroniſchen Vergiftungszufällen, beſon⸗ 
ders nach dem Mißbrauche des Sublimats, des Arſeniks und 
des Bleies, treten nicht ſelten Algien ein, die den leichteren 
Formen des Rheumatismus ſehr ähnlich ſind. 

Als Vorläufer des Scorbutes iſt das Gliederreißen öfter 
beobachtet worden. | 

Auch die ſchmerzhaften ——— welche öfter dem 
Ausbruche der Fieberkrankheiten, beſonders der exanthematiſchen, 
vorhergehen, haben in vielen Fällen Aehnlichkeit mit rheuma— 
tiſchen Schmerzen. Nach häufiger vorhanden geweſenen und 
ſchlecht geheilten Trippern ſtellt ſich ebenfalls hin und wieder 
ein ſehr hartnäckiges, beſonders die Unterextremitäten und den 
Hacken einnehmendes Gliederreißen ein, was zwar gewöhnlich 
in den Grenzen einer reinen Algie bleibt, aber mit chroniſchen 
rheumatiſchen Affectionen und der Gicht eine große Aehnlich— 
keit hat, und der Behandlung öfter längere Zeit hartnäckig 
trotzt. Man bat dieſen Zuſtand Arthritis gonnorhoica ge: 
nannt, der beim Morbus gonorrhoicus feine weitere Erörte— 
rung. finden muß. Eben fo unterfcheidet man das fyphilitifche 
Gliederreißen bald unter der Benennung Arthritis syphilitica,- 
bald unter der de$ Rheumatismus  syphiliticus. 
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Die Schmerzen, welde junge Perſonen beim rafchen 
Wahsthum hin und wieder empfinden, gehören ehe hier: 
ber (Rheumatismus. erescentium). 

Es giebt ohne Zweifel noch viele andere Urſachen, welche 
Gliederſchmerzen hervorrufen können; es wird jedoch bier ges 
nügen, die gewöhnlichjten angedeutet zu haben. 


$. 257. 

b. Was die Verwandtfchaft zwifchen Nheumatismus und 
Arthritis anbetrifft, fo ift bei ihnen die Spmptomen-Aehnlich— 
keit weit größer ald beim Rheumatismus spurius, und es 
giebt in der That Fälle am Krankenbette, wo es böchft ſchwie— 
vig, ja unmöglich wird, eine zuverläffige Unterfcheidung beider 
Krankheitszuftände auszufprechen, um fo mehr, als aud) die 
Arthritis nicht felten durch vorhergegangene Erkältungen zum 
Ausbruche geweckt wird. Im Allgemeinen find jedoch folgende 
Unterfcheidungsmerfmale aufgeftellt worden. 

1. Die Gicht ſetzt größtentheils eine erblihe Dispofition 
voraus. Indeſſen ſehr haufig macht fie eine durch die befon- 
dere Lebensweife erworbene Krankheit. Außerdem Fann ja auch 
bei disponirten Individuen ein a durch Erkältung 
hervorgerufen werden. 

2. Der Rheumatismus folgt flets nur auf Erkältung, 
die Gicht aber von innen aus. Indeſſen die Erfahrung lehrt, 
daß bei vorhandener Gichtanlage die Empfänglichkeit für Er- 
fältungen ungemein gefleigert ift, und daß gerade diefe es find, 
die den Anftoß zum Ausbruche des Gichtanfalles geben. 

3. Die Gibt fol ihren Siß in den Ligamenten und 
aponeurotifhen Theilen, der Rheumatismus in den Musfeln 
haben, was aber durch die Erfahrung auf das Beftimmtefte 
dahin entſchieden wird, daß beide Krankheiten einen gleichen 
Örtlichen Herd wählen, und daß beim Rheumatismus niemals 
die Muskeln felbft,  fondern eben feine Scheiden leiden, und 
wenn der Krankheitsproceß ja in den Muskel eindringt, dies 
nur mittelft des Zwifchenzellgewebes gefchicht. 
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4. Die Gicht feßt einen eigenthümlichen Förperlihen Zu: - 
fand voraus, welcher Erfchöpfung, und mehr oder weniger 
Ueberreizung, dur Ausfhweifungen und eine fchwelgerifche 
Lebensweife einfhließt, und fi) meift durch einen eigenthümlich 
ſchwammigen Habitus auszeichnet. Diefe Behauptung ift zwar 
im Allgemeinen wahr, aber fie erleidet, befonders bei denen, die‘ 
eine erblibe Dispofition tragen, ihre Ausnahmen. Aber 
außerdem find diefelben Individuen auch gegen Rheumatismen 
nicht ſicher geftellt. 

5. Rheumatiſche Schmerzen werden gewöhnlich des Nachts 
im Bette ſtärker. Dies leidet aber nicht allein ſeine vielen 
Ausnahmen, ſondern es lehrt auch die Erfahrung, daß die 
Gicht meiſt gerade in der Nacht mit ihren Anfällen hervor 
tritt, und daß au ihre Eracerbationen gegen Abend fallen, 
und fih in die Naht Hinüberziehen. Ä 

6. Die Gicht hat Vorboten, der Kheumatismus nicht. 
Dies ift nicht unbedingt zugugeben, da auch die acute Gicht 
öfter plötzlich auftritt. | S 

Aus allen diefen Umſtänden ergiebt ſich genügend, daß eine 
fefte Grenze in der Unterſcheidung beider Krankheiten nicht zu 
fiellen ift, und am Kranfenbette hat der Arzt nur zu oft Ges 
Vegenbeit, nicht bloß die Schwierigkeit diefes Unterfchiedes ken— 
nen zu lernen, fondern auch wahrzunehmen, daß beide Krank: 
heitszuftände unter gewiffen Verhältniffen gleihfam verſchmel⸗ 
zen, weshalb denn auch die praktiſchen Aerzte, zur Bezeichnung 
dieſer Fälle, die Benennung Affectio rheumatico- arthritica 


gebildet haben. 
Die Aetiologie des Rheumatismus. 
$. 258. 
Die einzige Gelegenheitsurſache des wahren Rheumatis⸗ 
mus iſt die Erkältung. Dieſer Zuſtand erheiſcht jedoch eine 


nähere Erörterung. 
Wir bezeichnen mit dem Worte Erkältung jede, durch 


Temperaturwechſel ſchnell oder auch allmählig hervorgerufene 
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Störung in der Function der Haut, infofern fie als Veran: 
laffung zur Störung des Gleihgewichtes im Lebensprocefle und 
zur KRrankpeitsbildung wirft. Es iſt daber nad diefer Bes 
griffsbeftimmung im Allgemeinen eine acute und chroniſche 
Erkältung zu unterfcheiden. Mad) ibrer Ausdehnung am Kör— 
per ift fie zugleich eine allgemeine oder örtliche. Wenn ſich 
nun ſchon nach diefen Umſtänden die Wirkung der Erkältung 
verfebieden ftellen muß, fo wird diefe Verſchiedenheit aber noch 
auffallender betingt durd die Urt und Weife, wie diefelbe 
einwirkt, und durch die befonderen Umſtände, welche diefe Ein: 
wirkung begleiten. 

Die Kunction der Haut, abgefeben davon, daß mwir fie 
als Gefühlsorgan betrachten müffen, ift eine zwiefache. Gin: 
mal umfaßt fie das Gefchäft der Hautausdünftung, dann aber 
baben wir fie zugleich für ein Keitungsorgan für eine impon— 
derable Wechfelwirkung zu balten. Die Erkältung fann daher 
nur auf dreifache Art einwirlen. Nämlich durch Naubung 
der Wärme, durch Störung der Hautausdünfiung,’ und ende 
lich durch Störung der Leitungsfäbigfeit der Haut für die mit 
dem thierifchen Lebensproceß in Beziehung ftehenden Impon— 
derabilien. ß 

Die Wichtigkeit der Hautausdünftung für den tbierifchen 
Lebensvorgang ift überall anerfannt, dennoch ſehen wir in kei— 
ner Ausleerung fo verfchiedene Grade und Abweichungen, als 
bei diefer. Im Zuftande der Ruhe, der Muskelbewegung, im 
Schlafe, bei gewohnter und ungewohnter Arbeit, je nad der 
Feuchtigkeit und Trodenbeit der Luft, der Kleidung und Nah— 
rung, fielle ſich diefelbe verfchieden, und es müßte aus diefem 
Wechſel ein höchſt nachtheiliger Einfluß für den Körper ent: 
fieben, wenn die Natur nicht dafür geforgt bätte, daß diefe 
Störungen ausgeglichen würden, tbeils durd die Gleihförmig: 
keit des Kreislaufes, theils dur die antagoniſtiſch vicariirende 
Function der Schleimhäute. Aus diefer nächſten Bunctions: 
Verwandtſchaft und der organischen Gontinuität der Schleim: 
bäute mit der Äußeren Haut erflärt es fih, weshalb durch 
Grfältung bedingte Störungen in der Hautfunction am bäus 
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figften und zunächſt Katarıhe hervorrufen. Es folgt hieraus’ 
alfo, daß, die Erkältung im Allgemeinen weit mehr die Aus— 
bildung von Krankheitszuftänden der Schleimhaut als von 
Rheumatismen begünſtigen müffe, und der Erfahrung zu Folge 
auch wirflih begünſtigt. Was die Naubung des MWärmeftof- 
fes anbetrifft, fo ift diefe meift eine fehr unbedeutende, gerade 
bei den Erkältungen, welche Rheumatismen erzeugen. Auf der 
andern Seite fehen wir aber dagegen bei der firengften Kälte, 
bei der eingreifenden örtlichen Einwirkung derfelben, Feine 
Nheumatismen erfolgen. Das Erfalten und Kaltwerden muß 
daher in feinen Wirkungen wohl unterfhieden werden von der 
Erkältung. Diefe Wirkungen bier aber genauer zu. erörtern, 
wide zu weit abführen. Soll daher eine Erkältung Rheu— 
matismen bervorrufen, fo müſſen dabei noch eigenthümliche 
Umftände obwalten, die wir in Beziehung auf die Begründung 
des Krankfheitsproceffes nicht für unweſentlich halten dürfen 


” 
$. 259. 

Die Erfahrung lehrt uns nun gewiffe Arten von Erfäl- 
tung Fennen, die mit der größten Gewißheit. den Rheumatis— 
mus hervorbringen. Wir haben hierbei oben an zu ftellen die 
Zugluft, und, befonders die örtlich nur an einzelne Theile 
des Körpers einwirfende feinere. Ihr analog wirft der Wind, 
wenn er auf dimm befleidete Körpertheile trifft, befonders wenn 
fie fih im feuchten erwärmten Zuftande befinden. 

Ganz befonders fehen wir aber Rheumatismen nad) fol- 
en Erkältungen entftehen, bei welchen an der Dberfläche des 
Körpers die Miteinwirfung- irgend einer Feuchtigkeit in Bes 
tracht fommt. Dahin gehört die Erfältung beim Schwißen 
des Körpers, oder des in Betracht Fommenden einzelnen Theis 
les; die Abkühlung durch naffe Füße, mittelft durchnäßter 
Kleidungsftüde; das Liegen und Sitzen auf feuchtem Boden, 
feuchtem Graſe; die Erkältung in der feuchten Abendfühle; 
die Grfältung im Bette dur Entblößung des im Schweiß 
begriffenen Körpers, oder einzelner Theile deffelben. 
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Aus diefen angeführten Umftänden folgt aber, daß fo 
wohl die Wirkung der Zugluft, als die der Verdunftung und 
Zerfeßung don Feuchtigkeiten an der Oberfläche des Körpers 
eine eigentbümliche, und von der bloßen Störung der Hauts 
ausdünftung verfchiedene fein müſſe. Dies wird aber nod um 
fo mebr beftätigt, wenn wir wahrnehmen, daf bier der Negel 
nach nicht die Schleimbäute, fondern die fibröfen und feröfen 
Häute, den angefachten Kranfbeitsproceß Übernehmen, fo daß 
wir aus diefer veränderten Richtung der Wirkung ebenfalls 
auf eine abweichende urfachliche Beziehung zu ſchließen berech— 
tigt find. Es find daber nur gewille Arten der Erkältung, 
welche den Rheumatismus erzeugen, die, ihren befonderen Ber: 
bältniffen nad, weniger auf eine Functionsſtörung im der 
Hautausdünftung, als auf die Störung jener Hautfunction 
ſchließen laffen, welche die VBermittelung imponderabler Stoffe 
und wie am wabrfceinlichften iſt, die Zeitung der thierifchen 
Gleftrieität einfchließt. 

Daß die Gleftricität aber beim Zugmwinde und bei ber 
Zerfeßung der Flüffigfeiten an der Oberfläche des Körpers eine 
febr entfcheidende Nolle fpiele, ift eine aus andern phyſikaliſchen 
Vorgängen zuverläffig zu folgernde Thatfache. Indeſſen fcheing 
die Wirkung jener Erfältungsarten doch eine zufammengefeßte 
zu fein, wobei die plößlichere Einwirfung der Temperaturver— 
änderung nicht unberückſichtigt bleiben darf, da fie es gerade zu 
fein fcheint, welche den krankhaften Antagonismus zwifchen 
der äußern Haut und den fibröfen Häuten einleitet. So fehen 
wir z. B. mac der durdhgreifendern tiefern Cinwirfung der 
Kälte, selten, oder fait nie Rheumatismen entitehen. Die 
Winterkälte, die falten Bäder und die Umſchläge geben bier: 
zu Beläge. Gin gewiffer, auf die Verflüchtigung und Zer: 
feßung des Fluidums befördernd einwirfender Grad der Kör: 
perwärme ſcheint ein wefentliches Bedingniß für die Bildung 
des Rheumatismus zu fein. MUebrigens läßt fih aus dem 
Vorfichenden auch erachten, wie die rheumatiſche und katar— 
rbalifhe Krankheitsbildung in vielen Fällen in Vereinigung 
auftreten fönne, wenn beide Seiten der Hautfunetion eine 
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durchgreifendere Störung erlitten haben. Eine folche doppelte 
Wirkung liegt vor allen Dingen in der chroniſchen Erkältung, 
gleichviel ob fie auf einzelne Theile oder, wie z. 8. in feuch— 
ten Wohnungen, auf den ganzen Körper einwirft. Darım 
fehen wir auch nad ihr chroniſche Neizungen der Schleimhäute 
und Nheumatismen fo häufig vereint auftreten, und in einer 
Dyscrasia rheumatica wurzeln. 
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Die den Rheumatismus erzeugende Einwirkung der-Erfäl- 
tung findet nun aber, außer den angeführten Umjtänden, eine 
mannigfaltige Begünſtigung in allgemein verbreiteten, oder in- 
dividuell bedingten Stimmungen des Lebensproceffes, die als 
disponirende Momente eine nähere Betrachtung erheifchen. 

Es bat die Erfahrung aller Zeiten gelehrt, daß rheuma— 
tiſche Kranfheitszuftände zu. gewiffen Zeiten und in manchen 
Gegenden zu den ftehenden und vorberrfehenden Krankheiten 
gerechnet werden müffen, während fie zu anderen Zeiten und 
in anderen Gegenden nur feltener Gegenftand der Beobachtung 
werden. 
Zunächft weifet die Erfahrung nad, daß bei einem, durch 
plöglichen Wechfel bezeichneten, veränderlihen Wetter, beſon— 
ders bei plößlicher Abkühlung nach vorhergegangenem beißen 
Wetter, Rheumatismen häufiger vorkommen, als beim anhals 
tend beftändigen Wetter. Der Frühling, und im Allgemeinen 
noch mehr der Herbft, begünftigen, wahrfceheinlich ihrer verän: 
derlichen Witterung wegen, die Bildung der Hheumatismen 
am meiften. Im Herbite kommen dabei befonders die bedeu— 
tenden nächtlichen Abkühlungen und der neblichte feuchte Zus 
ftand der Atmofphäre in Betracht, welde zur Erkältung haus 
figere Gelegenheit darbieten. Im Allgemeinen glaubt der Vers 
faffer jedoh annehmen zu müflen, daß eine mehr trodene, 
Drbgenzreiche, mehr pofitiv eleftrifche Atmofphäre der wi 
matifhen Erkrankung am Ki zuſage. 
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In heißen Gegenden, wo die Temperatur in den Näch— 
ten bedeutend ſinkt, entfieben befonders beim Schlafen unter 
freiem Himmel die beftigiten, mit Tetanus endenden Rheuma— 
tismen, obgleich außerdem in den beifen Zonen, der Erfah: 
rung zu Bolge, Feine befondere Häufigkeit der Rheumatismen 
beobachtet wird (Clarke Beobacht. der Krankheiten auf lange 
wierigen Reifen). 

Die Barbiers, Berry-berry , feinen ein Rheumatis- 
mus diffusus zu fein, der im der Negel nad Erfältung ent: 
jiebt, das Gefühl von beftigen Stichen und localer Kälte berz 
vorbringt und die Bewegungsfäbigkeit fehr beeinträchtigt. Bil: 
det ein beftiges Fieber ſich aus, fo erfolgt bei demfelben ges 
wöhnlich vollkommene Entfcheidung durch ftarfen Schweiß. 
Wird das Mebel aber vernachläſſigt, fo bleiben bartnädige 
Starrfrämpfe, die im Lähmung übergeben, zurück, oder es 
entſteht chronische Dyspepſie, wobei der Kranfe Alles wegbricht 
(Schnurrer Geographiſche Nofologie, Stuttg. 1823 ©. 328). 
Gin ähnliches, tiefwurzelndes rheumatifches Leiden, welches 
durch die beftigften lähmenden Knochenſchmerzen, und durch das 
Gefühl von Ameifenfriehen ſich auszeichnet, findet man in 
Brafilien unter der Benennung Air, bei welchen Pifo zwiſchen 
dem Neurilem und dem Mervenftamme des leidenden Theiles 
einer Erguß von plaſtiſcher Lymphe vorfand. Eben jo wird 
in Gavenne ein höchſt ſchmerzhafter Rheumatisnnus beobachtet, 
der leicht mit Tetanus endet (Bajonm mémoire pour servir ä 
Yhistoire de Cayenne. Paris 1778. T. 1. p. 149). ®Diefe 
Thatſachen fcheinen zu beweifen, daß in beißen Gegenden das 
rbeumatifche Erkranken mehr in einer Richtung auf die Ner— 
venfcheiden begünftigt und dadurch feine befondere Gefährlich: 
keit bedingt werde. Im tieferen Norden bat der Rheumatis— 
mus diefe Gefahr der Regel nad) nit, er fommt auch nicht 
übermäßig bäufig vor, foll aber außerordentlich chroniſch und 
bartnädig und nur mit geringen Schmerzen verbunden fein. 
Bei weitem am meiften gehört der NRheummtismus dem gemä— 
ßigten Klima an. Aber auch in dieſem verhält fih die Häu— 
figfeit feines Erſcheinens in den einzelnen Gegenden fehr vers 
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fhieden. Man behauptet im Allgemeinen, daß in feuchten, 
niedrig gelegenen und Küftengegenden Rheumatismen am häu— 
figften vorkommen, indeffen ſcheint dies, fo weit ich aus mei: 
ner eigenen Erfahrung urtheilen Fann, nicht ganz richtig zu 
fein. Hier an der pommerfchen Küfte z. B. Fommen weder 
befonders haufig, noch befonders heftige Nheumatismen vor. 
Ich ſah fie weit häufiger und befonders intenfiver in hochgele— 
genen, bergigen Gegenden. Es bat mir gefhienen, als wenn 
ein Vorwalten der pofitiven Elektricität in der Atmofphäre 
mit dem häufigern Auftreten des Rheumatismus in befonders 
naher Beziehung ftände, und dies findet in Küftengegenden 
feltener ftatt. Für den Einfluß imponderabfer atmofphärifcher 
Berhältniffe auf das häufigere Erfeheinen des Nheumatismus 
fpricht aber ganz befonders das ftationäre und epidemifche Vor— 
kommen deffelben ſelbſt bei den verfchiedenartigften Witterungs: 
zufiänden und in den verfehiedenften Gegenden. Das Factum, 
daß rheumatifche Kranfheitszuftände eine Zeit hindurch vor: 
berrfchend werden und faft eine epidemifche Verbreitung gewin: 
nen, wiederholt fi) öfter, ohne daß wir eine andere Urfache, 
als einen für uns nicht erfennbaren veränderten Zuftand der 
Luft anzunehmen im Stande wären. So ging dem Aus: 
bruche der Influenza im Jahre 1833 im biefiger Gegend eine 
fo bedeutende Ausbreitung intenfiverer Formen der rheumati= 
ſchen Affeetionen vorher, und dauerte auch bei der fchönften 
und trodenften Witterung des Monats Mai noch fort, wie fie 
feit neun Jahren vorher von mir. nie beobachtet worden War. 
Ehen fo erlangte im Herbt des Jahres 1835 und dem darauf 
folgenden Winter die rheumatifhe Nichtung der Krankheits— 
bildung ein auffallendes Uebergewicht und behauptet neben der 
gleichzeitig fortdauernden Constitutio stationaria gastrica 
noch jest, im Frühlinge 1836, ihren vorherefhenden Einfluß. 
Aehnliche Beobachtungen find auch unabhängig von der Sn- 
fluenza in anderen Gegenden gemacht worden. Sc habe be= 
reits oben die Vermuthung ausgefprochen, daß ein überwie: 
gendes Verhältniß der, pofitiven Elektricität in der Atmo— 
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ſphäre vielleicht die Urfache für die zur Bildung des Rheuma: 
tismus geneigte Stimmung des Kebensproceffes abgeben möchte, 
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Außer diefen allgemeiner verbreiteten disponirenden Urſa— 
den, lehrt die Erfahrung aber auch nody folgende individuell 
begriimdete DispofitionszVerbältniffe für den Rheumatismus 
fennen, 

Wir feben zunächſt, daß Perfonen, welche durd größere 
Neizbarkeit des Körpers und mit einer zarteren, empfindlicheren 
Haut ausgezeichnet find, die leicht in Schweiß gerathen und 
ihr Hautſyſtem verweichlicht haben, vorzüglich leicht von Rheu— 
matismen beimgefucht werden. Ginige wollen die Behauptung 
aufftellen, daß die Geneigtbeit zum Nheumatismus im gleichen 
Verbältmiß ſtehe mit der Ablagerung eines Eoblenfioffartigen 
Pigmentes in der Haut, und fie fuchen den Grund im dem 
Verhalten der Leitungsfähigkeit, welde die Kohle für die Elek: 
trieität offenbart. Je zarter und weißer daher die Haut er: 
fcheint, dejto mehr Neigung zum Rheumatismus ſoll gefunden 
werden. Aus diefem Grunde follen audy die caucafiihen Men: 
ſchenracen vorzugsweife dem Rheumatismus unterworfen fein, 
und diefe Anlage mit der dunkleren Färbung der Haut abnehmen. 
Die Beſtätigung diefer Behauptung wird jedoch noch dur eine 
forgfältigere®eobachtung feftgeftellt werden müſſen. 

Auch das Lebensalter ſcheint in fo fern auf die Anlage 
für die Ausbildung des Rheumatismus Einfluß zu üben, als 
er im Kindes: und ſpäteren Zebensalter feltener gefunden wird, 

Eine befondere Begünftigung für die Ausbildung des Rheu— 
matismus giebt ein erbißter Zuftand des Körpers, und eine 
vorbergegangene bedeutendere Musfelanftrengung, welder er: 
ſtere Zuftand die den Rheumatismus erzeugende eigene Art der 
Erkältung begünftigt, während der leßtere eine größere Reiz: 
empfänglichkeit der Muskelſcheiden und Gelenkaponeurofen er: 
zeugt, und dadurch eine leichtere Afjicirbarfeit durch die Erkäl— 
tung begründet. 
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Außerdem Eommen aber gewiffe krankhafte Anlage: Zu: 
fände in Betracht, welde die Neigung zur rheumatifchen 
Kranfheitsbildung in einen hoben Grade fteigern. Es gehört 
dahin zunächſt ein dyskraſiſcher Säftezuftand im Allgemeinen, 
womit dann. freilich gewöhnlich Unordnungen in den Se= und 
Ereretionen, und ein ungeregelter Functionszuftand der Haut 
verbunden zu fein pflegt. Im ganz gleicher Beziehung Fommt 
aud die Unterdrückung gewohnter Ausleerungen in Betradt,. 

unter welchen aber die der Menftruation eine vorzügliche Er: 
wiähnung erheiſcht. Die vendfe Pletbora und ein dadurch bes 
dingter Congeftionszuftand im Zellgewebe, mögen hierbei einen 
Einfluß ausüben., 
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Mehr als alles dies begünftigt aber die von vorhergegan⸗ 
genen rheumatifchen Krankheitszuftänden im Körper zurücdges 
bliebene Diathesis rheumatica die Wiederkehr ähnlicher Krank: 
heitsproceſſe. Diefe rheumatifche Rranfheitsanlage ift aber von 
doppelter. Art, theils nämlich gegründet auf ein dynamiſches 
Mißverhältniß, welches feine Beziehung zu finden ſcheint in 
einer leichter möglichen Abweichung der antagoniftifchen Wech— 
felbeziehung zwifchen der dußern Haut und dem fibröfen Sy: 
fteme, was fi fowohl auf das ganze Syſtem, als auch nur 
auf einzelne Theile erftrecken kann, theils aber hervorgeht aus 
einem rheumatifch-dysfrafifchen Zuftande. Wir finden denfel- 
ben meift nur bei Subjecten im vorgerückten Lebensalter, die 
bereits häufiger an rheumatifhen Rrankheitsformen gelitten ha— 
ben, und bei folgen, die lange in einer feuchten, dumpfen 
Luft, z. B. in Kellerwohnungen, Bergwerken u. f. w., gelebt 
haben. Neben jenem vorhin erwähnten, leicht veränderlichen, 
vitalen Wechfelverhältniffe zwifchen der Außern Haut und dem 
fibröfen Syfteme haben wir hier zugleich eine veränderte Säf— 
temifhung anzunehmen, die fih mehr oder weniger zur Gicht 
dyskraſie hinneigt, und in gewiſſen Fällen mit diefer in Vers 
einigung tretend, zu den verwideltftien und bedeutendften Krank: 
beiten Beranlaffung giebt. 
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Es verrärb fi aber die bier im ihrer doppelten Grund» 
beziehung erörterte Diathesis rheumatica durd folgende 
Kennzeihen. Die Individuen, welche diejelbe tragen, leiden 
zunächſt an einem boben Grade von Empfänglichkeit gegen Wit: 
terungsveränderungen, und befonders gegen Kälte, die feuchte 
aber vorzugsweiſe. Es zeigt ſich bei ibmen Üüberbaupt ein ſehr 
ſchwankender und veränderlicher Lebenszuftand in der Haut, 
ausgeſprochen durch große Empfindlichkeit verfelben, öfteren 
ſchnellen Temperaturwechſel, leichtes Schwißen und fchnelles 
Trockenſein derfelben. Dabei findet ein häufiges Wiederkehren 
der rbeumatiihen Befdiwerden, nad den geringften Veranlaſ— 
fungen, felbit nad Diätfeblern und Gemüthsaffecten ftatt. All: 
mäblig bilden fi die mannigfaltigfien innern und äußern 
Stranfbeitsformen, als chroniſche, meiſt der Kräße gleicdyende, 
aber auch fledtenartige Grantbeme, Geſchwüre, Entzündungen 
und chronische Anfhwellungen der Lumpbgefäße und Drüfen, 
Augenentzündungen, Gebörleiden u. f. w. Fehlt es aber an 
der ‚nötbigen Aetivität des Kebensproceffes, um die Franfhaften 
Ablagerungen nad Außen zu lenfen, oder nahmen diefelben 
gleich von Anfang eine Richtung auf innere Drgane, fo bilden 
fi) ſehr verfchiedenartige, in ihren Folgen nicht felten gefähr— 
libe innere Krankheitszuftände, als: rheumatiſcher Magen: 
frampf, Kolik, mit gleichzeitigen chroniſchen entzündlichen Rei: 
jungen und ihren Folgen, der Verbärtung. Eben fo beobady: 
ten wir Krankheiten des Herzens, Aſthma und phthiſiſche Krank: 
beiten aus diefer Duelle. Kurz die Sache verhält ſich bier 
wie bei der Arthritis atonica und larvata, und wir fönnen 
diefe Art der Kranfheitsdildung ganz füglich im Begriffe des 
Rheumatismus larvatus, als eine Modification des chroni— 
[hen Rheumatismus, zufammenfaffen. Wir baben es bier 
aber fireng genommen nit mehr mit dem eigentlichen rheu— 
matiſchen Kranffein, fondern mit einer Ausartung deſſelben 
zu thun, bei welcher gewöhnlih auch fehlerhafte Zuftände 
der Se» und Ereretionen mit auftreten, 
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Es ift endlich das Weſen des Rheumatismus Feftzuftöllen, 
Bereits früher ift angedeutet worden, daß die Aerzte fehr ver: 
fhiedene Anſichten über daffelbe aufgeftellt Haben, die bier ein: 
zeln genauer zu prüfen zu weit vom Ziele entfernen möchte. 
Es genüge daher, felbige in folgenden, drei ju: 
fammenzufaffen. 

1. Die Meinung der älteren Aerzte war die, weile ein. 
Acre rheumaticum, hervorgegangen aus der Störung der 
Hautfunction, aufftellte, und durd) die reizende Einwirkung 
deffelben auf die Muskeln und Gelenfe die rheumatifche Lo: 
calaffection entſtehen ließ. 

3. Spätere Aerzte fahen im Nheumatismus eine Entzün— 
dung, die Einzelne in die Muskeln felbft, Andere wieder in 
die fibröfen ‚Gebilde verwiefen. | 

3. Andere ſahen im Rheumatismus eine Nervenkranf: 
beit, zur Algie gehörig, die unter Umftänden bis zur Ent: 
zündung vorfchreiten könnte. 

Alle aber haben zugeſtehen müſſen, daß der Nheumatig: 
- mus dennoch weder als reine Entzündung, noch als reine Ner: 
venaffection aufgefaßt werden fünne, fondern in feinem Befte: 
ben etwas Eigenthümliches zeige, was mit feinem 
Berbältniffe in Beziehung ftehen müſſe. 

Bereits im Jahre 1801 ftellte Mathy, in feinen Bries 
fen über Gegenſtände der Therapie, die Anſicht auf, daß das 
Weſen des Rheumatismus in einem fehlerhaften Verhalten der 
Elektricität zu ſuchen ſei, und belegte dieſe Meinung mit viel: 
fachen Gründen. Indeſſen fand ſeine Anficht doch nur ſehr 
bedingten Eingang; denn gerade nach dieſer Zeit bildete ſich 
die Entzündungstheorie des Rheumatismus erſt vollkommener 
aus, welcher jedoch von beſſeren Aerzten eine dynamiſche Anz 
ficht einverleibt ift, fo daß das Wefen des Nheumatismus, 
nad) feinen verfchiedenen Ausbildungsftufen, verfchieden geftaltet . 
aufgefaßt ward. Wir verdanfen Carus (deffen Annalen ®. 1.) 
und in der neueften Zeit Naumann (deffen Handbud) der 
medizinifhen Clinik B. 1.), Naffe (deffen fpecielle Therapie 
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B. 2. Abth. 1.), Neumann (deffen Therapie B. 1.) ausführ: 
lichere Entwidelungen diefer Anficht. 

Die von Mathyh angeregte Vermuthung, daß ein fehler— 
baftes Verhalten der Eleftricität die Urfache des Rheumatis— 
mus mache, iſt fpäter von van Hildenbrand (deffen In- 
stilutiones Bd. IV,, aud in deffen Annales celinicae Tieci- 
nenses Bd. II.) und von Schönlein (fo. weit deffen Anſich— 
ten durch feine Schüler bekannt find) ausführlicher entwidelt 
und vertbeibigt worden, 

Wenn es bon unter allen Umſtänden Pflicht des Arztes 
fein muß, die nächſten urfachlihen Verbältniffe einer Krank— 
beit möglichſt genau zu erforfchen, fo wird dies beim Rheu— 
matismus doppelt nötbig, da er nicht nur zu dem häufigiten 
und nicht felten gefäbrlihen Krankheiten gebört, die vielen 
Fehler und Irrthümer, weldye Aerzte, durd) einfeitige Anſich— 
ten geleitet, bei feiner Bebandlung begeben, nicht nur ſehr oft 
in die Augen fpringen, fondern auch unverkennbar die übelften 
Folgen nad ſich ziehen. 

Wir wollen eine folhe nähere Beleuchtung des wefent: 
lichen Grundverbältniffes des Rheumatismus vornehmen, ins 
den wir verfuchen, feine Symptome und anatomischen Kenn: 
zeichen zu deuten, die Wirkung der Urſache zu erflären, die 
phyſiologiſche Bedeutung der leidenden Theile zu prüfen, einen 
Vergleich mit ähnlichen Erjheinungen und Krankheiten anzu: 
fielen, und aus dem Erfolg der durch die Erfahrung erprob: 
ten Bebandlungsweife zu fchließen. 


1. Was ift aus den Symptomen des Rheumatismus zu 
folgern über fein inneres wefentlihes Grundverhältnig ? 
$. 264. 

a. Das erſte und wefentlichite Symptom des Rheuma: 
tismus macht der Schmerz. Diefer aber bezeichnet im Allge: 
meinen die zur Wahrnehmung gelangte, krankhaft veränderte 
räumliche Haltung im organifchen Gewebe, fortgeleitet durch 
die Merven, verurfaht aber durdy eine dynamische Affection, 
durh die Entzündung und die ihr nahe ſtehenden Zuftände 
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durch organische Umwandlung des Gewebes, durch mechaniſch 
wirkende Urjachen. Das befondere Verhalten des Schmerzes 
beim Rheumatismus wird ung auf fein inneres Grundverhält: 
niß Schließen laſſen. 

Der Schmerz tritt gewöhnlich plötzlich, oft mit Blitzes— 
ſchnelle auf. Er remittirt häufig bis zur Intermiſſion, und 
kehrt plötzlich, den elektriſchen Schlägen gleichend, wieder. Er 
wandert oft plötzlich von einer Stelle zu andern. Aus dieſen 
Eigenthümlichkeiten aber iſt mit Zuverläſſigkeit zu ſchließen, 
daß die Urſache des Schmerzes keine im Gewebe feſthaftende, 
ſondern eine höchſt flüchtige ſein müſſe, die in ihrer Wirkung 
Aehnlichkeit zeigt mit den Imponderabilien. Was aber die 
weiteren Eigenthümlichkeiten des Schmerzes, das Reißende, 
Bohrende, Ziehende, Spannende deſſelben anbetrifft, jo wird 
dies von der beſonderen Beſchaffenheit des Gewebes abgeleitet 
werden müſſen, in welchem derſelbe ſeinen Sitz genommen hat, 
wovon weiter unten die Rede fein foll. 

b. Die zweite Erfeheinung, welde fih dem Schmerze 
fehr bald zugefellt, macht die Anſchwellung, welche von einer 
franfhaften Seeretion berzuleiten ift, mit deren Eintritt der 
Schmerz nicht felten nachläßt. Nun lehrt die Beobachtung, daß 
dies Secret gebildet wird auch ohne alle Spuren von Entzündung 
und Congeftion, wenn gleidy nicht in Abrede geftellt werden kann, 
daß es mit dem Einteitt diefer pathologiſchen Zuftände im 
ftärferen Grade und in veränderter Befchaffenheit bervortritt. 
Es fommt ferner in Betracht, daß, wenn felbft beim niedern 
Grade der Ausbildung des Krankpeitsproceffes eine Gongeftion 
ftattfände, die Maſſe des Fluidums zu der geringen Auspräs 
gung der erfieren doch in feinem Verhältniſſe ſteht. Dazu 
fommt noch, daß die Gewebe, in welchen der Rheumatismus 
haftet, verhältnißmäßig arm an Gefäßen find, daß alfo auch 
von diefer Seite her die Erklärung des fehnellen, oft plößlichen 
Auftrittes diefer Erſcheinung ihre Schwierigkeiten findet. Wenn 
wir nun in Betracht ziehen, daß die fibröfen Häute als folde 
feine Secretionsflächen find, fondern nur durc ihre innige or— 
ganifche Verbindung mit dem: Zellgewwebe und an einzelnen 
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Theilen mit den feröfen Häuten, fi im ſolche umzuwandeln 
vermögen, fo wird diefe Seeretion vorzüglid in das Zellges 
webe und in die feröfen Häute, wo fie ibrer Lage nad) cons 
curriren, zu feßen, und der ganze Vorgang im Zellgewebe 
weniger durch mechanische Aushauchung als durdy den Einfluß 
imponderabler Urſachen zu erklären fein, und wir finden in 
der anorganifchen Natur allerdings analoge, durch die Elektri— 
eität vermittelte Vorgänge. Es wire wünfcdenswereb, wenn 
die Gelegenbeit es geftattete, dies erfte, von dem fpäteren bei 
der Entzündung bervortretenden wohl zu unterfiheidende Se— 
eret cbemifch genau zu umterfuchen. 

ec. Grit bei der intenfiveren Form des Rheumatismus 
feben wir die Symptome der Entzündung, und das von dieſer 
bedingte Fieber. Es liegt wahrfceinlich eben fo fehr in der 
befonderen Einwirkung der beim Rheumatismus thätigen Ur— 
fache, als in der organifchen Befchaffenbeit der befallenen 
Theile, daß der Krankheitsproceß lange Zeit hindurch nur die 
Grenze der Entzimdungsbildung beftreifen und von der reinen 
dunamifchen Affection aus, über die Grenze der congefiiven 
Heizung hinüberragend, auf verfchiedenen Stufen der Subin: 
flammation verharren kann. Theils ift die Seeretion, welche 
die Localaffection begleitet, wohl das Mittel zur Beſchrän— 
fung des Fortfchreitens der Entzündung. Das Entjiehen der 
Entzündung felbjt erklärt fih aber aus dem Einfluß auf den 
organifchvitalen Zuftand des fibröfen Gewebes, die aus der 
Ginwirfung eines angebäuften imponderablen Reizes hervor— 
geben und ein organiſches Erfranfen nach fich ziehen muß, wenn 
diefe Reizung einen gewiffen Grad erreicht. Der Grund aber, 
daß diefe Entzündung auf das Zellgewebe und die feröfen 
Häute fortfchreitet, liegt obne Zweifel in dem organischen und 
pbofiologifchen Zufammenbange, in welchem diefe Theile mit 
den fibröfen Häuten fieben. Die weiteren Folgen und Aus: 
gänge der Entzündung bedürfen bier feiner Erörterung. Wie 
ſehr diefe Entzündugg, bis zu einem gewiffen Grade ibrer 
Intenfität, von der eigenthümlichen dynamiſchen Urſache des 
Rheumatismus abhängig iſt, zeigt befonders aber der Umſtand, 
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daß felbft die mäßigere rheumatifche Entzündung eine gewiffe 
Flüchtigfeit in ihrem Beftehen zeigt, und daß die entzündungs— 
widrige Behandlung der Regel nach den Rheumatismus nicht 
vollſtändig heilt, ſondern durch Beſeitigung der Entzündung 
nur bis auf ſein eigenthümliches Weſensverhältniß zurück— 
führt, und zu weit ausgedehnt, denſelben verſchlimmert, chro— 
niſch und hartnädig macht. Es laßt fi) aber aus dieſen ver- 
einten Thatſachen die Solgerung machen, daß außer der Ent: 
zündung, dem Nheumatismus ein anderer, mehr in der Dyna= 
mik gehaltener Kranfheitsproceß zum Grunde liege, dem fic) 
die Entzündung jedoch als eine Ausartung beigefellen könne. 
0 d. Eine nit unwichtige Erfeheinung bietet fih dar im 

Mangel der Elektricität lauf der Haut des rheumatifch Er: 
krankten. Diefe Tharfache, fo wie diejenige, daß die in Nede 
fiehenden Individuen eine große Empfindlichkeit für die Bes 
rührung der Metalle zeigen, verdient jedoch noch eine nähere 
und zuverläffigere Ermittelung. Die Heilung durd) die Acupunctur 
macht e8 jedoch nicht unwahrfcheinlih, dag im Rheumatismus 
irgend ein imponderables Agens wirffam fei, welches zu den 
die galvanifhe Säule bildenden Metallen in einer näheren 
Beziehung ftche. Aus beiden Thatſachen würde zugleich auf 
ein abweichendes Verhalten der Eleftricität zunächſt gejöloffen 
werden müffen. 

e. Schwierig ift es, eine genügende Erklärung über die 
eigenthümliche, Säurebildung ausſprechende, Veränderung der 
Secretionen, ſo wie über die profuſe, mit dem Fieber in kei— 
nem Verhältniſſe ſtehende Schweißbildung bei acuten Rheuma— 
tismen aufzufinden. Welche plößliche Veränderung in der 
Säftemiſchung kann denn wohl eine acute Erfältung, die häu— 
figfte Urfache des Rheumatismus, hervorbringen, um fo mehr, 
als die Störung der Hautausdünftung, die etwa angenommen 
werden Fünnte, mit dem Cintritte. des profefen Schweißes ihre 
Löſung findet? Welcher veränderte Lebenszuftand der Haut vers 
anlaßt überhanpt die ftarfe Schweißabfonderung, die, wie ſchon 
bemerft, mit dem Fieber oft in Feinem paffenden Verhältniſſe 
ſteht? Nicht unwahrſcheinlich ift es, daß auch hierbei ein gal- 
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vand« oder eleftros chemischer Procch eine Nolle fpielt. Ana: 
loge Vorgänge, nämlich die Bildung von Säure und Flüſſig— 
keiten, feben wir. in der anorganischen Natur, durd) den elektro: 
und galvanoschemifchen Proceß vermittelt. 


2. Was ift aus dem anatomischen Zuftande und der phy— 
fiologifhen Bedeutung der leidenden Theile über das 
Weſen des Rheumatismus zu fließen? 

$. 265. 

Der Sik der rheumatischen Affeetion fällt in die fibröfen 
Gewebe, und von diefen aus auf das Zellgewebe und die 
feröfen Häute; dies wird nicht bloß durch die pathologifche 
Anatomie, fondern auch dadurch bewiefen, daß Nbeumatismen 
nur an folchen Körperſtellen vorfommen, wo ſich fibröfe Theile 
befinden, daß fie vorzugsweife die fehnigen Scheiden der Ge: 
lenfe befallen. 

a. Es entſteht zunächſt die Frage, welche Structur zeigen 
die fibröfen Häute, und welche vorfpringende Erfranfungs:Dig: 
pofition it dadurch begrümder. Die fibröfen Häute zeigen im 
gefunden Zuftande eine mattweiße farbe, befteben aus Fafern, 
die aus einer Maffe feiner Fädchen gebildet find, fich vielfach 
durchfreuzen und durch fehr dichtes Zellgewebe zufammenge- 
halten werden, wodurch fie wieder mit dem umgebenden Zell: 
gewebe und den ferdfen Häuten in eine fehr innige organische 
Verbindung geftellt find. Sie laffen überall nur aufßerordent: 
lich wenig Gefäße wabrnebmen, und eigen zugebörige Nervenz 
Verzweigungen fcheinen ibnen gar nicht eigentbümlich zu fein. 
Diefe Structur fcheint aber eine ſehr geringfügige Erkrankungs— 
möglichkeit zu begründen, und insbefondere wenig Anlage zur 
Entzündungsbildung zu verratbenz wenn aber gerade der Rheu— 
matismus eine ſehr bervorftechende Erfranfungsmöglichfeit der= 
felben befunder, fo muß der Grund wohl mehr in der phyſiolo— 
giſchen Bedeutung, als in dem Bau derfelben begründet fein, 

b. Was nun aber die allgemeine phyſiologiſche Bedeu: 
tung der fibröfen Membranen anbetrifft, fo geben uns die 
Phyſiologen darüber einen fehr unvolllommenen Aufſchluß. 
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Sie Leiften beim Mechanismus der Bewegung ihre Dienfte, 
indem fie die Muskeln und ihre Bündel überall einfhließen, 
die-Sehnen und die Bänder der Gelenfe bilden. Sie machen 
die äußere Hilfe des Gehirns, des Rückenmarks, und der 
Kerven. Sie umſchließen das ganze Knochenſyhſtem. Es 
dürfte die Frage aufzuwerfen fein, ob die fibröfen Häute bei 
der Thätigkeitsäußerung im Muskel- und im Nervenfften 
nicht eine, bisher nicht erkannte phyſiologiſche Bedeutung ha— 
ben. Wie wir uns auch) die in diefen Theilen fi) äußernden 
Thätigkeitserſcheinungen erklären mögen, immer wird auf eine 
Wirkſamkeit imponderabler Stoffe zurückgegangen werden müf- 
fen. Die Wichtigkeit des fibröfen Syftems läßt ſich folgern 
aus feiner allgemeinen Verbreitung im ganzen Körper, und 
daraus, daß es gerade alle diejenigen Theils innig umſchließt, 
welche der Bewegung und Empfindung gewidmet find. Faſt 
möchte man auf die Vermuthung kommen, daß ihnen eine 
Siolationsfunction zugetheilt wäre, und daß gerade beim Rheu— 
matismus eine Störung diefer Function eingetreten fer. 

Durch eine ſolche Annahme möchte es ſich deuten Taffen, 
warum gerade an dem Vereinigungspunfte der aponeurotifchen 
Gebilde in den Gelenfen der Rheumatismus vorzugsweife 
Platz nehmen Fann. Sp würde fih aud einigermaßen eine 
Vorſtellung von der Möglichkeit gewinnen laffen, daß die Af: 
fection, gleich einer eleftrifchen Entladung, von einem Drte 
zum andern überfpringen Eönne, ohne daß dies durch die orga⸗ 
niſche Verbindung vermittelt, wenn gleich bin und wieder be— 
günftigt wird. Wir haben in diefer Beziehung die Aufklärun— 
gen von der Phyfiologie zu erwarten, und eine foldhe Hypo— 
thefe nur als einen unterftüßenden Grund bei der Fefiftellung 
unferer Anficht über das Wefen des Rheumatismus zu be⸗ 
achten. 

Wir Fönnen endlich noch die Frage — worin der 
Grund liege, daß am häufigſten die unmittelbar unter der 
Haut gelegenen aponeurotiſchen Gebilde, und ſeltener die tiefer 
gelegene Knochenhaut vom Rheumatismus ergriffen werde. 
Auch dieſe Frage wird ſich zuverläſſig nicht beantworten laſ— 
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fen, zu beachten dürfte aber fein, daß die im der Haut durch 
die Erfältung gefegte Störung zunächft ihren Refler in den 
durdy das Zellgewebe in ummittelbare Verbindung gefeisten 
fibröfen Häuten maden könne, während für die Knochenhaut 
eine folche Uebertragung ſchon entfernter Liegt, und ſich ent: 
weder nur bei rheumatifcher Dyskrafie, oder dann bei acuten 
Rheumatismen ereignet, wenn die Knochenhaut mehr ober: 
flächlich liegt, wie z. B. am Kopf und im Geſichte. 

c. Was endlicy die anatomiſch-pathologiſchen Kennzeichen 
betrifft, fo beziehen sich ſolche nur auf die verfhiedenen Ent: 
zimdungsgrade, und fie gewähren nur infofern einen negativen 
Beweis, als die Abwefenheit aller Merkmale beim einfachen 
Rheumatismus auf einen rein dynamifchen Krantheitszuſtand 


ſchließen läßt. 


3. Was iſt aus der Wirkung der Urſache über das Weſen 
des Rheumatismus zu ſchließen? 
$. 266. 

Wir haben die Erfältung als die einzige Gelegenheits: 
urfache des Rheumatismus fennen gelernt, aber zugleich ges 
feben, daß nicht jede Erfältung, fondern nur diejenige, welche 
dur Einwirkung der Zugluft, und durd gleichzeitige Ver: 
dunfiung und Zerfeßung von Schweiß oder anderen Feuchtige 
feiten bewirft wird, den Rheumatismus erzeuge. Es ift auch 
bereits früher erörtert worden, daß die Wirfung diefer Art 
von Erkältung aus der Unterdrüdung der Hautausdünftung 
nicht zu erklären fei, daß nad) weniger die bloße Raubung des 
MWärmeftoffes, als ſchadendes Moment in Betracht fommen 
fönne, und daß wir gendtbigt find, den Einfluß imponderabler, 
der Gleftrieitit analog wirfender Urfachen anzunehmen. Nun 
weifen aber Vorgänge in der anorganifchen Natur, bei wel: 
hen die Verflüchtigung und Zerfegung flüſſiger Stoffe ftatt: 
findet, den Antheil nach, den die Eleftricität hierbei nimmt. 
In Rückſicht auf die Wirfung der Zugluft dürfte aber em 
foldyer Einfluß gar nicht > abgeleugnet werden fünnen. Ver: 
gleichen wir mit diefen Umſtänden endlich noch die disponiren: 
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den Cauſal-Momente, fo tritt die Zuläffigfeit der Annahme, 
daß ein imponderabler, der Eleftricität analoger Stoff bei der 
- Bildung des Rheumatismus als Urſache zu betrachten fei, 
noch überzeugender hervor. Eine folhe Urſache ift aber wieder 
geeignet, vorzugsweiſe ein dynamiſches Erfranfen zu begrüns 
den, was aber, da das Auftreten und der ganze Verlauf des 
Nheumatismüs weniger ein vom Blutleben ausgehendes Er: 
Franfen, eben fo wenig aber eine allgemeinere Verlegung der 
Vitalität des Nervenſyſtems bekundet, eine mit der unmittels 
telbaren Einwirkung der Urfache in Beziehung ſtehende, drtz 
liche, dynamiſche Affection darftellen muß. Das früher be: 
rührte erethiſche Mitleiden des Nervenſyſtems erklärt fi) wohl 
befier als ein von der rheumatischen Affection ausgehendes, 
fecundäres Mitleiden des ganzen fibröfen Syftems, fo auch der 
Nervenfcheiden. Angenommen aber, daß die Eleftricität felbft, 
oder ein ihr analoges Princip den Rheumatismus bervorrufe, 
fo wird wieder die Frage zu beantworten fein, auf welche» 
Weiſe dies gefihehe, wovon weiter unten geredet werden foll. 


4. Was ift aus der beim Nheumatismus durch die Erz 
fahrung erprobten Heilmethode über das Wefen des 
Nheumatismus zu fchließen ? | 

$. 267. — 

Hier befinden wir uns im Gebiete einer reicheren und 
feſtſtehenderen Erfahrung, die ung lehrt, daß der Rheumatis— 
mus feine eigene, der Entzündung entgegengefegte Behandlung 
erheifcht. Folgende Punkte will ih nur als die bezeichnend— 
ſten hervorheben. > 

a. Die Erfahrung Tehrt, daß der einfahe Rheumatismus 
am zuverläffigften geheilt wird durch) äußere Neizmittel, 3, B. 
flüchtige Einreibungen, Beficatorien, die unmittelbar auf oder 
doch in der Nähe der leidenden Stelle angewendet werden, fo 
Wie durch Anwendung folcher Mittel, melde die Hautthätig- 
feit und den Schweiß befördern,  Diefe Thatſache läßt die 
Krankheit als eine rein dynamiſche erfcheinen, und widerfpricht 
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insbefondere der Entzündung geradesu, die durch ſolche Be— 
bandlung wohl gefteigert, aber nicht gebeilt werden fönnte, 

b. Die Erfahrung lehrt zugleih, dag Rheumatismen 
durch die gewöhnliche einfache entzundungswidrige Behandlung 
nicht vollfommen gebeilt, ſondern nur in Rückſicht ihrer ent 
zündlichen Complication befchränft werden können, und daß, 
wenn dies bei entiprechenden Fällen gefchehen ift, der Rheuma: 
tismus, als folcher, fpäter feine eigentbümliche, mit der Ent: 
zundung größtentbeils im Widerfpruche ftchende Behandlung 
erbeifcht. 

c. Es lehrt aber auch die Erfahrung, dag Nheumatismen 
durch eine zu Weit geführte entziindungswidrige Behandlung 
bartnäcdig und chroniſch gemacht werden, ähnlich wie bei mans 
chen andern dunamifchen Krankheiten Blutentziehungen nad): 
theilig zurückwirken. 

d. Wir haben endlih nicht aufer Acht zu laffen, daß 
die wirffamften antirheumatifchen Mittel ſolche find, welche die 
Secretionsvorgänge, befonders die Hautausdünftung vermehren, 
oder auf Reizung und Belebung des Hautfyftems wirken, daß 
endlich auch die Wirkſamkeit der Acupunctur, des Perkinis— 
mus, des mineralifhen Magnetismus, eine befondere dunas 
mifche Urfache der Krankheit annehmen laffe. 

So führt denn auch der Erfolg der Heilmethode auf ein 
dynamisches Erfranfen eigener Art zurüd, und auch fie zeigt 
manche Beziehungen, welde auf ein Franfhaftes Verbältniß der 
Gleftricität binweifen fönnten, als dahin gehört der Nußen der 
verftärften Seeretionen, fo wie die Acupunctur und die idios 
lektriſchen Körper. 


5. Was meifet die Analogie nad über das Wefen des 
Rheumatismus? 
$. 268. 

Betrachten wir zuerft die Symptome der Krankheit, fo 
findet diefe ihre Analogie in den rein dynamiſchen Affeetionen, 
wie dies am gehörigen Orte auch ſchon erörtert worden ift, 
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Betrachten wir das räumlihe Verhalten und den Ver: 
lauf der Krankheit, fo finden wir auch für diefe nur eine 
‚analoge Beʒiehung in den rein dynamiſchen, einer Progreſſion 
zur Entzündung fähigen Krankheiten. Aber für die plötzlichen 
Transmigrationen von einem Theile auf den andern, und oft 
auf ſehr entfernte, in keinem unmittelbaren organiſchen Zu— 
ſammenhange ſtehende Theile, giebt es nur ein Anolagon in 
der eigenthümlichen Wirkungsweiſe des elektriſchen Fluidums. 

Sehen wir auf die Urſachen, ſo weiſen auch dieſe nicht auf 
ein dynamiſches Erkranken, ſondern wir finden analoge-Be— 
ziehungen in der anorganiſchen Ratur, in Vorgängen, welche 
die Phyſik und Chemie als ſolche nachgewieſen haben, ber 

welchen das eleftrifche Fluidum eine Hauptrolle fpielt. 


$. 269. 

Wenn wir nun diefe gefammten Grörterungen aber zu 
einem Schlußrefultate vereinigen, fo ergiebt ſich folgende An⸗ 
ficht für das Weſen des Rheumatismus. ' 

Der Rheumatismus ftellt einen örtlichen, Die fibröfen 

Gebilde, das Zellgewebe und die ferdfen Häute einnehmenden 
Krankheitszuftand dar, der verfchiedene Gradesabftufungen in 
feiner Ausbildung wahrnehmen läßt, ‚die wir im Allgemeinen 
unter drei Gefihtspunfte zufammenftellen, innen, um dadurd 
für ‚die Praxis genügende Anhaltspunkte zu gewinnen. 
1. Wir haben. zuerft zu unterfcheiden den reinen Rheu— 
matismus, als einen auf eine einfahe dynamifche Affection 
begründeten -Kranfheitszuftand. Diefe dynamische Affection 
fiellt fih nicht nur als eine’ eigenthiimliche dar, ſondern ſie 
bleibt auch die überwiegende Grundlage des Kranfheitspros 
ceffes bis zu denn Grade der Ausbildung, wo fie dur, das 
Auftreten einer ausgebildeteren Entzündung verdrängt wird. 
Sie bezeichnet daher die eigentlihe Grenze des Nheumatismug, 
umd die congefliv entzündliche Reizung und wirkliche, nmün⸗ 
dumg treten erſt als ihre Folge und Complication auf. 

Nur hypothetiſch iſt aber die Frage zu beantworten, wo⸗ 
rin dieſe dynamiſche Affection beſtehe. Wir haben als wahr 
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ſcheinlich bervortreten feben, daß die fibröfen Häute vorzugs— 
weife als Zfolationsapparate für die Musfelapparate und das 
Nervenſyſtem betrachtet werden können, welche vermöge ihrer 
organischen Structur mit dem Zellgewebe und den feröfen 
Häuten zugleih in der innigften pbofiologiihen Veziebung 
fieben, und haben in dieſem letsteren Umftande die Begünſti— 
gung für das Meberfchreiten der rheumatifchen Affeetion auf 
diefe Gewebe erkannt. Wir haben ferner fowohl in der ges 
fiörten Leitung der Elektricität durd) die Haut, als in der 
Wirkung der Gelegenbeitsurfache, Gründe gefunden fir die 
Annahme, daß, in Beziehung auf die eigenthümliche Geftaltung 
des Krankheitsproceſſes, die Eleftricität als die wirfende Ur— 
fache zu betrachten fein dürfte, welche Annahme durch die 
Symptome und durch ihr eigenthlimliches Verhalten noch eine 
Unterfiügung gewann. Angenommen nun, daß durch die Er— 
kältung die zur Fortleitung der thieriſchen Gleftricität be: 
fiimmte Haut diefe Function verliert und zum Sfolator ums 
gefchaffen wird, fo ift es nicht unmwahrfcheinlih, daß dieſe 
Eleftrieität nicht nur unter der Haut angebäuft werde, fons 
dern daß auc das Sfolationsverhältnif der fibröfen Mem: 
branen dadurch geftört, und in diefem Syſteme die dynamische 
Bunctionsftörung der Haut zunächſt reflectirt werden könne. 
Hieraus würde der Schluß zu rechtfertigen fein, daß eine Uns 
bäufung pofitiver Eleftricität in den fibröfen Häuten in dies 
fen einen krankhaften VBitalzuftand erzeugen, und daß eben 
diefe eleftrifche Meberladung als die innere Urſache des Rheu— 
matismus betrachtet werden könne. Mit Beziehung auf eine 
ſolche Hypotheſe, die in der Erfahrung ihre weitere Begrün— 
dung zu erwarten bat, wirde das Symptom des Schmerzes, 
mit feinem plöglichen Auftreten und Leberfpringen von einem 
Theile auf den andern, feine Erklärung finden können. Unter 
dem wirffamen Einfluſſe der Gleftrieität wirde die Flüſſig— 
Feitsbildung, die ſich dem Schmerz fo bald zugefellt, der 
profufe Schweiß, fo wie die faure qualitative Veränderung des 
Seeretes, eine urfahlihe Beziehung gewinnen. Es ließe id 
auch ein Grund für das vorzugsweife Vefallenfein der Ges 
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lenke in der Concentration der eleftrifhen Strömung in die: 
fen Vereinigungspunften der fibröfen Gewebe annehmen. Auch 
die leichte Theilnahme des gefammten Syjtems findet in ber 
Wirkung eines fo flüchtigen Stoffes eine urſachliche Beziehung. 
Gleichzeitig läßt fih aber auch folgern, wie die Einwirkung 
diefer reizenden Potenz auf das organifche Gewebe den ge= 
fammten organifchvegetativen Lebensproceß, bei einer intenfives 
ren Wirkung oder bei begünftigender Anlage, in Mitleiden 
fchaft ziehen, und fo das anregende Mittel für die congeftive 
entzündliche Reizung und die aus ihr hervorgehende fixirte aus⸗ 
gebildete Entzündung werden Fünne. 

Es darf bei aller Wahrfheinlichkeit indeffen nicht ver: 
kannt werden, daß die entwicelte Anfiht nur als Hypotheſe 
Dingeftellt fein Fann, die in der Erfahrung ihre Beprüfung 
erhalten muß. 

2. Nah der gegebenen Grörterung über die als dy— 
namifche Affection erfaßte urfprüngliche Grundlage des Rheu— 
matismus, ergiebt fi die Wefensanfiht von einer höher ge: 
fteigerten, eine congejtive entzündliche Neizung in ſich aufneh— 
menden Ausbildung deffelben von feld. Wir haben uns die: 
felbe ſchwankend zu denken im Grade der Congeftion und Sub: 
inflammation, jedoch fo, daß das dynamische Moment noch 
immer vorwaltet, und daher auch das ganze Beſtehen des 
‚Krankheitsproceffes von demfelben gehalten wird, was wir aus 
dem Mangel der wahren Entzündungsfymptome, und an der 
noch) fortbeftehenden flüchtigen Natur der Krankheit erfennen. 

3. Weiter vorgefehritten ftellt der Kranfheitsproceß eine 
wahre Entzündung dar, in welcher die Eigenthümlichkeit des 
Nheumatismus feinen Symptomen nad) zwar untergeht, auf 
deren Beſtehen aber die Kortdauer der befonderen Urſache nicht 
ohne Einfluß bleibt, fo daß mit der Verminderung der Ent: 
zündung nit felten der Nheumatismus als folcher wieder 
fein Recht gewinnt und feinen weiteren Verlauf fortfeßt. 
Wenn nun gleih mit der erfolgten Ausbildung der Entzün⸗ 
dung das Weſen des rheumatifchen örtlichen KRrankheitspro: 
ceffes zurücdtreten muß, fo hat dieſe rheumatiſche Entzündung 
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doch das Befondere, daß Über die rflumliche Ausbreitung der 
Entzündung eines beitimmten Theiles binaus dies Mitlei— 
den, welches der Rheumatismus im ganzen fibröfen Syſteme 
bedingte, nebenher fortbefteht, und daß daber in dem Wilde 
des fih am die rheumatiſche Entzündung knüpfenden Fieberg 
ein gewiffer Grad von Nerveneretbismus, wahrſcheinlich dur 
das Mitleiden der Nervenſcheiden bedingt, fihtbar bleibt; daß 
außerdem die veränderten, auf Säurebildung gerichteten Ses 
eretionsverbälniffe auch während des Beſtehens der Entzün— 
dung andauernd. bleiben, und daß endlih auch am ber ent 
jündeten Stelle felbit der Einfluß der dem Rheumatismus 
zum Grunde liegenden befonderen Gelegenheitsurfache ein fol 
ches Uebergewicht behält, daß, nach ‚pefeitigtem Antheil der 
Entzündung, der Rbeumatismus als folcher fortbefieht. Uebri— 
gens folgt ſchon aus der Natur der ausgebildeten Entzündung, 
daß, fo lange diefe beſteht, der örtliche Krankheitsproceß aud) 
fixirt bleiben muß, und wirflihe Wanderungen" nit ein: 
geben, daß daher auch von der Verſetzung einer vollſtändig 
ausgebildeten rheumatiihen Entzündung nicht die Rede fein 
kann. Sehr oft ereignet es fih aber, daß, während des Be: 
fiebens einer ſolchen rheumatifchen Entzündung an einem 
Theile, an andern, und oft entfernteren, ja felbjt inneren 
Theilen, rheumatiſche, wohl auch rheumatiſch-entzündliche Af— 
fectionen hervorbrechen, die man aber nicht als Verſetzungen 
und Wanderungen betrachten darf, ſondern die lediglich von 
einer größeren räumlichen Ausbreitung über das ergriffene Sy— 
ſtem, und zugleich von einem intenſiveren Ergriffenſein des Ge— 
ſammtorganismus zeugen. Die an einer Stelle ausgebildete 
Entzündung und das daran geknüpfte Fieber ſteigern aber 
unverfennbar die Geneigtheit zu einer intenfiveren und ausge— 
dehnteren Hervorbildung der Kocalaffectionen an verfciedenen 
Punkten des Syſtems, und dies ift der einzige Zufammenbang, 
in weichen fie mit jenen ſpäter folgenden Affectionen fieben. 
Der Grund für diefen rücwirfenden Einfluß des Firbers und 
der Entzündung müſſen wir wohl ableiten, theils von dem 
Einfluffe der durch das Fieber und die Entzündung hervorge— 
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rufenen und gefleigerten Diathesis phlogistica sanguinis, 
theils aber auch von dem unmittelbaren dynamifchen Einfluß, den 
die Entzündung eines Theiles des fibröfen Syftems auf einen 
weiteren Raum dieſes Syftemes verbreitet, Wwodurd) dann das 
fhon beftehende rheumatifhe Mitleiden Begünftigung erhält, 
fi) an einzelnen Punkten, und meift in den Gelenfen, inten= 
fiver zu firiren. Aus derfelden Urfache finden wir nad) Kno— 
chenbrüchen, Verrenfungen und Verwundungen aponenvotifcher 
Gebilde eine gefteigerte Anlage zur Bildung des Nheumatiss 
mus. Wenn übrigens eine Entzündung aus einem Rheu— 
matismus hervorgehen foll, fo giebt hierzu die rheumatiſche 
Affection als folhe zwar den Anftoß, damit aber eine folche 
Ausartung entfiehe, iſt vor allen Dingen eine begünſtigende 
"Anlage der Individuen — gleichviel ob fie eine allgemein ver: 
breitete ftationäre, oder fpeciell individuelle fe — oder die 
Fortdauer äußerer Schädlichkeiten erforderlich, welche auf eine 
befondere Intenfitätsfteigerung der xheumatifchen Affection 
wirken. 


$. 270. 
Nah diefen allgemeinen Erörterungen über das Wefen 
des Nheumatismus in feinen verfchiedenen Gradesausbilduns 
gen haben wir noch einen Bli zu werfen auf den beſonde— 
ven Charakter der rheumatifchen Affection, um eine genügende 
Anfiht von den Verfehiedenheiten zu gewinnen, welde die 
Aerzte mit der Benennung: entzüundlicher, nervöſer, faulihter, 
gaftrifcher und feorbutifcher Nheumatismus belegt haben. 
Schon aus der bisher erörterten Progreſſion der einfachen 
rheumatiſchen Affeetiom bis zur ausgebildeten rheumatischen 
Entzündung, folgt auf eine theoretifch unwiderlegbare, in der 
Erfahrung aber unumſtößlich fefiftehende Weiſe, daß wir den 
rheumatifchen Krankheitsproceß im Allgemeinen als einen zur 
GEntzundungsbildung feiner Natur nach himeigenden erfaffen 
müffen. Es liegt aber zugleich eben fo fehr in der Natur der 
Sade, als es die Erfahrung beftätigt, dag nad dem Verhal— 
ten der Constitutio stationaria, annua, endemica und epi- 
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demica, nad) der ſpeciellen Conſtitution des Individuums, 
fo wie nad den äußeren Einwirkungen, diefe Hinneigung zur 
Entzündungsbildung fih in einem verfhiedenen Grade aus: 
fpricht, und daß es Zeiten giebt, wo der Mebergang in Ent: 
zündung vorberrfchend wird, während zu andern Zeiten fid) 
dies anders verbält. Auf diefe Thatfachen geftütst, baben die 
Aerzte zwar im Allgemeinen die zur Entzündungsbildung nei— 
gende Natur des Rheumatismus anerfannt, diejenigen Fälle 
aber, wo diefe Entzündungsbildung wirklich bervortritt, als 
Rheumatismi inflammatorii unterfchieden. 

Die Erfahrung lehrt ferner Fälle fennen, mo diefe Nei: 
gung zur Entzindungsbildung außerordentlich zurücktritt, der 
Krankheitsproceß in feinem ganzen Beſtehen ſich auferordent- 
lih fchwanfend verhält, und mehr in den Grenzen nervöfer 
Algien fi) bewegt, fo dag man ibn zum Theil von dem vita— 
len Haltungszuftande des Nervenſyſtems abbängig betrachten 
kann. Diefer Fall fetst übrigens eine befondere, nervöſe Dis— 
pofition bei den erfranften Individuen voraus, und ereignet 
ſich am bäufigiten bei bufterifchen Weibern und Hypochondri— 
ſten; überhaupt da, wo eine krankhafte Neizbarfeit des Merz 
venſyſtems vorwaltet, und eben deshalb die Nervenfceiden die 
meiste Dispofition zur Aufnahme der rheumatiſchen Affection 
tragen, wovon befonders auch die Wöchner'nnen, felbit Schwanz 
gere ein Beifpiel geben. Mit Ausnahme diefer legtern finden 
wir bier eine fehr verminderte Neigung zur Entzindungsbils 
dung, und nicht felten mifchen fi andere nervöfe Symptome, 
3. B. Convulfionen, binzu. Gewöhnlich haben auch nur fehr gez 
ringfügige Urſachen eingewirkft und die Schmerzaffectionen, auf 
welche die Krankheit, ihren Symptomen nad, fait einzig und 
allein befchränfe bleibt, find nicht nur fehr dag, ſondern aud) 
feltener auf die Gelenfe, meift auf andere Theile begrenzt. 
Diefe Fälle find es, die zwedimäßig mit dem Namen Rheu- 
matismus nervosus belegt werden fünnen, und die allerdings 
bei der Behandlung eine befondere Berückſichtigung erbeifchen. 
Mit diefer Art der Kranfheitsbildung darf man aber nicht den 
Hall verwechfeln, wo cin wahres Nervenfieber mit Rheuma— 
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tismen in Verbindung tritt, oder wo eine feitfißende rheuma⸗ 
tifche Affection in der Scheide eines einzelnen Nerven. haftet, 
die fi in der Form der hartnäcigern Neuralgie ausſpricht; 
oder wo ein Teetanus rheumaticus bervortritt. * 


$. 271. 

Der faulichte, ſcorbutiſche Charakter gehen dem Rheuma 
tismus nicht an, und wo eine ſolche Diathefis mit Rheuma—⸗ 
tismus in Verbindung tritt, ift diefe nur als eine zufällige zu 
betrachten. Daß aber namentlich der Scorbut häufiger - mit 
Gliederfchmerzen gepaart ift, die mehr als eine reine Nerven: 
affection, aus fehlerhafter Fortleitung des Lebensprinzipes ent: 
fanden, betrachtet werden müffen, ift bereits beim Rheuma- 
tismus spurius angedeutet. Eben fo ift es eine Erfahrungs: 
thatfache, daß dem Ausbruche von Nerven: und Faulfiebern, 
befonders auch der eranthematifchen Fieberfranfheiten, derglei— 
hen Schmerzempfindungen in den Gliedern vorangehen, die 
jedoh mit dem Rheumatismus nichts gemein haben. Sy: 
denham hat von feorbutifchen Nheumatismen, die ſich fehr 
hartnädig zeigten, gefprodden (Op. universa. Lips. 1827. 
Sect. 17. Cap. 5. p. 243). 


$. 272. 

Was den Rheumatismus gastricus anbetrifft, fo ift zu 
bemerken, daß die gewöhnlichen, befonders von gallihten Zu: 
ſtänden ausgehenden Gliederfhmerzen mit denn Rheumatismus 
nicht verwechfelt werden dürfen. Es ift aber allerdings in der 
Grfahrung begründet, daß die Erfältung, wie fie auf der 
einen Seite fehr oft rheumatifche und Fatarrhalifche Affectio— 
nen gleichzeitig bedingt, fo auch fehr oft die dem Gaſtricis— 
mus angehörige Reizung der Schleimhaut des Tractus ali- 
mentarius und mit derfelben gallihte und andere gaftrifche 
Krankheitszuftände hervorruft, welche nicht ohne Einfluß blei— 
ben auf die Unterhaltung und den Verlauf des rheumatifchen 
Krankfeins. Es zeigt ſich dies beſonders bei vorberrfchender 
Constitutio stationaria gastrica und im Herbſte, woſelbſt 
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die rbeumatifche Aſſection nicht felten eine durch die Anlage 
beglinftigte Richtung nad) dem Unterleibe, dem Magen, Darm: 
fanal, der Blafe und dem Ilterus gewinnt. Es tritt hierbei 
aber eine befondere Umänderung des rheumatischen Charakters 
ein, fondern der gaſtriſche Zuftand zeigt fi nur einflußreich 
auf die Kormgeftaltung nicht nur des ganzen KRranffeins, ſon— 
dern auch auf den Verlauf und die Dauer der rheumatischen 
gocalaffectionen insbefondere. Die mit den gaftrifchen Krank: 
beitszuftänden fo häuſig bervortretende peripheriſche Beſchrän— 
fung des Lebensprocefles, fo wie die ungleihen dynamifchen 
Spannungszuftände, welche ſich im Nervenſyſteme bei denfelben 
äußern, begünftigen insbefondere die Verfeßung der rheuma— 
tiihen Localaffection auf innere Theile. Außerdem aber fcheint 
der Gallenreiz einen wefentlichen Einfluß zu haben auf die Un— 
terbaltung des einmal beftehenden rheumatifchen Krankheitszu— 
ftandes, wodurd eben die Ummandlung des acuten Rheumaz 
tismus in einen chronischen begünftigt wird. Befonders zu 
beachten ift aber der Umſtand, daß bei einer Complication des 
gallichten Zuftandes mit einem fieberhaften acuten Rheumatis— 
mus, die in der Natur des rheumatifhen Krankheitsproceſſes 
begünftigte Theilnahme der feröfen Häute in Beziehung auf 
die Pleura und das Peritoneum ganz befonders häufig her— 
vortritt, 


S. 273. 

Es bleibt endlih noch die Beleuchtung des weſentlichen 
Grundverhältniffes des hronifhen Rheumatismus übrig. Im 
Allgemeinen laſſen fi) die Umftände, welche den chroni— 
ſchen Verlauf des NRheumatismus bedingen, unter folgende 
Hauptgefihtspunfte zurüdführen. Zunächſt bedingt eine orga= 
niſche Kranfheitsanlage in einem beftimmten Theile nicht bloß 
eine Begünſtigung für die Ausbildung des Rheumatismus über: 
haupt, wie wir dies nad Duetihungen, VBerwundungen, Ver: 
renfungen und andern vorbergegangenen Gelenffranfheiten häu— 
figer beobachten, fondern für den chronifhen Rheumatismus 
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insbeſondere. Selbſt vorhergegangene Rheumatismen an der- 
ſelben Stelle kommen in dieſer Beziehung in Betracht. 

Dann geht Ber chroniſche Rheumatismus hervor aus einem 
acuten, und befonders dann, wenn diefer als entzlindlicher Rheu⸗— 
matismus aufgetreten war, und vernachläffigt oder ſchlecht be: 
handelt worden ift. 

Endlich wird der Rheumatismus chroniſch, wenn innere 
und äußere Caufal- Momente für die Kortfpinnung einer Rei⸗ 
zung fortwirfen, und es fommen in diefer Beziehung befon= 
ders in Betracht eine durch ſchädliche äußere Einflüffe fort: 
gefeßte Störung der Hautfunction, und ein rheumatifch = dy8= 
Frafifeher Zuftand. Hin und wieder aber fpielen auch andere 
Dyskrafin und, wie oben bereits bemerft worden iſt, der 
Gaftrieismus hierbei eine Rolle. 5 

Prüfen wir indeffen die Fülle des chronifchen Nheumas _ 
tismus genauer, jo hat größtentheils ein veränderter, meift mit 
ehronifch zentzüundlicher Neizung zufammenfallender, organischer 
Zuſtand des Gewebes den vorzüglichften Antheil an der Forts 
dauer des Krankheitszuftandes. 


Ueberfiht der Formverfhiedenheiten des Morbus 
rheumaticus. 


8.274. 

Aus der bisher gegebenen Beſchreibung und Erörterung 
des MWefens des Morbus rheumaticus ergeben: ficy vielfache 
Drodificationen in der Krankheitsbildung und der davon ab: 
hängigen Formgeftaltung, die der Arzt nicht nur im Allgemei: 
meinen kennen, fondern nad ihren urſachlichen Beziehungen 
auch näher würdigen muß. 

Es iſt zunächſt nachgewiefen worden, daß es viele Krank⸗ 
heitszuſtände giebt, die der äußeren Erſcheinung nach mit dem 
Morbus rheumaticus mehr oder weniger Aehnlichkeit haben, 
ohne von ſeinem beſondern urſachlichen Verhältniſſe ausgegan— 
gen zu ſein, und auf dieſe Thatſache gründet ſich die für die 
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Praris werthvolle Eintbeilung in den Rheumatismus verus 
und spurius, Mur von den Differenzen des wahren Morbus 
rheumatieus, der durch eine eigene Urt der Erkältung ers 
zeugt wird, foll hier die Rede fein. 


8. 275. 

J. Die wefentlichfte Differenz deffelben fließt aus der Dar: 
ftellung des Krankheitsproceſſes auf verfchiedenen Pros 
greffionsflufen, und wir haben in diefer Beʒiehung zu 
unterſcheiden: 

a. Die rheumatiſche Affection in der Grenze des einfa— 
den dynamischen Erfranfens, die Rheumatalgie im engeren 
Sinne des Wortes, die wir einzig und allein im der nad 
einer vorbergegangenen Erkältung aufgetretenen, oben bereits 
bejchriebenen befondern Art des Schmerzes erfennen, und die 
fid) bald mehr als rheumatifche Affeetion der Musfelfcheiden 
und Gelenke, bald als eine Neuralgia rheumatica ausfpricht. 
In dieſer letzteren Art erfcheint das Uebel häufiger bei Perſo— 
nen, die durch eine größere Neizbarfeit des Nervenſyſtems aus— 
gezeichnet find, und ganz vorzüglidy bei Hyſteriſchen. Marz 
bat diefe Art der rheumatifchen , Affectionen auch wohl mit 
dem Namen Rheumatismus nervosus belegt, weil die frank 
baft geiteigerte Neizbarfeit des Nervenſyſtems als eine wefentz 
liche Anlage für die Begünfligung der Ausbildung deſſelben 
betrachtet werden muß. 

b. Die oben erwähnte Rheumatalgie Ichreitet indeſſen 
am bäufigiten in ibrer Wefensausbildung weiter ‚vor. und 
nimmt die Bedingungen mit auf, die zur Entzündungsbildung 
führen. Zwifchen der einfachen Rheumatalgie und der rheu— 
matifhen Entzündung muß es daber einen Zwiſchenzuſtand, 
eine Gradesabjiufung ‚geben, die fih bald mehr nad) der einen, 
bald mehr nach der andern Seite binneigt, und die wir am 
zweckmäßigſten als Rheumatismus congestivus und subin- 
Nammatorius auffaflen können. Hier haben wir es bereits 
mit einen zuſammengeſetzteren Krankheitsproceſſe zu thun, der 
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in der Richtung zur Entzündungebildung ſchon Fortſchritte ges 
macht bat, indeffen öfter auch auf einer niederen Gradesaugs 
bildung ftehen bleibt. Die fehnell eintretende und unverhält: 
nigmäßige wällerige Aushauchung im Gewebe ift diefer Art der 
rbeumatifchen Kranfheitsbildung ganz befonders eigenthimlich, 
und diefe ſcheint bier felbft öfter die KRrifis zu fein, mit wel: 
cher der Schmerz und der eigentlihe Nheumatismus nachläßt, 
und das Erſudat nur als Folge zurückläßt. | 

Auf diefer Stufe bleibt in der Affection die Natur des 
rheumatifchen Krankheitsproceffes noch vorherrſchend. Daher 
finden wir auch noch die Flüchtigfeit derfelben, und die eigent- 
liche antirheumatifche Cur beweifet ſich zu ihrer Heilung auch 
vorzugsweife wirffen. Die meiften gutartigen rheumatifchen 
Localaffectionen halten fih in diefer Grenze einer Aal 
Algie und Subinflammation. 

c. Sehr oft ſchreitet die rheumatifche Localaffection in 
ihrer Wefensausbildung noc weiter vor, bis zur wirklichen 
Entzündung, die num das Lebergewicht gewinnt und die Na- 
tur des Rheumatismus mehr oder weniger zurückdrängt, mo: 
bei denn aud) die Symptome der Entzündung vorberrfchend 
im Kranfheitsproceffe werden, und die Folgen zu erwarten 
ſtehen, welde die Entzündung als foldhe bedingt. Es ift dies 
der Rheumatismus inflammatorius, oder die Inflammatio 
rheumatica. 

An diefe Differenzen in der Mefensanisbifdiung des Rheu⸗ 
matismus knüpft fi) denn auch der Mangel oder das Vor: 
bandenfein einer allgemeinen Neaction, oder des Fiebers. Von 
dem Unterſchiede der Febris rheumatica und des Nheumatis: 
mus ift bereits die Nede geweſen. Wir unterfcheiden indeffen 
den Rheumatismus als folhen in einen Rheumatismus non 
febrilis und febrilis. Letztere Form fallt ftets mit einer 
höhern Ausbildung der rheumatifchen Affection zufammen, 
während die erftere nur die niederen Stufen der rheumatifchen 
Kranfheitsbildung und die im chroniſchen Nheumatismus ber 
gründete, befondere Ausartung derſelben einſchließt. 
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8. 276. 
1. Differenzen nad dem zeitlichen und allgemeinen räunss 
lichen Verhalten. 

Annigen Zufammenbang mit der angebeuteten verſchiede— 
nen Wefensausbildung des Nheumatismus hat aucd das räume 
liche und zeitliche Verhalten deffelben. Der Rheumatismus 
vagus gebört befonders der erften und zweiten Ausbildungs: 
fiufe an. Der fixus fällt recht eigentlih in das Gebiet der 
rheumatifhen Entzündung, obgleid die Erfahrung lehrt, daß 
nicht jede rbeumatifche Affeetion auf der erjien und zweiten 
Stufe der Wefensprogreffion nothwendig als eine vage er: 
ſcheinen müſſe. 

Der Rheumatismus intermittens ſetzt eine doppelte in— 
nere Grundunfache voraus, nämlich eine rheumatiſche Dispo— 
fition im irgend einem Theile, und eine Affection des Ganz 
glien-⸗Rervenſyſtems, welche die Intermifjion oder vielmehr den 
Anfall vermittelt. Streng genommen gebört diefer Zuftand 
weniger dent Rheumatismus als der Neuralgie an, 

Mit der gedachten verfchiedenen Wefensausbildung des 
NRheumatismus fteht auch der acute und chroniſche Verlauf 
deffelben im Zufammenhange. 

Der acute NRheumatismus tritt plößlih nad) einer Er— 
fältung auf, und offenbart fi entweder als eine einfache 
rbeumatifche Affection, oder er ift mit Sieber verbunden (der 
Rheumatismus acutus non febrilis und febrilis). 

Der erftere nimmt bei weitem am bäufigften nur. einzelne 
Stellen des Körpers ein, und bleibt auf diefe befchränft; und 
wenn er auch dfter von einer Stelle zur andern wandert, fo 
bleibt dies doch immer mehr auf eine einzelne Affection be— 
züglich. Gewöhnlich zeigen fich im dem Beftchen des llebels 
bedeutende Remiflionen, und die Eracerbationen treten befon= 
ders des Nachts ein. Außer der rheumatifchen Localaffection 
befindet fih der Kranfe, wenn anders feine Gomplicationen 
mit andern Krankheiten bejteben, ganz wohl. Nur in der 
Urinabfonderung bemerft man bin und wieder die oben ange: 
führte Veränderung. Die Ausbildung der KLocalaffection bes 
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treffend, fo offenbart ſich dieſelbe oft nur einzig und allein 
durd) den Schmerz, fo daß wir eine einfache dynamifche Af— 
fection in derfelben annehmen müffen. Defter aber tritt auch) 
eine Anſchwellung der ergriffenen Stelle ein, und bin und 
wieder offenbaren fie) die deutlicheren Symptome der entzünd— 
lichen Reizung, in welchem alle leichte Fieberbewegungen ſich 
beigefellen, und den an sum Rheumatismus febrilis 
anzeigen. | 
Der fieberhafte Kheumatismnus tritt entweder als eine 
Febris rheumatica, oder al$ Rheumatismus inflammatorius : 
auf. Im erſteren Falle geht das Fieber dent Ausbruche der 
rheumatiſchen Affectionen vorher, es macht die hervorfpringendite 
und wichtigfte Kranfheitsform, während die cheumatifchen Lo: 
alaffeetionen nur mehr in einem gelinderen Grade und weni: 
ger ftätig fixirt ſich beigeſellen. Meannigfaltige Complicationen 
fünnen fih außerdem im einen ſolchen ——— mit 
anal ' | 
wem zweiten Falle treten die — —— Afrctionen 
Aueifi auf, und das Fieber folgt naͤch, oder aber beide Krank 
heitsproceffe werden durch die Sntenfität der urſachlichen Mo— 
mente gleichzeitig bedingt. Hier haben wir es mit einer inten= 
fiveren, mehr oder weniger: den Grad der Entzündung zur 
Schau tragenden Localaffection zu thun, die nach den vers 
fhiedenen Theilen, an welden fie vorkommt, freilich einen 
verſchiedenen Symptomen-Complerus mit ſich führt. Gewöhn— 
lich feidet hier nicht ein’ Gelenk, oder ein einzelner Theil, ſon— 
dern an mehreren zugleich treten die Localaffectionen hervor 
(Rheumatismus diffusus). Ja es giebt Fälle, wo fait Fein 
Gelenk und fein muskulöfer Theil des. Körpers verſchont bleibt 
(Bheumatismus universalis). 

Diefe heftigeren Formen des acuten Nheumatismus find 
es auch ganz befonders, welche fo ſehr Leicht ein Mitleiden der 
inneren ſeröſen Häute bedingen, und ‚dadurch zu bedenflichen 
und Lebensgefährlichen ı Krankheiten Veranlaffung geben. Als 
bierher gehören die Affectionen des Herzens, der Gehirn: und 
Rückenmarkshäute, der Pleura und des Peritoneums. Das 
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Fieber als ſolches trägt den entzündlichen Charafter, jedoch 
mit den bereits oben geſchilderten Eigenthümlichkeiten. Als 
dahin gehören die profuſen ſauren Schweiße, die Trübung und 
der Bodenſatz im Urin, die beſondere Expanſion und die Ver— 
änderlichkeit des Pulſes, fo. wie der vorwaltende Erethismus, 
welche Erſcheinungen den Krankheitszuſtand von einem ächt 
entzündlichen unterſcheiden. Die Ausartungen dieſes Fiebers 
zum Synochus, Nerven: und. Faulfieber, oder die Verbindung 
des Nbeumatismus mit diefen Fieberfrankheitszuftiinden gehört 
nicht. hierher. Dieſe  Ausartungen gehören nämlid entweder 
dem Fieber als ſolchem an, oder der Rheumatismus macht 
nur eine zufällige Gomplication deffelben. 

Die Drdnung im Verlaufe diefer Krankheit ftellt ſich mehr 
dar als eine anbaltend nachlaſſende. Je weniger intenfiv der 
gefammte Krankheitszuſtand ‚ausgebildet ift, deſto mehr remit- 
‚ tiren alle Symptome der Krankheit; einen je höheren Grad 
aber. die extenfive und intenfive Größe der Krankheit gewonnen 
bat, deſto anbaltender find auch alle Erfcheinungen verfelben. 

Das Fieber läßt öfter mit der ftärferen Anſchwellung der 
Theile, und meift gegen. den 5. — 7. — 10.— LAten Tag nad), 
oder verſchwindet auch ganz, wenn der active Charakter der 
Localaffection nachgelaffen. bat. Dann dauern die rheumatis 
ſchen Kocalaffectionen auch nad dem Verſchwundenſein des 
Fiebers öfter noch fort, und werden nicht felten chronisch. 


=. 277. 

Der chroniſche Rheumatismus ift bei weitem am häufig— 
fien eine Solgefranfheit des acuten, und dann wird er oft von 
der Anſchwellung begleitet, welche durch die Ausſchwitzung beim 
acuten Rheumatismus bedingt worden ift. In andern Fäl— 
len, und befonders wenn er als Folge der rheumatifchen Dys— 
kraſie fortdauert, fehlt die Anſchwellung ganz, und der Rheu— 
matismus ſpricht fi nur durch den Schmerz, oder wenigftens 
durch eine Veränderung im Empfindungsjuflande aus. Denn 
bäufiger offenbart fi) nur ein dumpfes -Schmerzgefühl, eine 
Zaubheit, oder ein Kältegefühl in dem leidenden Theile, , Bei 
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einer längeren Fortdauer, wenn die Ausſchwitzung als Folge 
des acuten Rheumatismus nicht ganz befeitigt worden ift, 
wenn Dysfrafien beiwirken, oder wenn die Congeftion, welde 
beim chronischen Rheumatismus vorhanden ift, durch äußere 
Anregungen häufiger von Zeit zu Zeit zur entzündlichen Reis 
zung gefteigert wird, gehen nicht felten bedeutende Imwandlun= 
gen im Gewebe vor fih, wie fie der hronifchen Entzündung 
der fibröfen Haute, des Zellgewebes und der Kl: ar 
überhaupt eigenthümlich find. 

Der Verlauf des chronischen Rheumatismus ift fbrigens 
fehr unbeftändig. Oft verfhwinden auf längere Zeit alle be— 
merfbare Spuren defjelben, bis er nad der Einwirkung ente 
fprechender Gelegenheitsurfachen von Neuem bervortritt. Seine 
Nemifftonen fallen meift in die wärmere und trodene Jahreszeit, 
feine Eracerbationen aber werden durch veränderliche Witte: 
rungsverhältniffe, und darum vorzüglich) durch den Herbit und 
Srühling hervorgerufen.  Snimzer feßt fein Beftehen eine or— 
ganifche Anlage in den Theile voraus, den er befallen hat, 
und nicht felten mifchen ſich als mitunterhaltende Urfachen def: 
felben Dysfrafien mit ein, weshalb denn auch der Kranfbeits- 
proceß als ein vom reinen Nheumatismus ausgearteter, und 
vielfach zufammengefeßter betrachtet werden muß. Durch die 
Vermittelung der chroniſch-entzündlichen Reizung und der Ent: 
zündung ruft er die organischen Gelenffranfheiten hervor, von 
welchen bereits an einem anderen Drte gefprochen worden iſt. 


$. 278. 

II. Eine fehr wichtige Verfchiedenheit des Rheumatismus, 
ſowohl in Rüdfiht auf feine Sormgeftaltung als auch 
in Rückſicht auf feine Bedeutung, ergiebt fi) ferner 
aus feinem verfchiedenen Siße. 

A. Der Rheumatismus hat feinen Sif in der 
Grenze der äußeren aponeurotifhen Gebilde, in 
den Musfelfheiden und Gelenfumfleidungen, wobei 
allerdings hin und wieder die in Verbindung ftehenden feröfen 
‚Haute, fo wie das Zellgewebe in ein Mitleiden gezogen werz 
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den Fönnen. Dies ift bei weitem am häufigften der Sitz der 
rbeumatifchen Affection, und wir wollen folgende wichtigere 
Formen diefer Art der rheumatifchen Kranfheitsbildung in eine 
nübere Betrachtung zieben. 

1. Der Rheumatismus cephalicus, Der Kopfrbeus 
matismus ergreift am bäufigften die Schläfen- und Hin: 
terbauptsgegend, oft jedoch auch die Galea aponeurotica 
und das Perieranium, verſchont Überhaupt keinen Theil des 
Kopfes, und verbreitet fih fogar bin und wieder in den Ges 
börgang, auf das innere Ohr und die Dura mater, Defter 
leidet nur eine einzelne kleine Stelle des Kopfes, oder nur 
eine Seite, oft ift aber auch der ganze Kopf ergriffen. In 
einigen Fällen beſchränkt ſich die ganze rheumatifhe Affection 
auf eine ſchmerzhafte Empfindlichkeit der Haut. Meberhaupt 
baben die mäßigeren Grade des KRopfrheumatismus außer dem 
febr empfindlichen, reißenden und fpannenden Kopffchmerz nichts 
Befonderes. Die beftigeren Kopfrheumatismen aber find mit 
einem fo beftig reißenden Schmerze verbunden, daß der Kranfe 
des Schlafes entbehrt, und von einer bis zur Verzweiflung ge: 
fteigerten Angſt gefoltert wird. Hin und wieder macht diefer 
Schmerz Remiffionen. Während feiner beftigern Anfälle drückt 
der Kranke den Kopf mit beiden Händen zufammen, und 
nimmt eine Steigerung des Schmerzes wahr, wenn er den 
Kopf auf das Bette legt. Diefer beftigere Kopfrheumatismus 
fchreitet bin und wieder auf die Dura mater über, und zwar 
erfolgt dies gewöhnlich dur) das Kortfchreiten des Rheuma— 
tismus zunächſt auf die Ohrhöhle, und von bier aus auf die 
harte Hirnbaut. Der Rheumatismus der Dura mater fommt 
jedody auch für fih, ohne vorbergegangenen äußeren Kopf: 
rhbeumatismus vor, ja fogar aus einer Verfeßung kann ders 
felbe feinen Urſprung nehmen. Einen folhen Fall habe ic) 
noch vor kurzer Zeit beobachtet. 

Der Kopfrbeumatismus it häufiger complicirt mit Ka— 
tarrh, Augenentziundung und DObrenentzundung. Häufiger ges 
fellen fich demfelben auch fecundäre gaftrifhe Symptome bei, 
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öfter treten diefelben jedoch auch als eine urfprüngliche Com: 
plication auf. | | 
Der Kopfrheumatismus Fann fih auf verfhiedenen Stu: 

fen feiner Wefesprogreffion darſtellen; feltener fteigert er fich 
jedoch zu einer vollfommen ausgebildeten rheumatifchen Ent: 
zundung. Gr verläuft meift acut, hat indeflen eine große 
Neigung, ſich Wochen hindurch fortzuzichen. Das Allgemein: 
leiden, was ihm begleitet, ift meift geringfügig, wenigftens wird 
feltener ein bedeutendes Sieber beobachtet. 

Der Nheumatismus der Dura mater zeichnet ſich aus, 
theils durch den Sitz des Schmerzes, theils durch einen zu— 
ſammengezogenen, unterdrüdten, oft unregelmäßigen und fie 
berhaften Puls. Allmählig gefellen fih beim üblen Yusgange 
Symptome eines Gebhirnleidens, befonders Lähmungszufälle, 
aber aud wohl Symptome der Gehirnreisung, felbft Zudungen 
hinzu, Bis endlich Sopor eintritt, der oft noch mehrere Tage 
fortdauert, bevor der Tod der Leidensfcene ein Ende macht. 

Hat der Nheumatismus feinen Sig in den Schläfen— 
musfeln, fo bat man fogar eine trismusartige Zuſammen— 
ziehung des Mundes beobadıtet. 

Einige Perfonen werden durch eine befondere Emp findlich— 
feit des Kopfes gegen Zemperaturveränderungen ausgezeichnet, 
und find dadurch zu Kopfrheumatismen befonders disponirt. 
Es gilt dies vorzüglich von ſolchen, die im Begriff ſtehen, einen 
Kahlkopf zu bekommen. Ich habe den Kopfrheumatismus 
in manden Jahren zur Zeit des Herbftes befonders allgemein 
verbreitet beobachtet, und es feheint atmoſphäriſche urfachliche 
Momente zu geben, die für,fein häufigeres Auftreten. begin: 
fligend wirfen. Insbeſondere find aber auh Wöchnerinnen zu 
Kopfrheumatismen fehr geneigt; auch) gilt. dies von folden 
Perſonen, welche am nervöſen Kopfweh leiden. 

Gefahr bedingt der Kopfrheumatismus nur dur fein 
Ueberforeiten auf das Dhr und auf die Dura mater, wenn 
er bier den Grad der Entzündung erreiht. Er macht oft ein 
ſehr quälendes und hartnäckiges Uebel, endet mit den gewöhn— 
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lichen rheumatiſchen Krifen, oft aber auch mit einer Burunfel: 
bildung am dußeren Ohr. 
$. 279. 

2. Der Rheumatismus oculi. Der Mheumatismus 
des Auges ſtellt fich dar theils in der Form der reineren Als 
gie, theils als rheumatiſche Augenentzündung. Es gehört bier 
nicht zur Aufgabe, eine Befchreidung diefer Augenentzündung 
zu liefern, vielmehr babe ich ihre Bildung nur andeuten und 
auf die Nbeumatalgie des Augapfels aufmerffam machen 
wollen, die fi mit einem empfindlichen reißenden Schmerz in 
der Sclerotica, oft auch zugleich in dem Periofieo der Drbita 
ausfpricht, meift ohne wichtige Folgen bleibt und bald wieder 
befeitige wird, die jedod, aber auch in eine Entzündung über: 
geben kann. Dft endet diefelbe. mit der Bildung eines Ger: 
fienforns. 

$. 280. 

3. Der Rheumatismus aurium, Otalgia rheumatica. 
Der Ohrrheumatismus bat feinen Sig im Periofteum, im 
Trommelfell, in den Mervenfcheiden und in der Tuba Eu- 
stachii. Er beficht oft nur in der Grenze der Rheumatalgie, 
als Dhrenreißen, oft erreicht er aber den Grad einer Entzün— 
dung, wovon bei der Deitis die Nede fein wird. Der Schmerz 
ift äußerſt läſtig und reißend, und pflanzt fi) oft auf das 
Innere des Kopfes fort, paart fih auch häufig mit Stichen, 
die durh das Ohr und nad) dem Rachen hinfahren. Das 
Uebel bat eine größere Bedeutung wegen feiner größern Nei— 
gung zur Entzündungsbildung, und wegen der leicht möglichen 
Theilmabme der Dura mater. Auch faun ein Ergriffenfein 
der Nervenfcheiden leicht eine dauernde Taubheit begründen. 


$. 281. 

4. Der Rheumatismus faciei. Der Rheumatismus 
des Geſichts hat feinen Sitz theils in der Haut, dem Zellge— 
webe und den Muskeln, theils in der Knochenhaut des Ober: 
oder Unterkiefers, theils aber aud in dem Neurilem der Ge: 
fihtsnerven, t 
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Als Haut:, Zellgewebs: und Dluskelaffection ift der Rheu— 
matismug mit gelinden. ziehenden Schmerzen, bin und Wieder 
auch mit einer leichten Anfhwellung bezeichne und ohne alle 
Bedeutung. 

Als Knochenhautaffection fixirt er ſich ſehr oft in dem 
nervenreichen Perioſteum der Zahnhöhlen, iſt meiſt mit einem 
ſehr heftigen reißenden Zahnſchmerz verbunden, und führt nicht 
ſelten zur Bildung einer entzündlichen Geſchwulſt am Zahn: 
fleiſche, welche das Product eines entzündlichen Leidens der 
Knochenhaut und des in Verbindung ſtehenden Zellgewebes iſt, 
und ſich zwar öfter zertheilt, meiſt aber zur Eiterbildung führt. 

Das rheumatiſche Leiden in den Scheiden der Geſichts— 
nerven bildet eine Art des Dolor faciei, wovon an einem 
andern Orte die Rede ſein muß. Aber auch als Rheumatis- 
mus paralyticus tritt die rheumatiſche Krankheitsbildung 
hier öfter hervor, und befällt dann meiſt die eine oder andere 

Wange. 
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5. Der Rheumatismus collı und cervicis. Der Rheu— 
matismus am Halfe betrifft entweder einzelne Muskeln, oder 
ſpricht ſich als Angina rheumatica aus, wovon an einem 
andern Drte die Nede fein wird. Die Mandeln, der Rachen, 
der Gaumen, befonders der Schlundfopf und — äußeren Hals⸗ 
muskeln können leiden. 

Der Rheumatismus cervicis, der PR 
der feife Hals, das fteife Genick, fpricht fi) aus mit einem 
reißenden Schmerz im Naden, wobei die Bewegung des Hal: 
fe3 nad) der Seite, ſo wie nad) vor: und rückwärts gehindert 
if. Die Kranken müffen daher den Hals fteif halten. Sit 
die eine Seite mehr ergriffen, fo wird der Hals fchief gehalten. 
Su den gelinderen Fällen hat die rheumatiſche Affection in 
den Muskeln ihren Siß, bin und wieder ergreift fie aber 
aud) den Apparatus ligamentosus des Cervicaltheils der 
MWirbelfäule, ja es kann fogar ein Ueberfchreiten auf die harte 
Nücenmarkshaut erfolgen, und ein Uebergang in Entzündung 
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derfelben bedingt werden. Diefe Fülle haben dann allerdings 
eine große Bedeutung, da fie Tetanus und durd die Folgen 
der Entzündung Lähmung, ja den plöglichen Tod erzeugen 
können. 


$. 283. 

6. Der Rheumatismus pectoris. Diefer Nbeumatiss 
mus kann ſich in allen Bruftmusfeln ausbilden, am bäufigs 
ſten bat er jedoch feinen Sitz in den Antercoftalmusfeln und 
dem Perioſteum. Meift iſt er mit einem fehr heftigen Schmerz 
gepaart, der bei der Veränderung der Lage und beim Huften 
zunimmt, bäufig von einer Stelle zur andern überfpringt und 
den Kranken nötbigt, beim Athmen den Brufifaften zu fchos 
nen, da jede Bewegung deffelden fine Steigerung bedingt. 
Der Regel nach ift die Art des Schmerzes ſtechend und ziehend. 
Diefe Korn des Rheumatismus paart ſich häufiger mit einem 
gleichzeitigen KXeiden der Pleura, und bildet dann eine Pleu- 
ritis rheumatica. Defter befchränft er aber auch feinen Sig 
auf die Musfeln, und meift bleibt er binfichtlidy des Grades 
feiner Ausbildung auf der Stufe der Algie. Hin und wieder 
kommen jedoch auch Fälle vor, wo er nicht bloß zur intenfi- 
veren rbeumatijchen Entzündung gefieigert wird, fondern aud) 
zur Abscegbildung führt, in welchem Falle nicht felten Citer: 
fenfungen fib an eutfernten Stellen ausbilden, wie denn über: 
haupt die bedeutende Eiterung, die meiftens eintritt, den Kranz 
fen in einen mißlichen, ſelbſt gefährlichen Zuftand verfegen kann. 
Die Verwechfelung mit einer Pleuritis oder Pleuroperipneus 
monie wird man bei genauer Würdigung der Symptome verhüten 
fönnen. Der Schmerz beim Rheumatismus pectoris ijt mebr 
reißend, ftehend und mehr Außerlid, vermehrt ſich bei der 
Berührung; der Huften feblt oft, ftcht wenigitens mit der Lo— 
calaffeetion in keinem Verhältniſſe, ift aud ohne Auswurf, 
welcher Blutftreifen enthält. Die Auscultation und Percuffion 
ſpricht zugleich für die Integrität des Lungenorgans. Insbe— 
fondere führt der Rheumatismus pectoris aud) feine fo bei: 
tige Fieberreaction mit fih, als dies bei der Pleuritis und 
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Pleuropneumonie ber Fall iſt. Daß fi diefe Krankheitsfor— | 
men jedoch combiniren können, ift bereits gefagt worden. 


* 8. 284. 

7. Der Rheumatismus abdominis. Er tritt als ein: 
fache rheumatifche Affeetion und als rheumatifhe Entzündung 
auf, und wird im leßteren Kalle auch wohl Peritonitis mu- 
scularis anterior genannt. Am häufigften hat er feinen Sie 
in den geraden und fihrägen Bauhmusfeln. Der Kranke 
empfindet einen fpannenden und brennenden Schmerz, oft auch 
nur ein dumpfes Weh an der ergriffenen Stelle. Oft fühlt 
fi) die ergriffene Muskelpartie hart und firaff an. Der Kranfe 
ſcheut jede Anfpannung der Bauchmuskeln, und behält eine 
nach vorn hinübergebogene Körperrihtung. Wenn diefer Rheu— 
matismus Tih bis zur Entzündung fteigert, neigt er fehr zur 
Eiterbildung. Beachtenswerth ift der Krankheitszuftand auch 
ferner wegen feiner möglichen Verwechſelung mit einer Perito— 
nitis oder Enteritis. Hier iſt indeffen meift gar Fein, oder 
nur ein fehr geringes Sieber. Der Gefihtsausdrud zeigt nicht 
das tiefe Leiden, wie bei der Weritonitis und Enteritis. Der 
Schmerz ift bier ganz oberflächlich, der Unterleib nicht aufge— 
trieben, überhaupt zeigt fih das ganze Allgemeinleiden nur ges 
ringfügiger. Indeſſen Fann diefer Rheumatismus,- befonders 
wenn er den Grad der Entzündung erreiht, auf das Perito— 
neum überſchreiten und ein entzimdliches Mitfeiden deffelben 
bedingen, und fomit einen aus beiden Formen zufammengefeßs 
ten Kranfheitszuftand hervorrufen. 


$. 2855. | 

8. Der Rheumatismus dorsi. Hier find die Scheiden 
der Nüdenmusfeln, auch wohl die Ligamente der Wirbelkno— 
hen die afficirten Theile. Der Kranke fühlt einen heftigen, 
reißenden und fpannenden Schmerz im Verlaufe des Rückens, 
der ihn hindert, eine geräde Haltung des Körpers zu behaup— 
ten. Der Zuftand ift ohne große Bedeutung, wenn die rheus 
matifche Affection in den Muskeln ihren Sit hat. Sie kann 
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aber auch die Ruckenmarkshöhle ergreifen, und durch Entzüm— 
dung der Häute, fo wie des Rückenmarkes felbit, die tödtlich— 
fin Folgen berbeiführen. Diefe rheumatiſche Entzundung im 
Rückenmarkskanal wird an einem anderen Orte (bei der Rü— 
ckenmarksentzündung) ausführlider abgebandelt werden. Wie 
der Rheumatismus pectoris, fo bat aud der Rheumatis- 
mus dorsi bin und wieder Aehnlichkeit mit der Pleuritis und 
Pleuropneumonie, kann ſich auch mit diefen Kranfheitsformen 
paaren. Der Unterfchied ergiebt fih aus denfelben Merkma— 
len, die bereits beim Rheumatismus pectoris angegeben wor: 
den find. In diefem Falle bat man den Zufland auch wohl 
Pleuritis ad dorsum, oder Pleuritis dorsualis genannt, 
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9. Rheumatismus lumborum, Lumbago rheumatica, 
das Kreuzweh, der Kreuzſchmerz, der Lendenſchmerz, das Lenz 
denweb. Das llebel bat bier feinen Sitz in den Scheiden der 
Lumbal: Muskeln, oder audy wohl in denen der Pjoas: Mus: 
fein. Der Kranke empfindet einen reifenden Schmerz, meift 
nur auf einer, felten auf beiden Seiten, welcder die Eigen: 
thümlichkeit des rheumatiihen Schmerzes trägt, periodifch wies 
derfebrt, von einer Stelle auf die andere Üüberfpringt. Diefer 
Schmerz wird empfunden in der Kreusgegend, längs der Wir: 
beliäule bis ins Becken herab. In Folge diefes Schmerzes ift der 
‚Kranfe fleif im Kreuze, kann fich weder gerade richten noch ge= 
nügend beugen, weil jede Anftrengung der Musfeln den Schmerz 
im boben Grade vermehrt. Iſt die Affection mehr äußerlich, 
fo wird der Schmerz durch den Drud vermehrt. Andere Krank: 
beitserfcheinungen find Außerlich aber nicht wahrnehmbar. Meift 
entitebt diefer Rheumatismus ganz plößlich beim Bücken, oder 
überbaupt bei der Anftrengung des Kreuzes, oft bei einer 
bloßen Veränderung der Körperhaltung. In der Regel it er 
fieberlos, bin und wieder jedoh mit Fieber verbunden, und 
dann geneigt, ſich zum Grade der Entzündung zu fieigern. 
Auf zwei Yusartungen oder Modificationen diefer rheumatis 
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ſchen Affection haben wir unfer fpecielles Augenmerk zu rich: 
ten. Es fann der Nheumatismus urfpringlih den Pſoas— 
muskel ergreifen, oder fpäter auf denfelben überfchreiten, und 
es Fann auch das Bauchfell an der Krankheit Theil nehmen. 
Wir haben dann im erfien Fall den Anfang einer Dfoitis, im, 
Teßtern ‚eine Peritonitis dorsualis. Das bedeutendere Fieber, 
der tiefere Sitz des Schmerzes, bei dem Leiden des Pfoas- 
Musfels die Kortfegung des Schmerzes auf den Schenkel und 
befonders auf das Knie, die bedeutende Steigerung deffelben 
beim Aufheben. des Schenfels, fo wie die bald eintretende An— 
fhwellung unter dem Poupartifhen Bande führen auf die ges 
nauere Diagnofe, die hinfichtlich der Prognoſe allerdings von 
Wichtigkeit ift, da die entzündlicherheumatifche Affection des 
Pſoas-Muskels ganz entſchieden zur Eiterung hinneigt. 

Eine noch gefährlichere Ausartung tritt dann ein, wenn 
die rheumatifche Affection auf die Wirbelfäule überfchreitet, ja 
‚wohl gar in. den Kanal derfelben eindringt. Es tritt dann 
die mit mit der Rückenmarksentzündung verbundene Gefahr ein. 
Bleibt die rheumatifhe Affection aber äußerlich an der Wir: 
belfäule firirt, fo tritt wohl ein fehr heftiger Schmerz in der 
äußerſten Spige des Heiligenbeins ein (Spasmus fixus Para- 
celsi), der von diefem Punkt aus theild nad) dem Rücken em: 
porſchießt, theils ſich nach den Schenfeln herab periodifch aus: 
breitet. 

Han kann diefe rheumatifchen Affeetionen noch verwechfeln 
mit einer Rierenentzündung, mit einer Neuralgie der Lumbal: 
nerven und mit den Malum ischiadicum. Bei der Nieren: 
entzündung ift der Schmerz mehr in der Tiefe, dumpf und 
drücend, folgt dem Laufe der Ireteren gegen die Blaſe bin, 
die Blafe felbft wird öfter insg Mitleiden gezogen, und es tre= 
ten Störungen in der Harnabfonderung und Ausleerung ein. 
Bei der Neuralgie der Lumbalnerven verbreitet fi der Schmerz 
vom Rückenmarke aus nad) vorn zur Linea alba bin. Beim 
Malum ischiadicum verfolgt der =... den Verlauf des 
betreffenden Nerven. 
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10. Der Rheumatismus coxae, Coxalgia, Das 
Hüftweh. Die rbeumatifche Affection des Hliftgelentes bat ih— 
ren Sit entiweder in den Außern Umgebungen des Gelenkes, 
oder in dem Gelenke ſelbſt. Sie fann fib im verſchiedenen 
Graden der Ausbildung auefpreben, und nicht felten erreicht 
fie den Grad der Entzündung, umd bedingt dann Kolgen, die 
verleßend auf die Integrität des Gelenkes wirken, ja wohl gar 
Lebensgefahr bringen fönnen. Bei weitem am häufigſten kommt 
diefe Krankheitsform vor bei dusfrafiihen Subjecten, und be 
fonders dann, wenn eine Gombination mit der Gicht fattfin: 
det. Die rheumatiſche Affection ergreift bier entiveder vorzugs— 
weife die Gelenkfapfel und das Zellgewebe, oder die Syno— 
vialbaut und die Faferfnorpel, oder endlich auch die Knochen: 
baut. Sie ift häufiger chroniſch als acut, befonders bei Alte: 
ren Perſonen febr bartnädig, und macht oft den Verlauf der 
Gelenfentzündung, inbefondere die Luxatio spontanea des 
Schenkelkopfes. Meift wird nur ein Hüftgelenf ergriffen. Der 
Schmerz fchießt bier aus der Gegend des Gelenfes nad dem 
Rücken, nad) den Lenden und berab in den Schenkel, fo daß 
alle Bewegungen, bei denen die das Gelenf umgebenden Mus: 
keln in Thätigkeit gefeßt werden follen, die heftigſten Schmer: 
zen verurfachen. Von den Ausartungen des lebels zur Gelenk 
entzundung wird am gehörigen Drte ausführlicher gefprochen 
werden. Bei Hämorrboidalfranfen beobadtet man bin und 
wieder eine Schmerzaffeetion, die ſich auf beide Hüftgelenfe ers 
firedit, die Bewegung der Scenfel mehr oder weniger bebin: 
dert, die meift mit einer bartnädigen Verſtopfung verbunden 
iſt, und die nicht dem Rheumatismus angebört, fondern von 
einer entzüundlihen Reizung der Venen des Maftdarmes aus: 
gebt, und im der fpäteren Zeit wohl eine Verengerung des 
Maſidarms zur Folge bat. 


$. 258. 
11. Rheumatismus extremitatum und articulorum, 
An den Extremitäten bat der Rheumatismus feinen Sig ent: 
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weder in den Musfelfcheiden und dem Zellgewebe, oder in den 
Sehnenſcheiden und der Knochenhaut, oder in den Gelenfen. 
Der Gelenfrheumatismus kommt ohne Ziveifel am häufigſten 
vor, und hat feinen Sit entweder in der Gelenffapfel, den 
Bändern und dem das Gelenk umgebenden Zellgewebe, oder 
zugleidy in der Synovialhaut, auch wohl in den faferigen Zwi— 
fhenfnorpeln und der Knochenhaut. Er tritt ſowohl als acu= 
ter wie als chroniſcher Krankheitszuſtand auf. 

Der acıte Gelenkrheumatismus Fann als einfache rheu— 
matifche Affeetion und als rheumatiſche Gelenfentzundung aufs 
treten; meift fhwanft er in der Mitte, auf der Stufe ent: 
zündlicher Reizung. In den gelindern Graden der Ausbildung 
ift der Schmerz meift außerordentlich flüchtig, fo daß er häu— 
figer von einen Gelenke zum andern überfpringt. Er ift dann 
auch weniger heftig, mehr fpannend als reißend. Eine leichte 
Anfhwellung des Gelenfes begleitet denselben. Ein fieberhaf: 
tes Allgemeinleiden ift entweder gar nicht vorhanden, oder nur 
ſehr gelinde ausgebildet. 

Se mehr ſich die Gelenfaffection aber der Entzündung ans 
nähert oder den Grad derfelben wirfli erreicht, deſto mehr 
manifeftirt fih ein heftiger, veißender Schmerz, mit ftärferer 
Geſchwulſt und Hiße im Gelenk, fo wie ein ftärfer ausgepräg: 
tes, ja meift fehr heftiges fieberhaftes Allgemeinleiden; defto 
mehr pflegt die rheumatifche Kranfheitsbildung ſich auch auf 
andere Gelenke auszudehnen. Bei einer recht heftigen entzünd— 
lihen rheumatifchen Affection der Gelenfe verbreitet ſich die 
Entzündung dur das Zellgewebe fogar auf die Haut, und 
diefe erfcheint rofenartig geröthet und äußert fhmerzhaft. Kein 
Gelenk bleibt vom Rheumatismus verfhont, am häufigften 
werden jedoch die großen Gelenfe, befonders aber das Knöchel-, 
Knie-, Hand:, Ellenbogen: und Schultergelenf befallen, aber 
auch die Singergelenfe, das Unterfiefergelenf u. f. w. werden 
häufiger ergriffen. Die Anfhwellung der Gelenfe bat ihren 
Grund in der verftärkten wäſſerigern Abfonderung der Syno— 
via, die von dem Mitleiden der Synovialhaut bedingt wird. 
Nur in fehr intenfiven Fallen wird diefe Abſonderung eiterarz 
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tig. Auch der acute Gelenkrheumatismus bat einen verhältniß— 
mäßig langfameren Verlauf. Eine ganz friſch entitandene Rheu— 
matalgie des Gelenkes wird zwar oft ganz ſchnell gebeilt, bat 
fi) der Rheumatismus aber im Grade der entzündlichen Rei— 
zung, oder als wirkliche Entzündung firirt, dann wird er fels 
ten unter vierzehn Tagen befeitigtz oft fchleppt er fi aber 
drei bis vier Wochen und nocd länger fort, fo daß ibn eine 
entfchiedene Neigung zum ſubacuten und chroniſchen Verlauf 
auszeichnet. In diefem alle bemerken wir oft in dem ergrifz 
fenen Gelenk ein Enarrendes Geräufh, von welchem bereits 
im $. 220. die Mede gewefen it. Es mag dies verſchiedene, 
an jenem Drte angegebene Urſachen baben, ſehr oft bat es 
aber gewiß nur im der wällerigeren Befchaffenheit der Synovia 
feinen Grund, wenigfiens habe ich es mehrere Mal fpäter wies 
der ganz verfchwinden feben, was bei einer organischen Urſache 
nicht gut der Ball fein fönnte. 

Der chroniſche Gelenfrhbeumatismus bat zwar ebenfalls 
bäufig feinen Siß in der Gelenffapfel und der Synovialhaut, 
befonders wenn er aus einem acuten hervorging, bäufiger haf— 
tet er aber auch mehr in den äußeren Gelenftheilen, und lege 
den Grund zu Gontracturen und befonders zum Tumor al- 
bus rheumaticus, wovon bei der Gelenfentjlindung die Nede 
fein: wird. Die Faferfnorpel und die Knochenhaut werden 
ebenfalls häufiger von ihm heimgeſucht; er führt dann die bei 
der chronischen Gelenfentzündung näber anzugebenden Aus— 
gänge berbei. Als Folgekranfheit des Gelenfrbeumatismus 
tritt häufiger die Gelenkwaſſerſucht auf. 

Die rheumatischen Affectionen der Musfelfcheiden, des 
Zellgewebes, der Sehnenfcheiden und der Knochenhaut kommen 
ebenfalls in verfchiedener Gradesausbildung vor. Erlangen fie 
die Stufe der Entjindungsbildung, fo zeigen fie alle eine ent= 
ſchiedene Neigung zur Giterung. Hieran knüpft fih dann die 
Bildung der rheumatiſchen Absceffe, biufiger auh des Pana— 
ritiums, und bei chronifch = rheumatischen Affeetionen des Zell: 
gewebes die, Bildung der rheumatifhen Geſchwüre. Als acute 
rbeumatifche Affection bält ſich dieſer Rheumatismus öfter auf 
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einer niedern Stufe der Ausbildung, und ift dann durch we— 
niger heftige, mebr flüchtige und fpannende Schmerzen, auch 
durch. ein geringfügigeres Allgemeinleiden bezeichnet; oft fehlt 
das letztere ſogar gan;. 


$. 289. 


B. Der Rheumatismus bat feinen Siß in ins, 
nern Drganen, fowohl in den fehnigen Häuten, als in den. 


fefter organifirten feröfen Plembranen, und in den zur uns 
willführlihen Bewegung dienenden Muskeln. 

1. Die rheumatiſche Affeetion der harten Hirn⸗ und 
Rückenmarkshaut nimmt bier einen vorzüglichen Platz ein. 
Sie bedingt fat immer eim gleichzeitiges Mitleiden ihres in= 
neren, der Arachnoidea angehörigen, feröfen Ueberzuges, und 
giebt dadurch zu Ausfhwigungen Veranlaffung. Immer nähert 
fi) diefe Affection mehr oder weniger der Entzindungsbildung, 
und es foll daher bei der Entzündung der Gehirn: und Rük— 
fenmarfshäute von derfelben ausführlicher die Nede fein. Je— 
denfalls gehört fie aber zu den fehr bedeutungsvollen Krank: 
heitszuſtänden. 

2. Wir haben hierher ferner zu rechnen die rheumatifchen 
Affectionen des Bruft: und Bauchfelles, die ebenfalls eine ent— 
fehiedene Neigung zur Entzündungsbildung einfließen, und 
‚bei den betreffenden Entzimdungsformen am beften näher be= 
trachtet werden können. In manden Fällen ift dies rheus 
matiſche Erfranfen der feröfen Häute nicht auf eine einzige 
Stelle befchränft, fondern ein gewiffer Grad von Mitleiden im 
ganzen Syſteme ausgefprodhen. Daher kommt es, daß bei 
rheumatifchen Pleurefien oft auch das Bauchfell in einer wei: 
teren Yusdehnung an der Reizung Theil nimmt. 
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3. Es gehört hierher ferner der Rheumatismus des Herz: 
beutels und des Herzens felbit. Diefer Krankheitszuftand vers 
dient die größere Aufmerkſamkeit der Aerzte, da er häufiger 
vorfommt, als gewöhnlidh angenommen wird. Unter folgen: 
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den Umſtänden bilder er fih am bäuflaften aus. Der Rheu— 
matismus des Herzens und Herzbeutels fommt als idiopa— 
thiſcher Krankheitszuſtand öfter vor int jugendlichen Lebens: 
alter, befonders zur Zeit der Geſchlechtsentwickelung, und zwar 
vorzüglich dann, wenn eine ftarfe Erbisung des Körpers eine 
bedeutendere Anftrengung des Herzens berbeigeführt bat, wie 
J. B. der Tanz. Gr befälle dann meift ganz plötzlich, mit 
weniger ſtürmiſchen Zufällen, wenn er feinen Sitz im Herz— 
beutel bat, mit ſehr beftigen Symptomen aber, wenn das 
Herz felbft ergriffen worden iſt. In einigen Fällen führt er 
aber auch weniger active Erfeheinungen mit fih, und artet 
baufig in eine fubacute Herzentziindung aus. Die Kranfen 
baben ein Gefühl von Schwere auf der linfen Seite der Bruft 
mit flüchtig ftehenden Schmerzen. Dazu gefellt ſich eine Bruft: 
beflemmung, eine größere Angſt und Unruhe, zugleich aber 
auch ein ftärferes Klopfen des Herzens, während dyr Puls 
Fein und zufammengezogen gefühlt wird, fo daß ein Wider: 
fpruch zwifchen der Beichaffenbeit des Pulfes und der des Herz: 
fchlages ftattfinder. Dft gefellen fih aud die dem Rheumatis— 
mus eigenthümlichen ziebenden Schmerzen ın den Muskeln 
diefer Bruftfeite und im linken Arm binzu. Gelingt es nicht, 
das Uebel ſchnell zu befeitigen, fo gebt es im eine Entzündung 
über; oft tritt es aber auch zugleih mit der Intenfität der: 
felben auf. 

Der Rheumatismus cordis und pericardii hat feinen 
Urſprung aber auch bäufiger in einer Verfeßung einer vorhan— 
denen rbeumatifchen Affeetion von den äußeren Theilen auf 
das Herz, und dann treten meiſt plößlich ſehr ſtürmiſche Zu— 
fälle ein. Das Herz fchlägt fürchterlich Schnell, der Puls wird 
Außerft frequent, Flein und zufammengejögen, die Extremitäten 
werden falt, der Kranke wird von einer unbeichreibliben Angſt, 
Unruhe und von einem beflemmenden Gefüble in der Brut 
ergriffen, bat ein bleiches, eingefallenes Anſehen und neigt zu 
Dbnmabtsanfällen. Ein Gefühl, als wenn eine drückende 
Saft auf feiner Bruft rube, quält ihm fehr, und wenn es nicht 
gelingt, das Hebel ſchnell zu befeitigen, erfolgt meiſt bald der Tod. 
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Der Rheumatismus cordis tritt. aber. auch beim recht 
intenfiv ausgebildeten entzündlichen Nheumatismus, als Aug: 
wuchs der allgemeinen, das ganze Syſtem einnehmenden rheus 
matifchen Neizung in einzelnen Fallen hervor, und bedingt 
dann einen durchaus Tcbensgefährlichen, ja vielleicht immer 
tödtlihen Krankheitszuſtand. Nicht bloß. das Herz, fondern 
and die großen Gefäßſtämme ſcheinen ins Mlitleiden gezo— 


gen zu werden. Der Kranfe hat, eine unbefchreiblide alle 


gemeine, Angſt und eine drücende Beklemmung auf der Bruft, 
dabei einen ungemein frequenten, faſt zitternden Puls» ‚und 
Hersfehlag. Unter immer höher fleigender Angſt Be er in 
Delirien und Hirdk: 
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A. Es giebt auch) eine rheumatifche Affection des „Kehl: 
Eopfes, der Luftröhre und der Bronchialzweige, die bisher viel 
zu wenig beachtet worden ift, und die in manchen Formen 
der Brochitis einen ſehr wefentlich beſtimmenden Einfluß aus: 
übt. Sie haftet zum Theil in den Kehlkopfbändern, zum 
Theil in der fibröfen hinteren Wand und dem knorpeligen Ge 
webe der Luftröhre; ja, da fih die fibröfe Haut bis in die 
feinften Luftröhrenzweige, und aller Wahrſcheinlichkeit nad) big 
in die Lungenbläschen fortfest, fo Fann angenommen werden, 
daß die rheumatifche Affeetion, befonders unter der Form der 
rheumatifchen Entzündung, ſich auch bis dahin ausbreiten Eönne. 
Manche trockene Huftenform ſcheint hierin ihre Begründung 
zu finden. Sn den meiften Fällen finden wir jedod eine Come 
bination mit einer Schleimhautentzündung, da die ganze Luft 
röhre nebit den Pungenbläschen durch eine Schleimhaut aus: 
gekleidet wird. Bei der Bronditis foll von diefen mannigfal: 
tigen Modificationen der Krankheitsbildung ausführlicher die 
Rede ſein. 
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5. Der Rheumatismus des Magens und Darmfanals 
tritt in mehreren Sormverfchiedenheiten auf. Sehr häufig bes 
fällt er vorzugsweife die Nervenfcheiden, und bedingt eine reine 
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Cardialgia oder Colica rheumatica. Dft aber baftet er 
mehr allgemeiner im der Muskelhaut, aud wohl im Peritos 
neun, und nähert fih dann entweder einer allgemeiner vers 
breiteten fubacuten entzündlichen Neisung, die fi ausſpricht 
durch eine dauerndere, allgemeine Schmerzbaftigfeit des Ma— 
geng oder des Darmkanals, öfter aud) des ganzen Unterfeibes. 
Diefe dauernden Schmerzen vermifchen fih dann auch mit 
flüchtig vorübergebenden, beftigeren Unfällen. Ein folder Zus 
fiand liegt der Gastritis occulta rheumatica und Enteritis 
oceulta bäufiger zum Grunde, und fhleppt ſich oft längere 
Zeit, bindurd fort. Der Rheumatismus tritt aber aud in 
felteneren Fällen als fehr heftige acute Magen: und Darm: 
affeetion auf, und neigt dann zum fehnellen Uebergang in eine 
acute fubjtantielle Magen: und Darmentziundung. Endlich 
verbindet fih der Nheumatismus des Magens und Darmka— 
nals häufiger zugleich mit einer Reizung der Schleimhaut, als 
deren Folge ein Morbus gastrieus, Erbreden und befonders 
eine Diarrhoe (Diarrhoea rheumatica) ſich geltend machen. 
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6. Der Ilterus wird häufiger vom Rheumatismus befallen, 
und zwar fowohl der ungefchwängerte als der fhwangere. Im 
nicht ſchwangern Zuftande befüllt er amı bäufigften während 
der Menfiruation, wenn eine entjprechende Erkältung einwirft. 
Meift hört der Blutfluß dann plößlid auf, und es fiellen 
ſich reißende Schmerzen im Beden ein, die fi) nad) dem Ver: 
lauf der runden Mutterbänder und nad) den Scenfeln- berab 
fortfeßen, oft auch ein ziemlid bedeutendes fieberbaftes All— 
gemeinleiden mit fi führen. Nicht felten fteigert ſich die rheu— 
matifche Affection bis zur Entzündung. Häufiger kehrt auch) 
der Blutfluß wieder zurück, wird fogar profus und weicht 
der gewöhnlichen Behandlung nicht. Weit häufiger gründet 
fi) aber die Supprefjion der Menftruation auf eine ſolche rheu— 
matiſche Affection. 

Am häufigſten fommt de Rheumatismus uteri vor in 
der Schwangerfchaft, wo er in der gefteigerten Reizempfäng: 
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lichkeit des Mterus eine Vegfinftigung für feine Ausbildung 
findet. Im Anfange der Se giebt er dann öfter 
Veranlaſſung zum Abortus. In der ſpäteren Zeit der Schwan— 
gerſchaft wird er noch häufiger beobachtet. Die weibliche Be— 
kleidung begünſtigt dann eher eine plötzliche Abkühlung des 
Uinterleibes. Ich ſah ihn fehr haufig bei Schwanger, die 
bei Falter, Wwindiger Witterung fih im Freien ftarf bewegten, 
vielleicht eine Reife Über Land machten, oder fi fonft einer: 
Erfältung ausfeßten, vorzüglih gegen das Ende der Schwan— 
gerfchaft auftreten. Die Schwangere wird dann von- flüchtig 
vorübergehenden Schmerzempfindungen ergriffen, -die an allen 
Stellen des Uterus wahrgenommen werden, oft auch eine all: 
gemeinere andauernde Schmerzhaftigkeit bedingen, meift aber 
bedeutend remittiren, eine Achnlichfeit mit den beginnenden 
Geburtswehen haben, von denfelben jedoch im den meiften Sat 
len durch den mangelnden Kreuzſchmerz und die fehlende Zu: 
fammenziehung des Uterus unterſchieden werden, auch nicht 
die Richtung des Wehenſchmerzes bemerken laſſen, dennoch 
aber fehr oft die Veranlaffung zur Aufregung der Wehenthä— 
tigkeit abgeben und dadurd) eine Srühgeburt einleiten. Selte— 
ner fleigert fih das Uebel bis zum Grade der rheumatischen 
Entzündung, aber es trägt fi) die rheumatifche Diathefe öf— 
ter ing MWochenbette über, nnd’ verdient eine um fo größere 
Beachtung, als fie die Dispofition zur Ausbildung einer Mes 
teitis im hohen Grade fleigert. 

Im Wochenbette iſt die Dispofition zur J— 
Krankheitsbildung überdem im hohen Grade geſteigert, und 
die meiſten Gebärmutter- und Bauchfellentzündungen nehmen 
aus derſelben ihren Urſprung. 

Huch die Eierſtöcke können der Sitz der rheumatiſchen 
Krankheitsbildung werden, und auch dieſe Organe ſind wäh— 
rend der Menſtruation und im Wochenbette zu derſelben am 
meiſten disponirt. In den Eiterſtöcken begründet die rheuma— 
tiſche Affection ſehr häufig die ſubacute Entzündung, aus wel— 
cher die Eierſtockwaſſerſucht und andere bedenkliche Folgekrank⸗ 
heiten hervorgehen. 
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Eine befondere Aufmerlſamkeit erheiſcht auch der chroni— 
ſche Rheumatismus der Gebärmutter, der wegen der entzünd— 
lichen Reizung, die ihm begleitet, den Grund zu Desorganis 
fationen legen kann, öfter aud mit einer Schleimbautrei: 
jung combinirt auftritt, und dann zur Unterhaltung des 
Fluor albus wefentlich beiträgt. Die Diagnofe läßt fi bier 
weniger aus beftimmten Symptomen, als vielmehr aus den 
gefammten Umſtänden entnehmen, welche die Bildung der 
Krankheit und den Verlauf derfelben begleiten. 
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7. Sehr bäufig kommen rheumatiſche Affectionen der 
Blaſe vor. Bald firiren fie fi mehr im Blafengrunde, find 
durch eine dumpfe fhmerzbafte Spannung ausgezeichnet, und 
erregen einen Öfteren Zrieb zum Harnlaffen. Bald haben fie 
ihren Sig mehr am Blafenhalfe, und erzeugen dann nicht 
bloß einen beftigeren Tenesmus ad matulam, fondern aud) 
wohl wirflihe Harnverbaltung. Bei manden Perfonen bleibt 
eine Anlage zur Wiederkehr diefer Art der rheumatifchen Af: 
feetion der Blaſe habituell, und jede leichtere Erkältung ruft 
diefelbe wieder von Neuem bervor. Häufiger ift der Rheuma- 
tismus vesicae fehr acut, befüllt plötzlich, und geht ſchnell in 
eine acute Blaſenentzündung über, wenn nicht fehnelle Hülfe 
geleifiet wird. In vielen Fällen baben wir es jedoch mit 
einem chronischen rheumatiſchen Krankfein der Blafe zu thun, 
was eine Gombination mit einer chronifch » entzündlichen 
Reizung der Schleimhaut aufgenommen bat, und auf foldye 
MWeife einen Catarrhus vesicae urinariae rheumaticus 
begründet. pi 
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c. Die rheumatiſche Affertion bat ihren Sit in der 
Haut und im Zellgemwebe, Rheumatismus cutaneus und 
cellulosus. Die Haut it für die rbeumatifche Krankheits— 
bildung geeignet durch die fibröfe Schichte der Cutis, welde 
die Verbindung mit dem unter der Haut gelegenen Zellgewebe 
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eingeht. Diefe Rhheumatismi cutanei fommen häufig auf 
dem Kopfe und im Geficht vor, Liegen auch der Bildung des 
Panaritiı cutaneı und subeutanei zum Grunde, und haben 
Teine große Bedeutung. In den meiften Sällen bleiben fie 
auch in Rückſicht auf den Grad ihrer Ausbildung in den 
Grenzen der Algie, und nur feltener erreichen fie den einer 
Entzündung. 

Der Rheumatismus cellulosus bat feinen Siß in dem 
Zellgewebe unter der Haut, breitet fi) jedoch, von hier aus 
auch öfter auf die Musfelfcheiden aus. Er erhebt fih leicht 
zum Rheumatismus congestivus und jur wahren rheumas 
tiſchen Zellgewebsentzundung, unter der Form der Phlegmone 
telae cellulosae und der Inflammatio telae cellulosae . 
erysipelatosa. Auf dem Grade der congeftiven Neizung ftellt 
er die Form des bei der Zellgewebsentzündung befchriebenen 
Oedematis inflammatoru dar. 
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-D. Die rheumatifhe Affeetion hat ihren Sig in den 
Nervenſcheiden; es ift dies ein häufiger und zugleich ein bes 
denflicher Fall. Die Kranfheitsbildung tritt bier in mehr: 
fachen Modificationen auf. 

a. Als Neuralgia rheumatica. Hervorſtechende For⸗ 
men dieſer Art ſtellen dar: der Dolor faciei rheumaticus, 
das Malum ischiadicum rheumaticum, die Colica und 
Cardialgia rheumatica u. f. w. Die Kranfheitsbildung 
ſchwankt bier in Rüdfiht auf ihre Wefensausbildung zwifchen 
der reinen Algie und der Entzündung des Neurilems und den 
daran gefmüpften Folgen. Es giebt übrigens Falle der rheu— 
matifchen KRranfheitsbildung, wo die Nerven der Extremitäten, 
ftatt der Gelenfe und Musfelaponeurofen, urfprünglic) von der 
rheumatiſchen Affertion befallen worden, und die man vor— 
züglich aus dem. eigenthümlichen, dem Verlauf der: Nerven 
entfprechenden Verhalten der Schmerzen, fo wie aus der zur 
Lähmung neigenden Functionsſtörung des Gliedes erfennen muß. 
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b. Es gebört bierber der Rheumatismus paralyticus. 
Die rheumatifche Lähmung ift entweder die Folge eines vor: 
bergegangenen Rheumatismus der Nervenfceiden, oder auch 
wohl der barten Nücdenmarfsbaut, wenn diefer fih der Ent: 
zundungsbildung annäberte, und eine feröfe Ausſchwitzung in 
der Mervenfcheide, oder auch auf der Dberfläche des Rücken— 
marfs erzeugte; oder aber es entfieht diefelbe auch ganz plöße 
lich unmittelbar auf die Einwirkung einer Erkältung. In dies 
ſem leßteren Kalle iſt eine vorbergegangene rbeumatifche Ent: 
zündung nicht anzunehmen, vielmehr ift die Erfudation in der 
Mervenfcheide, auf welche fih die Lähmung gründet, als das 
unmittelbare Product der rheumatiſchen Krankheitsbildung zu 
betrachten, wie folde im $. 249. bereits näher beleuchtet wor: 
den it. Sedenfalls liegt aber bei der Paralysis rheumatica 
bie bier erwähnte Ausſchwitzung in der Mervenfcheide zum 
Grunde. Cs fommt der Rheumalismus paralylicus am 
bäufigften vor im Gefiht, als Lähmung der Wange, jedoch 
auch in den Ober- und Ilnterertremitäten. Dft find beide 
Dberertremitäten zugleich befallen, und es ift in folden Fällen 
nicht unwahrscheinlich, dag die Affeetion dann vorzugsweife im 
Rückenmark ibren Si bat. Bei dem Rheumatismus para- 
Iytieus der Unterertremitäten iſt dies wenigſtens fehr bäufig 
der Fall. Ging der Lähmung eine rbeumatifche Entzündung 
voraus, fo bilder fie fih meift langjam aus, und ift gewöhn— 
lih zugleih mit von Zeit zu Zeit wiederlehrenden reigenden 
Schmerzen gepaart. 

c Die rbeumatifhe NMervenaffeetion tritt auf in der 
Form des Tetanus. Es ift bereits früher erwähnt worden, 
daß diefer Fall fih am häufigſten in den tropiſchen Gegenden 
ereignet, dennoch kommt er auch bin und wieder bei uns vor. 
Sa felbft beim Tetanus traumatieus, fo wie beim Tetanus 
und Trismus recens natorum, fpielt die rbeumatifche Krank: 
beitsbildung ſehr oft als urfachlices Moment eine Rolle. In 
diefer Art der Krankheitsbildung ſcheint der dynamiſche Cha: 
rafter der rbeumatifchen Affection nicht bloß auf das Neuris 
lem bejchränft zu bleiben, fondern ſich auf das Rervenmark 
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ſelbſt auszudehnen, und das vitale Verhältniß zwifchen dem 
Neurilem und der Nervennaffe abzuändern. Ueber die Art 
des Krankheitsproceſſes befigen wir bisjeßt nur hypothetiſche 
Borftellungen, aber Feine genügende, dur eine erfahrungs: 
mäßige Einfiht begründete Anfihten. Bei den Pferden ift 
diefe Art der rheumatiſchen Kranfheitsbildung ſehr gewöhnlich. 


$. 297. ach 

IV. Die rheumatiſche Krankheitsbildung bietet endlich noch 

Differenzen dar nad) ihrer Combination und Pa 
cation mit Nebenkrankheitszuſtänden. 


a. Eine häufige Complication madt eine gleigeitige 

Fatarrhalifhe Erfranfung. Wir haben es dann mit einem - 
Mitleiden der Schleimhäute zu thun, und befonders der Schleim 
baut der Nefpirationsorgane. Hierbei ift ein doppelter Fall 
zu unterfoheiden: entweder macht das Fatarrhalifche Erkranken 
nur eine zufällige Compltcation, die aus einer Nebenwirkung 
der Erkältung hervorging; oder die rheumatifche Affeetion bat 
ihren Siß in ſolchen fibröfen Geweben, die mit einer Schleim: 
baut in organifher Verbindung ftchen, und wir haben ces mit 
einem combinirten Kranfheitsproceffe zu thun, bei welchem die 
durch die rheumatifche Affeetion begründete Reizung fih auf 
die Schleimhaut fortgepflanzt hat. Solhe Fälle beodadten 
wir Dei der Angina tomsillaris, und befonders bei der Bron- 
chitis, bei welcher von Diefer Combination a die 
Rede fein wird. 
b. Der Rheumatismus ift öfter complicirt mit dem 
- Morbus gastricus, ja fogar mit der rofigen Diathefis, und 
die Erfahrung lehrt, daß diefe Umſtände auf die Unterhaltung 
und Modificrung des Rheumatismus einen fehr wefentlichen 
beitimmenden Einfluß ausüben können. Snsbefondere macht 
fi die rofige Diatdefe beim Rheumatismus cellulosus gel: 
tend, und feigert denfelden leicht zur gefährlichen Zellgewebs— 
entziindung. 

c. Auch mit der wahren Gicht kann der Rheumatismus 
eine Verbindung eingehen, von welchem Falle bereits früher 
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ausführlicher geſprochen worden iſt. Dieſe Verbindung kommt 
bei Perfonen, die eine Gichtanlage tragen, in der That häu— 
fig vor. 

d. Endlih kann die rheumatiſche Krankbeitsbildung mit 
den verfchiedenartigiten Krankheitszuſtänden, befonders aber auch 
mit manden Formen des fogenannten Rheumatismus spu- 
rius Verbindungen eingeben. j 


Von der Vorberfage beim Rheumatismus. 
$. 298, 

Der Rheumatismus macht in feiner einfachen Ausbildung, 
feiner Natur nach, weit mehr eine quälende und fchmerzbafte, 
als eine gefährliche Krankheit. Dap’es aber dennoch Fälle 
giebt, wo er felbjt lebensgefährlich werden kann, iſt bereits 
oben erwähnt worden; es hängt im diefen Fällen die Gefahr 
jedoch weit weniger ab von der Natur des Krankheitsproceffeg, 
als von der Wichtigfeit der Drgane, welche befallen werden. 
Darum it der Tetanus rheumaticus, der auf ein Ergriffen: 
fein der Rückenmarkshaut und der Mervenfcheiden in einer 
weiteren Ausdehnung binweifet, fo befonders lebensgefährlich, 
und aus demfelben Grunde bat die VBerfegung des Rheumatis— 
mus auf innere edle Drgane eine fo große Bedeutung. 

Vier Umftände find übrigens bei der Vorberfage des 
Rheumatismus befonders ins Auge zu faffen, und zwar find 
dies: die Möglichkeit feiner Verfegung von einem Theile auf 
den andern; die Steigerung des Krankheitsproceffes bis zur 
Entzündung und den an diefe gefnüpften Folgen; der Siß des 
Nheumatismus in Beziebung auf die Functionsſtörung wich: 
tiger Organe; und der llebergang in einen chronischen Rheu— 
matismus. 

Was aber zuerft die Prognofe des allgemeinen Verlaufes 
und des Ausganges betrifft, jo ift der Rheumatismus zwar 
an feinen beftimmt begrenzten Verlauf gewiefen, indeflen neigt 
er, vermöge der Natur des ihm zum Grunde liegenden Krank: 
heitsproceffes, zum acuten Verlauf, und es pflegt, bei einer eins 
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fachen Geftaltung des Uebels, feine Dauer von einigen bis 
auf 14 Tage oder drei Wochen befehränft zu fein, wobei zu 
bemerfen ift, daß feine Beendigung zu jeder Zeit ftattfinden 
könne. Ron der Selbfthülfe der Natur ift hierbei mit Zus 
verläfigfeit nicht viel zu erwarten; indeffen fehlt es nicht an 
Beifpielen, daß zufällige günftige äußere Einwirfungen und 
Veränderungen im Lebensproceffe für das Aufhören der Local: 
affection vortheilhaft einwirken, und auf. dieſe Weife eine 
Selbjihülfe des Drganismus herbeiführen können. Bei weis 
tem am bäufigfien erheifcht der Nheumatismus ein eingreifen: 
des Gurverfahren, wenn feine Heilung raſch und ohne Zurück— 
laffung übler Folgen erzielt werden foll. 

Für jeden Nheumatismus ſteht Zunahme, der Schmerzen 
des Abends und während der Nacht bevor. Gleiche Steige: 
rungen find dei Witterungs= und Zemperaturveränderungen 
vorauszufehen. J— 

Günſtige, für eine bald zu erwartende glückliche Be— 
endigung ſprechende Erſcheinungen find:- Stätigfeit der Local: 
affection ohne Entzündung; Nachlaß der Schmerzen gegen den 
Morgen; mäßige entzindungslofe Anfhwellung mit Abnahme 
des Schmerzes; Fieberlofigfeit und eine Fürzere Dauer. Bes - 
fondere Berückſichtigung aber verdient noch eine allgemeine 
duftende Hautausdünſtung umd ein ruhiger Schlaf. 

Die leicht mögliche Veränderung des Sites giebt dem 
Nheumatismus eine befondere Bedeutung. Sie ift größer beim 
einfachen Rheumatismus, und verſchwindet mit der vollkom— 
men ausgebildeten rheumatiſchen Entzündung. Sie iſt ſtärker 
ausgeprägt bei einem mehr nervöſen Charakter des Rheuma— 
tismus, und wird befonders begünftigt durch eine nervöſe Con: 
ftitution und durch gaftrifche Complicationen, welche den Les 
bensproceß an der Peripherie des Körpers ſchwankend machen. 
Aeußere Schädlichkeiten find es jedoch befonders, welche diefe 
Berfeßungen herbeiführen. Zunächſt erfolgt diefelbe wohl von 
einem Endpunfte der fibröfen Membran, von einem Gelenf 
auf das zunächſtgelegene zweite, oft aber auch auf fehr ent 
fernte Theile, ohne Mitwirkung des organifhen Zufammenz 
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banges, Im Allgemeinen lehrt jedoch die Erfahrung, daß der: 
jenige Theil, welcher aus irgend einer Urfache bereits eine 
Krankbeitsdispofitioır trägt, am leichteften von der lebertra: 
gung befallen wird, Es gilt dies befonders von dem feröfen 
Häuten. 

Den lebergang zur Entzündungsbildung, wozu jeder 
Rheumatismus im fi die Neigung trägt, kann man aus der 
Heftigfeit der Kocalaffection, aus dem bald binzutretenden Kies 
ber, aus der entzündlichen Anlage des Subjectes, und der 
Beicbaffenbeit der Constitutio stationaria folgern. Bei Ver: 
fesungen der rheumatifchen Affeetion auf feröfe Häute, über 
baupt in allen Theilen, wo diefe Häute vermöge ihrer Nach— 
barichaft an der rheumatischen Affection leicht Theil nehmen 
fönnen, bat man die Entzündung mit ihren Folgen zu fürch— 
ten, Im Allgemeinen läßt aber jede bis zur Entzündung ges 
fteigerte rbeumatifche Affeetion einen mebr langwierigen Ver: 
lauf, das Zurückbleiben eines chroniihen Rheumatismus, oder 
Nachkrankheiten fürchten, die, wenn auch nicht lebensgefährlich, 
dennoch für die Integrität des ergriffenen Theiles große Be— 
deutung gewinnen fönnen. 

Der Siß der rheumatischen Affeetion entfcheidet ganz be— 
fonders über ibre Bedeutung. Rheumatiſche Affeetionen der 
Mervenscheiden find meift ſehr hartnäckig, und nicht felten mit 
einem Uebergang in Lähmung verbunden. Die der barten 
Hirnhaut und der Rückenmarkshaut bedingen leiht Ausſchwi— 
gungen, und durch diefe die größte Gefahr. Der Rheuma— 
tismus des Herzens kann nicht allein dur feine Ausartung 
zur Entzündung, fondern auch durdy ummittelbare Lähmung 
lebensgefährlich werden. 

Der Rheumatiemus des Magens und Darmfanals, fo 
wie des Uterus umd der Blafe, gebt febr leicht in eine Ent: 
zündung über, die nicht felten als chronische Entzündung zu 
den bösartigfien organischen Deftructionen den Grund legt. 
Rheumatismen der Bauch: und Bruftmusfeln zieben oft ſchnell 
ein Mitleiden der unterliegenden feröfen Haut, aljo, der der 
Bauchmuskeln, Peritonitis, der der Bruftimusfeln, Pleuritis, 
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nad) fi. Die rheumatifchen Affertionen der Gelenke verhalten 
fih nad) der Wichtigfeit und der Bedeutung der einzelnen Ge: 
lenke ebenfalls verſchieden. 

Den Uebergäng des acuten in einen chroniſchen Rheuma— 
tismus muß man befonders befürchten, wenn derfelbe anfäng— 
lich in der Behandlung vernadhläffige worden ift, wenn er 
fi bereits bis zu einer rheumatifhen Entzündung gefteigert 
hatte; wenn die dußeren Verhältniffe auf die Kortdauer in der 
Störung der Hautfunction wirken; wenn das Individuum 
und derfelbe Theil fhon vfter vom Nheumatismus befallen 
Waren; wenn ſich eine rheumatifche Dyskraſie vorfindet, oder 
wenn andere Dyskrafien, als Skropheln, Syphilis u. f. w., 
im Körper getragen werden. Diefe letzteren Umfiände geben 
dem Kranfheitsproceß nicht felten eine fpecififhe Beimiſchung, 
welche die Urfahe wird zur Fixirung eines chroniſchen Ent: 
zundungszuftandes, im deffen Gefolge die Dbösartigften organi— 
ſchen Deftructionen auftreten können. 

Bei der Vorherfage über die Heilung des acuten Wie 
des hronifhen Aheumatismus, iſt ein frübzeitiges zweckmäßi— 
ges Eingreifen der Kunft, ſo wie die vollfommenfte Abwens 
dung der auf die Unterhaltung des Nheumatismus wirkenden 
äußeren Schäpdlichfeiten, endlidy auch die Abweſenheit jeder dys— 
kraſiſchen Rrankfheitsanlage im Individuum befonders zu erwägen. 

Wenn der Rheumatismus bei Individuen auftritt, Die 
an einer Gichtanlage leiden, wird er gewöhnlich die 
für den Ausbruch derfelben. 

Seltene Fülle kam e8 geben, wo Äußere Rheumatismen 
als Ableiter innerer Krankheitszuftinde betrachtet werden müſ— 
fen, und wo diefe ihre bedingte wohlthätige Wirfung für die 
Bermeidung bedeutenderer Gefundheitsttörungen eine Beach— 
tung erheiſcht. 

Die Cur des Rheumatismus. 
$. 299. 

Die Zwede, welche die auf den Nheumatismus bezügli- 
he ärztliche Behandlung einſchließt, find die —— und 
die Heilung deſſelben. 
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A. Die Verhütungscur. 

Sie bezieht fih auf die Vertilgung der rheumatiſchen 
Anlage, und die Abwendung und Unſchädlichmachung der Ges 
legenheitsurſache. 

Was die rheumatiſche Anlage betrifft, ſo haben wir ſol— 
che theils als eine dynamiſche, durch eine krankhafte Reizbar— 
keit des Hautſyſtems bedingte beſtimmt, welche eine große Ge— 
neigtheit zur Hervorrufung eines krankhaften Antagonismus 
zwiſchen demſelben und dem fibröſen Syſtem in ſich ſchließt; 
theils aber in einer verletzten Säftemiſchung gefunden, welche 
das Reſultat iſt von lange dauernden chroniſchen Erkältun— 
gen, und einem chroniſchen rheumatiſchen Krankſein. Unſer 
Handeln muß ſich daher in erſter Beziehung auf die Vermin— 
derung der Reizempfänglichkeit und auf Stärkung des Haut— 
ſyſtems richten. Hierbei ſind aber zwei Hauptgeſichtspunkte feſt 
zu halten, nämlich die unmittelbare Einwirkung auf das Haut— 
ſyſtem, und die gleichzeitige normale Geſtaltung der Function 
des Tractus alimentarius, der mit ſeiner inneren Ausklei— 
dung im unmittelbaren Gegenſatz zur Haut ſteht, und mit 
ſeinem Vitalzuſtande auf den der Haut zurückwirkt. Darum 
iſt ohne dieſe Rückſicht auf den Tractus alimentarius jede 
Hautftärfung einſeitig, und nur ſelten genügend. 

Man regulire demnach den Verdauungsproceß, beſtimme 
in dieſer Abſicht eine entſprechende Diät, und ſorge für regel— 
mäßige Stuhlausleerungen. Beſonders bekämpfe man Flatu— 
lenz und Säureerzeugung im Magen und Darmkanal, weil 
diefe beiden Umſtände vorzüglih Intemperaturen in der vita= 
len Spannung des Hautfbftems berbeiführen. 

Zur Abftumpfung der Reizbarkeit des Hautfuftems dient vor 
allen Dingen die Gewöhnung an die freie Luft, befonders 
bei mäßiger Förperlicher Bewegung und Thätigkeit. Es find 
ferner zu empfehlen Falte Fluß: und Secbäder, denen man 
unter Umftänden warme Bäder, und befonders Salj= oder 
Soolbäder vorausfhiden muß. Nicht minder nützlich beweifen 
fid) kalte Wafchungen des Körpers, und vorzüglich derjenigen 
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Theile, welde zum Rheumatismus befonders disponirt find. 
Bei fehr nervöſen Conftitutionen ‚beweifet ſich auch der Ge 
brauch der Stahlbäder nützlich. Das ruffiihe Bad hat fi 
ebenfalls bei einer folden krankhaften Neizbarfeit der Haut 
wohltbätig bewiefen. inreibungen von aromatifchen Delen, 
und Wafchungen mit einer foldhen Seife find ebenfalls zu be— 
richfichtigen. Ueber den großen Nußen der Camphorfeife bat 
in neuerer Zeit befonders Wetzler beachtenswerthe Mitthei— 
lungen gemacht. 
Handelt es fi) aber um eine Dyskrafie, fo ift ein Cur— 
verfahren einzufhlagen, was gleichzeitig binfichtlich einer Um: 
fiimmung des DVegetationsproceffes fih wirkſam beweifet, und 
es nehmen in diefer Hinfiht die warmen Heilquellen zu Aachen, 
Henndorf, Warmbrunn, Baden bei Wien, Teplitz, Wicsba: 
den einen befonders hoben Nang ein, indem fie nicht bloß 
direct auf das Hautſyſtem wirken, fondern auch durch ihre me: 
dieinifchen Beftandtheile anregend für alle Se: und Excretions— 
vorgänge, und dadurch welentlich verbeffernd auf den Wege: 
tationsproceß zurückwirken. Auch die künſtlichen Schwefelbä— 
der, das Spolbad und die ruffiihen Dampfbäder find als 
Surrogate jener natürlichen Heilquellen fehr zu berückſichtigen. 

Mehrere andere, in gleicher Abſicht nüßlich wirfende ur: 
verfahren, 5. B. die Cur mit dem Zittmannfhen Decocte, 
find beim chronischen Nheumatismus anzugeben. 

Was nun die Abwendung und Unfhädlihmachung ber 
Grfältung, als der einzigen Gelegenheitsurfadhe, anbetrifft, fo 
haben wir in diefer Hinfiht unfere Aufmerkfamfeit zuerft zu 
rihten auf die Kleidung und die Wohnung. Abgeſehen da= 
von, daß eine der Witterung entfprechende, mäßig warme und 
gleihmäßige Bekleidung des Körpers, ein Warmhalten der 
Füße, und der etwa zum Nheumatismus disponirten Theile, 
am beften gegen Erkältungen ſchützen, fo beweifet fi) doc 
ganz befonders eine flanellene Kleidung nützlich, die auf der 
bloßen Haut getragen wird, und die nicht bloß als fchlechter 
MWärmeleiter wirft, fondern dur die Neibung auf der Haut 
für eine Fräftigere Eleftricitätsleitung wefentlic beiträgt. Aus 
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demſelben Grunde find auch Soden, welde aus Haaren bereitet 
find, und Strümpfe aus grober, mehr baariger Volle, dens 
jenigen Perfonen zu empfehlen, welche zu Rheumatismen ges 
neigt find. Hat fi ein Individuum indeffen einmal an ders 
gleichen Kleidungsftüce gewöhnt, fo dürfen fie nur mit Vor— 
ſicht wieder-abgelegt werden. 5 

Bei Perfonen, die in feuchten Wohnungen der Erfältung 
befonders ausgefegt find, ift die Belebung der Hautfläche vor: 
züglich zu beachten, und fie wird unter folden Umſtänden am 
vortbeilbafteften bezweckt durch Cinreibungen ätheriſcher Dele 
und fpirituöfer Mittel, oder durch Waſchungen mit aromati— 
ſchen Seifen, befonders einer Camphorſeife. 

Es verficht ſich Übrigens von felbit, daß bei der Heilung 
eines vorhandenen Rheumatismus die Abwendung aller der: 
jenigen Schädlichkeiten, welche auf die Unterhaltung und Stei— 
gerung deffelben wirken fönnen, eine befondere Aufmerkſamkeit 
erheiſcht. Hierber gebört aber die Temperatur und die Trok— 
Fenbeit der den Kranken umgebenden Atmofpbäre. Erfiere muß 
mehr warm als fühl, und letztere möglichſt troden fein. Fer— 
ner ift bierber zu rechnen die Schügung des leidenden Theiles 
gegen Abfühlungen und Einwirkungen: des Luftzuges. Eben 
fo iſt bierber ‚zu rechnen die möglichfte Schonung und Ruhe 
des Theiles. Eine gleiche Aufmerkfamkeit erheiſcht das diätes 
tiſche und pſychiſche Verhalten des Kranfen, da eine reizende 
Diät und aufregende Gemüthsaffecte den Uebergang zur 
Entzündung leicht befördern, erfchütternde Gemütbsaffeete auch 
die Verfeßung des Rheumatismus veranlafen können. 


B. Die Eur des Rheumatismus felbft. 
$. 300. 

Um eine rationelle Curmerbode des Rheumatismus feſt— 
zuftellen, muß das Weſen des Kranfheitsproceffes näher zer 
gliedert, und es müſſen die Elemente, welche daſſelbe zuſam— 
menfeßen, erforfcht werden, damit fie als die nächften objecti— 
ven Beziehungen des Handelns aufgeftelle werden können. 
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Mir haben aber den Rheumatismus definirt als eine, 
von einer befondern, Fortdauernd wirkenden, imponderablen Urz 
ſache gefegte, dynamiſche Affection in den ſibröſen Gebilden, 
mit entſchiedener Hinneigung zur Entzündungsbildung. Ir 
diefer Begriffsbeftimmung liegen aber drei Elemente, welche 
wir als Dbjecte für unfere Cur aufzuftellen, und gegen welche 
wir zu wirken haben. Es find dies nämlich 

a. ‚die imponderable Urfache, welche durch die Erkältung 
gefhaffen wird, und die wir als eine Elektricitätsüberladung 
in den fibröfen Häuten, bei aufgehobener Leitungsfähigfeit der 
außern Haut, wenn auch nicht mit zuverläffiger Gewißheit, 
doc mit einem ſolchen Grade von Wahrfcheinlichfeit zu erwei— 
fen geſucht haben, daß wir felbige als Gegenftand der N 
lung nicht auslaffen Eönnen. 

Aus diefer Annahme folgt aber die Aufgabe, die ange: 
bäufte Efeftrieität zu entfernen, und dadurch die Urſache der 
Franfhaften dynamiſchen Affection, und mittelſt derſelben dieſe 
ſelbſt zu beſeitigen. 

So weit unſere bisherige Erfahrung reicht, können wir 
dieſe Aufgabe größtentheils nur auf mittelbarem Wege löſen, 
und zwar, indem wir darauf wirken, 

cx. die Leitungsfähigkeit der Haut wiederherzuſtellen, und 
alle die Hinderniffe weggurdäumen, welche fi) diefem Zwecke 
entgegenftellen. } 

ß. Indem wir mittelft der Hervorrufung künſtlicher Ab⸗ 
ſonderungen auf und in der Haut, auch auf andern abſon— 
dernden Flächen, auf die Conſumtion der angehäuften Elek— 
tricität im chemiſchen Proceſſe hinwirken, und auf eine ſolche 
indirecte Weiſe entfernen. Auf gleiche Weiſe leitet die Natur 
den Nachlaß der rheumatiſchen Affection ein in Folge der Ab: 
fonderumg, die ſich derfelben als feröfe Aushauchung beigefellt, 
und diefem Vorgange ähnlich ſcheinen die ſchweißtreibenden 
Mittel zu wirken, deren große Wirkſamkeit beim Rheumatis— 
mus, troß feiner Hinneigung zur Entzündung, nicht geleugnet 
werden kann. Auf diefen Vorgang feheint aud zum Theil 
der Nugen der Blafenpflafter bezogen werden ‘zu müffen. 
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7. In gewiffen Fällen fcheint aud eine unmittelbare Abs 
leitung ftartfinden zu können durd Application der Metalle, 
und im diefer Beziehung febeint die Wirkung der Acupuntur, 
des Perfinismus, fo wie des mineralifhen Magnetismus, der 
Gleftricität und des Galvanismus erklärt werden zu müffen, 
wovon weiter unten die Nede fein foll. 

b. Als ein zweites Object der Behandlung tritt das We— 
fen der dunamifchen Affeetion auf, die wir als cine Algie, 
hervorgegangen aus einer franfhaften Spannung des fibröfen 
Gewebes, betrachten fünnen, welche, wie alle Algien, geneigt 
ift eine fortfchreitende, in der Entzündung begriffene, organiſche 
Erfranfung einzugehen. So lange indeffen fih der Rheuma— 
tismus rein erhält von der Entzündung, oder in die Grenze 
der Algie wieder zurückgeführt worden ift, baben wir aud) bei 
ber Cur nur eine reine Algie in Betracht zu ziehen, und ges 
gen diefe zu wirken. Hierzu bieten fi aber folgende Wege dar: 

a. Mir wirken unmittelbar beruhigend auf die krankhaft 
geſteigerte Neisbarfeit durch die Methodus sedans, und eben 
in diefer Beziehung haben die narkotifhen Mittel beim Rheu— 
matismus ihren Nußen bewährt. 

P. Wir bezweden unter andern Umſtänden eine Ableitung 
einer rheumatiſchen Affection durch Bildung eines Gegenfaßes, 
wobei die Veficatorien ebenfalls einen wichtigen Platz einneh— 
men, beim chroniſchen Rheumatismus Haarfeile, Fontanellen 
u. ſ. w. in Betracht fommen. 

y. Wir wirfen durch Umſtimmung von Seiten der Ve— 
getation auf die dynamiſche Seite des Lebensproceſſes, in wel— 
cher Hinficht die Brechweinfteineuren, die Anwendung der Ducds 
filberpräparate und des Arfenifs beachtet werden müſſen. Es ift 
übrigens nicht unwahrſcheinlich, daß die Wirfung diefer Mit: 
tel zuleih auf die IUrfache des Rheumatismus ſelbſt gerich: 
tet iſt. - 

c. Das dritte Object der Behandlung fiellt fih in der 
Steigerung zur Entzündungsbildung dar, weldye in den Krank 
beitsproce$ verflochten iſt, und von weldyer die Bedeutung des 
Rheumatismus vorzüglich abhängig if. In dieſer Hinſicht 
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macht die antiphlogiſtiſche Curmethode einen wefentlihen Punkt 
bei der Behandlung des Rheumatismus, ja, der Zeitfolge 
nach ift diefe im Rheumatismus begründete Neigung zur Ent: 
jiundungsbildung allen übrigen Curobjecten voranzuftellen. 


$. 301. 

Zur genaueren Beſtimmung der Cur des Rheumatismus 
und feiner mannigfaltigen Modificationen genügt es jedoch 
nicht, auf die bei der Behandlung feitzuhaltenden Geſichts— 
punfte im Allgemeinen aufmerffam gemacht zu haben, fondern 
es find diefelben näher zu beleuchten, und fowohl ihrer Zeit: 
folge als ihrer Bedeutung nad) genauer zu würdigen, um auf 
ſolche Weife eine zuverläffigere Anwendung derfelden für die 
ſpeciellen Fälle zu gewinnen. 

Den erſten und wichtigſten Geſichtspunkt bei der Behand: 
lung des Rheumatismus giebt aber die in demſelben begrün— 
dete Neigung zur Entzündungsbildung. Aus dieſer entwächſt 
die Gefahr und die Ausartung; fie muß daher in jeden ſpe⸗ 
eiellen Falle auch zunächſt gewürdigt und bei der Behandlung 
berückfichtigt werden. Ja, mit Rückſicht auf ihr Verhalten 
ift die leitende Idee des Heilplanes zu beftimmen, und unter 
Einfluß derfelden die weitere Cur auszuführen. Es entſteht 
daher bei der Behandlung eines jeden Nheumatismus zuerft 
die Frage, in wie weit die in demfelben begründete Neigung 
zur Entzündungsbildung vorhanden -und durd die Symptome 
ausgefprochen fei. Die in diefer Beziehung vorhandenen Mög— 
lichkeiten laffen fi) unter drei Kalle ftellen. Die rheumatiſche 
Affection ift noch ohne organifches Mitleiden, rein dynamiſch, 
ein Fall, der hin und wieder beim Morbus incipiens und 
bei nervöſen Gonftitutionen- zutrifft. Die rheumatifhe Affe: 
ction hat bereit8 die Prodroma der entzündlichen Reizung oder 
diefe felbft fhon in einem unverfennbareren Grade aufgenom— 
men. Dder endlich es iſt aus derfelben bereits eine rheumati⸗ 
ſche Entzündung erwachſen. 

Der erſte Fall kann meiſt durch die unmittelbare Be— 
handlung der Urſache und der dynamiſchen Affection ſelbſt bes 
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feitigt werden, wie dies am gehörigen Drte näher nachgewie— 
fen werden foll, Der zweite und dritte Ball erheiſcht zunächſt, 
oder im vielen Fällen wenigfiens gleichzeitig ein entzündungs— 
widriges Curverfabren. 

Die Erfahrung bat zunächſt unwiderruflich nachgewieſen, 
daß die antipblogiftifche Behandlung niemals den Rheumatis— 
mus als foldyen befeitigt, fondern, in zu großer Ausdehnung 
angewender, im Gegentbeil nicht felten dazu beiträgt, ihn hart— 
nädig und cronifch zu machen, Hieraus folgt denn auch, 
daf der Zweck bei ihrer Anwendung fi immer nur darauf 
bezieben dürfe, die entzündliche Reizung zu mäßigen, und die 
Ausbildung der wahren Entzündung als Nebenkrankheitsproceß 
des Rheumatismus zu verbiten, da wo fie ausgebilder ift, zu 
befeitigen, oder mindeftens bis zu einem gefabrloferen Grade 
fubinflammatorifcher Neizung zurüczuführen, um dann den 
Rbeumatismus als ſolchen, nad feiner befonderen urfachlichen 
Beziebung, und dem Weſen feiner dynamiſchen Affeetion ent: 
fprecbend, behandeln zw können. Kurz die antiphlogiftifche 
Cur zweckt beim Rheumatismus Weniger auf feine unmittels 
bare Heilung, als auf die Verhütung und Befeitigung der, 
in der Breite des Entzimdungsproceffes eingegangenen Aus— 
artungen. Hieraus folgt aber wieder, daß ihre Anwendung 
umter einer weit größeren Beſchränkung geſchehen müffe, als 
bei der einfachen wahren Entzündung unter andern Umftänden 
notbiwendig erfcheint. 

Diele aus der Natur des Rheumatismus im Allgemeinen 
bervorgebende Beichränfung der antipblogiftifchen Behandlung 
muß nun aber ibre nähere Beſtimmung gewinnen aus dem 
Ginfluffe der Constitulio stalionaria und epidemica; aus 
der befonderen Anlage des Subjectes; aus der befondern Ge— 
ſtaltung des rbeumatifchen Kranfbeitsproceffes, und dem Mit: 
leiden, in welches der gefammte Organismus durch denfelben 
verſetzt worden iſt; endlich auch durch den Sig und die Dauer 
des llebels. 

Es giebt Epidemien des Nheumatismus und einzelne 
Fülle, die, wegen einer vorberrfchenden entzündlichen Diatbefis, 
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Eräftige antiphlogiftifche Eingriffe erheifchen, und wieder andere, 
wo dies nur ſehr behutfam gefhehen darf. Die ausgebildete 
rheumatiſche Entzündung erheiſcht entfcheidende Cingriffe, fo 
wie der fieberhafte Rheumatismus ſchon im Allgemeinen ein 
wirkfameres antiphlogiflifches Verfahren nöthig macht, falls 
der Rheumatismus nicht als Complication bei afthenifchen Kiez 
bern vorkommt. Hat der Nheumatismus feinen Sik noch 
außerdem in wichtigeren Drganen, fo überwiegt die hier von 
einer Entzündung ausgehende Gefahr alle übrigen Rückſichten. 
Bei einer längern Dauer des Rheumatismus beweiſet fi) die 
entzundungswidrige Behandlung felten fehr nützlich. Der vage 
Rheumatismus erheiſcht wenigftens große Vorſicht hinſichtlich 
der Blutausleerungen. Auch die gaſtriſche Complication legt 
hierin ſo lange Beſchränkungen auf, als der Status gastricus 
nicht beſeitigt worden iſt. In beiden letzteren Fällen zieht die 
zu eingreifende antiphlogiſtiſche Behandlung leicht Verſetzungen 
auf edle innere Organe nad) ſich. 

Unter, den entzindungswidrigen Mitteln verdienen die 
Bfutentziehungen juerft eine nähere Würdigung. Schon aus 
dem bisher Gefagten ergiebt fih, daß felbige niemals als ein 
Heilmittel gegen den Nheumatismus felbft, fondern nur gegen. 
die den denfelben begleitende Entzündung in Betracht kommen 
können. Wo diefe entzundlihe Gomplication befonders ftarf 
bervortritt, wird ihre Anwendung daher nicht bloß zuläflig, 
fondern fogar dringend nothwendig. Smmer bat der Arzt 
hierbei aber zu erwägen, daß die Erfahrung genügend dartıber 
entschieden bat, daß einfache Nheumatismen, ſelbſt in Verbin: 
dung mit einey, mäßigen Subinflammation, Blutentziehungen 
nicht erheifchen; daß im Gegentheil ſtärkere, und öfter wieder: 
holte, mit der entjimdlichen Complication des Rheumatismus 
in feinem Verhältniſſe ftehende Blutentziehungen die Krank: 
beit hartnädiger und tücifcher machen. Hieraus folgt denn 
auch fchon, was von dem Nugen des Aderlaffes und feiner 
Wiederholung im Allgemeinen gefagt werden kann, und daß 
foldes nur in befonderen, ausgezeichneten Fällen eine ausge: 
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dehntere Anwendung finden darf. Es find dies aber diejenis 
gen, wo bei einer jugendlichen robuften Gonftitution, bei einer 
vorberrfhenden entzündlichen Krankbeitsbildung, der Nbeumas 
tismus zu einer rheumatischen Entzündung ausgeartet erſcheint, 
und mit einem bedeutenden entzündlichen Fieber vergefellfchafter 
if. Aber auch in diefen Fällen erbeifht die Wiederholung 
deffelben Vorſicht und die forgfältigere Erwägung der vorhan— 
denen Umſtände. 

Was nun aber die örtlichen Blutentziehungen betrifft, fo 
verbält es ſich mit der Zuläffigfeit ibrer Anwendung verfchie: 
den. Sn allen Fällen, wo der Rheumatismus mehr ober: 
fläblich liegende Gebilde einnimmt, und wo die Haut bereits 
ins Mitleiden gezogen ift, ift der Gebrauch der Blutegel an dem 
leidenden Theile zu verwerfen. Sie reizen die Haut durch das 
augen, vermebren die Entzündung im derfelben, machen 
durch ihre Stiche ein Hinderniß für die Anwendung vieler anz 
dern Mittel, leiften, wie die Erfahrung zeigt, gegen das lebel 
felbit gar nichts, oder doch nur ſehr wenig, ja, durdy die Ab: 
kühlung und die Feuchtigkeit, welche dabei in Betracht kommt, 
bringen fie nicht felten Verſchlimmerungen hervor. Man fann 
daber im Allgemeinen behaupten, daß bei allen Gelenkrheuma— 
tismen, infofern es nicht tiefer gelegene Gelenke betrifft, die 
Application der Blutegel zu vermeiden ſei. Anders verbält 
fib die Sache bei jenen entzändlichrbeumatifchen Krankheits— 
zuſtänden, welche tiefer fißen, und in edleren Organen, oder in 
den feröfen Häuten ein fchnelleres Kortfchreiten der Entzün— 
dung befürchten laffen, wo die Application der Blutegel und 
das Schröpfen oft dringend nothwendig erfcheinen muß. Bei 
den Nheummatismen der einzelnen Theile muß dies näber be: 
ſtimmt werden, und es fei bier nur im Allgemeinen bemerft, 
daß die Blutentziehungen überhaupt immer nur dann in Anz 
wendung kommen müſſen, wenn auf ein wirkliches Kortfchreiten 
des Krankfheitsprocefles zur wahren Entzündung geſchloſſen 
werden kann, worüber bei inneren rbeumatifchen Affectionen 
vorzüglich der Stand des Fiebers den Aufſchluß geben muß. 
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| $. 302. a 
Sn den meiften Fällen entzündliherheumatifher Kranke 
heitszuſtände wird ber Arzt mit inneren antiphlogiftifeh wire 
kenden Arzeneien ausreichen fünnen. Zunächſt ift ein reizlofes 
Verhalten und eine Fühlende antiphlogiftifhe Diät als die 
Grundlage der Behandlung zu betrachten. Dann aber find 
unter den verſchiedenen Sehanblungsweifen folgende am meis- 
ſten erprobt. 

Das Nitrum nimmt ohne Zweifel den erſten Platz ein, 
jedoch bewährt es ſich am nützlichſten in Verbindung: mit fol- 
chen Mitteln, welche die Hautthätigkeit vermehren, ohne dur) 
Aufregung im Blutgefäßſyſtem zu reizen. In diefer Abſicht 
verbindet man es mit Tlartarus stibiatus, Vinum stibiatum, 
und Liquor ammonii aceltici. : 

Auch das Ammonium murlaticum beweiſet ſich als ein 
gelinde wirkendes Mittel nützlich, und bei heftigern entzünd— 
lichen Rheumatismen giebt man es mit Vortheil im Verbin— 
dung mit Nitrum und Tartarus stibiatus. 

- Näachfidem verdient die Anwendung des Tartarus stibıa- 
tus in refracta dosi beritchfihtigt zu werden. Man darf ıbei 
einmal entzündlich firirten Rheumatismen zwar Feine Wunder 
von diefem Mittel erwarten, es leiftet aber dennoch zur Be: 
Ihränfung der entzlindfihen Diathefis großen Nuten. 

Man hat den inneren Gebrauch des Calomels ſehr ges 
rühmt, indeſſen iſt ſeine Wirkung hier doch bei weitem nicht 
ſo entſcheidend, als dies bei andern Entzündungen der Fall zu 
ſein pflegt, ausgenommen beim Mitergriffenſein innerer ſeröſer 
Membranen, wo es alle anderen inneren Mittel an Wirkung 
übertrifft. In welchen Fällen aber Queckſilbermittel bei Rheu— 
matismen ſonſt noch ſich beſonders nützlich beweiſen, wird wei— 
ter unten ſpecieller angegeben werden. 
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Was nun die örtliche antiphlogiſtiſche Behandlung der 

rheumatiſchen Entzündung anbetrifft, ſo iſt darüber Nachfolgen— 
des zu bemerken. Im Allgemeinen erheiſcht dieſelbe große 
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Vorſicht und eine genaue Diagnofe des Standes der Local: 
affeetion. Der Rheumatismus für ſich erbeifcht, ja verträgt 
feine örtliche eingreifende antiphlogiſtiſche Behandlung, und 
was bereits von den Örtlihen Blutentziebungen gefagt worden 
ift, gilt auch von den andern Mitteln. Kalte Umſchläge, wel: 
de von einigen Aerzten bei der rbeumatifchen Entzündung 
empfohlen find, bedingen größtentbeils einen nachtheiligen Ein: 
fluß, ja, fie find deswegen durchaus zu vermeiden, Giebt es 
auch einzelne feltene Fälle der ausgebildeteften Entzimdung, 
wo fie Feinen abfoluten Schaden berbeifübren, fo bringen fie 
doch auch feinen Nußen, und felten wird man die Diagnofe 
über den Grad der Entzlindung fo zuverläffig ftellen fönnen, daß 
man über die möglichen nachtheiligen Wirkungen ganz be 
rubigt fein dürfte, Nützlich beweiſet ſich dagegen die Anwen: 
dung der Kälte bei der Verlöſchung einer örtlichen rheuma— 
tiſchen Dispoſition. Weit eher ſind warme Fomentationen zu— 
läſſig, indeſſen doch auch nur bei der ausgebildeteren rheuma— 
tiſchen Entzündung, beſonders aber beim Rheumatismus cel- 
lulosus, weil bei der leicht möglichen Abkühlung, mitteljt der 
Verdampfung der Flüffigkeit, nicht bloß eine Verfchlimmerung 
der rheumatifchen Affection als foldher, fondern auch leicht ges 
fährlihe Verſetzungen berbeigeführt werden können. 

Dagegen ift die Einreibung der grauen Salbe in allen 
Füllen, wo diefelbe wegen einer nicht zu weit vorgefchrittenen 
Theilnabme der Haut zuläſſig ift, fehr zu empfehlen und auf 
eine Fräftige Weiſe anzuwenden. 
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Iſt nun das rheumatiſche Krankfein auf die eine oder 
die andere Weife aus der Grenze des entzündlichen Krankheits— 
proceffes zurücgeführt, oder war daffelbe von Haufe aus bis 
dabin gar nicht fortgefchritten, fo baben wir es mit der Bes 
bandlung des eigentlichen Rheumatismus zu tbun, welde die 
bereits oben aufgeftellten Objecte einſchließt. Es läßt ſich übri— 
gens leicht einfeben, daß diefe Abgrenzung des einfachen rheu— 
matiſchen Krankheitsproceffes von der entzündlichen Reizung 
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am Kranfenbette nicht überall fo beſtimmt und zuverläffig zu 
machen ift, daß es vielmehr von der einfachen dynamiſchen 


Affection bis zur gleichzeitigen Subinflammation verfchiedene 


Gradesabftufungen im Kranfheitsproceffe giebt, die bei der 
Behandlung des eigentlichen Rheumatismus nicht. unberückfich- 


tigt bleiben dürfen. Es folgt hieraus, daß auch die eigentlis 


he antirheumatifhe Cur immer mit Rückſtcht auf den Grad 


- der vorhandenen Hinneigung zur Entzüundungsbildung ausge— 


führt werden müſſe. 

Die antirheumatifche Eur im engern Sinne des Wortes 
ift aber auf zwei Gegenftände zu richten, auf die Entfernung 
ber fortwirfenden imponderablen Urfache namlich, und die dy— 
namiſche Affection in den fibröfen Geweben ſelbſt. 

Wir haben es als wahrfcheinlich nachgewiesen, daß eine 
Eleftricitätsanhäufung in den fibrofen Häuten, bei gleichzeitig 
aufgehobener Leitungsfähigkeit der Außeren Haut, das urſach— 
lihe Verhältniß des Nheumatismus begründe, und wir wir: 
den diefem nach die Aufgabe haben, jene aufgehobene Leitungs— 
fühigfeit der Haut wiederherzuftellen, und die angehäufte Elek 
trieität auf mehr directe. oder indirecte Weiſe zu entfernen, wie 
ſolches bereits früher bei der Aufſtellung der allgemeinen Ge— 
fihtspunfte für die Behandlung erörtert und auf drei verſchie— 
denen Heilwegen möglich zu machen nachgewiefen worden ift. 
Hier ift nun aber der Drt, jene Möglichkeit auf dent erfah: 
rungsmäßigen Wege fpecieller zu erörtern. i 
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A. Wir fielen uns alſo folgende Aufgaben in Beziehung 
auf die Behandlung der —— Urſache des Rheuma: 
tismus. 

1. Die Leitungsfähigkeit der Haut für die 
Elektricität ſoll wiederhergeſtellt, und alles, was 


hierbei als Hinderniß entgegen treten könnte, — 


dem Wege geräumt werden. 
Soll die Cur des Rheumatismus zuverläſſig und bald 
gelingen, ſo iſt der Kranke in ein für die Elektricitätsleitung 
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möglichht günfliges Verhaͤltniß zu feßen, und bierzu gebört eine 
trockene und» mäßig warme Luft, ein gleichmäßig warmes Vers: 
balten, am beften im Bette. Es gebört dazu ferner die Beob— 
achtung einer, die entzündliche Diatheſis befchränkenden Diät, 
und eines gleichen Förperlichen und geiftigen Verhaltens, fo 
wie die Sorge für den naturgemäßen Fortgang der Ses und 
Ereretionen. . 

Die Wiederberftellung der Leitungsfübigfeit der Haut und 
dadurch die Entfernung der angebäuften Eleftricität fuchen wir 
nun auf fehr verfchiedene Weiſe zu erftreben, wenigſtens laffen 
ſich die durch die Erfahrung erprobten Mittel, welche auf diefe 
Art wirffam zu fein ſcheinen, unter folgende verſchiedene Ge: 
fihtspunfte zufammenftellen. 

a. Wir umbüllen den rheumatiſch aficirten Theil mit 
vorzugsweife idioleftrifhen Stoffen. Diefelben wirfen ohne 
Zweifel durch Warmbalten des Theiles, da aber die Erfah: 
rung gewiffe idioleftriihe Stoffe als befonders wirffam fen: 
nen lehrt, jo wird man nicht umbin fönnen, in diefer Eigen: 
fhaft den Grund einer befondern Wirkſamkeit fuchen zu müſ— 
fen. Es gebören bierber als am meiften erprobt folgende: 

Fein gebecheltes Werg, oder noch größere Wirffamfeit foll 
Äußern das fein gezupfte Werg aus alten, mit Theer noch 
ganz durchdrungenen Schiffstauen (Ruſt's Magazin f. d. gef. 
Heilf. B. 14. St. 3.). 

Die Wolle, befonders die mehr haarige, gröbere, mit 
welcher der Theil ummicelt wird. Der Gebrauch diefes Mit: 
tels bei katarrhaliſch-rheumatiſchen Halsaffectionen ift im Volke 
fehr befannt. Ganz auf diefelbe Weiſe ift die Baumwolle in 
Gebrauch zu ziehen. Eben fo gebört die Cinwidelung mit 
Flanell bierber. 

Die Peljwerfe, befonders das Fuchs: und Katzen- oder 
Kanincenfell und die Haarkiffen, find mit Vortheil in Ges 
brauch gezogen worden. 

Die ausgebreitete Anwendung des Wadstaffets, zur 
Umwickelung der ergriffenen Theile, ift zu allgemein befannt, 
als daß darüber eine Erörterung nothwendig wäre. 
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Aehnlich Feheint die Wirkung gewärmter Keienfiffen zu 
fein, denen man Camphor und harzige Stoffe beimifcht. 

b. Ganz befonders müffen wir auf die hier in Frage 
geſtellte Weife die Wirfung des Neibens und Bürftens der 
rheumatiſch affieirten Theile erklären. Bei leichteren einfächen 
theumatifchen Affectionen beobachtet man davon in der That 
den beften Nußen. In gewiſſer Beziehung gehört hierher auch 


die comprimirende Einwickelung des Franken Theiles, welche in 


neuerer Zeit, beſonders von englifchen Aerzten, gerühmt wor— 
den iſt. 


Gummi olibani, am meilten im Gebraud. Die trodenen 
Schwefel: und Camphor-Räucherungen, fo wie die Applica= 
tion von Ammoniaf-Dampfen gehören aber in der That mit 


zu den wirffamften Mitteln beim einfachen, mehr eingewurze 


ten Rheumatismus der Extremitäten. 

d. Zu den wirffamften Mitteln müffen wir aber vorzugs⸗ 
weiſe die Reizungen der Haut auf der rheumatiſch afficirten 
Stelle rechnen. Die hier in Betracht kommenden Mittel ſind, 
neben der gedachten Einhüllung, bei weitem am meiſten im 


Gebrauch, und beim einfachen, neu entſtandenen NRheumatig- 


mus nicht felten zu feiner Heilung ausreichend. 

Dben an fteht Bier die Reizung durd) Rubefacientia, 
unter welchen jedod) die Vesicatoria, aus weiter unten anzu— 
gebenden Gründen, den erften Mas einnehmen. Sehr oft 
reichen fie fir fi zur Heilung eines neu entftandenen Rheu— 
matismus aus. Es ift aber auch leicht einzufehen, daß fie 
bei einer vorgefhrittenen entzimdlichen Reizung und bei einem 
verfchleppten Zuftende, wo bereits bedeutendere Anfhwellung 
entjtanden ift, diefen Nutzen nicht mehr gewähren können, fo 
wie fie bei einem bereit entftandenen entzündlichen Mitleiden 
der Haut nur fchädlich fein werden. Die Einreibung des Cro— 
tonöls und Senföls ift in Kine. Wirkungen den Rubefacien- 
tibus zu vergleichen. 


c. Eine befonders gute Wirkung leiften auc) die Raͤuche⸗ 
rungen mit harzigen Subſtanzen, mit Schwefel und Camphor. 
Unter den erſteren iſt der Bernſtein, das Gummi mastichis, 
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Nächſt den Rubefacientibus und Vesicantibus bewähren 
ſich die flüchtig reizenden, durchdringenden Ginreibungen nicht 
mur im Allgemeinen ſehr nützlich, fondern fie reichen felbft zur 
Cur leichter Rheumatismen allein für fih aus. Cine größere 
Zabl von Mitteln diefer Art wird von den Aerzten empfob: 
len, unter welchen ich nur das Linimentum ammoniatum 
mit und obne Camphor, das Linimentum ammoniato- 
saponatro-camphoratum, die Einreibung aus gleihen Thei— 
len Oleum therebinthinae und Liquor ammonii caustici 
mit Gampbor; eine Mifbung von Scwefelalfobol und 
Oleum olivarum, die Phosphor :GEinreibung erwähnen will, 

Auf gleiche Weiſe wirken die reizenden Pflafter aus 
Gummi ammoniacum und Empl. cantharidum, ein Pfla: 
fier aus Maftirpulver und Weingeift nad de Haen, ein Ga: 
taplasma aus Scife, Camphor und Dpium u. ſ. w. 

Auch die Tincetura cantharidum, fo wie die Ilrtica= 
tion fünnen genannt werden. Xeßtere befonders beim chroni— 
ſchen Rheumatismus (Hufeland’s Journ. d. praft. Heilkunde 
B. 11. St. 3. ©. 115). Befondere Erwähnung verdienen 
jedoch noch die örtlich angewendeten heißen Dämpfe. 

e, Auf die Verbefferung der Function des gefammten 
Hautſyſtems wirfen aber befonders vortbeilbaft die warmen 
Bäder, von welchen weiter unten die Nede fein foll, 
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2. Wir ſuchen auf eine unmittelbare Weife 
das Gleftricitärsverbältniß zu regulirenz die. Acu— 
punctur, der Perkinismus und die unmittelbare Anwendung 
der Gleftricität und des Galvanismus, fo wie der mineraliz 
fhe Magnetismus, fcheinen auf diefe Art zu wirfen. 

Die Acupunctur ift bereits feit langer Zeit in Hinter: 
afien bei den Cbinefen und Sapanefen im Gebrauch gewefen, 
bevor die Engländer fie Fennen lernten, und diefe Kenntniß 
nad Europa verbreiteten. Sie ift darauf in Frankreich bau: 
figer verfucht, und bei äußeren Nbeumatismen nützlich befun— 
den worden, während die inneren Rheumatismen, wegen ihrer 
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Unzugänglichkeit, ihre Anwendung ausschließen. Es find in der 
That fo viele günftige Nefultate der Acupunctur befannt gewor— 
den, daß fie bei einfachen entzundungslofen Rheumatismen alle 
Aufmerkſamkeit verdient. Sndeffen feheint es nach einigen Beob— 
achtungen nicht gleichgültig zu fein, welcher Metalle man ſich 
zu den Nadeln bedient. Das Verfahren ift folgendes: Man 
nimmt den Griff der Nadel zwifhen Daumen und Zeigefin: 


ger, und bringt ihre Spige mit der Haut in Berührung; 
man drückt nun fanft auf, und bringt fo die Nadel mittelft‘ 


einer drehenden Bewegung leicht bis in jede beliebige Ziefe. 
Dann und wann muß der Dperateur inne halten, und den 
Kranfen fragen, ob er Feine Erleichterung fühlt; die Nadel 
muß 5—6 Minuten an der Stelle liegen bleiben, ehe fie 
ausgezogen wird. Das Einbringen mehrerer Nadeln foll nidt 
wirffamer fein, als das Einführen einer einzigen. Wird ber 


Schmerz von der Wirkung, des Inſtrumentes flüchtig, fo ers 


weifet fi gewöhnlich die Einbringung der Nadeln in diejenis 
gen Stellen, in welche fi der Schmerz gezogen bat, immer 
fehr erfolgreih. Die Dperation ift mit wenig Schmerz ver: 
bunden, und der Erfolg, nah Berlioz, meift fo fihleunig, 
daß ſich die Zufälle oft lindern oder gänzlih weichen, fobald 


man nur die Nadeln einige Linien tief eingeführt hat. In 


- manchen Fällen müßte man den flüchtig gewordenen Schmerz 
von einer Stelle zur andern mit der Nadel verfolgen, bevor 
derfelbe gänzlich wid. Wenn noch der entzündliche Charakter 
vorwaltet, bringt die Acupunctur nicht nur feine Erleichterung, 
fondern fie fheint zu fhaden (L. V. J. Berlioz Memoires 
sur les maladies chroniques, les evacuations sanguines 
‘et Pacupuncture. Paris 1816. 3. M. Curchill Abhandlung 
über die Acupunctur; aus dem Engl. überfeßt von I. Wags: 
ner. Bamberg 1824. Dictionaire des sciences med. Par. 
1819. T. XII. p. 28.). 

Der Perfinismus ift weniger gegen den Rheumatismus 
als ſolchen, als vielmehr gegen Neuralgien in Anwendung ges 
bracht werden; dennoch aber findet zwifchen beiden Uebeln nicht 
felten eine fo innige Verwandtſchaft ftatt, daß deffelben hier 
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Erwähnung geſchehen muß. Es befleht dies Verfahren in einem 
bloßen Streichen der leidenden Stelle dur) eine Nadel von Ku— 
pfer und Silber, abwechfelnd oder mit beiden zugleich, obne in die 
Haut einzudringen. Auch die Anwendung der Metallblirfte gehört 
bierber. Ueber den günftigen Erfolg diefes Verfahrens ift jedod) 
bis jeßt wenig bekannt. In der neueften Zeit bat befonderg 
v. Hildenbrand (Annales scholae clinicae medicae Tieci- 
nensis Pars II. p. 234.) die Application von aus Metalle 
dratb gebildeten Bündeln ſehr gerühmt, die cr Scopulae 
anodynae, wegen ihrer ausgezeichneten ſchmerzſtillenden Wir: 
fung, benennt. Es handelt ſich bierbei jedoch von reinen 
Meuralgien. Es wird eine größere Zahl von 3—4 Zoll lan: 
gen feinen Silber, KRupfer:, Eiſen- oder Zinfdrathenden mit 
demfelben Dratbe feit zufammengebunden, fo daß an jedem 
Ende etwa einen Zoll von der Einwidelung frei bleibt. Ein 
folder Bündel wird nun auf die fchmerzbafte Stelle appli— 
cirt, nachdem diefe mit einer Kochſalzauflöſung befeuchtet 
worden if. Es verlieren die Bündel jedoch fogleih ihre 
fchmerzitillende Wirfung, fobald fie mit Noft oder Grünfpan 
überzogen find. Beim Nbeumatismus bat früber ſchon Mol: 
wiß die Scopae melallicae empfohlen (Medic. Nationale 
Zeitung 1798. p. 654.). Auch der Siegellad ift nah Per: 
fing Methode angewendet worden (Engl. Miscellen St. 1. 
p- 64.). 

Ueber die Anwendung des mineralifhen Magnetismus 
beim Rheumatismus finden bis jeßt nur fehr unzureichende 
Mittbeilungen fiat. Beder will damit einen Rheumatis- 
mus humeri geheilt haben (Hufeland’s Journal Novbr.:St. 
1828. Auch deifen Schrift, der mineraliihe Magnetismus 
und feine Anwendung in der Heilfunft. Miüblbaufen 1829). 

Die Elektricität und den Galvanismus bat man ebenfalls 
zur Heilung, befonders chroniſcher Rheumatismen, in Gebraud) 
gezogen. Es find jedody die Regeln, nad welchen ihre Anwen— 
dung ftattfinden muß, noch feinesweges genügend feſtgeſiellt, 
und der Erfolg derfelben im Allgemeinen ungewiß, obgleich 
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es nicht an einzelnen Mittheilungen fehlt, die für ihre gute 
Wirkung fprehen. Am nützlichſten beweifer ſich, fo weit ich 
‚aus eigener Erfahrung urtbeilen kann, die Elektricität bei der 
rheumatiſchen Lahmung. In der neueſten Zeit hat man die 
Zuleitung des galvaniſchen Stromes durch Arzeneiſubſtanzen 
ber einigen Krankheiten mit Erfolg verſucht; die Erfahrung 
fpäterer Zeit muß entfcheiden, in wiefern hieraus ein Vortheil 


für die Behandlung des Nheumatismus, vielleicht aud) der Al 


aim überhaupt, hervorgehen könne. 
Ueber den Galwanismüs fiche Flies, in Grapengieffers 
Verſuchen, p. 243. 


Völker, in Grapengießer’s Verfuchen, p. 236 beim chro⸗ 


nifchen Rheumatismus. 
Marcus, Magazin für Therapie und Clinif. B. J. p. 324. 


v. Humboldt, Verfuche über die gereizte Musfel- und Ner— | 


venfafer. B. 2. p. 22. 


Ueber die Eleftrieität ſiehe das Verzeichniß der Schriften bei 


Ploucquet. 


$. 307. ! 
3. Der dritte Weg, den wir einfchlagen Fünnen, und 
neben der bisher angegebenen örtlichen Behandlung einfchlagen 
müffen, ift der, daß wir auf der Haut, oder auch wohl an 


andern Drten, die Abfonderung vermehren, und auf 


‚eine Gonfumtion der CEleftricität im demifden 
Proceſſe binwirken, vorzüglih aber die vitale Fun— 
etion des gefammten Hautſyſtems fteigern, und über: 
haupt eine Aufregung des peripherifhen Lebens: 
proceffes hervorrufen, um auf folhe Weife eine Aus: 
gleihung zu erzielen und den normalen Functions— 
zuftand der Haut wieder berzuftellen. Auf diefe Weife 
ſcheint wenigftens die Wirkung derjenigen Mittel erklärt were 
den zu, müflen, die man Antirheumatica im engeren Sinne 
des Wortes genannt hat, die alle mehr oder weniger auf die 
Beförderung der Se- und GEreretionen binwirfen, und von 
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denen bier nur die bewährteften angeführt werden fönnen, da 
ibre Zahl ſehr groß ilt. 

Ich stelle die Application der Blafenpflafter, deren 
großer Nutzen aud als eines, die Haut reienden und beles 
benden Mittels bereits erwähnt worden ift, bier oben an, wer 
gen der fchnellen Abfonderung, die fie auf der Hautfläche her— 
vorbringen. Ihre Anwendung paßt jedoch nur bei Rheuma— 
tismen, die frei von Entzlindung find, und befonders bei ſie— 
berlofen acuten ımd chronischen Formen. 

Bei den leichteren Formen des mehr nervöfen Rheuma 
tismus leifiet ein Infusum valerianae mit etwas 
Tinet. opii die beten Dienfte. Bei Hyſteriſchen und Hy— 
pochondriſten reiht manıbin und wieder mit diefem Mittel 
allein aus. 

Ber frifch entfiandenen, gelinderen rheumatiſchen Affectios 
nen ift jede Aufregung des Blutgefüßfpftems, welche mit einem— 
allgemeinen Schweiß endet, wodurd fie auch bewerkſtelligt fehr 
mag, zur Heilung öfter genügend. So weichen frifch enſtan— 
dene Nheumatismen oft auf KRörperanftrengungen und ftarfe 
Bewegungen, die mit Schweiß enden. 

Bei den ficberbaften Rheumatismen, weldye eine entzünd— 
lihe Complication mit ſich führen, fünnen nur die mehr küh— 
lenden Diapboretica ibre Anwendung finden, wie dies bereits 
früber angegeben worden ift. Indeſſen finden bei ihnen doc) 
ganz bejonders die Emetica ihren. Maß, die auf eine mehrz 
fahe Weife beilfan einwirken. Die Anwendung derfelben  ift 
beim acuten Rheumatismus von vielen Aerzten ſehr allgemein 
empfoblen worden, und ihre ausgezeichnete Heilkraft wird von 
Vielen ſehr gerühmt. Ich babe fie oft vortheilhaft wirken fe= 
bei, im Allgemeinen aber ihre heilende Wirfung unzuverläfiig 
gefunden. Sie wurden fchon in früherer Zeit von Cloſſius 
(Carmen de Medico etc. Hist. 3.), von Diel (Baldin= 
ger's neues Magazin, B. 7. p. 407.) Zentin, Stoll, befon: 
ders beim gallichten Rheumatismus, Tbilenius (medic. = dis 
rurg. Vemerk. p 274), in der neueren Zeit aber befonders 
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von Horn (Archiv f. med. Erfahr. B. 8. St. 2.) in öfterer 
Wiederholung empfohlen. 
Bei biefen, mehr acuten, jedoch nicht entzündlichen For— 
men des Nheumatismus fiheint auch die Tinetura und 
das Vinum colchici feine nüßlihfte Anwendung finden 
zu können. Bushelo fand die aus den floribus bereitete 
Finetur fowohl gegen acuten als chroniſchen Rheumatismus 
fehr wirffam (The Lond. med. Repository 1825). Die 
Bereitungs- und Anwendungsart der Tinctur iſt folgende: 
Be. Seminis colchici rec. contus., Spir. vini rectificati 
aa 31j, Vini hispanici Zxij; digere per octo dies. Täglich 
3—4 Mal 10—30 Tropfen. (Man fehe über ihren Nußen 
3.5. C. Heder’s literarifche Annalen der gefammt. Heilfunde 
Berlin 1825. 9.3. Cheliug, über die Wirkung des Vinum 
sem. colchiei autumnalis, Heidelberger Flinifche Annalen 
Bd. 3. Hft. 3. ©. 345. Ferner Blaſius kliniſche Beiträge 
Halle 1832). Blaſius bat im der neuſten Zeit befonders 
für tie trefflihe Wirfung des Mittel Zeugniffe mitgetheilt. 
Ich babe das Vinum colehici wiederholentlich angewendet, 
aber niemals eine befondere günflige Wirkung davon wahr: 
nehmen können. Es wirft dies Müttel übrigens unverkennbar 
durch Beförderung der Urin: und Darmfecretion, durch 
Schweiß 
Die Anwendung antiphlogiſtiſcher ER N. 
ift von älteren Aerzten und befonders aud) von Sydenhan 
empfohlen worden. Auch bat man einzelne feltene Beobach— 
tungen gemacht, daß ein vorhandener Ahenmatismus auf den 
Eintritt eines Durchfalles ſich verlor; indeffen haben hierbei 
wohl befondere Umſtände obgewaltet, welche dem Rheumatis— 
mus als ſolchem nicht angehörten, da die Crfahrung den 
Rutzen der Abführungen, außer bei einer vorhandenen ent: 
zündlichen Diathefis, nicht beitätigt (Medicor. Siles. Satyr. 
Speec. IV. p. 17. van Swieten Commentar. in Boer- 
hav. aphor. T. V. p. 666). 
Huch die Diuretica haben beim Rhenmättemug ihre 
Anwendung gefunden, wenigſtens gilt dies von den Gantharis 
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den und der Digitalis purpurea (Henry v. Kühn pbofie, 
medic. Journal 1800. p- 600). Aber auch für ihren Mußen 
legt die Erfahrung Fein beachtenswertbes günftiges Zeug: 
niß ab. 

Unter allen Mitteln bat die Erfahrung diejenigen als bie 
wirffamften kennen gelehrt, welche die Hautausdünftung beförs 
dern, und den Lebensproceß im der Peripherie des Körpers 
anfpannen oder wohl gar in Aufregung feßen. Alle diefe 
Mittel wirken mehr auf die Erregung des Gefäßſyſtems und 
vorzüglich des Blutgefäßſyſtems, einige ſchneller und ftärfer, 
andere langfamer und gelinder. Darum find fie aud beim 
entzündlichen Rheumatismus, und fo lange das Fieber forte 
dauert, größtentheils nicht anwendbar. Unter diefen Mitteln 
fieht oben an: 

das Dampfbad, deffen große Wirffamfeit, fowohl beim 
fieberlofen acuten als chroniſchen Rheumatismus fo allgemein 
anerkannt ifi, daß bierüber Feine weiteren Erörterungen noth— 
wendig find. Friſch entftandene Rheumatismen Yerden oft 
ganz fchnell dur daffelbe gebeilt. Bei chroniſchen muß es 
mit Ausdauer wiederholt, dabei die Örtliche Behankung aber 
nicht vernachläffigt werden. 

An das: Dampfbad reihen fihb die warmen Bäder 
überhaupt, vorzüglich wirffam aber beweifen fih die Schwe— 
felbäder, die Soolbäder, und die Bäder zu Aachen, Warme 
brunn, Baden bei Wien, Nenndorff, Wiesbaden, Tepliß. 
Garlsbad beweiſet fi befonders nützlich bei rbeumatifchen 
Affectionen der Unterleibsorgane. Im Allgemeinen müffen die 
Büder eine böbere Temperatur baben, weshalb denn auch ihre 
Anwendung beim fortdauernden Fieberzuftande unzuläſſig, oft 
ſchädlich iſt, und eben fo wenig beim entziindlichen Rheuma: 
tismus Überhaupt zuträglich fein fann, An die warmen Bä— 
der ſchließt ih die örtliche Anwendung der warmen Douche. 
& Unter den inneren Mitteln ift das Guajac, der Campbor 
und das Ammonium am böditen zu ftellen. Das Guajac 
wird theild als Decoetum ligni guajaci in der Korm des 
Thees, oder die Resina guajacı in Pillenform oder Emul— 
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fionen, oder ul die Tinetura guajacı sımpl. und ammo- 
niata gegeben. 

Das Decogt beweifſet ſich oft in jenen Fällen vortheilhaft, 
wo die entzündliche Natur des Rheumatismus zwar nachge— 
laffen hat, im geringeren Grade aber noch. fortdauert. Auch 
die Resina guajacı giebt man in folhen Fällen mit Nugen 
in Verbindung mit Nitrum oder Aramaonlunl N 
in Form einer Emulfion. 


Unter andern Umftänden giebt man das Guajae⸗ Harz in 


Verbindung mit Liquor ammonii succinici oder Camphor. 


Die Tinetura guajaci ammoniata iſt in der That eines der 


—wirkſamſten Mittel, und man giebt fie in Verbindung mit 
Lig. ammonii suecinicı und Tinetura opü. 

Unter den Ummonium:Präparaten ift der Liquor am- 
monii acetici bei zur entzündlichen Natur neigenden Rheu— 
matismen, fonft aber der Liquor ammonii succinici, das 
Amnonium carb. pyro-oleosum, und das Oleum animale 
aethereım am meiften im Gebrauch). 

Dear Camphor muß in größeren Gaben gereicht werden, 
wenn er etwas nligen foll. Auf diefe Weife angewendet, lei— 
fiet er aber ſehr viel, und befonders nüßlich beweifet er fich 
in jenen Fällen, wo Neigung zu flarken Schweißen vor= 


> waltet. 


Das Rhododendron chrysanthum ift vielfach 
als Heilmittel beim Rheumatismus gerühmt worden, indeffen 
muß es immer mit großer Vorficht angewendet werden, da 
es leicht fiarfes Fieber, Betäubung und Angſt nn Der 
Kranke muß bei feinem Gebrauche im Bette bleiben. Be. Sti- 
pit. et folior. rhododendr. chrysanthi 31j.; inf. c. en“ 
fervidae Zviij; stent in digestione in vase bene clauso 
per horas 24; dein coque ad reman, 3üj. col. S. Jeden 
Morgen + Theetaffe voll. 

"Alte 56 Kölpin, Prakt. Bemerkungen über den Gebrauch 
der ſibiriſchen Schneeroſe. Berlin 1779. 

Ant. Sr. Metternich, über die gute — — der ‚Re 
Schneerofe. Mainz 1810. 
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Auch die Arnica (Acta med. Berol. Dee, I. Vol. I. 
p- 52.) und die Senega find empfoblen, haben jedod ihren 
Ruf nicht behauptet. Daffelbe gilt von den Stipitibus dule- 
amarae,. 

Das Dpium, befonders in Verbindung mit Specacuanba, 
in der Form des Pulvis Doweri, gebört zu dem fehr wir: 
ſamen Heilmitteln. Abgeſehen von ſeiner beruhigenden Wir— 
kung, wovon weiterhin die Rede ſein ſoll, wirkt es auch ſehr 
auf die Beförderung der Hautausdünſtung. 

Die Antimonialia und der Schwefel behaupten 
einen ſehr wohlverdienten Ruf beim chroniſchen Rheumatis— 
mus. Am meiſten im Gebrauch find Sulphur antimonii 
auratum, und beim acuten Rheumatismus der bereits früher 
erwähnte Brechweinſtein. 

Der Senf iſt in älteren Zeiten häuſiger gegen Rheu— 
matismus gebraucht worden. 

Eine befondere Berückſichtigung erbeifchen aber die nad: 
folgenden lichten Mittel, 

Das Oleum jecoris aselli leiftet beim chroniſchen 
Nheumatismus in der That gute Dienfte, wenn es andauernd 
gereicht wird. Man läßt es am beften ganz einfach eßlöffel— 
weife nehmen. Selbft bei hronifchen rheumatischen Neural: 
gien bewährt fich dies Mittel in vielen Fällen fehr nüslic. 

Das Oleum olivarum ift befonders bei flüchtigen 
Nbeumatismen gerübmt worden. Man reicht es eßlöffelweiſe 
täglich zu etwa 3 Unzen. (Abhandl. zum Gebr. f. pr. Yerzte, 
Bd. 12. p. 579.) 

Das Oleum terebinthinae reicht man tropfene 
weife oder Be. Olei terebinthinae 5ij, Mellis desp. 3j. 
S. täglich einmal 1 Theelöffel voll. 

Endlih ift au die Cur mit dem Zittmannfchen De: 
coct und die Waffercur des Cadet de Beaur bierber zu 
rechnen. Es verficht fi) übrigens von ſelbſt, daß diefe Cur— 
metboden nur beim chronishen Rheumatismus ihren P laß 
finden könnnen. Das leßtere Verfahren, bei welchem täglich) 
bis gegen 10 — 12 Becher heißen Waſſers getrunfen werden 

Entzündungen I. Band, 32 
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ſollen, ift überdem nur mit. großer Vorfiht ın Gebrauch zu 

ziehen. (Cadet de VBeaur neue Cur der Gicht und des 
Rheumatismus. Ilmenau 1826.) 

* 
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B. Außer den bier erdrterten Heilverfahren 
haben wir bei der Behandlung nod den zweiten 
Gefihtspunft zu berüdfichtigen, die dynamifce- 
Affeetion als ſolche zum unmittelbaren Gegen: 
ftande der Behandlung zu machen, und nad den An: 
fichten zu verfahren, welche uns bei der Cur der Algien über: 
haupt leiten müffen. Wir können die in diefer Beziehung in 
Betracht Fommenden Heilmege in der Methodus derivans, 
sedans und alternans zufammenfaffen, und wir. werden ſel— 
bige, und namentlid) die Methodus sedans, nicht nur häufi⸗ 
ger in Verbindung mit den ſchon erörterten Heilmethoden an— 
wenden fünnen, fondern die Derivantia und Alternantia au) 
vorzugsweiſe bei einzelnen Formen, befonders des hronifchen 
Nheumatismus, als die einzig bülfreichen Mittel in Gebraud) 
ziehen müffen. 

Zu den Derivantibus find die Veltcantia, die Mora, das 
Glüheiſen, die Haarfeile und Fontanelle, die NReizungen mit 
Tinet. cantharıdum, oder einer Salbe aus Oleum .olivarum 
Ziß und Acıdum sulphuricum ZB, die Einreibungen des 
Groton:Dels, des Senf Dels u. f. w. zu rechnen. Alle diefe 
Mittel haben bei hronifhen Rheumatismen ihre gute Wir: 
fung feit den älteften Zeiten bewährt. 

. Die Methodus sedans- fließt die Anwendung narfoti: 
fcher Mittel ein. | 

Das Dpium nimmt bier im mehrfacher Beziehung den 
erſten Maß ein, da es nicht blos als sedans, fondern aud) 
als diaphoreticum die beften Dienfte leiftet, ſelbſt als Pallia— 
tiomittel beim nicht entzündlichen Nheumatismus häufig feine 
Anwendung findet. | 

Das Extractum aconiti wird zu den toirkfomflen Mit: 
teln beim chroniſchen Rheumatismus gerechnet, und es wirkt 
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wohl wegen feines ſcharfen Principes eben fo ſehr auf die Bes 
förderung der Se: und Greretionen, als es durch feine nars 
kotifche Kraft die Empfindlichkeit abftumpft. Man fängt mit 
4 Gran an umd fteigt bis auf 6 — 8 Gran pro dosi. Be 
Hinneigung zur Entzündung verbindet man es aud) mit Ni: 
trum, oder man giebt es in Vinum stibiatum aufgelöfet 
tropfenweife, etwa 15 — 20 Tropfen, täglih 3—4 Mal von 
einer Auflöfung aus 3Zß—3j. in 3j. Vin. stibiat. Aber 
auch mit Guajac und Antimonial: Mitteln in Verbindung 
wird es in Emulfionen und Pillen gereicht. 

An neufter Zeit bat man auch das Morphium durd die 
dermatifche Methode Auferli als Sedans mit Vortheil anz 
gewendet. 

Störk, der befonders die Wirfung des Extracti aconiti 

rühmt, empfichlt auch das Schierlingsertract, befonders in Ver: 

bindung mit Seife zu gleichen Theilen, täglih zu 6—8 Gran. 

| Das Stramonium ift ebenfalls gerühmt worden, hat je: 
doch Feine ausgedehnte Anwendung gefunden. 

Auch die Nux vomica und ihre alcalifhe Bafis, das 
Strychnin, find gegen rheumatifche Affectionen mit Nußen ge: 
braucht, ohne jedoch etwas Befonderes zu leiften. 

Endlih bat man aud die Belladonna verfuht. Ihr 
innerer Gebrauch bat fi) jedoch nicht bewährt. Dagegen ift 
das Extractum belladonnae mit Salben vermifht, in der 
Form von Einreibungen mit Vortheil benußt worden. 

Unter den umſtimmenden Mitteln ſteht ohne Zweifel, 
wegen feiner vielfachen guten Wirkung, oben an das Zueck— 
filber. Das Hydr. mur. mite, bis zum Speichelfluß gegeben, 
bewährt feine ausgezeihnete Heilkraft befonders bei Kopf— 
Nbeumatismen und hartnäckigen rheumatiſchen Neuralgien. 

Der Sublimat wird von Lentin und von vielen neuern 
Aerzten gerübmt, und Neumann (deffen Kranfbeiten des 
Menichen, Bd. 1. S. 106) fagt, daß er fich feit langer: Zeit 
feines andern Mittels als diefes, felbft beim firberbaften 
Rheumatismus, in Verbindung mit einer abfübrenden Salz 
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mirtur, bedient, und feit jener Zeit niemals mehr 19 heftige 
rheumatiſche Leiden geſehen habe. 
Nach meiner Erfahrung gehört die Mercurial:Cur zwar 


| zu den wichtigften Apparaten der antirheumatifchen Cur; aber 


fo abfolut günftig wirft fie nicht für alle Falle, felbft wenn 
fie mit dem größten Nachdrucke angewendet wird, wie Viele 
behauptet haben. 

Cadet de Veaux und einige ältere, ſo wie auch neuere 
Aerzte haben bei hartnäckigen Rheumatismen ſogar den Ar— 
ſenik in Gebrauch gezogen, und feine gute Wirkung gerühmt. 
Indefjen dürfte die Anwendung diefes tüdifh und gefährlich 
wirkenden, Mittels hier wohl nicht zu rechtfertigen fein. 


$. 309. 


Dies ift der Heilapparat, der durch die Erfahrung bei der 
Eur des Nheumatismus erprobt ift, und aus dem der Arzt 


- für die mannigfaltigen Formverſchiedenheiten deſſelben die 


fpecielle Heilmethode entlehnen muß. 

- Bevor indeffen auf die Erörterung der Cur diefer eirigels 
nen Formen übergegangen werden kann, haben wir noch die 
Berfeßung des Rheumatismus in Betracht zu ziehen. 

Die Möglichkeit der Verfeßung der rheumatischen Affection 
erheifcht fhon infofern die Aufmerkſamkeit des Arztes, als 
Diefelde ibn auffordern muß, auf den Firirungsgrad derfelben 
genau zu achten, und mit Berückſichtigung deffelben, die rheu— 
matifche Affection bis zu ihrem vollfommenen Verſchwinden 
an den ergriffenen Stellen feſtzuhalten. Ber ausgebildeten 
theumatifchen Entzündungen ft die Verfegung nicht zu fürch— 
ten, weil im dieſem Kalle der Krankheitsproceg im organifchen 
Gewebe, in der begonnenen Umwandlung der Drganifation des 
Gewebes, fefter haftet. Ber Rheumatismen, welche den Grad 
des Subinflammation erreicht haben, kommen dergleichen Ver: 
feßungen allerdings vor. Am bäufigften fehen wir fie beim 
reinen Rheumatismus. Vorzüglich iſt es der acute Rheuma: 
tismus, und felbft der fieberhafte, der Verſetzungen eingeht. 
Dan verwechfele jedoch nicht bei ftärfer ausgebildeten entzünd: 
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lien Rheumatismen die räumliche Ausbreitung der Local: 
affeetionen auf verfchiedene, felbft auf innere Theile, mit Vers 
ſetzungen. Hier bat man es mit einer Vermebrung der ört— 
lichen Reflexe der intenfiveren entzumdlicherbeumatifchen Diatbe: 
ſis zu thun, während es dort die llebertragung eines örtlichen 
Krankheitsproceſſes von einer Stelle zur andern betrifft. 

Zur Verhütung der bier in Nede fiebenden Verfeßungen 
wirfen wir tbeils durch die Abwendung aller bereits oben be: 
zeichneten äußeren Schädlichkeiten, theils durch die Begründung 
einer etwas erhöhten, gleichmäßigen Temperatur der ergriffenen 
Stelle, weldyes durch die bereits oben angegebene örtliche Be: 
bandlung mitteljt der Einhüllung des Theiles erzielt wird. 

Iſt eine Verfeßung aber dennoch wirklich eingetreten, fo 
bat dies eine verfchiedene Bedeutung, je nachdem diejelbe von 
einem äußeren Theile auf den andern, oder von Äußeren auf 
innere edlere Theile erfolgte, und je nad) der befondern Natur 
der Localaffection, welche die VBerfeßung im dem neu ergriffes 
nen Theile bedingte. Nach diefen Umjtinden muß auch die 
Behandlung verfchieden ausfallen. ' 

Die Verfeßung von einem äußern Theile auf den andern 
fordert nur auf zu einem forgfältigeren Verhalten, damit feine 
Uebertragung nad innen erfolge Im Uebrigen bleibt die 
Behandlung die gewöhnliche. Grfolgt aber die Verfeßung auf 
innere Theile, fo baben wir darauf binzumwirfen, die Local— 
affeetion Außerlich wieder bervorjurufen und auf ſolche Weiſe 
von innen abzuleiten. Außerden aber haben wir die neu ent— 
ftandene Localaffection ihrer Natur nach zu behandeln. In 
diefer letzteren Beziehung haben wir es aber mit drei verfchies 
denen Fällen zu thun. Es liegt entweder eine neue einfache 
rheumatifche Affeetion vor; oder wir haben eine Entzündung, 
ein Fall, der ſich befonders bei Verfeßungen auf feröfe Häute 
ereignet; oder es iſt eine Lähmung zu befümpfen, ein Fall, der 
dann eintritt, wenn die Verſetzung auf die Umhüllungen des 
Nervenſhſtems erfolgte. 

Nachdem wir nun zunächſt unfere Aufmerkſamkeit auf die 
Eutfernung der Gelegenbeitsurfadhen richten, welche die Vers 
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feßung veranlaßten, beachten wir zugleidy die Natur des neuen 
Kranfheitsproceffes, und wirken vor allen Dingen gegen die 

Entzündung, falls eine folche fih ausgebildet haben ſollte. 
Iſt dies gefchehen, oder war es zur Entzündungsbildung nicht 
gefommen, fondern aus der Verfeßung eine einfache rheuma— 
tifche Affetion oder eine Lähmung hervorgegangen, fo müſſen 
wir die Localaffection an ihre frühere Stelle zurüchzuleiten, 
oder mindeftens durch eine Eräftige Aufregung des Lebenspro— 
ceffes eine Ausgleichung zu erftreben fuchen. Wir bewerfftel: 
ligen zunächſt an der früher affleirt gewefenen Stelle eine kräf— 
tige Gegenreizung durch gefchärfte Senfteige und Blafenpflafter, 
laffen den Kranfen in ein warmes Bad bringen, fchärfen daſ— 
felbe durch Kalı causticum oder eine Senfablohung, und 
laffen den Körper im Bade anhaltend reiben. Nicht minder 
ſuchen wir durch innere, flüchtig aufregend wirfende und die 
Hausthätigfeit erweckende Mittel, als durch Camphor, Liquor 
ammoni suceinicı, Mofchus, Valeriana, einzuwirfen, um 
eine Ausgleihung, oder eine Hinleitung des Krankfheitspro: 
ceffes nach der Haut zu bezwecen. 


Cur des Rheumatismus nad) feinen Formver— 
ſchiedenheiten. 


$. 310. 

Nahdem in dem Vorftchenden die allgemeinen  Gefihts: 
punfte für die Behandlung des Rheumatismus ausführlicher 
erörtert worden find, bleibt noch übrig, folche mit den Modi: 
fieationen, die ſich in feiner Ausbildung darftellen, in eine 
nähere und erfahrungsmäßige Beziehung zu bringen. Um of 
tere Wiederholungen zu vermeiden, wird es am zweckmäßigſten 
fein, die bier in Betracht kommenden Differenzen unter fol: 
gende allgemeine Gefichtspunfte zufammen zu fallen. 

1. Die Behandlung des Rheumatismus acutus, nad) 
feinen verſchiedenen Wefensprogreffionsftufen im Allgemeinen. 

2. Die Cur des Rheumatismus chronicus im Allge: 
meinen. 
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3. Die Behandlung des Rheumatismus nah den durd) 
feinen Siß bedingten Formverſchiedenheiten, 

4. Die Behandlung der Gomplicationen des Rheuma: 
tismus. 


1. Die Behandlung des acuten Rheumatismus 
im Allgemeinen. 


$. 311. 

Wir haben den fieberhaften und fieberlofen acuten Rheu— 
matismus zu unterfcheiden, Erſterer bekundet eine Weſens— 
ausbildung, die den Grad der entzindlichen Reizung oder der 
wirklichen Entzündung erreicht bat, letzterer ift der Negel nad) 
als eine einfache dunamifche Affection oder als ein Rheuma- 
tismus incipiens anzufprecen. 

a. Die Cur des acuten fieberlofen, oder beginnenden, in 
der Grenze einer einfachen dynamiſchen Affection verharrenden 
Rheumatismus. 

Der ganze Curzweck muß bier auf die ſchnelle Wieder— 
berfiellung der Keitungsfäbigkeit der Haut und die Entfernung 
der imponderablen Grundurſache des Nheumatismus gerichtet 
fein. Folgende Gurverfahren find von der Erfahrung als 
nüßlich erprobt worden. 

1. Die jchweißerregende Methode nimmt bier den erjten 
Platz ein. Zu diefem Zweck Fann das warme Bad, vorzüg: 
li das Dampfbad in Anwendung fommen. Jedes ſchweiß— 
treibende Mittel kann nüßen. Vorzüglich verdient das Opium 
Beachtung, weshalb aud ein Dowerfces Pulver, mit wars 
mem Thee genommen, oft die ſchnelle Befeitigung der rheuma— 
tifhen Affection erzielt. Der früber bezeichnete, fogenannte 
nervöfe Nheumatismus, den wir bei hyſteriſchen und durch 
eine nervöſe Neizbarkeit ausgezeichneten Perfonen beobachten, 
wird am fchnelljien und zuverläfligiien dur ein warmes Bad, 
oder ein Infusum valerianae mit Dpium befeitigt. 

2. Nächſt dem die Hautthätigkeit erregenden Gurverfabren 
beweifer fi die Darreihung eines Brechmittels fehr nützlich. 
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Eine einfache, friſch entſtandene rheumatifche Affeetion wird 
dadurch der Hegel mach fehr fehnell und ficher befeitigt. Das 
Brechmittel wirkt hier nicht durch Ausleerung ſchädlicher Stoffe 
aus denn Magen und Darmkanal, ſondern durch Umftimmung 
der Hausthätigkeit forwie durch feinen Einfluß auf die geſammte 
reproductive Nervenfphäre, und dadurd) wieder auf die vitale 
Spannung im Haargefüßfbftene. 

3. Die Anwendung örtlicher Mittel, melde auf bie Wie⸗ 
derherſtellung der Leitungsfähigkeit der Haut zu wirken ſchei— 
nen, nehmen hier einen beſonders wichtigen Platz ein, und 
reichen in gelinden Fällen ſehr oft allein aus. 

Hier zeigt fi) die Anwendung der im $. 305. aufgeführ- 
ten idioeleftrifchen Körper befonders wirkſam, weshalb die Ein— 
hüllung mit Wacdstaffent, oder Werg und Wolle, oft ſchon 
eine fehnelle Heilung bervorbringen Fann, wenn fie anders nad) 
den Siß des Nheumatismus zuläffig iſt. Snsbefondere nimmt 
auch die trodene Wärme unter den hier in Anwendung zu 
ziehenden Außeren Heilmitteln einen wichtigen Platz ein. 

Zu den erprobten Heilmitteln gehören auch flüchtig und 
reizend wirkende Cinreibungen,  al® des Linimenti ammo- 
miatı, mit und ohne Camphor und Seife, Ginreibungen des 
Olei iherebinthinae mit Liquor ammonii 'caustiei, des— 
gleichen Einreibungen des Croton= und Senf:Dels. 

Endlich ift die Wirfung der Blafenpflafter bei diefer Art 
des Rheumatismus meift fehr ausgezeichnet. Ihre Anwendung 
verbient ganz befonders beim rein dynamischen Rheumatismus 
und da, wo diefer fich der entzündlichen Reizung annähert, 
ganz vorzugsweife Beachtung, da fie faft fpeeififch wirken. 


$. 312. 
b. Die Behandlung des Rheumatismus acutus fe- 
brilis. 

Der Rheumatismus acutus febrilis bezeichnet eine Art 
der rheumatifchen Kranfheitsbildung, bei welcher die Wefeng: 
progreflion des NRheumatismus die Ausbildungsftufe erreicht 
bat, wo eine entzündliche Neizung der rheumatischen Krank: 
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beitsbildung ſich beigefellt. Es handelt ſich demnach um eine 
Gombination der rbeumatifchen und entzündlichen Krankheits— 
bildung, als deren Folge eine allgemeine fieberbafte Reaction 
auftritt. Hierbei giebt es mun viele Gradesabftufungen bis 
zur vollflommen ausgeprägten rbeumatifchen Entzündung. Im: 
mer aber bezeichnet die Heftigfeit des Fiebers die im Rheuma— 
tismus ausgefprochene Intenſität der entzündlichen Reizung, 
welche freilich nicht immer von einer einzigen, fondern oft von 
einer gleichzeitig vorhandenen, größeren Zahl von Xocalaffectio: 
nen abgeleitet werden muß. Haäufiger treten noch Nebenfranf: 
beitszuftände, 5. B. der Morbus gastrieus, als Gomplicatio: 
nen hinzu, die außerdem nod) das Bild der Krankheit ver: 
ändern. 

Spricht fi der Rheumalismus acutus febrilis mit 
dem Charakter einer Synocha milior aus, fo entfpricht dem 
Kranfheitszuftande folgendes Eurverfabren. 

Gin Brebmittel aus Tartarus stibiatus wirft auch bier 
gleih im Anfange der Kranfheitsbildung oft fo entſchieden 
günftig, daß eine fchnelle Heilung durch daffelbe allein erzielt 
wird. Iſt dies indeffen nicht der Fall, oder hat der Krank: 
heitszuftand ſchon längere Zeit gedauert, fo reiche man küh— 
lende und die Hautausdünflung befördernde Mittel. Bei einem 
febr mäßigen Fieber beweifet fi) die Verbindung von Ammo- 
nium murialieum oder Liquor ammonii acelicı, Tartarus 
slibiatus, oder Vinum siibiatum mit Aqua destillata und 
Oxymel simplex ſehr nüglih. Beim ftärferen Fieber paßt 
Nitrum mit Tart. stibiatus, oder etwas Vinum stibiatum 
mit Aqua rubi idaei und Syrupus rubi idaei. Cine eins 
greifendere antiphlogiltiihe Behandlung ift im diefen Fällen 
nicht erforderlih, und der Negel nach wird bei der Anwen: 
dung diefer Mittel, unter materiellen Krifen durch die Haut 
und den Urin, in wenigen Tagen die Genefung erfolgen. 

Stellt fib der Rheumatismus acutus febrilis aber im 
Bilde einer Synocha gravior dar, dann find allgemeine und 
nach Umſtänden außerdem auch noch örtliche Blutentziebungen 
nothwendig, und müſſen im Anfange der Krankheit nachdrück— 
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lic) wirfend angewendet werden, wenn der Gefahr einer ges 
fährlichen. Geftaltung des Kranfheitsproceffes vorgebeugt wer— 
‚den fol. Nach Umſtänden müſſen die Blutentziehungen ſelbſt 
. öfter wiederholt werden. Der Arzt muß bierbei die Intenſi— 
tät der vorherrfehenden, allgemein verbreiteten, oder im Indivi— 
duum begründeten entzundlichen Diathefis in Erwägung ziehen. 
echt heftige acute Rheumatismen, die fih mit einer allge 
meiner verbreiteten rheumatifchen Kranfheitsbildung im fibrö— 
fen Syſteme ausfprechen, begründen dur) das Mlitleiden des 
Neurilems eine Franfhafte Nervenreizbarfeit, die im Verlaufe 
derfelben befonders zu beachten ift, und nad) zu ftarfen Blut: 
entleerungen öfter befonders ſtark hervortritt. Bei der Cur 
diefes höheren Grades der entzündlichen rheumatifchen Krank 
heitsbildung ftellt fih dem Arzte die Aufgabe, zunächſt die 
entzündliche Seite des Krankheitsproceffes bis zu dem Grade 
zu befchränfen, daß von diefer Seite ber Feine gefährliche 
Ausartung zu befürchten ficht, und dann den Rheumatis— 
mus als ſolchen zu behandeln. Hat der Rheumatismus 
febrilis inflammatorzus aber, irgend eine bedeutende Höhe in 
feiner Ausbildung erreicht, fo wird er niemals ſchnell geheilt, 
fondern fordert mindeſtens 14 Tage bis 3 Woden bis zur 
Genefung. Häufiger neigt er nad) der erfolgten Befchränfnng 
der Sntenfität des entzündlichen Charakters zum fubacuten Ver: 
lauf, und nicht felten läßt er noch chroniſche rheumatiſche Af— 
- feetionen zurüd. f 

Hinfihtlich der Gautelen, die bei der Anwendung von 
Blutentziehungen beim Rheumatismus überhaupt zu beachten 
find, verweife ih auf $. 301.; nächſt den Blutentziehungen 
verdient aber das Kalı nitricum, in Verbindung mit Brech— 
weinftein, vor andern Mitteln den Vorzug. Der Brechwein- 
fein in großen Gaben leiſtet in einzelnen Fällen entfchieden 
gute Dienfte, jedoh muß der Arzt fih vor einer Uebertreibung 
feinee Anwendung hüten, die leicht Nachtheil bringen Fann. 
Bon vielen Aerzten ift bein acuten fieberhaften und befonders 
auch beim intenfiveren entzimdlichen. Rheumatismus die Tin- 
etura seminis colchici oder das Vinum colchicum als ein 
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ſehr wirffames Heilmittel empfohlen worden, Es pafit dies 
Mittel indeffen niemals, fo lange das Fieber fih noch als ein 
ächt entzlindliches darftellt; am nützlichſten beweiſet es ſich viel 
mebr dann, wenn nad) ftattgefundener Befchränfung des ent: 
zumdlichen Charakters der Kieberzuftand zwar noch fortdauert, 
jedoh mehr eine Hinneigung zum fubacuten Verlauf erlangt 
bat. Man giebt das Vinum seminis colchici alle 2—3 
Stunden zu 12—15—20 Tropfen, bis zum Beginnen leicye 
ter narfotifcher Zufälle, die jedoch ohne Nachtheil vorliberge: 
ben. Einige Aerzte rübmen auch das Hydrarg. mur. mite, 
ja fogar das Hydr. muriat. corrosivum (Neumann), ins 
deffen kann ich diefer Empfehlung beim entzündlichen Rheuma: 
tismus nicht beiftimmen, obgleich es einige rheumatifche Krank: 
beitsformen von mehr fubacutem Verlauf, und rheumatifche 
Entzündungen innerer Theile giebt, wo wenigſtens das Hydr. 
mur, mite anderen Mitteln vorzuzieben ift. 

Wichtig bei der Eur des bier in Nede fiehenden entzünd— 
lihen Rheumatismus ift es, den Zeitpunft richtig zu beachten, 
wo die firengere antipblogiftifche Behandlung ihre Grenze er: 
balten muß. Die Localaffectionen find bierbei weniger maaß— 
gebend, als der Stand des Fiebers und die Dauer des Krank: 
beitsverlaufes. Im Allgemeinen ift diefer Zeitpunft dann ein: 
getreten, wenn das Fieber angefangen hat bedeutende Remiſ— 
fionen zu machen. Setzt man über diefe Zeit die eingreifende 
antipblogiftifche Behandlung fort, fo gefhieht dies zum Nach— 
theil der Localaffeclionen, die dann leicht chronischer werden, 
oder es folgt auch wohl ein aftbenifches Allgemeinleiden. Der 
Arzt bat immer zu beachten, daß die entzündliche Reizung nur 
eine Seite des Krankheitsproceſſes macht, und daß die einſei— 
tige Bekämpfung derfelben noch nicht den NRheumatismus als 
folchen befeitige. Mit den Nachlaß des Fiebers erlangt die 
rbeumatifche Natur des Krankheitsproceſſes wieder das lleber: 
gewicht, und gegen diefe muß nun die Behandlung binüber: 
geleitet werden. Da es bierbei Feine firengen Abgrenzungen 
giebt, fo leuchtet von felbit ein, daß hierbei ſtets mit Rückſicht 
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auf den noch vorhandenen Grad der Neizung verfahren wer: 
den muß. Das Vinum colchiei ift ein Mittel, was in dies 
fer. Icbergangsperiode befonders paßt. Auch der Liquor am- 
moni acetici mit Vinum stibiatum bewährt fih im vielen 
Fallen als ſehr nützlich. Se mehr indeffen die bedeutenderen 
Remiſſionen des Fiebers bervortreten, deſto mehr nimmt die 
Anwendung des alten bewährten Mittels, des Guajacs, ihren 
Pas ein. In diefer Zeitperiode fommen auch Fälle vor, wo 
bei einem höher -gefteigerten allgemeinen Erethismus der Kranke 
durch ſehr profufe Schweiße gequält wird. Es leijtet bier die 
Verbindung des Camphors mit dem Dpium meilt eine fehr 
ſchnelle und vollftändige Hülfe Mit dem größten Nusen 
reicht man übrigens während dieſer fubacuten Periode des 
Nheumatismug die Resina guajacı in einer Emulſion mit 
Nitrum oder Ammonium murialicum, in felteneren, zum. 
aftheniichen Charakter des Allgemeinleidens binneigenden Fäl- 
len auch wohl mit Camphor, bis zu einer halben Unze in 24 
Stunden. Immer bleibe fi der Arzt aber des Umſtandes bes 
wuft, daß er ein rheumatiſches Krankſein, was ſich in der 
hier bezeichneten Art ausgebildet hat, nicht ſchnell heilen könne. 
Die Anwendung der warmen Bäder iſt beim fieberhaften 
Rheumatismus in den höheren Graden feiner Ausbildung durch— 
aus unzuläſſig, ſie beweiſet ſich vielmehr in allen Fällen nach— 
theilig. Was nun die örtliche Behandlung der Localaffectio: 
nen andeirifft, fo muß folde dem Grade der entzündlichen Rei⸗ 
zung entſprechen, der ſich in denſelben ausſpricht. Wo eine 
ausgebildete rheumatifhe Entzündung bervortritt, wird man 
ohne Scheu Blutegel zu Hülfe nehmen, felbit lauwarme Fo— 
mentationen anwenden können, um die entzündliche Spannung 
zu mäßigen. Die Anwendung örtlicher Neize, noch weniger 
der Blafenpflafter, die fih beim einfachen Rheumatismus fo 
vortheilhaft bewies, Fann hier nicht fattfinden, da fie die Ins 
tenfität der Localaffection ſteigen muß. In den meilten Fäl— 
Ion genügt eine gleihmäßige warme Cinhüllung des ergriffe: 
nen Theiles, und bei gelinderen Graden der Reizung Fann die 
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Anwendung des Wergs und des Wachstaſſents empfohlen wer: 
den. Der Regel nad) gebt eine ſolche acute rheumatiſche Af— 
feetion im eine chronische Über, und es muß dann die Behand: 
lung eintreten, die weiter unten angegeben werden wird. 


2. Die Behandlung des Rheumatismus 
chronicus. 


$. 313. 


Der chroniſche Rheumatismus ift als eine ausgeartete 
rbeumatiiche Krankheit zu betrachten, die entweder aus einen 
entzündlich- acuten Rheumatismus bervorging, oder beim Vor: 
walten einer rheumatischen Dyskraſie auch für fich beſteht, im: 
mer aber, wie die chronifche Entzündung, ein combinirtes 
Grundverbiälmiß vorausfeßt. Cine den Verbältniffen der 
Krankfpeitsbildung entſprechende organische Veränderung des 
Gewebes, die wir uns bier wie bei der Entzündung des fibrö: 
fen und des Zellgewebes zu denfen baben, eine fortdauernde 
Wirkung der.rbeumatifchen Urfache auf jenes veränderte orga— 
nifche fibröfe Gewebe, und haufig eine gleichzeitige Beiwirkung 
von Doskraſien, Gibt, Sfropbeln, Syphilis, baben wir als 
die Glemente im Bejtehen des chronischen Nheumatismus zu 
beachten. 

Von der einen Seite ber baben wir daber eine chroniſche 
Entzündung des fibröfen, des Zellgewebes, oft auch der feröfen 
Häute, mit ihren Folgen zu würdigen und zu behandeln, und 

"dabei die Combination mit Dvsfrafien zu berüdjichtigen. Von 
der andern Seite aber iſt unfere Aufmerffamfeit auf eine rbeus 
matiſche Kranfbeitsbildung zu richten, die ſchon in einer dau— 
ernden Stimmung für folde tiefere Wurzeln gefchlagen, be: 
fonders bäufig aber ſchon eine materielle Anlage nad ſich ge: 
zogen bat. Bei diefer Lage der Sache erheiſcht die chroniſche 
Entzündung mit den derſelben anbängenden Drganifationsver: 
änderungen die erſte Berückſichtigung. 
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In diefer Beziehung kann die etwa fortdauernde Reizung. 
und Gongeftion Blutentziehungen, befonders örtliche, die felbit 
. öfter zu wiederholen find, nothwendig maden. Aus gleichem 
Grunde kann auch der Gebraud) des Hdyr. muriatici mitis 
ſich in einzelnen Fällen nützlich beweiſen. Den größten Nußen 
gewähren jedoch ſolche Mittel, welche das Haargefäßſyſtem auf- 
regen’ und zugleic) die Se- und Ereretionen vermehren. 

Der Guajac und der Camphor eröffnen bier wieder die 
Reihe der inneren Mittel. Befonders wirffam zeigt fich Die 
Tinctura guajacı ammoniata. Die Narcotico-acria, als 
das Aconit, und zwar das ‚Ertract, von einem halben Gran 
pro dosi fteigend bis zu 4—6 Gran in Verbindung mit, 
Eühlenden Mitteln, 3. B. Salpeter, Ammonium muriaticum, 
oder den Umſtänden entfprehend mit Excitantibus angewen= 
det. Auch das Rhododendron chrys. ift von vielen Aerzten 
empfohlen worden. Der Guajac und das Aconit-Extract be: 
haupten indeffen den Vorzug. | 

“ Die Spießglangmittel in Verbindung mit Calomel, vor: 
zuglich auch das Hydr. muriaticum corresivum, nehmen 
bei der Cur des chroniſchen Nheumatismus einen wichtigen 
Pla ein. 

Das Oleum ann, beim vagen chroniſchen 
Rheumatismus das Oleum olivarum, und bei cimer ausge— 
bildeteren Dyskraſie das Oleum — aselli gehören zu 
den ſehr wirkſamen Heilmitteln. 

Die Cur des Cadet de Beaur, insbeſondere aber auch 
die Cur mit dem Zittmannfchen Decoct, ja felbft die mo: 
dificirte Snunctionseur leiſten beim chronifchen Rheumatis— 
mus, wenn es die Bekämpfung einer allgemeinen rheumati- 
ſchen Diathefis gilt, ausgezeichnete Dienfte. 

Unter allen Heilmitteln gegen den chronifhen Rheuma: 
tismus nehmen jedoch die warmen Bäder den erften Plaß ein. 
Oben an ftehen die Heilquellen zu Aachen, Wiesbaden, Nenn: 
dorf, Baden, Teplig, Warmbrunn. Vorzüglichen Nutzen ge: 
währen auch die Dampfbäder. Wenn gleich minder wirkſam, 
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dennoch fehr nützlich, beweifen fih die Soolbäder, und alle 
fibrigen warmen Bäder, vorzüglich aber aud die Fünftlichen 
Schwefelbäder. Selbft das Falte Seebad beweifer ſich zur Vers 
tilgung der nicht materiellen rheumatiſchen Diatbefis, fomit 
zur Minderung der Anlage für die rheumatiſche Krankheitsbils 
dung, Febr wirkſam. 

Bei der Eur des cronifhen Rheeumatismus bebaup: 
ten aber die örtlich anzumendenden Mittel einen ſehr bo: 
ben Rang. Die Blafenpflafter, und überhaupt die mit einer 
Abfonderung gepaarten Hautreize, ſtehen bier oben an. Die 
künſtlichen Geſchwüre, Fontanelle, Haarfeile, die Mora, felbit 
das Glübeifen, gebören bier zu den wirkfamften Mitteln, und 
zwar befonders dann, wenn wir zugleich bedeutendere organi— 
fhe Veränderungen zu bekämpfen haben. 

Die reijenden Ginreibungen, als eine Auflöfung des 
Gummi ammoniaci in Oxymel squillae, oder des Pulv. 
Gummi mastich. in Weingeift, oder ein Empl. Gummi 
ammoniaci mit Empl. cantharidum u. ſ. w., eine Einrei— 
bung aus Oleum terebinthinae, Liquor ammonii caustlici 
und Gampbor, gebören bierber. 

Ferner find Näucherungen von Bernftein, Gumm. olibani 
und mastich., die Anwendung des Wachstaffents, des Schiffs: 
wergs, der Wolle u. ſ. w. zu empfehlen. 

Desgleichen finden bier die Acupunctur und die Eleftrici= 
tät ihre Anwendung. Die Bewohner von Guinea follen beim 
hronifchen Rheumatismus Luft unter die Haut einblafen, und 
davon die ausgezeichneteite gute Wirkung wabrnebmen (Z im- 
mermann de emphysemate arlificiali, Giessen 1777). 

Dben ift bereits erwähnt worden, daß beim Rheumatis- 
mus chronicus Dvsfrafien zur Unterhaltung des Krankheits— 
zuftandes häufig ſehr weſentlich beitragen, und daß in diefer 
Hinſicht vorzüglih auf die Combination mit Gicht, Sfropbeln 
und Sppbilis zu achten ſei. Diefe Combinationen find bei 
der Cur zu berüdjichtigen, und auf die gleichzeitige Verlöfhung 
ihrer Wirkungen ift hinzuſtreben. 
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3. Die Behandlung des Rheumatismus nad den 
durch feinen verſchiedenen Sik ——— 
Modificationen. 


$. 314. 
Sr Rheumatismus cephalieus erheiſcht nad der 
an Art feiner Ausbildung eine verſchiedene Behand: 
lung. ray a | 

Der einfache fleberlofe acute Rheumatismus erfordert die 
örtliche Anwendung der trocdenen Wärme Dazu dienen ges 
wärmte Kleienfiffen oder Krauterfiffen. Schr nützlich beweifet 
fih eine Kappe von Wachstaffent, oder eine Pelzbedeckung. 
Ein Veſicatorium, im Naden applieirt, bringt oft ganz 
ſchnelle Hülfe. Beweifet fih das Uebel hartnädiger, fo uns 
terftüge man die Hautfunction durch ein Infusum valerianae 
mit Dpium und Liquor ammonii acetici, befonders auch 
durch die Anwendung warmer Bäder. Zur Verhütung der 
Wiederkehr des Nheumatismus, wozu eine größere Empfind— 
lichkeit der Kopfbedeckung die Dispofition giebr, dient dag 
Fragen eines feidenen oder eines. von Sammet bereiteten 
Käppchens. 

Hat der Kopfrheumatismus einen höheren Grad von Aus— 
bildung erreicht, und iſt er in der Richtung zur Entzündungsbil— 
dung vorgeſchritten, fo erheifcht er ein fchneller eingreifendes Cur— 
serfahren, damit von feinem Meberfchreiten auf das Dhr und 
die harte Gehirnhaut Feine Gefahr entſtehe. St es noch 
ein Morbus incipiens, ſo kann man durd) eine entfprechende 
Blutentziehung, eine Veſicatorium, im Naden applicirt, und 
durch die Darreihung eines Brehmittels öfter noch fehnelle 
Hilfe gewähren. Hat fi das Uebel aber bereits in größerer 
Sntenfität ausgebildet, fo befehränfe man fehnell und Fräftig 
die Steigerung zur Entzündungsbildung, theils durch entfpres 
chende Blutentziehungen, theils durch die dreifte Anwendung 
des Galomels. Kein Mittel wirft fo zuverläffig auf die Ver- 
löſchung des intenfiveren Kopfrheumatismus, als das Hydr. 
muriat. mite, wenn es bis zur beginnenden Salivation gereicht » 
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wird. Seine gute Wirkung findet zugleich eine Unterfiügung 
in der Anwendung der Blafenpflafter. Wer bäufiger intenfis 
vere Kopfrheumatismen behandelt bat, wird aus Erfahrung 
wiffen, wie wenig man mit allen übrigen antirbeumatifchen 
Mitteln, beim fubaeuten Verlauf, felbft mit dem fonft fo 
wirkſamen Guajac ausrichtet. Die Sorge für zureichende 
Stublausleerungen verdient bier zugleich eine befondere Mitbes 
rückſichtigung. Durd die vorhandenen heftigen Schmerzen laffe 
man ſich nicht zur Anwendung des Dpiums oder anderer nar— 
kotiſchen Mittel verleiten. Dieſelben werden vielmehr am zu: 
verläſſigſten durch lauwarme Fomzsntationen gemindert, die 
auf eine Verminderung der Spannung in der Galea aponeu- 
rotica binwirfen, die jedoch mit großer Vorfiht zu machen 
find, damit durh eine Abkühlung nicht Rachtheile erzeugt 
werden. 

Der chroniſche Kopfrheumatismus gebört ebenfalls zu den 
ſehr quälenden — Die Hauptmittel bei demſel— 
ben ſind kräftige, durch Gegenreize und Abſonderung wirkende 
Ableitungen, durch Veſicatoria und ein Haarſeil veranſtaltet; 
das Hydrarg. muriaticum corrosivum; die Cur mit dem 
Zittmannſchen Decoct, befonders wenn zugleih Verdacht 
der Arthritis vorhanden ift, und die Schwefelbäder. 


$. 315. 

b. Der Rheumatismus oculi, infofern er bloß im leich— 
tern Grade beſteht und nicht die Ausbildung bis zur Entzün— 
dung erreicht bat, weicht meist Schnell einer Gegenreisung im 
der Schlüfengegend und der trodenen Wärme Die Cur der 
rheumatischen Augenentzundung muß ihre Erörterung bei den 
Augenentzündungen finden. 


$. 316. 
c. Der Nheumatismus des Dbrs erbeifcht eine fchnelle 
Beſchränkung der Neigung zur Entzüundungsbildung dur ent— 
ſprechende Blutentziebungen und Gegenreije, muß aber im 


Uebrigen ganz fo wie der Kopfrheumatismus bebandelt wers 
Entzündungen I. Band, 33 
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den. Lauwarme Einfprikungen in die Ohrhöhle tragen zur 
Milderung der heftigen Schmerzen bei. Ueber die Behand: 
lung der ausgebildeten rheumatiſchen Diitis wird am gehö— 
rigen Orte geſprochen werden. 


Ss. 317. 

d. Der J— faciei, wenn er einfach iſt 
in der Haut und dem Zellgewebe ſeinen Sitz hat, weicht der 
trocknen Wärme, der Anwendung idioelektriſcher Körper und 
den Gegenreizen. Hat er feinen Sitz im Perioſteum der Zahn: 
höhle und der Marilla, und bilder fih eine Entzündungsges 
fhwulft (die fogenannte Zahnrofe), fo wird das Uebel meift 
fehr fehnell durch einen Kreuzſchnitt im diefe Geſchwulſt, wel: 
cher die Knochenhaut durchdringen muß, befeitigt. Nützlich 
‚ beweifen fih auch Blutegel und Gegenreize, fo wie Fühlend 
wirkende Diaphoretica. 

Hat der Nheumatismus aber fenen Sig in den Nerven: 
foheiden, und tritt er mehr in der Form des Dolor faciei 
hervor, fo zeigt er ſich meiſt als ein fehr quälendes und hart: 
nüciges Leiden aus, und macht dann eine umfichtigere Be— 
bandlung nöthig. Häufiger gebt das Uebel von einem carid- 
fen Zahn aus, und dann erreicht man leine fehnelle und ſi— 
dere Heilung durch die Entfernung deffelben. Ber weiblichen 
Individuen fpielt auch oft eine eretbifche Dispofition des Ner— 
venſyſtems eine Rolle, wie bei Hofterifchen und Schwangern. 
Miſchen fih Blutwallungen mit ein, fo reihe man eine Sa- 
turatio kalı carbonici, oder eine Emulsio nitrosa mit Aqua 
laurocerasi, felbft mit Opium. Dder bei einer mehr rein 
nervöſen Affeetion ein Infusum valerianae mit Dpium, bei 
gleichzeitiger Anwendung von Gegenreizen. 

Wo ſich die Affeetion indeffen als mit einer entzündli— 
chen Neizung gepaart ausfpricht, Fan man von Blutegeln, 
der Anwendung des Galomels und der Gegenreize etwas er: 
warten. Die Cur des eigentlichen, von mannıgfaltigen Ur— 
ſachen abhängigen Geſichtsſchmerzes gehört nit hierher, wie 
denn diefer Zuftand überhaupt mit der Nheumatalgie der Ge: 
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ſichtenerven nicht verwechſelt werden darf. Die Paralysis fa- 
ciei rheumatica, wenn fie plötzlich entſteht, babe ich öfter 
mit Veficatorien und dur den innern Gebrauch der Vale— 
riana mit Camphor und Liquor ammonii suceinici, fo wie 
mit der 'Tinetura guajaci ammoniata glücklich befeitigt. In 
chroniſchen Fällen ift auch der Nugen der Elektricität zu rühmen. 


$. 318. 

e. Der Rheumatismus colli und cervicis, wenn er 
einfach ift und einen oberflächlichen Sitz hat, bedingt feine 
befonderen Abweichungen in der Behandlung. Nützlich bewei— 
fer fi das Einwiceln des Halfes mit Werg oder Wolle, die 
Anwendung reizender Einreibungen und die Application eines 
Blafenpflafters. Gleichzeitig befördere man durch innere Mit: 
tel die Hautegeftion. 

Hat diefer Nbeumatismus aber einen tieferen Siß und 
eine Neigung zur Entzindungsbildung, und kann ein leber— 
fchreiten deſſelben auf die Wirbelfüule befürchtet werden, fo 
find fräftig wirkende Blutentziehungen, ftärfere Hautreize, wel— 
im Naden angewendet werden müſſen, und der innere Ge: 
brauch des Hydr. mur, mitis erforderlich. 

Zur Verlöfhung der Dispofition zu rbeumatifchen Affe: 
etionen des Halfes beweifet fi das Tragen eines Stücdes Fla— 
nell un den bloßen Hals, aud des Wachstaffents und bei 
Damen einer feidenen Binde, oft fehr nüßlih. Bei der An- 
gina rheumalica liegt der Grund öfter in einer organischen 
Anfhwellung der Mandeln, in welchem Falle die Erjtirpation 
derfelben die zuverläffigite Huͤlfe bringt. (Siehe das Kapitel 
von der Angina.) 


$. 319. 

f. Der Rheumalismus pectoris verdient eine beſon— 
dere Aufmerffamkeit wegen feines bäufigern Ueberfchreitens auf 
die Pleura. Iſt er einfach und neu, fo weicht er der öfter 
angeführten Behandlung.  Neizende Einreibungen reihen in 
gelinden Fällen zu feiner Befeitigung oft hin, Belicatoria ba: 
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ben meift einen ausgezeichneten Nußen. Ein warmes Bad, 
oder innere, die Hautthätigfeit unterſtützende Mittel können die 
- Heilung befördern. Hat der Nheumatismus‘ aber einen höhe— 
ren Grad der Ausbildung erreicht, fo wirken Blutentziehun: 
gen, ein Veficatorium und ein Brechmittel meift fehr zuverläf- 
fig auf feine Befeitigung. Stellt er fih als Pleuritis dar, 
fo ift diefer entfprechend zu handeln. Hat er fih aber mehr 
als fubacuter und chroniſcher Kheumatismus. firirt, fo ift das 
Extractum aconili unter den inneren Antirheumaticis a 
ders zu rühmen. 

Ganz nad) derfelben Weife ift auch) der Rheumatismus 
dorsi zu Würdigen und zu bebandeln. 

Beim Rheumatismus abdominis ift ebenfalls auf das 
Veberfchreiten der rheumatifhen Affection auf das Bauchfel 
zu achten, und in Füllen, ‚wo dies zu befürchten ſteht, durch 
entfprechende Blutentleerungen der Entzündung »vorzubeugen. 
Im Uebrigen hat feine Behandlung nichts Befonderes. 


$-: 320. 

g. Beim Lumbago beachte man ebenfalls die mögliche 
entzimdlihe Theilnahme des Pſoas-Muskels, die eine fo gro- 
fe Bedeutung bat. In ganz leichten und als reines Lumbago 
erfannten Kranfheitsfällen fommt man mit reizenden Einrei— 
dungen, einem Veficatorium, einem warmen Bade oder gelind 
diaphoretifch wirfenden Mitteln meift aus. Ber jedem inten- 
fiveren Krankheitsfalle verabfäume man aber nicht das Ader- 
laß. Auch find in einem ſolchen Kalle die Brechmittel und 
die eingreifenderen Fühlenden-Diaphoretica mit Nußen anzus 
wenden. Bein fubacuten und cronifchen Verlauf hat die 
Behandlung nichts von der allgemeinen Negel Abweichendes. 

Hat man es mit einem Malum ischiadieum rheumatı- 
cum zu thun, fo ift es räthlich, eine größere Anzahl Blutegel 
nad) dem Verlaufe des Nerven zu feßen, und dann einen langen, 
etwa zwei Singer breiten Streifen Blafenpflafter nad) dem Ver: 
laufe des Nerven zu legen. Beim intenfiveren Krankheitsfalle be— 
weifet fich der innere Gebrauch des Hydr. mur. mitis fehr nützlich. 
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Bei beiden Rrankbeitsformen wird die Heilung durch eine 
mäßige Beförderung der Stublausleerungen febr unterfiüßt. 


$. 321. 

h. Die Behandlung der Coxalgia rheumatica muß 
wegen der Gefahr einer ſich ausbildenden Gelenkentzündung 
von vorne weg intenfiver eingeleitet werden. Im gelinderen 
einfachen Nbeumatismus entfpricht ein größeres Veficatorium, 
in der Rähe des Trochanter applicirt, dem Zweck am ficherftien. 
Beim Verdacht einer begonnenen entziindlichen Reizung wende 
man eine größere Zabl von Blutegeln, befonders aucd in der 
Nähe des Maftdarmıs an, wiederbole die Blutentleerung durd) 
Schröpfen, und bringe darauf kräftige Gegenreize, die Mora, 
das Haarfeil, bei chroniſchen Füllen felbit das Glübeifen, in 
Anwendung. Mit inneren Mitteln wird felten viel ausgeriche 
tet. Nützlich beweiſet fih aber ein rubiges Verhalten im Bette, 
ein gelindes, durd Fühlende Mittel bewirktes, abführendes 
Verfahren, und die mehrere Wochen fortgefeßte Einreibung des 
Unguenti hydr. cinerei. Kommt es bis zur ausgebildeten 
Gelenfentziundung, fo iſt nach der Anfiht zu verfahren, die 
bei der Gelenkentzündung aufgeftellt werden wird. 


$. 322. 

i. Der Rheumatismus an den Ertremitäten, wenn er 
feinen Siß in den Musfelfheiden und der Knochenhaut bat, 
muß nac feiner verfchiedenen Gradesausbildung gewürdigt und 
diefer entiprechend behandelt werden. Dabei ift jedoch die bier 
vorwaltende Neigung zur Eiterbildung zu beachten, und wo 
fie fi bemerfbar macht, bei der Behandlung zu berüdjichtigen. 

Der Gelenfrbeumatismus, als die bäufigite Form des 
rbeumatifchen Krankſeins, gewinnt eine befondere Eigenthüm— 
lichkeit durch das Mitleiden der Synovialhaut. Sit er einfach 
und neu, fo leiften Beficatoria in den meilten Füllen eine 
ſchnelle Hülfe, wenn zugleih Schonung des Gelenfes und ein 
die Hauttbätigfeit beförderndes Verhalten ftattfindet. Außerdem 
fann bier der Mugen der Brechmittel und die Einhüllung der 
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Theile in idiveleftrifhe Subftanzen ganz befonders empfohlen 
werden. Hat der Nheumatismus fih aber mit dem Grade 
ber Entzündung, oder auch nur einer gefteigerten entzündlichen 
Reizung fixirt, ſo gelten für den Gelenkrheumatismus vor— 
zugsweiſe alle die beſonderen Regeln, welche für die Behand— 
lung des acuten fieberhaften und des chroniſchen Rheumatis⸗ 
mus aufgeſtellt worden ſind, worauf ich hier verweiſe. 
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k. Die rheumatifhen Affectionen der inneren Organe ha— 
ben eine größere Wichtigkeit, theilg wegen der Functionsftd- 
rung der wichtigeren Drgane, in denen fie ihren Siß haben, 
theils aber wegen ihres leichten Leberganges zur Entzündungs- 
bildung, 

Ueber die Behandlung der rheumatifchen Affeetion des 
Kehlkopfes und der Luftröhre, fo wie der Bronchien wird bei 
der Bronditis ausführlicher die Nede fein. Sie bildet eine 
eigenthümliche, bisher weniger beachtete Form der Bronditis. 
Eben fo wird die rheumatifche Entzündung der harten Hirn: 
und Rückenmarkshaut, fo wie der Pleura und des Baudfel- 
les, bei der Darfiellung der Entzündung diefer Theile ihre 
Würdigung finden. Am Allgemeinen erfordern auch gelindere 
theumatifche Affectionen, wegen ihrer Hinneigung zur Entzün— 
dungsbildung, ſchon Blutentziehungen, jedoch nicht in der Vor: 
ausfegung, den ganzen Kranfheitszuftand dadurch zu vertilgen, 
fondern nur die entzündliche Seite deffelben zu befchränfen. 
Außerdem: halte ic) da$ Hydr. muriaticum mite, fo ange: 
wendet, daß es mäßige Darmausleerungen erzeugt, bei gleich: 
zeitiger Anwendung von entfprechenden Gegenreisen, für das 
wichtigſte Heilmittel. In einzelnen Fällen ift auch der Tar- 
tarus stibiatus zu rühmen. Bei gelinderen rheumatifchen 
Affeetionen des Magens und Darmkanals bewährt fih das 
Dpium als das ficherfie Heilmittel; überhaupt gewährt hier 
eine ftärfere Anregung der Hautthätigfeit und die Anwendung 
der trockenen Wärme ziemlich ſichere Hülfe. 
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Daffelbe gilt auch vom Rheumalismus uteri und ve- 
sicae urinariae,. Dpium und die Wärme, auch einzelne Mei: 
nere Gaben Camphor, fo wie reizende Ginreibungen, gewähren 
‚in Fällen des einfachen fieberlofen Rheumatismus bier öfter 
die gewünfchte Hilfe. Tritt indejfen eine Neigung zur Ent: 
züundungsbildung auf, fo ift diefe durch eine Blutentziebung 
zu befchränfen. Beim Nheumatismus des ſchwangern Ilterus 
beweifen ficb öfter warme Dämpfe fehr nützlich. Daffelbe gilt 
auch vom Rheumatismus vesicae, befonders wenn er mebr 
fubacut verläuft. Die rheumatischen Entzündungen dieſer 
Theile müffen behandelt werden, wie bei der Entzündung ges 
Ichrt werden wird. Der chronische Rheumatismus des Lterus 
fordert Gegenreize, und zwar dur) die Mora oder ein Yon: 
tanell und Haarfeil; den Gebraudy der Bäder und innerlid) 
befonders die lange Zeit fortgefeßte Anwendung des Ammonii 
muriatiei, auch die Spiefglanzmittel und den Guajac. Auf. 
gleiche Weiſe find chronische rheumatifche Affectionen der Blafe 
zu behandeln. Die rbeumatifchen Affectionen des Herzens 
und des Herzbeutels find nad ihrem Urfprunge und der 
Art ihrer Ausbildung aufjufaffen. Handelt es fih um die 
Verfeßung eines Außeren Rheumatismus auf diefe Theile, fo 
fuche man den früher befallen gewefenen Theil ftarf zu reizen, 
und wirfe fchnell erregend auf die Haut durd ein heißes Bad, 
in welchem Kalı causticum aufgelöfet it, durd ein Veſica— 
torium von größerem Umfange auf der Bruft applieirt, inners 
(ih durd) Valeriana, Camphor, Liquor ammonii succi- 
nich. Meift bleibt es bier anfänglich rücjichtlih der Grades: 
ausbildung auf der Stufe der mehr rein dunamifchen, einfa= 
chen rbeumatifchen Affection. 

Der uriprünglide Herz: und Herzbeutel: Rheumatismus 
bat aber eine größere Neigung zur Entzündungsbildung, be: 
fonders wenn er aus einer hochgeſteigerten allgemeinen rbeus 
matiſchen Diathefis hervorgeht. Der Zuftand der allgemeinen 
Schwäche, der bier in die Erfcheinung tritt, kann den Arzt 
leicht verführen. Befonders zweifelhaft bleibt es öfter mit 
den Blutentziehungen, die in der That nicht immer gut 
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befommen. Es ift dies befonders dann der Fall, wenn bie 
Functionsſtörung des Herzens fehr bedeutend geworden ift, und 
der Puls. den höchſten Grad der Frequenz erreicht hat. Es 
handelt fi bier um einen beginnenden Lähmungszuftand des 
Herzens, bei welchen eine rheumatifhe Affeetion der Nerven 
betheiligt zu fein ſcheint. Iſt der Herzichlag ſtürmiſch, Die 
ſchmerzhafte Spannung bedeutend, fo laffe man Blur, fhreite 
darauf zur Anwendung ftarfer Gegenreize und gebe innerlic) 
Galomel und Digitalis purpurea. Stellt fih aber mehr ein: 
der Lähmung zuneigender Zuftand des Herzens heraus, und 
entftand diefer plößlich, fo daß er nicht wohl das Nefultat eis 
ner Entzündung fein kann, die bis zum diefem Punkte der - 
Functionsſtörung in den meiften Fällen, infofern fie nicht 
übermäßig intenfin auftritt, einige, wenn audy nur kurze Zeit- 
dauer bedarf: fo verfahre man, wie bereits oben bei der Ver: 
feßung des Rheumatismus, die fi meift im der bier in Rede 
fiehenden Weife ausfpricht, angegeben worden ift. 

Chroniſche rheumatifche Affeetionen des Herzens und -des 
Herzbeutels find ebenfalls nicht felten. Sch habe bei ihnen 
Fräftige Gegenreize, durch ein Haarfeil veranlaßt und längere 
Zeit unterhalten, von Zeit. zu Zeit veranftaltete Fleine Blut— 
entziehungen, fo wie die dreifte Anwendung des Calomels, noch 
am wirkſamſten gefunden. ine zurücbleidende Franfhafte 
a befeitigt die Digitalis. / 

$. 324. 

1. Die rheumatiſchen Affectionen der Sant und des Zellge⸗ 
twebes gewinnen nur dann eine größere Bedeutung, wenn im 
lesteren alle fih eine Zellgewebsentzundung ausbildet, Die 
dann behandelt werden muß, wie bei der Zellgewebsentzün— 
dung bereits angegeben worden if. Die einfachere leichte rheu— 
matifche Affeetion wird leicht durch die trodene Wärme, Ein: 
hülluͤng in idiveleftrifche Körper und, Beförderung der Haut: 
A geheilt. 


+ 
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m. Schiwieriger find die rheumatiſchen Afectionen gu 
heilen, welche ihren Sig in den Rervenſcheiden haben. Die 
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rbeumatifhe Neuralgie ift oft ſehr hartnäckig, befonders wenn 
fie tiefer eingewurzelt if, und bat meift einen langfamen Ber: 
lauf. Handelt es ſich um eine leichte Affection diefer Art bei 
eretbifchen, 3. B. bofterifhen Perfonen, fo erlangt man durd 
ein Infusum valerianae mit Dpium und Gegenreize meiſt 
fein Ziel. Bei intenfiveren, zur Entziindungsbildung neigenden 
Fällen find örtliche WBlutentziebungen und Fräftige, längere 
Zeit zu unterbaltende Gegenreize, nebjt dem inneren Gebraud) 
des Calomels am meilten zu empfehlen. 

Der Tetanus rheumaticus muß beim Tetanus feine 
nähere Würdigung finden. 

Der Rheumatismus paralytieus erheiſcht zunächſt die 
Berückſichtigung, ob er plößlich entitand, oder als ein endlicher 
Ausgang der rbeumatifchen Entzündung des Neurilems zu bes 
trachten ift. Außerdem kommt bei feiner Behandlung auch 
vorzüglich fein Sit in Betracht. Im Allgemeinen ift die Cur 
nad folgenden Anfichten zu leiten. Es bandelt fih um die 
Entfernung eines Grfudats in den Mervenfcheiden, oder in der 
Rückenmarkshöhle. Entſtand folches plößlih nad einer Erfäl- 
tung, jo wirft am entſchiedenſten eine ſchnell darauf veranftals 
tete Gegenreizung, befonders durch Blafenpflafter, außerdem die 
Belebung der Hautthätigfeitz ein heißes Bad, das Dampfbad, 
der innere Gebrauch des Camphors, des Liquoris ammonii 
succiniei, die Tinct. guajacı ammoniata, gewähren ſehr 
oft baldige und vollftändige Hülfe. 

Sit aber eine Entzündung vorbergegangen, und dauert 
diefelbe vielleicht zum Theil noch fort, fo ift die Eur ſchwie— 
riger. Der Krankbeitsjuftand iſt nicht nur allein als chro— 
niihe Entzündung fchwer zu befeitigen, fondern die Art der 
Ausſchwitzung, die vielleicht zum Theil in plaftiicher Lymphe 
bejteben mag, wodurd zu organifchen Veränderungen des Ges 
webes Veranlaflung gegeben wird, fo wie die längere Dauer 
der Lähmung, machen den Erfolg der Cur unficherer. Bon 
Blutentziebungen wird nur feltener die Nede fein können. 
Das Hauptmittel machen Fräftige, mit Eiterung verbundene 
und längere Zeit zu unterhaltende Gegenreize. Außerdem ſah 
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ich den meiften Erfolg von tüchtigen Eingriffen mit Mercur, 
theils mit Calomel, theils durch die Einreibung der grauen 
. Salbe veranlaßt. Die exeitirenden antirheumatifchen Mittel 
können erft fpäter ihre Anwendung finden. Dies gilt aud) ing: 
befondere von den Bädern, unter denen die Schwefelbäder und 
Dampfbäder den Vorzug verdienen. In dronifc gewordenen 
Fallen ift auch die Eleftrieität mit Nugen angewendet worden. 
Diefer Gegenftiand muß übrigens bei den Lähmungen. feine 
nähere Erörterung finden, und Fann bier nur des Zufanmens 
hanges wegen berührt werden. 
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4. Was nun die Behandlung der Complicationen und 
Gombinationen anbetrifft, fo find ſolche nach ihrer beſonderen 
Beſchaffenheit zu würdigen. 

Das Mitleiden anderer Gewebe iſt zum Theil ſchon bei den 
einzelnen Formen zur Sprache gekommen, und wird noch be— 
ſonders bei den Entzündungen der einzelnen Theile näher er— 
wogen werden, da es ſich erſt bei der on Entzün⸗ 
dung am grellſten ausſpricht. 

Die gichtiſche Combination erheiſcht die Berückſichtigung 
des Grundverhältniſſes der Gicht, und eine Umſtimmung des 
Vegetationsproceſſes, wozu ſich am häufigſten beim chroniſchen 
Rheumatismus die Gelegenheit darbietet. Hier nehmen denn 
auch die Brunnen- und Badecuren einen vorzüglichen Platz 
ein. 

Der Morbus gastricus, der fich fo häufig mit dem acuı= 
ten Rheumatismus complicirt, muß jedenfalls feiner Art ent: 
fprechend frübzeitig behandelt werden, da er auf den Rheuma⸗ 
tismus unterhaltend und modiflcirend zurückwirkt. 
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IV. 
Die Entzündung der Knochen und 
der Knochenhaut, Ostitis und 
Periostitis. 


$. 327. 

Die Grundlage aller Knochen ift ein mit Galferte und 
Kalkjalgen durchzogenes Zellgewebe. Weußerlich find die Kno— 
chen mit der fibröfen Knochenhaut umfleidet (Periosteum), 
und auch die inneren Röhren der Knochen find mit einem 
diinnen Zellgewebe überzogen, welches ſich häutig geftaltet und 
den Namen Marfbaut (Membrana medullaris) führt. Das 
eigentlihe Knochengewebe fann man in ein dichtes (Substan- 
tia compacla), und in ein loderes, ſchwammiges oder netzför— 
miges (Substantia spongiosa, reticularis) unterſcheiden. 
Die dichte Knochenſubſtanz überzieht die Oberfläche der Knochen, 
und bat ein feſtes faferiges Gewebe zur Grundlage Die 
fhwammige oder neßförmige Subftanz bildet den inneren 
Theil der Knochen, liegt bei den flachen Knochen zwifchen 
zwei barten Zamellen, in den langen und dicken Knochen in 
der Mitte der Knochenſubſtanz und in den Röbrenfnochen auch 
befonders an ihren Enden. Sie wird conftituirt durch ein 
mehr ſchwammiges Zellgewebe. In den mehr neßartigen 
Knochentheilen find die Faſern des Zellgewebes dichter, und 
bilden ein wirflidy in einander verwebtes und fich durchkreuzen— 
des Gefüge. Diefe neßförmige Subjtanz ift gegen die Mitte 
der Röhrenknochen bin bart und fpröde, gegen das Ende der: 
felben aber weicher. Die Knochenhaut übt einen Hauptein: 
fluß auf die Ernährung des Knochens aus, ſieht mit feinem 
inneren Gewebe im genauen Zufammenbange, und wird daber 
nicht bloß die bäufigfte Grundlage für den Sit der Knochen: 
franfbeiten, fondern participirt auch überall mebr oder weniger 
an den inneren LZebensveränderungen der Knochen, weshalb 
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auch eine genaue Trennung der Kranfheitszuftände in beiden 
‚ Theilen nicht gut möglich erfcheint. Das Zellgewebe und be— 
. fonders die Markhaut der Knochen empfangen außerdem zahl: 
reiche Blutgefäße (Vasa nutrientia), für welche in der harten 
Lamelle Deffnungen gebildet find. Wahrfcheinlich dringen mit 
diefen Gefäßen auch fehr feine und daher unfihtbare Nerven 
in die Subſtanz der Knochen mit ein. Lymphgefäße hat man 
dagegen bisjeßt nicht entdecken fönnen. Der Umſatz der Stoffe: 
im Knochen gebt ohne Zweifel nur fehr langſam vor fich, und 
die Lebensthätigkeit der Knochen beſchränkt fi) nur mehr auf 
die Fortfeßung und Erhaltung ihres VBildungszuftandes, ift 
daher mehr eine rein vegetative. Die Empfindlichkeit ſteht da= 
ber im Knochen fehr bedeutend zurüc, und tritt am wenigfien - 
bervor in der ſchwammigen und neßförmigen Subjtanz. Cine 
Bewegungstbätigkeit finder in der Subſtanz der Knochen, 
außer der Sfiftebewegung, die von den Gefäßen abhängig ift, 
überhaupt nicht Statt. 


8. 328. 

Aus diefem allgemeinen anatomifhen und phyſiologiſchen 
Verhalten der Knochen ergiebt fi ſchon der in ihnen vor: 
waltende geringere Vitalitätsgrad, und die damit in Beziehung 
ftehende geringere Empfänglichfeit fir äußere Einwirfungen. 
Die Knochen find daher zur Ausbildung der Entzündung im 
Allgemeinen wenig disponirt. Wo folhe aber dennoch aufs 
tritt, knüpft fie fi) entweder an directe mechanifche oder ches 
mifche Infulte, oder, wie am häufigſten gefehieht, an tief wur - 
zelnde Fehler des Vegetationsproceffes, für welche ſich in der 
trägeren organischen Umwandlung eine günftige Gelegenheit zu 
Ablagerungen darbietet. Die Knochenentzündung hat daher 
auch bei weitem am häufigften einen dyskraſiſchen Urſprung, 
und hierbei zeigt fich wieder der. Unterfchied, daß einige derfel- 
ben ſich mehr in der Knochenhaut und in der harten Knochen: 
fubftanz, andere wieder mehr in der ſchwammigen oder neß- 
artigen Textur wirffam zeigen, wie weiterhin nachgewiefen . 
werden wird. In dem befonderen Drganifations: und Vita: 
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litätsverhältniß der Knochen liegt auch der Grund für einen 
unter allen Umſtänden bervortretenden langwierigen und wenis 
ger activen Verlauf der Rnochenentzindung, fo wie für die 
mannigfaltigen Drganifationsveränderungen, die als Ausgänge 
und Folgen der Entzündung zurückbleiben. Beſonders ift das 
von aber auch abhängig die Geringfügigfeit der Symptome, 
welche in den meiften Fällen die Knochenentzündung auszeich— 
net. Trotz des allgemeinen trägen Verlaufes der Knochenent— 
zündung muß man dennoch eine acute und chroniſche Form 
unterfcheiden, um eine richtige Anficht über die Ausgänge der 
Krankbeit zu gewinnen. Uebrigens leider der Knochen nur 
an der Entzündung durd) das Medium der Knochen: und 
Markhaut, fo wie des denfelben conflituirenden Zellgewebes, 
in welchem die feſten Theile abgelagert find, 

. $. 829. _ 

Die Urſachen, welche die Knochenhaut- und Knochen— 
entzündung vorzugsweife erregen, laſſen ſich auf folgende allge 
meine Hauptmomente zurückführen. 

Die reine Knochen: und Knochenhautentzündung entſteht 
nad) mechanischen Verlegungen, oder nad chemifchen Einwir— 
fungen. Wunden, Knochenbrüche, Duetfchungen fommen am - 
häufigſten in erfter Beziehung in VBetracht; die Entblößung 
des Knochens von feinen Weichgebilden und die Einwirkung der 
Luft auf denjelben in zweiter. Andeffen kann auch durch an— 
dere chemiſche Einwirkungen, welche als Entzündungsreiz auf 
die tiefere Knochenſubſtanz wirken, vorzüglid auch durch die 
Rückwirkung des Eiters, welder unter der Knochenhaut ges 
bildet wurde, die Entzündung hervorgerufen werden. 

Die rheumatiſche Affection der Knochenhaut giebt ferner 
bin und wieder Veranlaffung zur Entzündungsbildung, wie 
beim Panaritium näher nachgewiefen worden ift. 

Auch metaftatiihe Ablagerungen nehmen öfter ihre Rich— 
tung auf die Knochen, wovon befonders die acuten Exantheme, 
vorzüglich die Pocken, nicht felten Beifpiele liefern. 
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Bei weitem am häufigften. bat die Knochenhaut- und 
Knochenentzündung aber einen dysfrafiihen Urfprung. Die in: 
veterirte und anomale Gicht bedingt bin und wieder Knochen— 
entzündung, befonders in der Umgegend der Gelenfe. Die in— 
veterirte Syphilis führt die Affection der Knochenhaut und 
des Knochengewebes in ihrer fortfehreitenden Ausbildung, gleich: 


fam als eine Progreffionsftufe der Krankheit mit fi, und bat 


das Eigenthümliche, daß fie ſich vorzüglich im dichteren Ge: 
webe der Knochen, daher auch mehr in der Mitte der Röhren: 
knochen und in den breiten Knochen firirt. Vorzüglich iſt es 
aber die Sfrophelfrankheit, welche die Knochenentzundung am 
häuflgften hervorruft. Sie fixirt fi) vorzugsweife in den 
ſchwammigen Knochenenden, und ſucht fomit mehr die zellige 
Tertur der Knochen. Da die Sfrophelfrankfheit eine Dyskrafie 
des früheren Kebensalters ausmacht, fo kommt auch die ſkrophu— 
löſe Knochenentzündung bei weitem am häufigſten im früheren 


Lebensalter vor. Auch haftet diefelbe weniger in der Knochen 


haut, mehr im Innern der Knochen, in der ſchwammigen 
Subjtanz derfelben, fo daß ſie — von Innen nach Außen 
ausbreitet. 
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Die anatomisch =pathologifchen Veränderungen, welde die 
Entzündung im Knochen hervorruft, find folgende: 

Bei der reinen, von Verwundungen und dußeren Ber: 
letzungen bervorgerufenen Knochenentzündung ſchwillt das 
Knochengewebe zunächſt an, verliert feine Dichtigfeit, und wird 
Bis ziemlich tief unter die entziindete Flähe von Blut erfüllt, 
und das vollfommen roth gewordene Knochengewebe zeigt eine 
Gefäßerfüllung, die fi weithin über und unter die entzün— 
dete Stelle verbreitet. Die knöchernen Faſern des feften Ge- 
webes, oder die fich durchkreuzenden Faden, welche die Mafchen 
des ſchwammigen Gewebes bilden, feheinen fi) von einander 
. zu entfernen und feltener zu werden. In ihre Zwifchenräume 
lagert fich eine röthliche, felbft blutige Gallerte ab. Die Wund— 
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fläche wird rorb, und an den Rändern der gleichzeitig mit 
den Knochen verlegten Knochenhaut ſchießen Fleiſchwärzchen 
an, die ſich bald auch auf dem Knochen ſelbſt zeigen und die 
Vernarbung vorbereiten. 

Bei der tieferen Subſtanzentzündung erſcheint eine gleiche 
Röthung der geſammten Knochenſubſtanz. In Röhrenknochen 
verſtopft ſich der Markkanal ſehr bald. Zuerſt verſchwindet das 
Fett, und die Fettzellen, deren Scheidewände geröthet und ſehr 
verdickt find, erfüllen ſich mit faſerartiger röthlicher Materie, 
welche ſich in dem Maaße verdichtet, als die fie einſchließenden 
Scheidewände dichter werden, und zur Bildung eines knöcher— 
nen Pfropfes führt, wie dies insbeſondere bei derjenigen Kno— 
chenentzündung der Fall iſt, welche auf Knochenbrüche folgt, 
und wo ſich ſpäter der Röhrenkanal im Knochen wiederher— 
ſtellt. Hier bedingt die Entzündung durch die Ausſchwitzung 
der gedachten Materie die Callusbildung, durch welche die 
Heilung des Knochenbruches möglich wird. 

Häufiger nimmt die gedachte Ausſchwitzung aber eine ei— 
terartige Beſchaffenheit an, wodurch der Grund zur Caries ge— 
legt wird, wie dies beſonders bei den dyskraſiſchen Knochen— 
entzündungen häufig der Fall iſt. Auch bedingt die Entzün— 
dung öfter ein unmittelbares Abſterben der Knochenſubſtanz, 
in welchem Fall eine grau-ſchwärzliche Entfärbung derſelben 
ſich bemerkbar macht. 

Bei der chroniſchen Knochenentzündung geben mamnigfal— 
tige Veränderungen im Gewebe vor. In einigen Fällen er— 
reicht die Auflockerung und Erweichung der Knochenſubſtanz 
einen fo hohen Grad, daß eine Umwandlung in ein ſpeckiges 
oder fleifchartiges Gewebe (Osteosteatoma und Osteosar— 
coma) erfolgt, welde Veränderungen dann als Folge der 
Entzündung zurückbleiben. Häufiger bleibt diefe organische 
Veränderung in der Grenze der Exoſtoſis; in das aufgeſchwol— 
lene Knochengewebe lagert fi ein rotbes, dichtes Zellgewebe, 
und dies wandelt fih allmählig in Faferfnorpelgewebe um, 
wird auch im einzelnen Fällen ganz knochenartig. 
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Die chemiſche Analyſe entzündeter Knochentheile von dich: 
tem Gefüge zeigt, daß die Kalkſalze werden und 
faſt gänzlich verſchwinden. 


$. 331. 
Die Erfheinungen, welche die Knochenentzündung im All 
- gemeinen begleiten, find die gewöhnlichen, der Entzündung ei— 
genthümlichen, die jedoch durdy die organifch=vitale Befchaffen: 
beit des Knochengewebes ihre ul ———— ge: 
innen. 

Der entzündete Knochen wird ſchmerzhaft, aber die Schmerz: 
gefühle find mehr ftumpf und bohrend, werden tief im Kno— 
chen empfunden, vermehren fih weniger auffallend durd den 
Außeren Drud, -fteigern fih aud in den meiften Fällen zur 
Nachtzeit, und werden nur bei einer fehr acuten und durch 
größere Activität bezeichneten Entzündung lebhafter ziehend, 
ſchneidend oder reißend. Je mehr die Knochenhaut Theil am 
Krankheitsproceffe nimmt, deſto Iebhafter werden ziehende, 
fpannende und reißende Schmerzen empfunden. Se fhleichen: 
der aber die Knochenentzündung verläuft, und je mehr fie fic) 
in dem Grade der entzündlichen Neizung hält, deſto dumpfer 
und weniger anhaltend find die Schmerzen, und defto mehr 
find fie dem Wechfel des Nachlaffes und einer neuen Steiges 
rung unterworfen. Häufiger verfeßen fih die Schmerzen im 
Berlaufe des Knochens auf die Gelenfenden deffelben, befonders 
aber von einem Gelenfende auf das andere. Bei der chronis 
{hen Knochenentzündung ift die Reizung oft fo gering, daß 
der Kranke gar Feine- Schmerzen empfindet. 

Der entzündete Knochen ſchwillt auch an, und dieſe An- 
fhwellung ift zugleih mit einem Weicherwerden feiner Sub— 
ftanz verbunden. Bei der reinen acuten Entzündung ift diefe 
Anfhwellung aber höchſt unbedeutend, und die Veränderung 
des Gewebes, wie bereits vorhin bemerkt worden ift, nur mehr 
in einer Erweihung und Durhdringung mit Blut ausgefpros 
hen. Dagegen tritt dieſe Anfhwellung, mit der krankhaften 
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Umwandlung des Gewebes Schritt baltend, bei der chronifchen 
Knochenentzündung als die auffallendfte Erfcheinung bervor. 

Auch eine Temperaturerböbung ift vorbanden, aber wegen 
der tieferen Lage der Knochen und wegen ibres geringfügigen 
Grades, nur feltener an der Oberfläche wahrnehmbar. Vor: 
züglich ift dies bei der chronifchen Knochenentzündung der 
Bull, 

Das Knochengewebe ift bei der acuten Knochenentzündung 
zwar gerötbet, von Außen ift dies jedoch nicht bemerkbar, und 
bei der chronischen Knochenentzündung fehlt diefe Röthung bei 
der eigentbümlichen Umwandlung des organifchen Gewebes 
meist auch ganz. 

Reactionsfomptome giebt es bei der Knochenentzlindung in 
den meiſten Fällen gar nicht, und wenn bei intenfiveren acu= 
ten Fällen Fiebererſcheinungen auch eintreten, fo find fie doc) 
fehr geringfügig. Stärker treten diefelben aber hervor bei der 
ausgebreiteteren activen Knochenhautentzündung, die jedoch im 
Ganzen nur felten beobachtet wird. 

Eben fo wenig offenbaren ſich bedeutende Mitleidenfchafts: 
fumptome, es fei denn, daß der Sit der Knochentzündung im 
die unmittelbare Nachbarfchaft wichtiger Drgane, 5. B. des Ge: 
birns und des Rückenmarkes, fällt. 

Wenn die Knodenentzündung zum Stadium der Eiterung 
oder des Brandes gelangt, tritt meift ein Kreis von ſecundä— 
ren Erfcheinungen bervor, die aus der Einwirfung des Eiters 
oder der Zauche auf die MWeichgebilde bervorgerufen werden. 
Es bilder fih dann zunächſt eine Zellgewebsentzundung, in wel- 
cher die Eiterung ſich fortfeßt, und durch welche ein Ausgang 
nach der Dberflüäche gewonnen wird. Hierbei muß denn auch 
die Äußere Haut ins Mitleiden gezogen werden, ja öfter breitet 
ſich diefe ſymptomatiſche Affeetion im Zeligewebe und auf der 
Haut auch weiter aus, und fiellt eine rofenartige Entzündung 
dar, die zum Pfeudverhfipelas gebört, und die mit der 
Gröffnung des Eiterdepots und der Ausleerung deffelben wieder 
verfchtwindet. 

Entzündungen I. Band. 34 
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Mas nun die Mopdificationen in der Darftellung der 


Knochenentzündung nachihren verſchiedenen urſachlichen Momen— 


ten und dadurch bedingten Combinationen anbetrifft, ſo ver⸗ 


halten ſich dieſelben im Allgemeinen wie folgt. 

1) Die von äußern Urſachen, als Verletzungen und chemi— 
fhen Einwirkungen, veranlaßte Knochenentzündung ftellt das 
reine und ungeträbte Bild einer activen Entziindung dar, die 


eine blutige Durchdringung des Knochengewebes und eine Ause 


fheidung zur Folge hat, welche an der offen daliegenden 
Fläche die gutartige, mit der Bildnng der neuen Subftanz ges 
paarte Giterbildung mit fih führt, in der Gontinuität der 
Knochen aber die, die Callusbildung vermittelnde Ausſchwitzung 
einer faferftoffartigen, in Verhärtung übergehenden Materie 
nach fi) zieht. Wird ein Knochen im lebenden Körper näm— 
lich gebrochen, fo ergießt fich zwifchen die gebrochenen Stücken 
und in die benachbarten weichen Theile Blut, dieſe letztern, 
und fpäter, die Knochen ſelbſt entzünden ſich und fondern ge: 
rinnbare Lymphe ab, die Bruchflächen erweichen ficy dabei, 
die Lymphe zwifchen den Bruchſtücken und in der Subftanz der 
aufgefchwollenen Knochenhaut erfiarrt und verwandelt ſich in 
eine Enorpelartige Maffe, die bei den Röhrenknochen auch die 
Röhre ausfülltz es bilden fih in ihr rothe Blutgefäße, hierauf 
verfnöchert fie und verwandelt ſich in eime die Bruchſtücken 
pereinigende Knochengeſchwulſt (Callus), die ſich zulegt in ib: 


rem äußeren Umfange wieder etwas vermindert. Bei Nöhren: - 


Enochen ftellt fi) dann durch Auffaugung der ihre Höhle er⸗ 
füllenden Knochenmaſſe auch die Röhre wieder her. 

Bei Amputationen wird der durchgeſägte Knochenſtumpf 
zuerſt roth, ſchwillt etwas an, bedeckt ſich dann mit granuli— 
render Subſtanz, im Folge der Aufloderung des Knochenzell— 
gewebes, und verſchmilzt eben hierdurch mit der Granulation 
der Weichgebilde. Die Anſchwellung und die Granulation zei— 
gen ſich der Regel nach zuerſt an den Rändern, die ſich in dem 
Maaße abrunden, als die Granulation hervortritt. 
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Schmerzen find bei einer ſolchen reinen und mäßig acti: 
ven Knochenentzündung Übrigens kaum bemerkbar, und nod 
weniger find andere auffallende Entzündungserfheinungen wahr: 
nebmbar. Cine größere Bedeutung bat die durch eine bedeu: 
tende Duerfchung veranlaßte Knochenentzündung, vorzüglich 
wenn ſie die Gelenkenden betrifft. Sehr active Erſcheinungen 
treten auch bier nicht auf, aber bei der geringen Vitalität der 
Knochen bedingt die mit der Duetſchung gepaarte Verſchiebung 
des Gewebes leichter ein Abjterben deffelben. In den Gelen: 
fen nebmen aber die Weichgebilde, die Kapfeln und die Faſer— 
fnorpel leicht Theil, und veranlaffen die Entwicelung ‚ines 
chronischen, Deftructionen berbeiführenden Entzündungszuſtandes. 
Es iſt überhaupt nicht unbeachtet zu laffen, daß die Erſchüt— 
terungen des Knochenſyſtems mit ibren nachtheiligen Folgen 
fib im den Gelenfen am meisten geltend maden. Am Verlauf 
des Knochens pflanzen fi die Schwingungen, ohne Verleßunz 
gen zu bedingen, fortz am Gelenfende des Knochens aber er: 
folgt eine plötzliche Hemmung der Schwingung und mit diefer 
das Phänomen des Gegenjchlages (Contrecoup), wodurch 
dann eine Verlegung nicht ſowohl des fiarfen Knochentbeils, 
als vielmehr des in ihm enthaltenen Markhäutchens erfolgt. 


$. 333. 

2) Die rbeumatifche Entzündung bat ihren Sit in 

der Knochenhaut, und wird am bäufigiten an den Extremitä— 
ten, vorzüglich an den Singern, angetroffen. Das Panaritium 
periostei ftellt eine ſolche Krankheitsform dar, die übrigens 
auch im größerer Intenfität an dem Ellenbogenfnocen und 
dem Nadius im felteneren Füllen beobachtet wird, und dann 
eine entfchiedene Neigung bat, in Eiterung überzugehen, oder 
Necrofis des Knochens zu bedingen (fiebe Panaritium). Die 
acute rheumatifche Knochenhautentzündung ift der Kegel nach 
mit einem fehr heftigen reißenden Schmerz verbunden, bedingt 
zwar mur eine geringfügige Anſchwellung des ergriffenen Theis 
les, dennoch aber eine größere Hige und Spannung, nicht fel- 
ten auch eine durch Mitleidenschaft erzeugte entzündliche An: 
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fhwellung der Lymphgefäße und Drüfen, felbft bin und wieder 
eine ftärfere Fieberreaction. | 

N y 
| in S. 334. 

3) Sehr haufig wird. die ſyphilitiſche Knochenentzün— 
dung beobachtet, die theils in der Tiefe des Knochens, theils 
in der Knochenhaut ihren Siß hat, und immer einen fubacu= 
ten, oft fogar einen äußerſt chronifchen Verlauf bekundet, der 
Regel nad) aber mit organifchen Veränderungen der Knochen: 
haut und des Knochengewebes gepaart wird, welche fi auf 
fehr verfchiedene Weife ausfprechen. 

a. Wir haben eine fubacute entzündliche Reizung zu uns 
terfcheiden, die ihren Siß eben fo fehr in der Knochenhaut 
als in dem feiten Gewebe der Knochen, vorzüglich aber im 
- Körper der Nöhrenfnochen und in den breiten Knochen bat, 
und die den ſyphilitiſchen Knodenfhmerzen zum Grunde liegt. 
Die Schienbeine, die Armknochen, das Bruftbein, die Clavi— 
cula und die Schädelfnochen find diefem Schmerz am häufig: 
fien unterworfen. Es zeichnet fi) derſelbe aus theils durch 
feine Heftigfeit und eine bohrende Empfindung tief, im Knochen, 
theild aber dadurch, daß er zur Nachtzeit im Bette heftiger 
wird, gegen den Morgen aber mit einer verſtärkten Ausdün— 
fung nachlazt. Dieſer Schmerz, als einziges Symptom 
der entzündlichen ſyphilitiſchen Neizung, ftellt fich übrigens in 

verſchiedenen Gradesabflufungen und mit mehrfachen Modifi— 
cationen dar. Es giebt einen mehr berumzichenden, von einer 
entzundlichen Diathefis in der Knochenhaut abhängigen Schmerz, 
der als ein fecundäres Symptom der Zripperfeuche bin und 
wieder beobachtet wird, der weniger beſtimmte nächtlihe Er: 
acerbationen macht, feinen ganz feſten Ziß hat und den man 
mit dem Namen Arthritis gonorrhoica befegt bat. Bon 
dieſem ift der an eine beſtimmte Stelle firirte, ächt venerifche 
Knochenſchmerz zu unterfcheiden, der bald mehr oberflächlich, 
bald tiefer und heftiger empfunden wird (Dolor ostescopus), 
und wenn er lange und heftig wüthet, mit einer fih von Sn: 
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nen ausbildenden Anfchwellung des Knochens gepaart wird, 
die in Knochenfraß Übergebt. 

b. Wir baben ferner eine chroniſche und begrenzte ſh— 
pbilitifche Entzlindung der Knochenhaut zu beachten, welche die 
Ausſchwitzung einer gallertartigen Maffe mit fich fiihrt, wo— 
durch eine umfchriebene, bewegliche, weiche Geſchwulſt gebildet 
wird, twelhe man mit dem Namen Gummi belegt. Solche 
Gummata findet man gewöhnlich auf den platten Knochen, 
befonders am Stirnbein, an der Wölbung der Drbita, am 
Sterno, auch wohl an den Rippen und am Scienbein. Def: 
ter find diefe Geſchwülſte mit ziemlich heftigen Schmerzen ver: 
bunden, bin und wieder jedody auch ſchmerzloſer. 

c. Eine andere Korn der Entzündung liegt dem Tophus 
zum Grunde Gs ift dies eine barte, Fleinere und unbeweg— 
liche Geſchwulſt, die an der Dberfläche des Knochens, alfo im 
dichten Gewebe deffelben, aus einer kalkartigen Maffe gebildet 
wird, umd die fih von der in den Gichtfnoten dadurdy unter: 
fheidet, daß fie bier nicht an den Gelenken, fondern in der 
Mitte des Knochens abgelagert wird. Die Topbi entſtehen 
in der Negel nur an den Knochen, die von Feiner bedeutenden 
Muskellage bedeckt find, befonders am Schienbein, der Clavi— 
cula und den Schädelfnochen, sie ſchmerzen ſehr heftig, der 
Schmerz verhält fih aber wie der venerifhe Knochenſchmerz 
überhaupt, das beißt er iſt reißend und bohrend, macht feine 
näctliben Steigerungen und läßt gegen den Morgen nad), 
jedody bleibt bier eine Empfindlichkeit zurück, welche bei der: 
Berührung den Schmerz mehr oder weniger bemerkbar wer 
den läßt. 

d. Häufiger bat die venerifche Knochenentzündung einen 
tieferen Sit, bedingt dann neben den erwähnten Schmerzen 
eine von Innen nah Außen fih entwicelnde Anfchwellung 
des Knochens, die, wenn fie oberflächlich erfcheint, mit dem 
Namen Exostosis bezeichnet wird, wenn fie aber mebr den 
ganzen Knochen ergreift, ſich als Spina ventosa der böferen 
Art (ſiehe $. 335) darftellt, und in einigen Fällen mit eis 
ner ſpeckigen und fleifchartigen Entartung der Knochenſub— 
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ftang verbunden ift, To daß .ein Dfteoftentom oder Oſteo— 
farcom daraus hervorgeht. Die legteren Gntartungen find N 
indeffen der Skrophelkrankheit mehr eigenthümlich, als der 
Syphilis, und man unterſcheidet die ſyphilitiſchen Formen 
vorzüglich dadurch, daß ſie nicht bloß mit Symptomen der 
allgemeinen Lues gepaart ſind, ſondern auch unter heftigen, 
das ſyphilitiſche Gepräge tragenden Knochenſchmerzen ſich aus— 
bilden, und meiſt in der Mitte der Knochen in der dichten 
Lamelle ihren Siß haben, während die ſkrophulöſen Affectionen 
diefer Art befonders an den Gelenfenden, und befonders an 
den Hand», Fuß: und Glienbogen= Gelenken, fo wie an den 
Wirbelbeinen gefunden. werben. 


S. ‚335. 

4) Die Ferophutöfe Knochenentzündung wird bei weis 
tem am bäufigften beobachtet. Sie macht vorzugsweife eine 
‚Krankheit des Findlichen und früheren Lebensalters, ohne ſpä— 
ter ganz ausgefchloffen zu fein. Shr Verlauf ift außerordent: 
lich chronifh, und ihre Erfeheinungen find meiſt fo gering: 
fügig, daß das Vorhandenfein derfelben - oft erft aus ihren 
Producten erkannt werden kann. Vorzugsweiſe fucht fie das 
ſchwammige und neßartige Gewebe der Knochen und deshalb 
befonders die Gelenfföpfe, überhaupt die Knochen, welche mehr 
weicheres Gewebe enthalten, daher auch die Wirbelbeine, die 
Hand: und Fußwurzelknochen, befonders aber die Knochen der 


Mittelhand, des Mittelfußes, der Finger und Zehen, vielleicht { 


niemals die des Schädels. 

Die ſkrophulöſe — in den Rohreuknochen ſtellt 
ſich als eine, ſich von Innen nach Außen entwickelnde, und 
mit einer Anſchwellung des geſammten Knochenumfanges ge— 
paarte, ſomit unter der Form der Spina ventosa, Paedar- 
throcace dar. Am häufigſten leiden die Knochen der Mittel: 
band, des Mittelfußes und die Phalangen der Finger und 
Zehen. Immer iſt das llebel das Product einer bereis tief 
wurzelnden Sfrophelfrankheit, und am häufigften erſcheint es 
in den Jahren der Kindheit. Es harakterifirt ſich durch eine 
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barte, runde und gleichmäßige Geſchwulſt eines oder mehrer 
Knochen der Hand oder des Fußes, welche die game Länge 
des Knochens einnimmt, an deffen Mitte am ftärfften ausge: 
prägt zu fein fcheint, öfter jedoch auch vorzugsweife, und bes 
fonders an den größeren Röhrenknochen, die Köpfe der Ge: 
lenfe befüllt. Diefe Aufſchwellung des Knochens erfolgt übri— 
gens unter böchit geringfügigen, oft gar nicht bemerfbaren 
Schmerzen. Langſam vergrößert fih die Anſchwellung, nimmt 
nach und nach einen geringeren Grad von Härte an, fo daß 
man durd das Gefühl die Grenze zwifchen den Weichgebilden 
und dem Knochen ſchwer unterfcheiden Fanır. Bald darauf 
bilder ſich an der erbabenften Stelle eine dunfle Röthe, es 
wird eine undeutliche Sluctuation wahrgenommen, die Stelle 
bribt auf, und läßt eine dünnflüſſige, feröfe, unvollfommen 
eiterartige Flüſſigkeit in geringer Menge ausfließen, obne daß 
die Geſchwulſt fich dadurd im geringften verminderte, Die in 
der Haut befindliche Deffnung zieht ſich bald zu einer engen 
Fiftelmündung mit aufgeworfenen callöfen Rindern zufammen, 
durch welche eine unbedeutende, ferögzeiterartige Abſonderung 
fortdauert, dur welche die Sondenfpige im das Innere des 
Knochens leicht eindringt, und aus welcher zuweilen einzelne 
Portionen einer weichen, poröſen Maffe bervordringen, die 
mit dem unterliegenden Knochen feſt zufanımenhängen, und fid) 
fpäter meiſt von ſelbſt ablöfen. 

Die ſkrophulöſe Entzündung der Wirbel iſt bei Kranfen 
zu vermutben, welche durch den Erziehungs;zwang, oder durch 
ihre Befchäftigung täglich genötbigt find, die Wirbelfäule lange 
in einer beftimmten Richtung zu balten. Sie offenbart fih mit 
Schmerzen, welche den rheumatischen ähnlich find, mit flüchti— 
gen Stichen in der Wirbelfäule, mit einer vorübergehenden 
oder dauernden Empfindung in der Nickenmarfsböble, gleich) 
als ob ſich heißes Waſſer darin bewege, und nad) Verfchieden: 
beit des Sites an der Wirbelfäule, mit einem unbedeutend 
erfchwerten Gebrauch der obern oder untern Gliedmaßen, der 
durch das Mitleiden des Nückenmarfs, was fowobl von der 
Knohenanfhwellung, als von einer Ausfhwigung abhängig 
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fein kann, bedingt if. Diefe erwähnten Zufälle verſchwinden 
in einigen Fällen wieder auf eine furze Zeit, Fehren dann aber 
Wieder zurüd. Sie find entweder auf einen Punkt vereint, 
oder über einen größern Theil der Wirbelfäule ausgebreitet, 
und verrathen ſich befonders durch eine größere Empfänglich- 
feit für den Neiz der Wärme, wenn mit einem in warmes 
Waſſer getauchten Schwamm über den Nücdgrath gefahren 
wird, oder befonders auch durch das Herabdrüden der Schul— 
tern, wodurd die Wirbelbeine einander näher gebracht werden. 
Am deutlichiten fprechen fi) die Erfcheinungen an den unterfien 
Rücken- und oberjten Lendenwirbeln aus. Hin und wieder 
tritt auch an der leidenden Stelle ein beftigerer Schmerz ber: 
vor, meift ift dies aber nicht der Sal, und die Krankheit 
fohreitet faft unbemerfbar vor. Es bildet fi) allmählig eine 
Geſchwulſt in Folge der Eiterung, und hiermit treten dann 
die deutlichen Merfmale der Caries auf. 

Endlich manifeftirt fih die ſtrophulöſe Knochenentzündung 
mit einer bedeutenden Erweihung und organifchen Umwand— 
lung des ganzen Gewebes in eine fleifchartige oder fpedige 
Maſſe (Osteosarcoma und Osteosteatoma scrophulosum). 
Dies Uebel wird im Anfange nicht nur allein durch eine be: 
deutende Anfchwellung des ganzen Knochens, fondern in den 
meiften Fällen auch durch flüchtige, ftechende” und fait uner— 
träglihe Schmerzen bezeichnet, und befällt am häufigften die 
Gelenfföpfe, hin und wieder jedoch aucdy den Körper der Kno— 
den. Es wird dies Uebel übrigens weit feltener in der fr: 
heren Kindheit, als in den fpäteren Jahren beobachtet. 


$. 336. 

5) Die gichtiſche Knochenentzündung wird als Sym⸗ 
ptom einer ausgearteten Gicht beobachtet, iſt meiſt mit einer 
Entzündung der Gelenkkapſel und der Gelenkbänder gepaart, 
und ſucht vorzugsweiſe die Gelenkenden der Knochen. Sie hat 
ihren Sitz mehr in der Oberfläche des Knochens, in der Ko: 
chenhaut und in feiner Außern harten Zamelle, ift größten: 
theils mit heftigen reißenden Schmerzen verbunden, die ſich 
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bei einer mäßigen Wärme zu vermindern pflegen, und bedingt 
häufiger Eroftofen, die durch die Ablagerung einer kalkartigen 
Maſſe gebildet werden. Im Ganzen ift diefe Entzüundungsform 
felten, indeffen fehr zum Uebergang in Garies geneigt. 


$. 337. 

6) Eine befondere Beachtung verdient noch die meta= 
ftatifche Knochenentzündung, die fihb am häufigften an den 
dickeren Knochen offenbart, und ihren Sig in felteneren Fälsı 
len in der Knochenbaut, am bäufigiten in der Markhöhle und 
in der weicheren Subftanz des Knochens bat, darum von In— 
nen nach Außen fich hervorbildet, und eine Form der * 
ventosa darſtellt. 

Bald haben wir es hier mit metaſtatiſchen —— 
aus acuten Krankheiten, beſonders den Pocken, bald mit der 
Fixirung von Doskraſien zu thun, die in mehrfacher Vermi— 
ſchung ftattfinden kann. Meiſt entwicelt diefe Knochenentzün— 
dung eine böſere Form der Spina ventosa, am häufigſten in der 
Tibia, dem Schenkelknochen, dem Oberarm- und Ellenbogen— 
knochen. Sie erſcheint meiſt, jedoch nicht immer, unter hef— 
tigen, anhaltenden bohrenden Schmerzen, im Innern und in 
der Tiefe des Knochens, welche längere Zeit beſtehen, bevor ir— 
gend eine bedeutende Anſchwellung ſich zeigt, die ſpäter aber 
nicht ausbleibt und den ganzen Knochen einnimmt. Unter der 
Fortdauer, jedoch beim öftern Nachlaß der Schmerzen, ver: 
größere fi die Knochenanfhwellung immer mehr, und erreicht 
oft einen außerordentlihen Umfang. Die Dberflüche diefer 
Anfchwellung ift aber ungleih, und durch Erbabenbeiten und 
Vertiefungen bezeichnet, welche erfieren die Stellen befunden, 
an welchen die Knochengeſchwulſt Später fich öffnen, und die 
weichen Theile durchbrechen wird. Diefer Durchbruch der vor: 
ber ſchmerzhaft gewordenen, gerötheten und verdünnten Haut 
gefchieht unter der Entleerung einer jauchichten Flüſſigkeit von 
geringer Menge, durch welche der Umfang der Geſchwulſt je: 
doch nicht verringert wird. Die Sonde dringt durch dieje 
Definungen leicht bis in die Tiefe des Knochens und bis in 
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die Markhöhle Immer haben wir e8 bier mit einer tieferen 
DBerlegung der Conftitution zu thun, und die Rückwirkung der 
eingetretenen Garies oder Necroſis wird bier meift fo bedeu: 
tend, daß bald ein ſehr bedeutendes Allgemeinleiden ſich einſtellt. 


$. 338. 

Die verfchiedenen Ausgänge und Folgen der ee 
zündung ergeben fih zwar ſchon aus dem Vorſtehenden, indef- 
-fen find dariiber doch noch folgende allgemeine Bemerkungen 
gu machen. 

Die Knochenentzündung kann ſich, wie jede andere Eur 
zündung, zertheilen; bei der reinen traumatifchen Knochenent— 
zündung gefchieht dies auch öfter, bei der aus inneren Urſa— 
chen entftandenen aber fehr felten. Die combinirte dyskraſiſche 
Natur der Knochenentzündung giebt derfelden eine ganz ent: 


fhiedene Hinneigung zur Vereiterung und Gefhwürsbildung, 


jo wie zu franfhaften —— des Gewebes und zum 
Brande. 

Am häufigſten ſehen wir daher die Knochenentzündung 
in Eiterung übergehen. Die Abſonderung iſt hierbei eine jau— 
chenartige, öfter ſelbſt ſtinkende. Sie färbt die ſilbernen Son— 
den, welche beim Verbande gebraucht werden, ſchwarz, was 
ſeinen Grund in dem reichen Gehalte an freien phosphorſau— 
ren Salzen hat. Die ſchlechte Beſchaffenheit des Eiters ſcheint 
ihren Grund zu haben in der geringen Activität, mit welcher 
die Entzündung verläuft, in dem wenigen Zellgewebe, in den 
dyskraſiſchen Urſachen, und in der Schärfe, welche demſelben 


durch die beigemiſchten Salze gegeben wird, wodurch auch die 


ſchwammige Auflockerung des Zellgewebes veranlaßt zu fein 
ſcheint, die ſich auf der Geſchwüresfläche darſtellt. Wir ha— 
„ben indeffen die Eiterung in. Kuochenwunden von den eigent: 
"lichen bier in Rede geftellten Knochengeſchwüre (Caries) zu 
unterfcheiden, was fich im fehr vielen Meodificationen darftellt. 
Dem Sike nach haben wir zu unterfeheiden eine vom Peri— 


ofteum und der Dberfläche des Knochens beginnende Eiterung. 


und Gefhwüresbildung, die Caries peripherica, und eine 


539 


aus der Knochenfubftanz bervorgebende Verſchwärung, die Ca- 
ries centralis. Wie das Geſchwür in den Weichgebilden bat 
auch die Garies ibre vielfachen Differengen. Caries oceulta 
nennt man den Kranfheitssuftand fo lange, als die Weichge— 
bilde das Knochengeſchwür noch bededen, im entgegengefetten 
Falle wird e8 eine Caries aperla oder manilesta. Ihrem 
tieferen oder oberflächlichen Site nach ift fie, eine profunda 
oder superhicialis; ihrem ſonſtigen Verbalten nad eine be- 
nigna, maligna, phagedaenica, necrolica u. |. w. Den 
Urſachen nach unterfcheiden wir eine scrophulosa, syphili- 
tica, arthritica, metastatica u. |. w. Die genauere Grör: 
terung diefes ſecundären Kranfbeitszuftandes der Knochenent: 
zündung gebört indeffen nicht bierber, und es wird daher diefe 
Andeutung gentigen fönnen. 

Der Brand (Necrosis) folgt in der Knochenentzündung 
bäufiger als im irgend einem anderen Gewebe. Schon eine 
mäßige Entzindung, eine geringe Quetſchung, die anhalten 
dere Berührung mit einem Neizmittel, ſelbſt mit der Luft, 
bringt ein Abjterben der äußeren Lamelle hervor. Der Kno— 
chenbrand stelle fich brigens anders dar auf Knochenwunden; 
anders, wenn er von der Einwirkung mechanischer und che: 
miſcher Neize ausgeht, die auf die äußere Knochenlamelle eines 
freiliegenden Knochens wirkten; wieder anders, wenn er von 
einer Entzündung der Knochenhaut bei vollfommener Integri— 
tät der Bedeckung entſtanden iftz und endlich fehr abweichend, 
wenn er ſich in der Tiefe des Knochens ausbildet, wie dies 
bei derjenigen Knochenentzündung am häufigſten der Fall iſt, 
die fi), unter der Form der Spina venlosa, von Innen nad) 
Außen bervorbilde. Im erftern Falle erzeugt fih auf der 
Knochenwunde ein ſchwammiger, [hwärzlicher, ftinfender Schorf, 
der fich leicht durchichneiden läßt, und der eine vorbergegangene 
Erweichung des Gewebes vorausfegt. Am zweiten Falle wird 
die betroffene Knochenſtelle raub, grau-bräunlich gefärbt, troden 
und ſpröde; ein fchmaler, Linien breiter Saum, in dem Um— 
fange der von der Mefrofe getroffenen Fläche, bezeichnet die 
Grenze zwiſchen der abgeftorbenen und lebendigen Knochens 
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maffe, indem fih bier eine eiterartige Abfonderung einftellt, 
die das Mittel wird zur Losſtoßung des abgeftorbenen Kno— 
chentheiles. Im dritten Salle bildet fih eine gleiche Demar— 
cationslinie durd) den Proceß der Eiterung; das trodene, 
rauhe, abgeftorbene Knochenſtück wird hierdurch von der ge— 
funden Subftanz abgetrennt, durch dieſen ganzen Vorgang 
wird aber zugleih ein Eiterungsproceß in den Weichgebilden 
erzeugt, durch welchen ein Ausgang nach der Körperoberflädhe 
gebahnt wird. Im dritten Hall liegt das nefrotifche Kuchen: 
fette in der Tiefe, und wird öfter von einer gefunden Kno— 
chenrinde eingeföhloffen, To daß es fich durch dieſe erſt einen 
Weg bahnen muß, infofern nicht ein Abfterben der geſamm— 
ten Knochenſubſtanz fattgefunden hat. Den Vorgang näher 
zu befchreiben, den die Natur in diefem Falle befolgt, gehört 
nicht hierher, wo vielmehr nur eine allgemeine Andeutung ge: 
geben werden kann. 

Bon den Umwandlungen des Krocengerües, welche als 
Folge der Knochenentzündung betrachtet werden können, ift 
bereitS der Gummata, der Eroftofis, der Spina ventosa, des 
Tophus, fo wie des Dfieofteatoms und des Dfteofarfoms 
Grwähnung geſchehen. Es kann zu den Folgen der Kno— 
chenentzündung imdeffen auch noch gerechnet werden die 
Knochenerweichung (Osteomalacia) und die Franfhafte Britz 
chigkeit und Sproödigkeit der Knochen (Fragilitas ossium), 
obgleich beide Zuftände weit häufiger als Folgen eines er 
meinen Fehlers der Vegetation gefunden Werden. 


$. 339. 

‚Hinfihtlih der Prognofe ift in Erwägung zu ziehen, daß 
eine Knochenentzündung wegen der niedrigen Stufe der Vita: 
lität, auf welcher das Drgan ſteht, ſchon an und fir fid) zur 
günftigern Entfheidung der Entzündung wenig Hoffnung ges 
ben könne. Dazu fommt nun aber, daß die urfachlichen Ver: 
'Hältniffe der Knochenentzundung meift von der Art find, daß 
fie dem Krankheitsproceß eine eigenthümliche, auf eine De: 
firuetion des Gewebes Hinfirebende Beimifhung geben. Die 
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ſpecielle Prognoſe muß mit Rückſicht auf die Lage des ergrif— 
fenen Knochens, und die Wichtigkeit der mit demfelben in 
Berührung fiebenden Theile, auf die verfhiedenen urſachli— 
chen Verbältniffe, die befondere Form und die Intenfität der 
Entzündung geftellt werden. Die einfache traumatifche Kno— 
chenentzüundung ift gutartig, und wird meist glüdlich geheilt, 
ohne nactbeilige Folgen zurückzulaſſen. Dagegen gelingt es 
nur höchſt felten, eine dyskraſiſche Knochenentzündung zu zer: 
theilen; diefelbe bat vielmehr eine ganz entfchiedene Neigung 
zur Bildung der Garies, der Mecrofis oder zu krankhaften 
Ummandlungen der Subftanz, wie dies bei den einzelnen Arz 
ten bereits angegeben worden ift. Durch diefe Folgekrankhei— 
ten kann die Knochenentzünduug denn auch ſelbſt Gefahr für 
das Leben herbeiführen. 


$. 340. 

Bei der geringen Activität, mit welcher ſich die Knochen— 
entzündung ausſpricht, kann eine eingreifende antiphlogiſtiſche 
Behandlung bei derſelben nur ſehr ſelten in Anwendung kommen. 
Die Zertheilung der Entzündung wird überhaupt dann nur ge— 
lingen, wenn der Arzt ſehr frühzeitig ihre Ausbildung erkennt, 
bevor fie einen gewiſſen Grad erreicht bat, weil ſonſt ein leber— 
gang in Brand oder Verſchwärung kaum verhütet werden kann. 
Es iſt überhaupt in Betracht zu ziehen, daß die Knochenent— 
zündung bei weitem am bäufigiten aus dyskraſiſchen Urſachen 
und weit Weniger von einer wahren entzündlichen Diathefis 
ihren Urfprung nimmt, und daß fie daher weit Weniger von 
einem überwiegenden Blutreise, als von der fortdauernden 
Wirkung materieller Urfachen abbängig ift, die jedoch aber 
meift von der Art find, daß fie fehr veräindernd auf den Bil 
dungsvorgang im Knochen einwirken. 

Die reine Knochenentzündung, welde nad äußern Ver: 
letzungen ſich ausbildet, ſtützt fi auf die einfachen Elemente 
der Entzündung, und muß daber auc als ſolche bebandelt 
werden. Eine entipredyende Blutentziehung, vorzüglich eine 
örtliche, und die Anwendung der Kälte reichen ſowohl zur 
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Verhütung als zur Beſchränkung der Entzündung meift bin. 
Die Kälte paßt jedoch. vorzüglich nur im Anfange, gleich nad) 
der Verlegung, und ihre zu anhaltende und intenfive Anwen— 
dung iſt zu vermeiden, da fie bei der niedrig ſtehenden Vitali— 
tät des Knochens leicht zu ſehr abftumpfend und deprimirend 
wirft, und dann den Mebergang in Brand befördert. Bei 
einer intenfiveren Theilnahme der Knochenhaut vermehrt fie 
auch zu fehr die Spannung, und wirkt auf diefelbe Weiſe 
nachtheilig, wie bereit bei der Entzimdung des fibröfen Ge: 
webes angegeben worden iſt. Dagegen nimmt fie nad Ver: 
legungen den erſten Plag ein, wenn es darauf anfommt, eine 
- Entzimdung zu verhüten, oder die beginnende in ihrer Ent: 
wickelung aufzuhalten. In allen übrigen Fällen einer reinen 
activen Knochenentzündung, wenn fie anders überhaupt nicht 
ein wohlthätiges Naturbeftreben einſchließt, wie dies bei 
Knochenbrüchen und Knochenwunden der Fall ift, und fomit 
eine auf Heilung zielende Behandlung verlangt, entfpreden 
nad) zureichend veranftalteten Blutentziebungen lauwarme er: 
fchlaffende Umfchläge und die Einreibung der grauen Salbe. 
Diefe örtlihe Behandlung ift dur eine reizlofe Diät, durch 
Ruhe des ergriffenen Theiles und duch ein leicht eröffnendes, 
kühlend wirkendes Eurverfahren zu unterfiügen. In den felte 
nen Fällen, wo eine fehr intenfiv ausgebildete Knochenentzün— 
dung ein eingreifendes antiphlogiftifches Curverfahren nothwen— 
dig machen kann, ift von der ee und örtlichen Blut- 
entzichung, fo wie von der fräftigen Anwendung des Calo—-— 
mels und der Cinreibung der grauen Salbe das Meiſte zu 
erwarten. 

Si Anedeneahen, welche durch befondere Neben: 
wirfungen der Alrfache ausgezeichnet find, erheiſchen mach. dies 
fen verfchtedenen urfachlichen Verhältniffen auch eine befondere 
Berückſichtigung. Die rheumatifche Entzündung der Knochen— 
haut, wenn fie acut verläuft, erheiſcht eine fchnelle und kräf— 
tige Einwirkung durch Blutentziehungen, die Cinreibung der 
grauen Salbe, und wo es irgend zuläffig ift, die Durchſchnei— 
dung der Kuochenhaut (fiehe Panaritium). Die chronifche 
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rheumatifche Knochenhautentzündung fordert dagegen die eine 
greifende Behandlung der rheumatischen Diatbefis und kräftige 
Gegenreije. 

Die ſyphilitiſche Knochenentzündung ift immer als das 
Produft einer tiefer wurzelnden Lues venerea zu betrad: - 
ten, und fordert vor allen Dingen die Bekämpfung der biers 
von abhängigen fpeeififchen Urſache, nad deren Befeitigung 
auch die Entzündung mit den von ihr abhängigen organiſchen 
Metamorpbofen ſich zuridbildet, in fo weit foldyes in Bezie— 
bung auf die leßtern noch möglich ift. Die genauere Grörte: 
rung des Gegenfiandes gehört zur Syphilis, und muß daher 
bier übergangen werden. Nur im feltenen Fällen dürfte es 
notbiwendig erſcheinen, gegen die Entzündung als ſolche etwas 
zu tbun, und dann kann nur von der Beſchränkung derfelben 
durch Blutegel und die Einreibung des Unguenti hydr, ci- 
nerei die Rede fein. Zur Milderung der mächtliben Kno— 
chenſchmerzen ift das Dpium zu empfehlen. Die ffrophulöfe 
Knochenentzündung, als die häufigſte Form, fordert eine beſon— 
dere forglame Beachtung. Auf zwei Dinge bat der Arzt bei 
ibrer Behandlung ferne Aufmerkfamfeit zu lenfen, auf die 
Skrophelkrankheit als folche, und auf die fpecielle Form der 
Knochenentzündung. Die Tilgung der Sfropbelfranfbeit, als 
deren Reflex die Knochenentzündung aufgetreten ift, laßt fich 
nur- febr langlam und unter großen Schwierigkeiten erzielen, 
und die Cur der Entzündung kann nicht allein von jenen ab: 
bängig gemacht werden, weil fie bis zu jener Zeit viel zu große 
und mieift gewiß deftruirende Kortichritte gemacht haben würde, 
Bleibt daber auch die Behandlung der Sfropbelfrankbeit ein 
Hauptgegenftand der Cur, jo erbeifcht doch auch die Entzün— 
dung als ſolche eine ſorgſame Berückſichtigung. Sie trägt 
einen fubacuten, oft fogar einen febr chroniihen Verlauf und 
einen wenig activen Charakter. Won einer befonders eingreis 
fenden, entzündungswidrigen Behandlung kann daber bei ibr 
auch nicht die Mede fein. Nur im gewiffen Fällen erfcheint. 
daher die wiederbolte Anwendung von Blutentzicbungen zuläf: 
fig, um die intenfivere entzimdlihe Reizung zu bejchränfen. 
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Kräftig wirkende Gegenreize nehmen. bei der ffrophuldfen 
Knochenentzündung im Allgemeinen den erften Maß ein, be= 
fonders aber dann, wenn die Entzündung in den Gelenfenden 
ihren Siß hats Sie vermögen indeffen auch nur etwas zu 
leiften, in fofern gleichzeitig eine entfchiedene Umftimmung der 
Vegetation erfirebt wird, wozu zwar im Allgemeinen die an- 
tiffrophulöfe Eur den Weg bahnt, in activeren und fehneller 
zur Entſcheidung gelangenden Fällen aber nur eine durchgreis 
fendere Merkurialeur verhelfen Fann. Der ftärfere Gebraud) 
des Galonıels, die Einreibung der grauen Salbe, auf eine in: 
tenfiv wirkende Weife angewendet, find im diefer Beziehung 
zu rühmen. Die fehr chronifh verlaufenden, mit einer Ca— 
cherie gepaarten, ffrophulöfen Knochenentzündungen, welche 
den Ausgang zur Umwandlung der Knochenfubftan; in ein 
fleifehartiges oder ſpeckiges Gewebe herbeiführen, laffen eine Heiz 
lung faum zu. Im Beginne diefer, in ihrem Grundverbält: 
niß mehr zufammengefegten Uebel hat man die Asa foetida, 
die Radıx rubiae linetorum, das Acidum phosphoricum 
und viele andere Mittel gerühmt, ohne daß die Erfahrung 
jedoch für ihren befonderen Nugen entfchieden hätte. Die Be— 
bandlung der aus der Entzündung bervorgegangenen Nach: 
Franfheiten, als der Caries, Necrofis u. f. w., gehört nit 
hierher, und muß daher übergangen werden. 

Nach denfelden allgemeinen Anfidten wie die ffrophulöfe, 
muß aud die metaftatifhe und arthritiihe Knochenentzün— 
dung behandelt werden. Auch bier ift die Behandlung zus 
nächſt auf die materielle Urfache zu richten, und zur Beſchrän— 
fung der Entzündung dur) Siesannen fo wie durch örtliche 
DBlutentziehungen zu wirfen. 

Ueberall, wo die Knochenentzündung ihr entzundliches Sta— 
dium bereits überfchritten und Verſchwärung, Brand oder Im: 
wandlungen des Gewebes bereits herbeigeführt bat, find na= 
türlich diefe Folgefrankheitszuftände nach ihrer Art zu würdi— 
gen und in den Kreis der Behandlung zu ziehen. 
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V. 
Von der Entzündung der Drüſen 
im Allgenteinen, Adenitis, Inflam- 
matio glandularum. 


$. 341. 

Durch die neueren Entdedungen über den Bau der Drü— 
fen ift der Begriff derfelben fo fehr erweitert worden, daß aud) 
der größte Theil der Eingeweide unter denfelben geftellt wer: 
den muß. So fehr dies auch dur eine gewiſſe Gleichartig: 
feit des anatomischen Verhaltens und der allgemeinen phyſio— 
logifchen Bunctionsäußerung gerechtfertigt wird, jo kann diefer 
weitere Begriff jedoch bier nicht bei der Erörterung der allge: 
meinen Gigentbümlichfeit der Drüfenentzündung zum Grunde 
gelegt werden, vielmehr muß die Entzündung der drüfigen Eins 
geweide einer befonderen Betrachtung vorbehalten bleiben, und 
es Fann daber bier nur auf die Drüfen im engern Sinne des 
Wortes Nüdficht genommen werden. 

Von diefen beachten wir zunächſt die fogenannten Ge: 
fäßdrüfen, wozu auch die Lymphdrüſen gebören, die in ihrem 
innigen Zufammenbange mit dem Lymphgefäßſyſtem erfaßt 
werden müſſen, und deren Entzündung deswegen bei der gleich— 
jeitigen Betrachtung der Lymphgefäßentzündung eine richtigere 
Würdigung finden wird. Diefe Lymphdrüſen bejiehben nur 
aus neßförmigen Anaftomofen und Verwickelungen der Lymph— 
gefäße, wie dies am gehörigen Drte angegeben werden wird. 
Alle übrigen Drüfen aber haben ein eigenthümliches Gewebe, 
was fi bei den abfondernden Drüfen auf eine einzige große 
Fläche zurücführen läßt. In diefem Gewebe ift die Werk— 
fiätte der Umwandlung und Abfonderung der Säfte zu ſuchen. 
Auf der Fläche diefes im Fleinen Raum zufammengedrängten, 
eigentbümlichen, eine große abjondernde Fläche darjtellenden, 


Drüfengewebes verbreiten ſich außerordentlih viel Haars und 
Entzündungen I, Band; 35 
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Lymphgefäße, in die Zwiſchenräume deffelben dringt das Zell 
gewebe ein, und es umgiebt die drüfige Maffe nicht nur allein 
Fapfelartig, fondern bildet auch in einigen Fallen eine. feftere 
Umkleidung derfelben. Nerven fcheinen die Drüfen verhält 
nigmäßig nur wenige zu erhalten, und diefe fommen vom re: 
productiven Nervenſyſtem, dennoch aber lehrt die Erfahrung, 
daß die Function der Drüfen vielfach durch den Nervenein: 
fluß abgeändert werden Fann, wie dies die Cinwirfung der 
Gemütbsaffecte auf die Abfonderung der Milch und des Spei- 
chels, fo wie der Galle beweifet. 


$. 322. 

In der vorhin angedeuteten Structur und der phyſiolo— 
gifchen Function der Drüfen ifi ein höherer Grad von Dispo: 
fition zur Entzündungsdildung ausgefprocden, die begründet ift 
theils in dem großen Reihthum an Lymph- und Blutgefäßen, 
theils in der färferen Säfteanhäufung, die jeden Augenblick 
in den Drüfen ftattfindet, theils aber in der längeren Säfte: 
bewegung und in der Function der Ausfcheidung, wobei 
fih die fehlerhaften Mifchungsverhältniffe der Säfte befonders 
geltend machen können. i 

Zwar ift das eigentlihe Drüfengewebe nur mit einem ge: 
ringeren Grade von Neizempfänglichkeit ausgerüftet und zu 
lebhafteren Neactionen weniger geeignet, daher auch zur Bil⸗ 

dung ſchnell verlaufender activer Entzündungen weniger geneigt, 
und für eine große Zahl von Reizen weniger empfänglichz die 
phHfiologifche Function und die innige Beziehung zum Lymph— 
gefäßſyſteme, und durch diefe zum ganzen Vegetationsvorgange, 
giebt den Drüfen aber dennod) eine eigenthümliche, nad) die 
fer Seite bin gerichtete Anlage zur Entzüundungsbildung. Thies 
rifche Gifte, Dyskraſien und Metaftafen bedingen daher die 
bäufigften urfachliben PVerhältniffe der Drüfenentzundungen. 
Der große Neihthum an Zellgewebe, das fi) in das drufige 
Gewebe verflehtet, begunftigt aber auch zugleich die Entzün— 
dungsbildung von diefer Seite, und die gutartigern rheuma— 
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tifhen Drüfenentzändungen haben im demfelben vorzüglich ihren 
Sit. Dur diefe innigere Verbindung mit dem Zellgewebe 
und mit den Lymphgefäßen ift auch eine Geneigtbeit begrün— 
det, von bdiefen die Entzündung aufzunehmen, oder aud von 
der Drife aus auf diefe Theile zu übertragen, woraus ſich 
mande Aufflärungen über die Kortpflanzung des Krankheits— 
proceffes zwifchen diefen Theilen ergeben. Der Einfluß, den 
das Nervenſyſtem auf die Abfonderung der Drüſen ausübt, 
dürfte in vielen Fällen ebenfalls als ein die Entzündungsbil— 
dung begünftigendes Moment in Anſchlag zu bringen fein. 


$. 343. . 

Jede verſtärkte Säfteturgescenz und Reizung, welche die 
abfondernden Drüſen betrifft, läßt diefelben aufgeſchwollen, här— 
ter und empfindlicher erfcheinen. Die Haargefäße und Venen 
zeigen eine ftärfere Blutanfüllung, und das eigentliche Gewebe 
der Drüfe wird blafroth gefärbt, felbit das zwifchen den Läpp— 
chen liegende Zellgewebe erſcheint ſchwach eingefprißt und feuch- 
ter. Die Abfonderung wird bei übermäßiger Steigerung an 
fänglich wäſſerig, ſpäter ſogar blutig. Das entzündete Drüfen: 
gewebe aber ift mehr oder weniger roth, feine Dichtigfeit ver: 
mebrt, und fein Gefüge weniger gleichartig; es bat einen gewiß: 
fen Grad von Glaftieität erlangt, wodurd es weniger leicht zer: 
reiblih wird, als im gefunden Zuftande. Die Lappen und 
Läppchen, felbft die Körnchen (welche nur als Haufen der Enz 
den der abfondernden Kanäle zu betrachten find, denn eigents 
liche Drüſenkörner, wie fälfhlih angenommen worden ift, giebt 
es nicht) find deutlicher, das Zellgewebe zwiſchen ihnen mehr 
"oder weniger mit wälleriger Flüſſigkeit erfüllt, weit leichter 
zerreiblich und weniger dicht, als das eigentbümliche Gewebe 
der Drüfe. Die Haargefäße der Arterien, Venen und Aus: 
führungsgänge find fehr angefhwollen, und für Injections— 
maffen ganz unzugänglid. Sit die Entzündung fehr beftig, fo 
it das Drüfengewebe mehr oder weniger dunfel braunrotb, 
ſehr mit Blut überfüllt und ganz davon durchdrungen, fo wie 
auch das zwifchen den Läppchen liegende Zellgewebe, welches 
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feine Dichtigkeit verloren hat umd mit der größten Leichtigkeit 
zerreißt. Entwickelt fih die Entzündung nur langfam, fo be⸗ 
dingt die Neizung zunächſt eine vermehrte Abfonderung, welche 
fich jedoch mehr dem Blutferumzuneigt. Se mehr die Entzimdung 
aber chroniſch wird, defto mehr verſchwindet die rothe Färbung, 
welche die acute Entzündung begleitet. Das zwifchen den 
Läppchen liegende Zellgewebe wird feſt; daffelbe gilt von dem 
Drüfengewebe; die Haargefäße fcheinen zu: obliteriren, dagegen 
geben die größeren Blutgefäße öfter varicöfe Anfchwellungen 
ein. Die durch den hronifhen Entzündungsproceß angefachte 
Umwandlung des Gewebes ftellt fi) dann weiterhin in mehr: 
fachen Modificationen dar. Je mehr fich diefelbe zum acti— 
ven Charakter hinneigt, defto mehr feröfe und ferdgseiterartige 
Snfiltration findet man im Bellgewebe; je weniger foldhes 
aber der Fall ift, deſto mehr organifche Degeneration tritt herz 
vor. Die Drüſe verwandelt fih in ein gleihartiges, unweg— 
fümes, hartes Gewebe, oder in eine fleifch- und fpedartige 
Maffe, fie wird aber auch ganz befonders der Herd der Tu— 
berfelbildung. 

Obgleich die Drüfenentzundung im Allgemeinen mehr zu 
Degenerationen als zur Eiterung binneigt, fo kommt ſolche 
bei der acuten und fubacuten Entzündung doch öfter vor. Das 
entzundete Zellgewebe zwifchen den Läppchen erfüllt fih dann 
mit wälleriger Flüſſigkeit, entfernt dadurch diefe von einander, 
und wird der Sig Fleiner, mit mehr oder weniger wäfferigenz, 
Eiter angefüllten Herde, die in dem Parenchym der Drüfe 
zerftreut find, welches fih nun ungleich, höckerig, an einigen 
Stellen hart, an andern weih anfühlt. Ber ſehr heftiger Ent— 
zumdung entfteht auch im Drüfengewebe felbft Eiterung; es wird 
weich, graulich weiß, und Löft fich gewiffermaßen in einen trüben, 
wäflerigen Eiter auf, indem fi) eine Art von graugelbem oder 
graubraunem Niederfcehlage abſetzt. Mitten in den Eiterherden 
bleiben verhärtete und dichte Punkte, und oft fammelt fih 
in ihnen eine Mifhung von Eiter und abgefonderter Flüſſig— 
feit der Drüfe. In den nicht oder fehr wenig entzündeten 
Theilen der Drüfe dauert nämlich die Abfonderung fort, und 
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die abgefonderte Flüffigkeit wird durch die zerfiörten Ausfüh— 
rungsfandle in die Eiterböhle ergoffen. Größere Eiterdepots 
bilden ſich erſt durch die Vereinigung diefer kleinen Abseeſſe. 


$. 34. 

Die Entziindung der Drüfen bilder fih der Negel nad) 
mehr fchleihend aus, und hat einen verhältnißmäßig langfa: 
men Verlauf. Dennoch ift eine acute und chroniſche Drüfen: 
entziindung zu unterfcheiden, bei welcher leßtern ganz entſchie— 
den die Tendenz zur Umwandlung des Gewebes ftattfindet. 

Es offenbart fih die Drüfenentzindung im Allgemeinen 
durch eine, alle übrigen Entzündungsſymptome überflügelnde 
Anihiwellung, wegen des großen Säftereihtbums, der das 
Gewebe der Drüfen auszenhnet. Die Geſchwulſt ift dabei 
umfchrieben, bart, meift uneben, jedoch verbreitet ſich dies 
felbe bei einer beftigeren Entzündung aud auf das um— 
grenzende Zellgewebe, erfcheint auch bei der chroniſchen Ent— 
zündung mehr böderig. Dabei wird nur ein geringfügiger, 
mehr dumpfer, pricelnder und drüdender Schmerz wahrgenom: 
men. Auch die Temperaturerhöhung ift meift Außerlih we— 
niger bemerkbar. 

Bilder fih Eiter, und veranlaßt diefer eine Zurückwirkung, 
dan treten activere Entzündungsſymptome bervor, die ſich auf 
das Zellgewebe, und durch diefes auf die Aufere Haut fort: 
ſetzen. Diefe ſymptomatiſche Entzündung wird dann das Mit: 
tel nicht bloß zur Vermehrung der Eiterbildung, zur Vereinis 
gung der fleineren Eiterberde in einen größeren, ſondern auch 
zur Bahnung eines Ausweges durch das Zellgewebe und durch 
die Haut. Der Schmerz wird dann beftiger, brennend und 
Elopfend, die Gefhwulit bat ſich auf das umfreifende Zell— 
gewebe ausgedehnt, diefelbe fühlt ſich heiß an, und die Haut 
wird von einer dunklen Entzündungsröthe überzogen. Endlich 
erfolgt die Eröffnung des Absceffes auf die gewöhnliche Weiſe. 
Unter diefen Umftänden. treten auch wohl Reactionsfumptome 
ein, die fonft im Stadium der einfachen entzündlichen Reis 
zung meift fehlen. . Eben fo wenig führt die Drüfenentzüns 
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dung als ſolche bedeutende Mitleidenfchaftsfymptome mit fih, 


die fi) größtentheils nur auf das Zellgewebe und die benach— 
barten Lymphgefäße erſtrecken. 
N 
$. 345. 

Die Drüſenentzündung zertheilt fic) der Negel nach nur bei 
geringeren Graden ihrer Ausbildung, und bei einem folchen 
urſachlichen Verhältniffe, bei, welchem fi) Feine materiellen Ab: 
lagerungen ins Drüfengewebe geltend machen. Da: dies aber 
bei weitem am häufigften der Fall ift, fo hat dieſe Entzün— 
- dung auch größtentheils eine fehr entfchiedene Neigung den 
Eiterungsproceß anzufadhen, oder organifche Ummwandlungen 
im Gewebe hervorzurufen. Seltener endet die Drüfenentztin: 
dung mit Brand, dennoch aber Bommt diefer Ausgang hin 
und Wieder. vor, theils als eine einfache Depofition eines in 
den Säften vorhandenen, Brand erjeugenden Zunders, nad) 
Art de$ Carbunculus benignus, wie ic) einige folche Fälle 
beobachtet habe;  theils und am häufigften aber bei metaftati: 
ſchen Entzündungen beim Typhus und beim Faulfieber. 

Die Art und Weiſe, wie die Eiterung bei den Drüfen- 
entzündungen eintritt, und von Fleinen vereinjelten Absceffen 
zur Bildung größerer Eiterherde vorfchreitet, dann aber eine 


entzündliche Neaction feßt, die das Zellgewebe und die Haut- 


ergreift, und zur Bahnung eines Ausweges für den Eiter ver: 
bilft, iſt bereits angegeben worden. Bemerkt muß indeffen 
noch werden, daß diefer ganze Vorgang langfam erfolgt, daß 
die. Vereinigung der Fleineren Giterdepots zu einem größern, 
bei einer geringern Neaction in der Drüfe, oft. nicht. eintritt, 
dann eine lange dauernde chronifche entzündliche Reizung Fort 
befieht, während die einzelnen Eleinen Absceffe, durch) eine wie— 
derholte Anfahung der Entzündung, fi einen zu 
bahnen fireben. 


Die Zuberfel- Ablagerung reiht ſich unmittelbar an die Ei⸗ 


terung; fie kommt am häufigſten vor in den Lymphdrüſen, 
und wird häufiger incapfulirt, dadurch aber die Tuberkelmaterie 
oft lange Zeit unſchädlich gemacht. Ein neuer Neizungszu: 


551 


fand der Drüfe bedingt aber fehr oft die fpätere Auflöfung 
der Tuberkelmaſſe, worauf dann eine deftruwirende Eiterung er: 
folgt. Schr bäufig knüpft fih aber an die Ausſchwitzung 
der Tuberkelmaterie eine fortdauernde Reisung des Drüfenge: 
webes, und ein unaufbaltfames Kortichreiten zur Deftruction. 
Bei der ffropbulöfen Entzündung der Lymphdrüſen wird bier: 
von mehr die Nede fein, 

Die Verbärtung des Drüſengewebes ift eine häufige Folge 
der chronischen Drüſenentzundung. Sie fann mehr auf eine 
gutartige Anfchwellung und Höpertropbie der Drüfe begründet 
fein, aber aud mit qualitativen Umwandlungen des Gewebes 
in Verbindung ſtehen. Die fpedige, ſchwammige, fleifchige, 
feirrböfe Entartung des Drüfengemebes iſt bierbei in Betracht 
zu ziehen. Auch Balggeſchwülſte kommen als Folgekrankheit 
der Drüfenentzüundung vor. 


$. 346. 

Die wichtigſten Differenzen der Drüfenentzlindung ergebın 
fih aus ihrem Sig in den einzelnen, dur) einen verfcyiedenen 
Bau und verfhiedene phyſiologiſche Functionen ausgezeichneten 
Drüſen; aus dem fpeciellen Verhalten des Entzündungs-Cha— 
rakters, und aus den verfchiedenen Urfachen, welche denſelben 
zum Grunde liegen, und auf ihre befondere Geftaltung einen 
Einfluß ausüben. 

Was den Sit der Drüfenentzindung anbetrifft, fo will 
ich weiterhin die Entzimdung der wichtigern, mehr an der Ober: 
fläche des Körpers gelegenen, zu feiner bejtimmten Organen: 
gruppe befonders gehörigen Drüfen, einzeln näher erörtern. 

Für die Differenzen, weldye der Charakter und das damit 
im Zufammenbange ſtehende zeitliche Verhalten der Entzün— 
dung ergeben, find die allgemeinen Anfichten für die Beurtbgis 
lung maaßgebend, welche für die Entzündung überhaupt gelten. 

Was aber die dur die Urfachen begrimdeten Modifica— 
tionen anbetrifft, fo kann barüber im Allgemeinen Solgendes 
bemerkt werden. 
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1. Es giebt eine einfache, reine, durch eine einfache dy= 
namifche oder traumatifche Reizung bedingte Drüfenentzündung, 
die verfchiedene Grade der Ausbildung erreichen Fann, wegen 
ihrer Neinheitmeift zertheilt wird, oder bei größerer Intenſi— 

tät in Eiterung übergeht, und nur bei entfchiedener Vernach— 
läſſigung Verhärtung und Degenerationen zurückläßt. Dieſe 
Drüſenentzündung tritt meift entfchiedener mit activen Entzün— 
dungsfymptomen hervor, und hat einen, der Drganifation der 
Drüfen entfprechenden acuten Verlauf. 

2. Bei weitem am bäufigften ftellt fi) die Drüfenent- 
zündung aber als combinirte Entzündung dar, und als befon- 
ders charakteriſirt durch ihr fpecififches urfachliches Verhältniß. 

a. Es giebt Drüfenentzündungen, die durch atmofphärifche 
dynamiſche Einflüffe hervorgerufen werden, die mehr ihren Sig 
in der Kapfel und im Zellgewebe der Drüfe zu haben fcheinen, 
und einen mehr oder weniger acuten Verlauf haben. Ein 
Beifpiel diefer Art liefert uns die Parotitis epidemica, und 
die durch Erkältung erzeugte Entzündung fowohl in den Lymph⸗— 
drüfen als auch in den übrigen Drüfen. 

b. Es giebt fpecififche, durch eine thierifche Vergiftung 
erzeugte Drüfenentzundungen, die jedoch am häuffgften iin den 
Lymphdrüſen ihren Sit haben, und fehr oft zugleich mit eis 
ner Entzündung der Lymphgefäße gepaart find. Beifpiele lies 
fert die Entzündung der Lymphdrüſen bei der Pustula maligna, 
bei der von Noß= und Leichengift erzeugten Entzündung, beim 
Hofpitalbrand, bei der durch das Schlangengift gleichzeitig er= - 
zeugten Lumphgefäßentzündung, vorzüglicy aber die veneriſche 
Drüfenentzundung, die am häufigſten an den Inguinal Drüſen 
gefunden wird. 

©. Die dyskraſiſchen Drüfenentzändungen find ohne Zwei: 
fel die häuffgften, und unter ihnen fteht oben an die ffrophu= 
löſe Drüfenentzimdung. Sie hat vorzugsweife ihren Sig in 
den Lymphdrüſen, verfchont aber auch die andern Drüfen, be: 
fonders aber die Speicheldrüfen nicht. Als Nefler der Sfro: 
phelfranfheit ficht fie mit Symptomen dieſer Krankheit in 
Verbindung. Sie neigt zum fehr langſamen Verlauf, hat wen. 
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niger deutlich ausgeprägte Entzündungsſymptome, begünſtigt 
befonders die Tuberfelbildung und die davon ausgehende Vers 
fhwärung. Aber aud die erwähnten Ummandlungen des Ges 
webes treten als bäufige Folgen derfelben bervor. 

d. Auch die rbeumatifche und gichtifche, fo wie die pſo— 
rifche Dosfrafie, wird öfter Urfache chronischer Drüfenentzüns 
dungen, die wir aus dem Zufammenbange mit diefen Krank: 
beitszuftänden erfennen müffen, 

e. Andere, den Säften beigemifchte Neize, vorzüglich 
die ftärfere Einwirkung des Duedjilbers, feßen ganz entfchieden 
das Suiten der Lymphdrüſen und die Speicheldrüfen in einen 
entzündlich gereisten Zuftand. 

f. Die carcinomatöſe Dosfrafie bat ihren eigentlichen Ab: 
lagerungsberd in den Drüfen. Im wie weit indeffen eine Ent: 
zündung der feirrböfen Entartung zum Grunde liege, ift bis: 
jetst nicht entichieden, im fpäteren Verlauf des Scirrbus und 
bei der Bildung des Carcinoms fpielt fie aber allerdings eine 
Holle. Diefer Gegenftand muß übrigens feine nähere Erör— 
terung bei der Lehre vom Krebs finden, und fann daher hier 
nur angedeutet werden. | 

g. Eine ganz befondere Beachtung erheifcht aber die me: 
taftatifche Drüfenentzündung. Die Erfahrung weif’t es un: 
widerlegbar nad, daß die Metaftafen vorzugsmweife die Drüfen 
befallen, und zwar am häufigſten die Parotis und die Lymph— 
drüfen, Der Grumd ift wohl eines Theils zu fuchen in der 
phyſiologiſchen Function der Drüfen, andern Theils in ihrem 
großen Reichthum an Gefäßen und in der trägeren Säftebe: 
wegung im denfelben. Krankhafte Miſchungsverhältniſſe der 
Säfte, welche die Natur bei einem activen Beſtreben aus der 
Grenze des Körpers zu entfernen firebt, gewinnen. durd) die 
erwähnten Umſtände eine Begünftigung für ihre Firirung im 
Drüfengewebe, wohin felbige durch die phyſiologiſche Function 
der Drüfen vorzugsweife mit angezogen werden müſſen. Diefe 
metaftatifchen Drüfenentzündungen, von welden bei den Entzün— 
dungen der einzelnen Drüfen ausführlicher die Rede fein wird, 
entjieben meiſt fchnell, machen einen rafcheren Verlauf und be: 
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dingen in den meiften Fällen Eiterung, in felteneren den Brand 
der Drüfe. Dft nimmt an biefen metaftatifchen Entzündungen 
das Zellgewebe im weiteren Umfange mit Theil, und dadurd) 
wird nicht felten der Grund zu profufen Eiterungen und ans 
deren fecundären Krankheitszufiänden gelegt. 


$. 347. 

Aus dem Vorhergehenden ergiebt fi) genügend, daß die 
- Entzündung. der Drüfen weniger zu dem augenbliclich lebens: 
gefährlichen, aber dennoch, wegen ihrer Folgen, zu dem fehr 
bedeutenden Krankheitszuftänden gehöre. Die feirrhöfe Ent: 
artung, der Drüfen-Sungus, die fteatomatöfe und farcomatöfe 
Drüfenentartung, führen für das Leben die größte Gefahr 
herbei. Daffelde gilt von der tuberculöfen Entartung, befon: 
ders wenn fie in die Lymphdrüſen innerer Drgane fällt, wo 
fie ven Ausgang in Schwindfucht herbeiführen Fann. 

Im Allgemeinen ift die acute Drüfenentzündung in ibren 
Folgen günftiger zu beurtheilen als die chroniſche. 

Die Entziindung innerer Drüfen hat im Allgemeinen eine 
größere Bedeutung, als die der äußern. Hierbei ift jedoch) 

- wieder die Verbindung der Drüfen mit andern wichtigen Theis 
len in Betracht zu ziehen. 

Das urſachliche Verhältniß bat einen fehr entfcheidenden 
Einfluß auf die Prognofe. Die einfahe, von dynamiſcher 
und mehanifcher Reizung erzeugte Entzündung ift durchaus 
gutartig. Daffelbe gilt von den durch atmoſphäriſche Ein: 
flüffe veranlaßten Formen. Ber den durd die Einwirkung 
eines thierifhen Giftes erzeugten Entzündungen verhält fi) die 
Bedeutung fehr verfchieden. Die fErophulöfe Drüſenentzündung 
ift zwar nicht immer. gefährlich, wegen ihrer Folgen aber oft 
bedenflih, mindeftens immer fehr hartnäckig. Diefe Hartz 
näcdigfeit theilen auch die von anderen Dysfrafien erzeugten 
Formen. Die größte Bedeutung hat ohne Zweifel die carci— 
‚nomatöfe Art, welche durch den Krebs ihre Würdigung er 
hält. Die metaftatifhe Drüfenentzimdung ift weniger an und 
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für fi, als durd ihre Ausartungen umd ihre Folgen von 
größerer Bedeutung. 


$. 318. 

Bei der Eur der Drüſenentzündung find folgende allge: 
meine Gefihtspunfte feftzubalten. 

Der wenig active Charakter der Drüſenentzündung, und 
die mit der Structur des Drüfengewebes im Zufammenbange 
fiebende trägere Bewegung, fo wie die Neigung zur Stodung 
der Säfte, bedingen nicht nur allein einen langlameren Ber: 
lauf, fondern auch eine langfamere Zurückbildung der einmal 
angefachten Entzündung. Die Heilung der Drüfenentzündung 
wird daber niemals rafch erzielt werden können, auch inten= 
five antipblogiftifche Eingriffe ſelten nöthig machen. Höchſt 
felten näbert fich diefe Entzündung dem Bilde der Phlegmone, 
feltener auch dem eretbifchen, bei weitem am bäufigften dem 
torpiden und hypoſtatiſchen Charakter. 

Im urſachlichen WVerbältniffe der Drüfenentzundung und 
in der durch die fpecielle Drganifation des Gewebes begründe— 
ten Anlage, ift auch die Urfache der entfchiedenen Hinneigung 
zur Giterung und Umwandlung des Gewebes zu fuchen, auf 
welche Tendenz bei der Behandlung NRüdficht genommen wer: 
den muß. 

Im Allgemeinen wird gegen die Drüfenentzündung nur 
ein ſehr gemäßigtes antipblogiftifches Gurverfabren in Anwen: 
dung fommen fönnen, und es wird bei der Behandlung die 
Rückſicht, welche die befonderen Urfachen erfordern, und die 
biermit im Zufammenbange ftehende Tendenz zu befonderen 
Ausgängen überwiegen müſſen. 

Der Grad der Activität befiimmt den Grad der antıpblo- 
giftifchen Behandlungs je mebr diefer zum Bilde der Phleg— 
mone binneigt, deſto mehr findet eine Fräftiger einwirkende 
entzündungswidrige Eur ihren Pag. Dertliche Blutentziehun— 
gen und Nitrum nehmen bierbei den erften Nang ein. Der 
eretbifche Charakter iſt meift nur durch befondere urfachliche, 
z. B. atmoſphäriſche, Verhältniffe bedingt, und erfordert vor: 
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zugsweife die Berücfihtigung derfelben. Die törpide und hy— 
poftatifche Drüfenentzündung erheifht mehr anregende, die 
Stockung hebende, die Neaction befördernde Mittel, als den 
inuern Gebrauch) des Galomels, der Spießglanzmittel, die äu— 
fere Anwendung reigender Ginreibungen, der. reizenden Pflafter 
und Breiumfchläge. . Die brandige Drüfenentzündung ift dem 
Brande entfprehend zu behandeln. | 

Da, wo bei der Drüfenentzündung die Eiterung entweder 
der Activität der Entzündung nah, oder mit Hinfiht auf die 
befonderen Urfachen zu erwarten fteht, iſt folhe dem Charak— 
ter der Entzündung entfprechend zu befördern. Eine mäßig 
active Entzündung ift die Grundlage einer guten Citerung, 
diefe zu erhalten oder herbeizuführen daher die nächte Aufgabe. 
Eine zu intenfive, das Zellgewebe in weiterer Ausbreitung mit 
ergreifende Drüfenentzundung muß dur örtliche Blutentzie— 
hungen beſchränkt, und die Citerung dur) warme Breium— 
fhläge befördert werden. Die ſchleichende, zu wenig Reaction 
offenbarende, erheiſcht die Steigerung ihrer Activität durch reis 
zende Cataplasmata und andere reigende Mittel. Zu diefem 
Zweck vermifcht man z. B. die Species ad cataplasma mit 
Gummi ammoniacum oder Senf, läßt auch wohl ein Pfla- 
fir au$ Gummi ammoniacum überlegen. Bei fehr torpi- 
den Drüfenentzündungen ift auch folgendes Cataplasma befon- 
ders zu rühnen. | du 
BR. Species ad cataplasma %ij, coque c. Aquae com- 

munis q. s. ut f. cataplasma; adde: 

Pulveris seminis sinapeos nigrae, 

Ceparum tostarum aa 3j. M. f. cataplasma. 
D.S. Warm aufzulegen. 

Desgleihen ein Cataplasma, dem grüne Seife beigemifcht 
ift, felbft die Anwendung der Senfpflafter und. Veficatorien, 
unmittelbar auf die entzündete Drüfe gelegt, dienen dazu, 
einen activeren, der Eiterbildung günftigeren Charakter der 
Entzündung bervorzurufen. 

Bei diefen fehleichenden, mit wenig Neaction gepaarten 
Drüfenentzündungen, denfe man auch daran, daß es fi oft 
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nur um Meine Eiterbetde handelt, welche die Neigung unter: 
balten, ohne jedoch eine zureichende Neaction bervorrufen zu 
fünnen. In ſolchen Fällen treten nicht felten wiederholt Heine 
Abscefbildungen auf, die fih in längeren Zwifcdenräumen 
wiederholen, und die man dur die Anwendung reijender 
Plafter am beiten zur Dberfläche leitet. Bei der Absceßbil— 
dung in den Drüfen ift aber Überhaupt zu beachten, daß erft 
durch ein Zufammenfchmelzen der kleineren Eiterherde ein gro: 
ßeres Giterdepot ſich bilder, daß zur Erreihung diefes Zwek— 
kes die Neigung und auflöfende Wirkung des Eiters weſent— 
lich nothwendig iſt, und daß fomit eim zu frübzeitiges Def 
nen des Absceffes diefen Vorgang, der für die volljtändige 
Heilung der Entzündung fo wefentlich erforderlich ift, ſtören 
müfe. Hierauf gründet ſich auch die praftifche Negel, die 
Eröffnung der Drüfenabsceffe der Negel nad der Natur zu 
überlaſſen, und nur dann durch die Kunft zu bewerfitelligen, 
wenn eine ftarfe Eiteranhäufung vorbanden ift, die leicht Sen— 
fungen und Gänge bilden fann, oder wenn die tiefe Lage 
des Eiters die Beibülfe der Kunſt erfordert. 

Spricht fi eine Neigung zur Anfhwellung und Verhär— 
tung der Drüfe aus, fo iſt theils durdy Anfpornung der Ge— 
fäßebätigfeit, tbeils durdy eine Umfiimmung des Nervenein: 
fluffes, vorzüglich aber dur die Tilgung der Urfache, auf 
die Zurücbildung derfelben zu wirken. Die Behandlung der 
Urfache ſteht ſomit oben an; nächſtdem find Fräftige Ablei= 
tungen zu empfehlen; der Gebraud) des Hydr. mur. mitis, 
der Spiefiglanzmittel, des Coniums, der Belladonna, der Di: 
gitalis, vorzüglich auc des gebrannten Schwammes, fo wie 
die innere und äußere Anwendung des Zods, find bier am ib: 
rer Stelle. Alle diefe Mittel find mit Rückſicht auf den befie: 
benden, mebr oder weniger activen Charakter der Entzündung 
auszuwählen. 

§. 349. 

Was aber die Cur der Drüſenentzündung nach ihren ur— 
ſachlichen Verhältniſſen anbetrifft, ſo ſind darüber folgende all— 
gemeine Regeln aufzuftellen. 
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1. Die reine, von einfacher dynamiſcher und mechaniſcher 


Reizung entftandene Entzündung muß aud) rein als Entzündung, 
dem Grade ihrer Ausbildung entfprechend, mit Blutentziehungen, 
inneren antiphlogiſtiſchen Heilmitteln, vorzüglich Nitrum, und den 
fühlenden abführenden Salzen behandelt werden. Auch äußerlich 
find diefelben Mittel wie bei der reinen Entzündung anzuwenden. 
Nach Verletzungen beweifen fich felbit Falte Umſchläge nützlich. 
Diefe Entzündung wird bei einer folden Behandlung meift 
zertheilt, und es würde bier am unrechten Drte fein, auf die 
Beförderung der Eiterung zu wirken, falls der Arzt nicht zu 
fpät zum Handeln gelangt ift, und in Folge der Intenfität 
der Entjiindung, oder anderer Nebenumftände wegen, die Ei: 
terung nicht ſchon begonnen bat. 

2. Bei den combinirten Drüfenentzindungen reicht die ein⸗ 
fache antiphlogifiifhe Behandlung für fih nicht aus, viel: 
mehr muß eine gleichzeitige Mitberücdfihtigung der Urfachen 
Platz finden. 

a. Die rheumatifchen, Fatarrhalifchen, bin und wieder der 
erbfipelatöfen Krankheitsbildung fih annähernden, von atmo— 
fphärifchen Einflüffen bedingten Drüfenentzündungen fordern 
zwar ein mäßig antiphlogiftifches Curverfahren, feltener jedoch 
Blutentziehungen. Vorzugsweife fommt bei- ihnen in Betracht 
die Beförderung der Hautegeftion, und die drtliche Anwendung 
der trodenen Wärme, beim activeren Charakter auch der lau: 
warmen Fomentationen. Sie zertheilen ſich größtentheils, und 
gehen nur bei flattgefundener Vernachläſſigung in Verhärtung 
und Eiterung Über. Dagegen neigen fie in einzelnen Fällen 
zu Verſetzungen, welcher Umſtand bei ber Sebanalnn feine 
Berückſichtigung erheiſcht. 

b. Die Behandlung der durch die — thieriſcher 
Gifte erzeugten Drüſenentzundung muß bei den Krankheitszu— 
fländen, deren Symptom fie ift, näher angegeben werden. 

c. Die ffrophulöfe, venerifhe, arthritifche, vom Miß— 
brauch des Mercurs und von ber carcinomatöfen Dysfrafie 
unterhaltene Drüfenentzündung erheifcht die Behandlung diefer 
fpeciellen Urfachen, wie dies bei den betreffenden Kronkheits- 
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zuftänden gelehrt werden muß, bei der Entzündung der eins 
zelnen Drüfen auch nod angegeben werden wird, 

d. Die metaſtatiſche Drüſenentzündung, welche die Ten— 
denz zur Eiterbildung in ſich trägt, fordert folgende allgemeine 
Rüuͤckſichten: 

Zunächſt iſt dafür zu forgen, daß die begonnene Metaſtaſe 
nicht geftört, fondern im mäßigen Grade ſixirt erhalten werde, 
damit feine neue Verfeßuug nad edleren Theilen bervortrete, 
Da ſolche Entzündungen meift eine nraterielle Depofition aug 
den Säften zum Grunde baben, die eine Zerftörung und Ent: 
fernung erbeifcht, fo ift die Entzündung von vorne weg fo zu 
leiten, daß fie mit mäßiger, der Citerbildung günftiger Activi— 
tät ſich darfiellt. Wird fie zu intenfiv, und dadurdy zugleid) 
extenfiv im Zellgewebe ausgebreitet, fo ift fie zu befchränfenz 
ift fie aber mit zu geringer Activität ausgeſprochen, fo it ihre 
Aetivität auf die angegebene Weiſe zu fieigern, bis der ges 
winfchte Zweck erreicht ift. Die Eiterbildung ſelbſt muß dann 
auf die ‚gewöhnliche Weiſe befördert werden, und da bier größe: 
tentbeils die fchnellere Bildung von größeren Citerdepots in 
Berradt kommt, die ſich bei einer unaufmerkffamen Behand: 
lung im Zellgewebe leicht Wege bahnen und Senfungen ver: 
anlaffen, fo muß in folden Füllen die Eröffnung des Abs: 
ceſſes zeitiger durch die Kunft bewerfftelligt werden. 


A. Die Entzündung der Bruftdrüfe, Entzündung 
der Brüſte, Mastitis, Inflammatio mammarum. 
$. 350. 

Die Entzündung der Brüfte fommt vor als eine Krank: 
beit der Neugeborenen, fie wird beobachtet bei weiblichen In— 
dividuen, die nicht fäugen, und bei Süugenden. 


1. Die Entzündung der Brüfte bei Neugeborenen. 

Es fommt diefer Kranfheitssuftand bei Neugeborenen eben 
nicht fo ſehr felten vor. Meiſt erfcheint er in den eriten vier 
zehn Tagen des Lebens, feltener fpäter, und befüllt gewöhn— 
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li nur eine, höchſt felten beide Brüfte. Man bemerkt eine ' 
Anfhwellung der Bruft, die oft nur eine ſchmerzloſe Verhär: 
tung bezeichnet, in den meiften Fällen jedoch zur Entzündung 
neigt, oft auch- zur vollftändigen Ausbildung derfelben gelangt. 
Die gewöhnlichen Entzündungsfymptome liegen bier der Wahr: 
nehmung vor: die Bruft ift ſtark angeſchwollen, hart und heiß, 
dabei ſehr ſchmerzhaft und bei fortgefchrittener Entzündung 
auch geröthetz Fieberbewegungen und eine allgemeine Unruhe 
- treten als Neactionserfheinungen auf. Die Eiterung bleibt 
bier felten aus, wenn die Entzindung nur irgend einen bes 
deutenderen Grad erreicht bat. Die Entzündung verläuft bei 
Neugeborenen fehneller als die Bruftentzundung Erwachfener, 
und daffelde gilt auch von der Eiterung, die fich in den klei— 
neren Drgan leichter einen Weg nad Außen bahnt. Sn 
A— 6 Tagen pflegt die Entzündung bis zur Deffnung des 
Absceſſes gelangt zu fein, und wenige Lage nad) der Entfer- 
nung des Eiters ift auch die vollfommene Heilung erzielt. 


$. 351. 

Das Iebel fommt fowohl bei Knaben als Mädchen vor, 
und es foheint, als wenn in den Brüften der Neugeborenen 
eine Dispofition zu diefer Anfchwellung und Entzündungs— 
bildung vorwalte Man bat den Brüften im Fötusalter eine, 
auf die Ernährung bezügliche phyſiologiſche Yunction zuge: 
fhrieben. Wir haben hierüber von den Phyfiologen noch eine 
weitere Aufklärung zu erwarten, denn die ftärfere Entwicke- 
lung der Brüfte bei den Neugebornen, die im Verhältniß zum 
übrigen Körper im die Augen fällt, bildet in der That eine 
auffallende Erſcheinung. Vielleicht mag mit der Verlöfhung 
diefer Zunction die Neigung zur Entzundungsbildung in Be: 
ziehung fichen. 

Als Gelegenheitsurfache befhuldigt man vorzugsweife dag 
Zufammendrücden der Brüfte, weldes umwiffende Hebammen 
zur Entfernung der in den Brüften fiodenden Säfte vornch- 
men follen. Es mag dies Verfahren in einigen Gegenden 
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üblich fein, aber es ift nicht die einzige Urſache diefer Ent: 
zündung, die auch vorkommt, wo weder diefe ſchäbliche Mani— 
pulation, noch eine andere mechanische Einwirkung fiattgefun: 
den bat, Es feheint die Entzündung in der That bin und 
wieder einzig und allein von einer congeftiven Reizung und 
Stodung der Säfte in der Bruftdrüfe ihren Urfprung zu neh— 
men. llebrigens bat fie an und für fich feine große Bedeu: 
tung, wenn fie nicht etwa ausnabmsweife einen befonderen 
boben Grad erreichte, und auf diefe Weiſe eine bedeutende 
Fieberreisung oder wohl gar Krämpfe bervorriefe, was ich je— 
doc niemals beobachtet babe. Die üble Folge, die fie zu: 
rückläßt, beficht darin, daß durch Giterung Febler der Bruſt— 
drüfe erzeugt werden fönnen, die bei Mädchen fpüter die Fä— 
bigfeit zur Milchabfonderung und zum Säugen beſchränken. 

Ucbrigens baben wir verſchiedene Gradesausbildungen bei 
diefem Uebel zu unterfcheiden, die fi von der einfachen ent: 
zündungslofen Unfchwellung bis zur wirklichen Entzündung und 
Abscefbildung fteigern. 


$. 352. 

Die Heilung ift meift leicht und auf folgende Weife zu 
bezwecken. Iſt die Anſchwellung mäßig, ſchmerzlos und nicht 
febr bart, fo erfolgt die Zertheilung gewöhnlich fehr bald, 
wenn etwas weiche Baumwolle, andere Wolle, oder Werg 
aufgelegt wird. h 

Bei einer bedeutenderen Härte der Gefchwulft laffe man 
Einreibungen von Oleum amygdalarum maden, und wenn 
feine Reaction erfolgt, eine kleine Duantität Camphor bei— 
feßen, auch ein Conium-Pflaſter auflegen, und außerdem die 
Bruft, wie bereits angegeben worden ift, warm einhüllen. 

Sind die Zeichen der Entzündung vorhanden, fo berüd: 
ſichtige man die entfchiedene Neigung zur Eiterbildung, und 
befördere folcdhe durch milde warme Breiumſchläge von Sem: 
melfrume und Milch, oder Speciebus ad cataplasma, nnd 
fahre biermit fort bis zur erfolgten Deffnung des Absceſſes. 

Entzündungen J. Band. 36 
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Diefe überlaffe man der Natur, befördere, wenn fie ger 


ſchehen ift, die Ausleerung des Eiters durch einen mäßigen 
Drud, und lege über die Deffnung ein einfaches, nicht reizen 
des Pflaſter. Mit der Ausleerung des Eiters erlangt das Kind 


fein Wohlbefinden bald wieder, und die Heilung des Absceffes 


erfolgt im fehr Eurzer Zeit. 

2. Die Entzündung der Brüfte bei Weibern. 

$. 353. Pu} 

Sie fommt am häufigften vor, während die Brüfte Milch 
abfondern, wird aber auch außer diefer Zeit,  fowohl im frü— 
beren Lebensalter, vorzüglich zur Zeit der Pubertätsentwickelung, 
aber auch fpäter, und ganz befonders gegen das Stadium der 
Deerepidität beobachtet. Sie ftellt fih entweder dar als wirf- 
liche Bruftdrüfenentzüundung oder als Erbfipelas und Pſeudo— 
erbfipelas der Brüfte. Defter paaren fich diefe verfchiedenen 
Formen. Wir haben es bier. mit der eigentlihen Entzündung 
der Bruftdrüfe zu thun, und verweifen wegen des Erysipelas 
mammarum auf das Kapitel von der Nofe. 


a. Die Bruftdrüfenentzundung außer der Periode des Säugens. 
$. 354. - 

Mir unterfcheiden bier -zuerfi eine Neizung der Brüfte, 
die zwifhen Maftodyne und Entzündung ſchwankt, die von 
einer gefleigerten Turgescenz nah den Brüften abhängig ift, 
mit dem Gintritt oder mit Anomalien der Menftruation, auch) 
wohl mit einer Eranfhaften Aufregung der Gefchlechtsluft in 
Verbindung ſteht, und von welcher vorzugsweife junge Mäd— 
den in der Zeit der Geſchlechtsentwickelung befallen werden. 
Es fpricht Sich diefer Zuftand aus mit einer mäßigen Tur— 
gescenz und Anfhwellung der Brüfte, mit der Aeußerung einer 
kitzelnden, ſchmerzhaften, ftechenden, höchſt läſtigen Empfindung, 
woran ſich öfter eine allgemeine Reizbarkeits-Verſtimmung des 
ganzen Körpers knüpft. Zur wirklichen Entzündungsbildung 
kommt es wohl kaum jemals, aber der Zuſtand der Reizung 
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kann als quälendes Hebel lange fortdauern, und ſich periodifch, 
befonders zur Zeit des Wiederkehrens der Menftruation, im 
geringeren oder fiäirferen Grade wiederholen. Reizbare, zur 
Hoſterie geneigte, und durd einen franfbaften Gretbismus in 
der Sphäre des Serualfbfiems ausgezeichnete junge Mädchen 
find dem llebel am bäufigften unterworfen, was als eine aus 
der Entwicelung bervorgegangene krankhafte Erſcheinung bes 
trachtet werden muß. Das Kältige deffelben, und die von ihm 
ausgehende fchädliche Nücwirfung, melde das Nervenſhſtem 
trifft, verlangt Abbülfe, die oft nicht fo leicht befchafft werden 
fann. Man regulire die Menftruation, fchreibe eine, die Ge: 
ſchlechtsaufregung beſchränkende Lebensweiſe vor, gebe Fühlende, 
den Drgasmus des Blutes und die Neizempfänglichfeit bes 
fchränfende Mittel, z. B. eine Saturatio Kalı carb. mit 
Aqua laurocerasi, oder eine Emulsio seminis papaveris 
mit Nitrum und Extr. hyoseyami, felbft mit einem Zufaß 
von Gampbor. Im äußerſten Falle Fann ih aus Erfahrung 
die Äußere Anwendung des Camphors rühmen. 


$. 355- 

Die Brufidrüfenentzundung kam außerdem von mehr: 
fachen Urfachen abhängig fein, und erleidet durch diefelben fo= 
wohl in Rückſicht auf ihre Geftaltung als ihre Bedeutung 
Verſchiedenheiten. 

Mechaniſch wirkende Reize, als Druck, Quetſchung, Ver— 
wundung, können dieſelbe erzeugen; dann beginnt ſie von einem 
beſtimmten Punkte, bleibt in der Regel im mäßigen Grade 
der Ausbildung, zertheilt ſich bei einer frühzeitigen und zweck— 
mäßigen Behandlung meiſt, und führt nur höchſt ſelten Ei— 
terung berbei. Ein fortgeſetzter, durch Kleidungsſtücke erzeug— 
ter Druck kann eine chroniſche entzündliche Reizung, ſowohl 
der Drüfenfubitanz als des Zellgewebes begründen, die, eben 
wegen ihres Weniger activen Charakters und ihres chronifchen 
Verlaufes, die Verbärtung und Degeneration des Gewebes als 


Folge berbeizieht. 
36 ® 
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Die rheumatiſche Neigung firirt fih Hin und wieder in 
den Bruftdrüfen und offenbart fi) durch eine ſchmerzhafte Anz 
. Schwellung einzelner Drüfenabtheilungen, die jedoch felten einen 
höheren Grad erreicht und eine größere Bedeutung erlangt, 
nach einer vorhergegangenen, die rheumatiſche Krankheitsbil- 
dung bedingenden Erkältung entſteht, und meift auch mit gelin- 
den rheumatischen Affeetionen des Musculus peetoralis und 
der Achfeldrüfen verbunden zu fen pflegte. Auch diefes Uebel 
bleibt meift in dem Grade einer entzündlichen Preisen und 
zertheilt fich meift in kurzer Zeit. 

Eine metaftatifche Entzündung der Bruftdrüfen iſt außer 
der Zeit der Milchabfonderung felten, dennoch kommt fie bin 
und wieder vor. Sie macht dann einen mehr acuten Verlauf 
und zieht die Eiterbildung herbei. 

Doyskrafien erzeugen an und für fich felten eine Bruft- 


drüfenentzündung, aber fie machen fich befonders gegen die - 


Zeit der Deerepidität hin geltend, wenn bei einer Franfhaften 
Vitalitätsſtimmung in der Gefchlechtsfphäre eine chronische Ente 
zündung in den Brüften auftritt, die zur Scirrhusbildung und 
‚zum Ausgang in Krebs hinneigt, und befonders bei unfrucht: 
baren Weibern, bei unverheiratheten, nach Befriedigung der 
Geſchlechtsluſt verlangenden alten Jungfern und überhaupt bei 
folhen Frauen beobachtet wird, bei denen die Functionen des 
- Uterus nie gehörig im Gange waren. 

Es ift diefe Entzündung niemals mit heftigen Zufällen 
verbunden, nimmt größtentheil® nur einen Theil der Drüfe 
ein, offenbart fih auch durch einen dumpfen und geringen 
Schmerz, der oft nur beim Anfühlen bervortritt, ift aber jedes— 
mal mit bedeutender Härte und weniger Anfchwellung verbun- 
den. Ueberhaupt macht diefe Entzündung einen ſehr ſchleichen— 
den Verlauf, und bat eine entjehiedene Neigung, eine Verhär— 
tung zurücdjulaffen, die zwar nicht immer, aber doc) jehr oft 
in Scirrhus und Krebs ausartet. 

‚ Die Bedeutung diefes Uebels ift deshalb auch nicht ges 
ring anzufchlagen, und der Arzt darf ſich insbefondere nicht 
durch die Schmerzlofigfeit der zurückbleibenden Verhärtung täns 
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ſchen laffen, weil die Grenze zwiſchen einer gutartigen Verhär— 
tung umd einer feirrböfen Induration unter den bier obwals 
tenden Umſtänden niemals genau beſtimmt werden kann. 
Darum ift die Krankheit unter allen Umſtänden für wichtig zu 
halten, felbft wenn fie auch noc fo wenig Beſchwerden mit 
fib führt. Es fünnen bei diefer ſchleichenden Art der Bruſt—⸗ 
drüſenentzündung fehr verfchiedene urfachliche Verbältniffe in 
Verbindung treten, von welcden die flrophulöfe Dyskraſie eine 
befondere Aufmerkſamkeit erheiſcht. 

Die Zertheilung dieſer ſchleichenden Bruſtdrüſenentzündung 
gelingt nur dann, wenn ihr urſachliches Verhältniß gutartig 
iſt, und frühzeitig eine zweckmäßige Behandlung eingeleitet wird. 


$. 356. 

Bei der Eur ift auf die verfhiedenen urfahlihen Ver: 
bältniffe und auf das befondere Verhalten der Entzündung 
Rückſicht zu nehmen. 

Jene Entzindung, die von mechanisch wirkenden Reizen 
abhängig it, erbeifcht die Application von Blutegeln, wenn 
fie ſich intenfiver darftellt, Falte Umschläge von einer Salmiaf- 
auflöfung, beim mehr fchleichenden Verlauf die Einreibung der 
grauen Salbe. Cine innere antipblogiftiihe Behandlung wird 
die Zertbeilung unterftüßen können. Paſſend find Fühlend wir: 
fende abführende Mittelfalze. 

Die rbeumatifhe Bruftdrüfenentzundung erfordert eine 
warme Ginbüllung der Bruft in Baumwolle, Wolle, Werg, 
oder in eine Kaninchen-, Katzen-, oder Schwanenbaut, und 
die innere antipblogiftifch-antirheumatifche Behandlung. Nur 
bei einer intenfiveren Ausbildung find Blutegel zur Beſchrän— 
fung der Entzündung erforderlih, im der Negel aber können 
fie entbehrt werden. 

Die metaftatifche Bruftdrüfenentzuindung verlangt die Be: 
förderung der Eiterung durch warme Breiumſchläge, und nur 
bei ſehr intenfiver Ausbildung die Befchränfung der Ent: 
zündung. 
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Die fchleichende dyskraſiſche, und zur Scirrhusbildung 
neigende Bruftdrüfenentzundung fordert im Anfange Blutegel, 
ein Haarfeil oder Fontanell, und eine innere umftimmende Bes 
handlung, wober auf die etwa vorliegende befondere Dyskrafie 
Niückjiht genommen werden muß. Die Entziehungscur, eine 
eingreifende Cur mit Calomel, Balladonna und Digitalis, 
die Zittmannfhe Cur, die Weinholdſche große Calonıel- 
Cur können bier unter Umftänden ihre Anwendung finden. 


Sit die activere Neizungsperiode vorüber, und handelt es fich, 


um eine zurückgebliebene Verhärtung, ſo iſt von der innern und 
äußeren Anwendung der Jodine noch Nutzen zu erwarten. 
Im Allgemeinen vermeide man aber jede Reizung, bedecke die 
Bruſt mit einem Pflaſter von Conium- und Belladonna-Ex— 
tract, hülle dieſelbe mäßig warm ein, und ſchütze ſie vor jeder 
äußeren mechaniſchen Reizung. Zeigt die Verhärtung eine 
Neigung zur Scirrhoſität, ſo iſt wie beim Scirrhus zu ver— 
fahren. 


b. Die Bruſtdrüſenentzündung während der Zeit der Milchabſonderung. 


$. 357. 
Wenn die Brüfte außer der Zeit der Milchabſonderung 
im Allgemeinen wegen der beſchränkteren Vitalität auch weni— 
ger Neigung zur Entzündungsbildung erkennen laſſen, ſo tritt 


ſolche mit der begonnenen Lactation doch in einem ſehr bedeu— 


tenden Grade hervor, nicht bloß wegen der ſtärkeren Säftefülle 
und der daran geknüpften phyſiologiſchen Function, ſondern 
weil mit dem Hervortreten der letztern die weiblichen Brüſte 
auch zugleich in ein lebendigeres, höher geſteigertes Wechſelver⸗ 
hältniß mit den Übrigen Organen des Körpers geſtellt werden, 
und dadurch mehr in eine beziehungsreichere Nervenverbindung 
treten, duch welche fie dem Einfluffe dieſes Syſtems, binficht: 
lih ihrer phufiologifhen Function, im hohen Grade unter: 
geordnet erfcheinen, fo daß eine höher gefteigerte Empfänglich— 
keit auch zugleich) mit einer Möglichkeit, durd) ielfeitigere Wege 
affieirt zu werden, in FRUnBUNG tritt. 
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8. 358. 

Die Entzündung ift entweder nur partiell, fo daß nur ein 
Fleinerer Theil der Drüfe von derfelben ergriffen ift, oder fie 
bat fib auch Über den größeren Theil, und vielleicht Über die 
ganze Drüfe verbreitet, 

Die partielle Maftitis, die ald ein Morbus mitior anz 
zufeben ift, beginne mit Schmerz, barter Geſchwulſt und Röthe 
an einer bejtimmten Stelle, größtentbeils in der Nähe der 
Brufiwarzen, und fübrt auch meiſtentheils als Reactionser— 
ſcheinung ein gelindes Fieber mit fib. Die entzündete Stelle 
erbebt ſich allmäblig, läßt Aluctuation erfennen, die Haut 
nimmt eine rofenartige Entzündungsröthe an, auf diefer bildet 
fich ein gelber Punkt, und bricht endlid auf, worauf der gez 
bildete Absceß ſich entleert. Diefe partielle Bruſtdrüſenentzün— 
dung gebt häufig aus einem fogenannten Milchknoten bervor. 
Selbige entjieben Fürzere oder längere Zeit nad der Inter: 
drüdung der Milchabſonderung, oder der Entwöhnung des 
Kindes, wo diefe ſchon Längit erlofchen zu fein fcheint, öfter 
auch wohl nad dunamifchen, mechanischen und pſyhchiſchen Ein— 
wirfungen, die eine montentane Stodung der Milch veranlaß— 
ten. Sie fühlen ſich oft knorpelhart an, obgleih fie nur 
Milch enthalten, beftehen oft ſehr lange, zertbeilen fich bei eis 
ner zweckmäßigen Behandlung aber fehr oft, gehen jedoch aber 
auch bin umd wieder, wie bereits bemerft worden ift, in Ent: 
zündung und Abscebildung über. Hat diefe partielle Maſti— 
tis, wie am bäufigiten der Fall ift, einen mehr oberflächlichen 
Sit, fo bahnt ſich der Eiter früber einen Ausweg, als wenn 
fie in tiefer gelegenen Abtbeilungen der Drüfe baftet. Die 
partielle Entzündung ift auch immer nur mit gelinderen Schmer: 
zen gepaart, und bei weiten nicht fo quälend für die Kranke, 
als wenn die Drüfe im weiteren Umfange ihrer Subftanz von 
der Entzündung ergriffen ift. 

Eine intenfivere, und einen größeren Theil der Drüfe ein: 
nehmende Mafiitis beginnt ihren Eintritt gewöhnlich mit eis 
nem ziemlich ftarken Fieberfroft, auf welchen eine mebr oder 
weniger fiarfe Hitze folgt, die auch im weiteren Verlauf der 
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Entziundung anzudauern, und mit dem Grabe derfelden im 


Verhältniß zu ſtehen pflegt. 

Die Bruft zeigt bald eine bedeutende Anfchwellung und 
Härte; der Schmerz nimmt die ganze Bruft ein und ift fiechend, 
pridelnd, brennend und meift ziemlich heftig; die Milchabfon: 
derung, die bei der partiellen Entzündung fortdauert, infofern 
die Warze nicht an derfelben Theil nimmt, wird bier beim 
‚beftigeren Grade der Entzündung ganz unterdrücdt. Die Röthe 
macht fih im Anfange wenig bemerflich, befonders wenn der 
Herd der Entzündung und der fpäteren Eiterbildung tief liegt; 
jedoch) bilden fih dann gegen die Zeit des Aufbruches des Abs— 
ceffes einzelne rothe Slecke, die den Drt anzeigen, wo derfelbe 
erfolgen wird. Oft ift die Röthe nur auf eine einzelne Stelle 
befhränft, obgleich die ganze Bruftdrüfe entzündet ift. Bei 
einer größeren Heftigkeit feßt fich die Entzündung. der Drüſe 
auf das Zellgewebe und die Haut fort, wenn eine größere 
Menge Eiter einen Ausgang durch die Haut zu erftreben ſucht; 
dann wird nicht nur allein: die Anſchwellung fehr bedeutend 
und eine rofenartige Röthe Uber die ganze Bruft verbreitet, 
fondern die Schmerzen erreichen auch einen fo hoben Grad, 
daß die Kranfe von der größten Angit gequält wird und al: 
ler Ruhe entbehrt. Wir haben es hier mit einer von der Ei— 
terung bedingten fecundären Zellgewebs: und Hautentzündung, 
mit einem Pfeudoervfipelas der Bruft zu thun, was nicht mit 
dem wahren Erysipelas mammarum verwechfelt werden darf, 


welches allerdings auch mit einer Bruftdräfenentzündung in 


Verbindung treten Fann. - \ 

Außer den Fiebererfcheinungen, welche diefe intenfivere 
Entzündung der Brüfte begleiten, findet man auch wohl eine 
ſympathiſche entzimdlihe Reizung der Achfeldrüfen. Einen 
merkwürdigen Fall babe ich beobachtet, wo eine partielle, fich 
in einen Absceß endende Bruftdrüfenentzündung eine Manıa 
'puerperalis mit bedeutender Aufregung der Geſchlechtsluſt ber: 
vorrief, welche mit der Eröffnung des Absceſſes ſchnell wieder 
ihr Ende erreichte. 
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$. 359. 

Die Zertbeilung der Brufidrüfenentziindung bei Säugen: 
den gelingt nur felten, und dann nur im Anfange, wenn es 
fi etwa noch um reine, durch Stodung der Mil veranlafte 
Milchknoten bandelt, die erft eine Hinneigung zur Entzündungse 
bildung offenbaren. a 

Dft bleiben nad) der Entzündung einzelne Verbärtungen 
zurück, die meift ſehr hart find, chroniſch werden, und bei eis 
ner oberflächlichen Unterfuhung den Verdacht eines Scirrbus 
erregen können. Diefe Verbärtungen find jedoch gutartig und 
von gleicher Natur, wie die bereits erwähnten Milchknoten, 
laffen fich zertheilen, und wo dies nicht gelingt, in Entzündung 
und Eiterung verfeßen und auf ſolche Weife ſchmelzen. Ein 
Uebergang in wirklichen Scirrbus wird bei diefer Art von 
Verbärtung wohl faum jemals beobadhtet. 

Bei weitem am bäufigiten endet die Bruſtdrüſenentzün— 
dung der Stillenden mit Eiterung, und zwar bildet ſich ent: 
weder nur ein Giterdepot, oder es entftchen mehrere derfelben. 
Der Eintritt der Eiterung fündigt ſich bei reisbaren Perfonen 
‚und einer größeren Ausdehnung der Entzündung fehr oft durd) 
. eine allgemeine Fieberreaction, mit wiederholtem Fröfteln und 
darauf folgender Hiße an. Es zeigt ſich dann dußerlih auf 
der Haut Röthe, am einer oder mehreren Stellen, aud wohl 
in einer weiteren Ausdehnung; die Haut erbebt fi, und man 
fann eine Sluctuation mehr oder weniger deutlich durchfühlenz 
allmäblig entfärbt fich die Epidermis und wird au einer klei— 
neren Stelle bleifarbig, während im Umkreiſe die Härte, Ge: 
fhwulft und Röthe ſich fteigern. Mit der Annäherung des 
Zeitpunftes, wo der Absceß aufbrechen foll, mindert ſich jene 
‚Härte in der Umgebung indeffen allmäblig, die fluctuirende 
und entfürbte Hautftelle erhebt fih noch ftärfer, es ſchimmert 
endlih an der dünnen, in der Auflöfung begriffenen Haut: 
fielle der Eiter mit feiner gelblihen Farbe dur, die Haut 
bricht auf und darauf folgt die fofortige Entleerung des Ei: 
ters. Während diefes ganzen Vorganges find die Kranken 
meift von einem  bedeutenderen brennenden Schmerze und 


570 


einer allgemeinen fieberhaften Unbehaglichkeit geguält. Die 
Eiterabfonderung vermindert ſich fehr bald, einige Tage dau— 
ert fie noch fort, und während diefer Zeit ſchmilzt auch die 
etwa noch vorhandene entzündliche Härte, in kurzer Zeit, läßt 
der Giterausfluß ganz nach und der Abseeß fliegt fih von 
ſelbſt. 

Wenn aber eine Absceßbildung an mehreren Stellen der 
Bruſt zugleich erfolgt, und die ganze Bruſt gleichſam von 
Eiter durchdrungen iſt, dann finden wir dieſelbe ſehr ſtark an— 
geſchwollen, roſenartig geröthet und äußerſt ſchmerzhaft, gleich— 
zeitig aber auch ein bedeutendes fieberhaftes Allgemeinleiden. 
Hier bilden fih dann auch gewöhnlich mehrere Eiterdepots und 
durch diefe mehrere Deffnungen an verfehiedenen Stellen der 
Bruft. Es findet dabei nicht bloß eine fehr ftarfe Eiteraus— 
leerung ftatt, fondern es bilden ſich auch leicht Eitergänge und 


Eiterfenfungen in der Bruft, welche eine chronische entzündli— 


be Reizung und eine fortgefeßte Eiterung unterhalten, welche 
bin und wieder auch neue Eleinere Abscegbildungen hervor: 
treten läßt. 

Es fehlt auch nicht an Beifpielen, daß ſich bei einer 
längern Fortdauer der Eiterung filtulöfe Gänge in der Bruft 
bilden, und einen fehr langfam verlaufenden, auch ſchwer 
beilbaren Kranfheitszuftand begründen. Defter liegt die Ur: 
fache in einer zu frübzeitigen künſtlichen Eröffnung der Bruft, 
fo wie in der Anwendung von Wieken, welche eine entzünd- 
liche Reizung unterhalten, und zur Bildung callöfer Rinder 
Veranlaffung gebın. 

Hin und wieder fommt — der Fall vor, daß die in 
einem tiefer gelegenen Theil der Bruſtdrüſe angefponnene Ent: 
zundung einen mehr torpiden Charakter offenbart, und einen 


zwifchen Entzindung und Berhärtung fhwanfenden Zuſtand 


bedingt, welcher weder zur Zertheilung gebracht, noch wegen 
Mangel an Aectivität im KRrankheitsproceffe in Eiterung gefeßt 
werden kann, der fih daher in diefer Weife lange Zeit fort: 
fchleppt, bis es durch eine entfprehende Behandlung gelingt, 
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einen aectiveren Charakter anzufaden und dadurd den Leber: 
gang in Eiter zu begünfligen. 


$. 360. 

Die angatomiſch-pathologiſchen Veränderungen, welche die 
Bruſidrüſenentzündung mit fi Führt, find die bei der Ent— 
zundung des Drüfengewebes im Allgemeinen beobadteten. 
Das Zellgewebe ift von den Drüfenläppden auch im gefunden 
Zuftande fchwer zu trennen, und darum läßt fich die Grenz: 
linie zwifchen beiden nicht genau beſtimmen. Die Drüſen— 
läppchen erfcheinen wie imjieirt, viel dichter und fefter als im 
gefunden Zuflande, und das zwifchen ihnen liegende freie 
Zellgewebe iſt ebenfalls ſtark eingefprißt, febr gerötbet und mit 
Milch erfüllt. Die Milhabfonderung erleidet an der entzün— 
deten Stelle der Drüfe eine qualitative Veränderung. An— 
fänglib ift fie mehr blutwäſſerig, ſpäter eiterartig. Dieſe 
eiterartig befchaffene, mildige Abfonderung ift es, welche das 
Zellgewebe erfüllt, anfänglich zur Bildung fleinerer Eiterde— 
pots Veranlafung giebt, die fich jedoch fpäter zum größeren 
Absceß vereinigen. Die Ausführungsgänge verhalten ſich bierz 
bei nah dem Stande der Entzündung verfhieden. Bei einer 
gelinderen Entzündung findet man fie aufgefhwollen und er: 
weitert, bei der beftigeren aber faft unwegfam, und daher für 
die Ausführung der Abfonderung wenig geeignet. Im einzel: 
nen Hüllen nimmt das Drüfengewebe an der Eiterung felbit 
Theil. Sehr oft läßt die Entzündung aud in demfelben eine 
Verbärtung zurück, die den befallenen Theil zum Geſchäft der 
Milbabjonderung für die Folgezeit unfähig made. 


$. 361. 

Die Urfachen, welche während der Lactation eine böber 
gefteigerte Dispofition zur Entzündungsbildung in den Brüften 
erzeugen, find bereits im Allgemeinen angedeutet worden. Cie 
laſſen fib auf die fiäirfere Säfteturgescen;, auf den vermehr— 
ten Gonfenfus mit anderen Theilen und auf die phyſiologiſche 
Function zurücdführen, welche gerade zu dieſer Zeit in ihrer 
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größten Vollkommenheit beſteht. Die Erfahrung lehrt aber 
noch insbefondere, daß diefe Dispoſition in der erften Zeit. nad) 


der Entbindung, alfo im Anfange des Stillungsgefhäftes, gerade 
am ſtärkſten ausgeprägt fer, und daß fie fih mit der zuneh— 
menden Entfernung von derfelben nicht nur allein allmäh— 
lig immer mehr vermindere, fondern zulegt auf den gewöhn— 
lihen Stand außer der Zeit ber Milchabſonderung zurückgehe. 
Frauen, die bereits in früheren Wochenbetten von dem Uebel 
heimgeſucht waren, werden in ſpätern ſehr leicht wieder von 
demſelben befallen. Ein zu ſpätes Anlegen des Kindes, und 
eine unzureichende Beförderung des Milchabfluſſes in den er— 
ſten Tagen des Wochenbettes, geben zur Anhäufung und Stok— 
kung der Milch Veranlaſſung, wodurch die Dispoſition zur 
Reizung und Entzündung geſteigert werden muß. Aus dem— 
ſelben Grunde beguͤnſtigen tief gelegene, ſehr kleine und flache 
Bruftwarzen, welde das Saugen und den Ausflug der Milch 
erfehweren, die, Bildung der Entzündung. 

Man will auch beobachtet haben, daß Frauen, die fehr 
volle, gefpannte Brüfte, eine feine Haut und eine größere 
Reizbarkeit des Körpers zur Schau tragen, häufiger von der 
Bruſtdrüſenentzündung befallen werden, als ſolche, die Fleine 
Bruftdrüfen, ſchlaffe Brüſte und eine derbere, veizlofere Con— 
ftitution befißen. 


Vorzüglich haben aber ſolche Frauen eine Geneigtheit zur 


Entzündung der Brüſte, die nicht ſelbſt ſtillen, wenn ſie ſich 
in den erſten Tagen des Wochenbettes nicht ſehr reizlos verhal— 
ten und ihren Brüſten die größte Sorgfalt widmen. 
Als Gelegenheitsurſachen kommen zunächſt in Betracht 
mechaniſch reizende Einflüſſe, als Druck, Stoß, Schlag, ing: 
befondere ein zu ftarfes Herabhä ängen der von Milch ftrogenden 
Brüfte, wodurch eine Stodung und Austritt der Mil in das 
Zellgewebe begünftigt wird. Auch ein zu ſtarkes Zufammen: 
‚preffen der Brüfte durch die. Kleidung ift zu beachten. 
Häufiger hat die Entzündung ihren Grund ın einer Stö- 
rung der Milchausleerung. Hierzu geben die Veranlaffung 
harte, unwegſame, entzündete und wundgefogene Bruftwargen, 
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aud wohl ein zu langes abfihtliches Znrückhalten der Milk 
in den Brüſten. 

Eine häufige Veranlaffung zur Entzündungsbildung iſt in 
der Erkältung der Brüfle zu ſuchen, die wegen’ ibres gereijten 
Zuftandes, in welchen fie dur ihre phyſiologiſche Function 
verfetst find, ſehr empfänglih für Störungen ihrer Vitalität 
durch atmoſphäriſche Einflüffe gefunden werden. Cine unzu— 
reichende Bedeckung der Brüfte, die plößliche Abkühlung ders 
ſelben, befonders durch Zugluft, gebören bierber. 

Schr oft wird die Entzündung durch Gemütbsaffeete ber: 
vorgerufen, die fiörend auf-die phyſiologiſche Function ein: 
wirkten. Der Schred, der Zorn und Aerger, felbjt eine une 
verboffte freudige Erfehlitterung find befonders zu beachten. 

Daß bei ſtillenden Frauen auch metaftatifche Entzündun— 
gen der Brüfte unter begünftigenden Umſtänden vorfommen 
fönnen, ift nicht im Zweifel zu ziehen, fo wie auch beachtet 
werden muß, daß die Entzündung der Brüfte Combinationen 
mit der Nofe, dem Nheumatismus, befonders auch mit Dys— 
frafien eingeben könne, wenn fie längere Zeit andauert, und 
gleihfam einen Anziebungspunft für diefelben darbietet. 

Bei weitem in den meiſten Fällen trägt die Entzündung 
der Brüfte bei Stillenden einen activen Charakter, der ſich 
auc größtentheils im Bilde der phlegmonöfen Entzündung 
ausipricht. In einzelnen Fällen verläuft fie jedoch auch, mit 
dem Charakter vorwaltender Neizung, als erethiſche Entzün— 
dung, und befonders neigt fie fi, rücdjichtlich der fecundären 
Haut: und Zellgewebsentzündung, zu diefem Gharafter bin, 
Aber auch als torpide Entzündung kommt fie öfter zur Be: 
obachtung. 


$. 362. 

Die Prognofe ift bei der Maflitis der Stillenden ziem— 
ih günftig, und bei einer zweckmäßigen Behandlung ſchließt 
der Krankheitsverlauf größtentbeils mit der Abscefbildung, 
ohne daß weitere fpätere Folgen zurückbleiben. Hin und wie: 
der bleibt jedoch auch wohl eine gutartige Verbärtung zurüc, 
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die jedoch größtentheils zertheilt wird, und wohl nur im ſehr 


feltenen Fällen die Ausartung in einen Scirrhus eingeht. 
Wenn eine fehr ausgebreitete, ftarfe und lange dauernde Eite— 
rung flatt gefunden hat, tritt auch in felteneren Fällen eine 
Atrophie der Brufidrüfe ein, die jedoch Feine weiteren bedenk- 
lichen Solgen berbeiführt. Demnoch können die Brüfte durch 
eine vorhergegangene Entzündung für das Gefchäft der Milch: 


abfonderung unfähig gemacht werden. Bei einer längere Zeit 


fortdauernden Eiterung der Brüfte kann auch eine fehr ver— 
legende Rückwirkung auf die Gefammit: Conftitution des In— 
dividuums eintreten, und dadurch ein anderweitiges ſecundä— 
res allgemeines Kranffein bedingt werden. 


$. 363. 
An Rückſicht auf die Behandlung ift es die erſte Aufgabe 
des Arztes, bei der entfchiedenen Anlage, welche Wöchnerin- 


nen für die Ausbildung der Bruftdrufenentzündung haben, fol 
he zu verhüten; wo dies nicht möglich gewefen ift, beim Mor- 


bus incipiens die Zertheilung zu verſuchen; wo aber auch dies 
Ziel nit zu erreichen fteht, die Eiterung zu befördern, den 
Absceß zur Gröffnung zu bringen, und fpäter nebjt den an: 
derweitigen Folgen zu heilen. 
Die Verhütung der Entzündung erfireben wir, indem wir 
fir die Hinwegräumung aller Hinderniffe Sorge tragen, wel: 
che den freien Abflug der Milch beſchränken können, indem wir 
auf die Abwendung der Gelegenheitsurſachen unfere Aufmerk— 
famfeit richten, und wenn ſolche nicht überall möglich ift, ihre 
ſchädliche Wirkung fehnell mindern und der beginnenden Ente 
zundungsbildung mit entfprechenden Mitteln entgegentreten. 
Schon während der Schwangerfhaft ſuche man fchlegt 
befchaffene, Fleine tief liegende harte Warzen, dur) das Auf: 
legen von Warzendedeln, und durch das Cinreiben erweichen: 


der Mittel, zum Geſchäft des Stillens vorzubereiten und ger 


fehickt zu machen. Nac der Geburt verzögere man nicht das 
Anlegen des Kindes, gleichviel ob die Brüſte ſchon gefüllt 
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find oder nicht. Zeigt fih eine ungewöhnliche Straffheit und 
Anfüllung der Brüfte, fo befördere man den Wusfluß der 
Milch durch ein warmes Verbalten der Brüfte, indem man 
Baumwolle, gebecbelten Flachs, ein warmes Kleienkiſſen, oder 
ein mit Speciebus resolvenlibus gefülltes Kiffen auflegt. 
Befondere gute Wirkung babe ib von einer warmen Fo— 
mentation aus Bier und Fett geieben. Auch warme Däm— 
pie, an die Bruft geleitet, leiften gute Dienſte. Sind die 
Bruſtwarzen mund gejogen, uud empfindet die Frau beim 
Stillen große Schmerzen, fo darf das Anlegen des Kin: 
des dennoch nicht unterlaffen werden, vielmehr muß man Als 
les anwenden, um den freien Abflug der Milch zu unterhal— 
ten. Der Arzt bat bierbei oft viel Sorge und Umſtände bei 
folchen Müttern, die ſehr empfindlich find, und vom Schmerz 
übermäßig affieirt werden. Man wird denfelben in vielen 
Füllen ſehr lindern und der Entzündung vorbeugen können, 
wenn man einen gläfernen NBarzendedel, an weldyem oben ein 
Stückchen Fenſterſchvamm mit einem lorüberzuge befejtigt 
ift, auf die Warze feßen und dann das Kind faugen läßt. 
Die von Milch angefüllten Brüſte müffen überdem in die 
Höbe gebalten und dur ein zweckmäßiges Suspenforium uns 
terſtützt werden. 

Grfältungen, Diätfehler und Gemüthsaffecte muß die 
Säugende vermeiden, felbft au dann noch, wenn die Milch— 
abjonderung ſchon längere Zeit vollfommen geregelt war. Das 
rum müſſen die Brüſte ſtets warm gebalten und der ganze 
Körper warm befleidet werden. Hat aber eine Erkältung ein= | 
gewirkt, und wird darauf eine fchmerzbafte Spannung in den 
Brüften wahrgenommen, fo befördere man die Hautausdins 
lung durch warmen Thee, und bülle die Brüfte fofort warn 
ein. Haben Gemürbsaffeete eine ſchmerzhafte Spannung in 
den Briten bervorgerufen, fo reihe man ein temperirendes 
Pulver aus Nitrum und Uremor tartarı, oder ein Infusum 
valerianae mit Tinet. opi, als ein flüchtig ausgleichendes 
und berubigendes Mittel, befonders nad) erlittenem Schreck. 
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$. 364. 

Hat die Entzündung dennoch aber begonnen, fo kommt 
88 in Hinfiht auf ihre Behandlung auf den Grad ihrer Aus- 
bildung. an. Hat diefelbe bereits mehrere Lage beftanden und 
einen bedeutenderen Grad erreicht, fo find alle auf Zertheilung 
gerichteten Curverfuche nicht allein fruchtlos, fondern oft fo= 
gar fehädlich, weil fie den nun norhwendig gewordenen Ueber— 
gang in Eiterung fiören. Bei einer beginnenden Entzündung 
der Brüfte ift es dagegen eine unabweisbare Aufgabe des Arz⸗ 
tes, die Zertbeilung zu verfuchen. 

Die erfte und unerläßlichite Bedingung für die Zertheiz 
lung ift, daß der Ausflug der Milch unterhalten werde, und 
dies gefchieht am beften durch das fortgefeßte Anleger des 
Kindes, weil dies die natürlichfle und am wenigſten nachtheis 
lig wirkende Art ift, die Ausleerung zu bezwecken. Nachtheil 
fir das Kind iſt davon nicht zu befürchten; denn fo lange 
noch Feine wirkliche Citerbildung flattfindet, fo lange trägt 
auc die Milch ihre natürliche Befhaffenheit. Die Ausleerung 
betrifft auch überdem mehr den gefunden Theil der Bruftdrüfe, 
verhiitet die Anhäufung und Stocdung der Milh und dadurch 
die weitere Ausbreitung der Entzündung. Ja es wird dadurd 
eine ausgebreitetere Entzündung in ihrem Umkreiſe öfter vers 
mindert, und zu einer partiellen zurückgeführt, was bei der 
jpäteren Abscegbildung einen wefentlihen Vortheil giebt. Wo 
der größere Theil der Drüfe im höheren Grade entzündet iſt, 
hört die Milhabfonderung auf, und in einem folden Falle 
fann denn auch von der Kortfeßung des Säugens nicht weis 
ter die Nede fein. Gegen die Fortſetzung deffelben haben die 
Frauen aber auch) bei partiellen Entzündungen gewöhnlich fehr 
viel einzuwenden, denn es ift fehmerzhaft, auch wollen die 
Kinder an der Franfen Bruft oft nicht faugen. Sit es mmög— 
ih, fo muß man noch durch künſtliche Auslerrungsmittel ſei— 
nen Zweck zu erreichen fuchen, die jedocd) nicht weniger Schmerzen 
verurfachen. Man bedient ſich eines mit einen langen Rohre 
versehenen Mitchglafes. Sollte die Schuld am Kinde liegen, 
fo kann man das Ausfaugen duch eine fremde Perfon bes 
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werkſtelligen laſſen. Uebrigens verficht es ſich von ſelbſt, daß 
dieſe Verſuche ihre Grenzen haben müſſen, ‚und daß fie nicht 
zur grauſamen Dual und zur ſchädlichen, die Entzündung vers 
mebrenden Reizung ausarten dürfen. 

Außerdem find innere und äußere, auf die Zertheilung 
wirkende Mittel anzuwenden. Die Wärme ift das zweckmä— 
ßigſte äußere Mittel; die eigentliche antiphlogiſtiſche Behand: 
lung durch Blutentziebungen ift dagegen höchſt felten, und 
zwar nur zur Befchränfung einer ercefliven Entzündung anzu— 
wenden, Die Entzündung verliert dadurch ſehr leicht ihren 
activen Charakter; fie wird mehr chroniſch, und geht, anftatt 
in Giterung, in Verbärtung über. Dennoch fönnen Blut 
egel beim Morbus incipiens mit Nußen gebraucht werden, 
Se mehr fi indeffen die Entzündung ſchon als foihe vollſtän— 
diger ausgebildet hat, deſto weniger ift die Verminderung ih— 
rer Activität durch Blutentziebungen für zweckmäßig zu bal- 
ten. Se näber diefelbe dagegen ihren Anfange fteht, deſto 
vortbeilbafter wirken fie auf die Zertheilung eim. Bei den bes 
ginnenden entzündlichen Neizungen, ift das Auflegen von Wolle, 
Baumwolle, gebecheitem Flachſe, Werg, eines Kaninchenfel— 
les, eines gewärmten Kleienz, oder zertbeilenden Kräuterfif: 
fens zu empfehlen, befonders wenn die Entzündung von einer 
Erkältung ihren Urfprung genommen, und eine rheumati— 
ſche Combination in fih aufgenommen bat. Bei der Bruſt— 
drüfenentzundung aus anderen Urfachen ift ebenfalls auf die 
Gelegenheitsurfachen Rückſicht zu nehmen, und bei gaftrifchen 
Reizen cin Brechmittel zu reihen. Aeußerlich beweifen fi 
erweichende warme Fomentationen nüßlid. Man bat aud) 
viele andere äußere zertbeilende Mittel empfohlen, als die Ein 
reibung des Unguenti hydrargyri cinerei mit und ohne 
Linimentum ammoniatum; Umfcläge von einer Salmiaf: 
oder Kaliauflöfung, wonah man jedoch eine Atrophie der 
Brufidräfe beobachtet haben will; Umfjchläge von Spiritus 
und Maler u. f. w. Von allen diefen Mitteln wird man 
jedoch ſelten Nutzen ſehen, wenn. es nicht gelingt, mit den ers 


fieren, bei einer entiprechenden inneren Behandlung, die Zer— 
Entzündungen I. Band, 37 
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theilung zu bewerkſtelligen. Wo diefe zweifelhaft erfcheint, thut 
man wohl, fofort zu warmen Breiumfchlägen feine ee 
zu nehmen. 

Neben dem Gebraud der äußern Mittel ſind auch die 
inneren nicht zu vernachläſſigen. Hat eine Erfältung einge: 
wirft, fo befördere man auf eine mäßige Weife die Hautege: 
flion dur) Liquor ammonii acetici oder ein Infusum va- 
lerianae; dadurch wird die nöthige Activität an der Peri— 
pherie des Körpers am beſten unterhalten und auch im der 
Drüfe befördert, die entweder zur Zertheilung oder zur Eite— 
rung führt. Mo indeffen ein activerer Entzimdungszuftand 
begonnen hat, kommen Fühlend und leicht eröffnend wirkende 
Mittel in Anwendung. Cine Emulsio nitrosa, oder mit 
Kali sulphurieum entfpriht der Abficht, wobei zugleich eine 
reizlofe Diät und ein entfpredendes Verhalten empfohlen 
werden muß. Uebrigens verſteht es ſich von ſelbſt, daß alle 
Combinationen, welche die begonnene Entzündung etwa einge⸗ 
gangen iſt, berückſichtigt werden müſſen. 

Haben wir es mit dem oben erwähnten Falle zu thun, 
wo ſchon längere Zeit fortbeſtehende, ſchmerzloſe Milchknoten 
den Uebergang in Entzündung befürchten laſſen, ſo trägt dieſe 
der Regel nach einen torpiden Charakter, und wir wirken auf 
ihre Zertheilung am zweckmäßigſten durch Einwirkungen des 
flüchtigen Liniments, oder durch Umſchläge von einer ſtärkeren 
Seifenauflöſung in Spiritus, auch durch das Auflegen es 
wirfender, zertheilender una; 


$.. 365. 

Gelingt aber die Zertheilung nicht, oder Fam der Arzt 
fo fpät zur Behandlung, daß er dieſelbe herbeizuführen nicht 
mehr beabſichtigen konnte, ſo muß auf die Beförderung der 
Eiterung gewirkt werden. Nach der befondern Geftaltung der 
Entzündung, je nachdem fie mehr‘ mit einem phlegmondfen, 
- erethifchen oder torpiden Charakter — iſt, muß auch 
das Curverfahren angepaßt werden. Sm Allgemeinen ke 


579 


dern wir die Giterung durch den anhaltenden Gebrauch der 
mäßig warmen Breiumfcläge. 

Wenn die Entzündung fih mit der zur Citerbildung nö— 
tbigen Activität ausipricht, find warme Breiumfchläge, von 
Leinmebl, von zerquerichtem Leinfamen, von Grüße, von Sem: 
melfrumen, von Speciebus ad cataplasma mit Milk und 
einem Zufag von Fett bereitet, vollkommen ausreichend. 

Spricht fib cin vorwaltender Zuftand der Reizung aus, 
fo empfiehlt man Breiumfchläge von narkotiſchen Kräutern, 
die jedoch felten eine große Abbülfe gewähren, da der Schmerz 
vorzliglih die Folge ift der fecundären, von der Eiterung ab» 
bängigen Hautentzüundung, weldye meift mit der erfolgten Aus: 
leerung des Eiters nachläßt. 

Verläuft dagegen die Entzündung ſehr ſchleichend, fehlt 
e8 der Entzündung an der zur Giterbildung nötbigen Activi— 
tät, bleibt die Bruft bart und wenig ſchmerzhaft, fo müffen 
reizende Breiumfchläge gemacht werden. Man vermifhe die 
Gataplasmata mit Zwiebeln, mit Senf, oder fee Oleum Te- 
rebinthinae und Gummi ammoniacum hinzu. Im Ilm: 
freife der verbärteten Stelle aber laſſe man Unguentum hydr, 
einereum mit Linimentum ammonialum einreiben, um die 
Schmeljung der Härte zu befördern. 

Wenn während der Nacht die warmen Breiumfchläge 
mit der erförderlien Sorgfalt nicht gemacht werden fönnen, 
und leicht erfalten, fo ift es am zweckmäßigſten, die Bruft 
mit einer erweichenden Salbe oder Pflafier zu bedecken. Zeigt 
die Entzündung mehr den torpiden Charakter, fo wählt man 
zu diefem Zweck ein reigendes Pflafter, j.®. e Gummi am- 
moniaco, ein Empl. Litharg. compositum u, f. w. 


$. 366. 

Iſt die Eiterung bewirft, jo muß die Eröffnung des 
Absceffes und die Ausleerung des Eiters bezweckt werden. Die 
Erfabrung bat gelehrt, daß die Schmelzung aller Härte in 
der Bruft um fo ficherer erfolgt, je weniger die Eröffnung 
des Absceſſes übereilt wird. Als Negel kann daber gelten, daß 
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diefelbe von der Natur felbft betverfitelligt werden müſſe. Dies 
gefchieht auch meift in Furzer Zeit, indem die Bruft an einer 
oder mehreren Stellen wei) wird, die Haut ſich röthet, ers 
hebt, und fi) an einer oder mehreren Stellen öffnet, und das 
durch den Ausflug des Eiters geftattet. Hin und Wieder zö— 


gert aber die Selbfteröffnung, oder es walten Umftände ob, 


welche die baldige Ausleerung des Eiters wünſchenswerth er— 
feinen Taffen. Im erftern Fall wird der Arzt die Selbſter— 
öffnung durch äußere Mittel befchleunigen können, wenn er die 
marquirte Stelle mit Unguentum basilicum, terebinthinae, 
oder mit Emplastrum adhaesıyvum, einer Speckſchwarte, 
oder mit einer Scheibe von einer rohen Zwiebel belegt. Dies 
Verfahren ift jedoch nur dann zuläffig, wenn die Härte im der 
Bruft gefehmolzen if. Wenn dagegen die Bruft gehörig er: 
weicht ift, der Eiter einen umfchriebenen, an der Dberfläche 
liegenden Absceß bildet, die Haut fehr gerdthet und ſchmerz— 
haft erfheint, die Selbfteröffnung fi) aber verzögert, die 
Kranfe Linderung dringend verlangt, ja wohl gar, bei einer 
großen Menge des Eiters, Einfenfungen deſſelben in das tie 
fere Drüfengewebe befürchtet werden müffen, dann ift die 
fünftliche Eröffnung mittelft eines Lanzettenſtichs erforderlid. 
In jedem andern Kalle aber, wo der Eiter tief liegt, die 
Härte noch andauert, ift die Fünftlihe Eröffnung zu vermeiden, 
weil fih Leicht filtulöfe Gänge bilden, die gemachte Deffnung 
fih auch leicht wieder verfohließt und bei einem tiefen Ein— 
ſchnitt oder Einftih leicht Milchgefäße verlegt werden können. 
Nach bewerfitelligter Cröffnung muß die forgfältige Aus: 
leerung des Eiters bewerfitelligt, und der Gebrauch der war: 
men Breiumfchläge nöthigenfalls fo lange fortgefeßt werden, 
bis alle Härte gefhwunden ift, und die Eiterabfonderung nach: 
gelaffen bat. y 


§. 367. 
| Der einfache, aus einer partiellen Bruftdrüfenentzundung 
bervorgegangene Absceß heilt nach der Ausleerung des Eiters 
bald von felbit. Man bedede die Deffnung mit einem Plus 
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maceau, ober lege auch ein einfaches Pflaſter fiber diefelbe, 
um die Luft abzubalten, fee den Gebrauch der warmen lm: 
fchläge fort, bis alle Härte geſchwunden ift, befördere die voll: 
ftändige Ausleerung des Eiters täglich zwei Mal durdy einen 
mäßig angebradten Drud, und binde die Bruft bob, um fie 
zu unterftüßen und Einſenkungen des Eiters zn verbüten. In 
wenigen Tagen wird die Giterabfonderung nachlaſſen, die 
Wandungen des Absceſſes werden fih nähern und vereinis 
gen, und die äußere Definung ebenfalls fließen. Alles Ein: 
legen von Wiefen iſt durchaus ſchädlich, weil fie reisen, eine 
chronifhe Entzundung unterbalten und die Bildung einer Ki: 
fiel begüinftigen. Es ift ſolches auch um fo weniger erforder: 
lih, da ein von der Natur felbit zur Eröffnung gebrachter 
Absceß, wegen des Subftanzverluftes in der Deffnung, ſich 
nicht fo leicht zu früh ſchließt. . 

Sind Filtelgänge gebildet, und ift die Bruft dabei bart, 
fo wende man reizende, warme Breiumfchläge an, made die 
fhon angeführten Ginreibungen von Linimentum ammo- 
niatum und Unguentum hydrargyr. ceinereum, und bes 
decke die Bruft des Nachts mit einem reizenden Pflafter. Auch) 
ein Kräuterfifen von Speciebus discutientibus oder aro- 
maticis, andauernd angewendet, leiftet gute Dienſte. Es tritt 
auf die Anwendung diefer Mittel mehr Activität in der Ent: 
zündung ein, und bierdurd wird eine beffere Eiterung erzeugt, 
die Schmeljung der Härte erlangt und endlicdy die Heilung 
des filtulöfen Bruſtabsceſſes erzielt. Webrigens find bier eben— 
falls Wiefen und reizende GEinfprigungen zu vermeiden, viels 
mehr ift ein einfadyer Verband in Anwendung zu ziehen. 
Nur im ſehr veralteten Fällen, wo die Wände der Fiftelgänge 
ſehr bart und torpide befunden werden, Eünnen ſich Einſpri— 
gungen nützlich beweisen. 

Sollte eine Verbärtung zurücbleiben, fo ift diefe nad) 
den allgemeinen Regeln zu behandeln, welche für die Behand: 
lung dieſes Krankheitszuſtandes maafgebend find. 

Eine Shwähung der gefammten Gonftitution, welde 
bin und wieder durch ‚eine lange dauernde Giterung veran— 
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laßt wird, ift dur China und eine sefaurirende Diät aus 


zugleichen. _ 
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B. Die Entzündung der Speideldrüfen, und ins— 
befondere der Dhrfpeicheldrüfe, Inflammatıo 
glandularum salivalium und Parotitis. 

— $. 368. — 

Die Entzündung der Speicheldrüſen iſt eben nicht ſehr 
ſelten, am häufigſten wird jedoch die der Ohrſpeicheldrüſe be— 
obachtet. Sie ſtellt ſich übrigens in mehrfachen Modificatio⸗ 
nen dar, die theils von ihrem Charakter, theils von ihrem 
beſonderen urſachlichen Verhältniſſe abhängig ſind. 

Die Entzündung der Ohrſpeicheldrüſe verläuft oft mit 
dem Bilde einer phlegmonöſen Entzündung, ausgezeichnet durch 
eine ſtarke umſchriebene Anſchwellung, Härte, einen klopfenden 
Schmerz, ſtarke Hitze und meiſt auch mit Röthe der Haut, 
da das Zellgewebe hierbei meiſt an der Entzündung Theil 
nimmt und dieſe auf die Haut überträgt. Die Abſonderung 
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des Speichels ſtockt im dieſem Kalle, und es treten jiemlich 
heftige Reactionsſymptome im Bilde eines entzündlichen Kies 
bers bervor. ’ 

An einigen Fällen erſcheint die Parotitis unter dem Bilde 
einer eretbifchen Entzimdung, wenn die diefelbe einbüllende Zell: 
gewebsſchichte und feſtere Kapſel vorzugsweife ergriffen find, 
wie bei der Parotitis epidemica und arthritica. Cie nd: 
bert ſich ibren Erfcheinungen nach dann mehr der rofenartigen 
Enmindung, und führt dann meift ein bervorfiechendes Mit— 
leiden der Haut und des Zellgewebes mit ſich. 

Schr oft macht die Parotitis mehr einen ſchleichenden Vers 
lauf, und offenbart fi) mehr unter einem torpiden Charakter, 
wie z. B. die Parotilis scrophulosa und carcinomatosa. 

Die Anfhwellung ift dann mehr fireng auf die Drüſe 
begrenzt, ungewöbnlich hart, wenig ſchmerzhaft, ohne fonders 
libe Temperafurerböbung, und es tritt eine entichiedene Nei— 
gung zur Verhärtung bervor. 

Sn feltenen Fällen tritt die Parotitis auch als brandige, 
und dann befonders als brandige metaltatifche Entzündung 
auf, wovon weiterhin mehr gefagt werden wird. 

Die wichtigeren Differenzen der Parotitis, welche aus urs 
fachlichen Verbältniffen bervorgeben, find folgende. 

Sm Allgemeinen baben wir zunächſt zu unterfcheiden 
eine Parotitis epidemica und sporadica. Als Specialfor— 
men der leßtern find aber zu betrachten: J. die traumalıca, 
2. die sympalhica und symptomatica, 3. die mercurialis, 
4. die melastatica, 5. die dyscrasica, scrophulosa, arthri- 
tica und carcinomatosa. 


$. 369. 

1) Die Parotitis epidemica ift eine, von atmoſphä— 
riſch-urſachlichen Verhältniſſen abbängige, fieberbafte Krank: 
beit mit der Kocalaffeetion der Parotis- Entzündung. Die 
Entzündung bat ihren Sig mehr in der Kapfel der Drüje, 
ist flüchtiger Natur, zu Verſetzungen febr geneigt, trägt mebr 
den ererbifchen Charakter, und zeigt in mehrfacher Beziehung 
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eine Verwandtſchaft mit der rheumatischen Entzündung, weg: 
bald fie vielleicht nicht ganz mit Unrecht von Sofepb Frank 
rheumatiſche Parotitis genannt wird, obgleich ihr epidemifches 
Auftreten, ihre vorzugsweife Beziehung zum jugendlichen Les 
bensalter, ihr häufigeres Vorkommen in tiefer gelegenen Ge: 
genden, und ihr Fehlen zu Zeiten, wo andere rbeumatifche 
Krankheiten in einer größeren Ausbreitung herrſchen, dennoch 
eine Verfchiedenheit von einem reinen rheumatifhen urfacliz 
chen Berhältniffe annehmen laſſen. Sch babe die Parotitis 
epidemica zu den Fieberkranfheiten gezählt, und in der. erz 
ften Adtheilung dieſes Werkes, in der Fieberlehre Bd. 1. 
©. 728, näher befchrieben, verweife daher bier auf jene Be: 
ſchreibung. 


$. 370. 

2) Die Parotitis sporadica wird in den oben bereits 
angegebenen, von ihrem urfachlihen Verhältniſſe abhängigen 
Formverſchiedenheiten beobachtet, die hier eine kurze Erörterung 
finden follen. 

a. Die Parotitis von einfachen mechanifchen Reizungen, 
als von Duetſchung, Verwundung u. f. w. veranlaßt, tritt 
höchſt ſelten mit heftigeren Entzündungserſcheinungen, meiſt je— 
doch mit einem mäßig activen Charakter, ohne auffallende 
Reactions- und ſympathiſche Erſcheinungen auf, und wird, 
ihres gutartigen urſachlichen Verhältniſſes wegen, größtentheils 
leicht zertheilt, artet überhaupt wohl nur dann aus, wenn ſie 
vernachläſſigt oder ſchlecht behandelt wird, und wenn Dyskra— 
ſien zufällig eine Combination veranlaſſen. 

b. Eben fo iſt die ſympathiſche und ſymptomati— 
ſche Parotitis, welche am häufigften von Krankheiten des 
Mundes abhängig ift, meift gutartiger, mehr zur Zertheilung 
geneigt und von geringerer Intenfität. Indeſſen verhalten fid) 
die Sälle hier doch verſchieden. Sp erzeugt die Störung des 
Hofluffes des Speichels eine entzündliche Neizung mit bedeu: 
tenderer Anfchwellung. Es Fommt beim Eranfhaften Zahnen 
bin und wieder ein entzumdliches Mitleiden der Parotis vor, 
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Daffelbe geſchieht bin und wieder beim rbeumatifhen Zahn: 
ſchmerz. Intenſivere und bedeutungsvollere Fälle fiellen die 
fumptomatifchen Entzündungen der Parotis beim Scharlach 
oder bei den Poden dar, die man jedoch von der metaflatis 
ſchen Parotitis unterfcheiden muß, welche bei diefen Krankhei— 
ten bäufiger vorfommt und nicht felten mit großer Gefahr 
verbunden ift. Ich verweife diefer fumptomatifhen Formen 
wegen auf das Kapitel vom Scharlach und von den Poden 
im 2ten Bande der Fieberlehre. 


$. 371. 

c. Die Parotitis mercurialis fommt vor in Verbindung 
mit der Stomatitis mercurialis beim Speichelfluß, und finder 
ihre urſachliche Begründung in einer reizenden Einwirfung des 
Duedjilbers auf die Schleimbaut des Mundes und die Spei: 
cheldrüſen. Sie ift daber auch der Regel nach) mit einer gleiche 
zeitigen entzündlihen Reizung der andern Speicheldrüſen ver: 
bunden, bleibt ebenfalls größtentbeils in der Grenze einer 
mäßigen entzündlichen Neisung, und fteigert ſich wohl nur 
höchſt felten zu einer intenfiveren Entzündung. Da fie immer 
nur in Verbindung mit der dem Speichelfluß zum Grunde 
liegenden Stomatitis mercurialis gepaart vorfommt, fo wird 
im Kapitel von der Stomatitis im 2ten Bande ausführlicher 
von ihr die Rede fein. 

8. 372. 

d. Die Parotitis metastatica verdient unter den fpora= 
diſchen Formen eine befondere Aufmerffamfeit, da fie nicht 
nur fehr häufig vorfommt, fondern auch oft durd ihre Inten— 
fität und ihre Folgen eine große Bedeutung erlangt. _ Die 
Erfahrung lehrt, daß die Parotis vorzugsweife geneigt it, den 
Herd fir metaftatifche Ablagerungen abzugeben. Beim Schar: 
lachſieber wird fie nicht bloß im Zeitraum der Entwidelung 
und der Höhe von einer fumptomatifchen Entzündung ergriffen, 
fondern zwijchen dem 6ten bis 9ten Tag der Krankbeit bildet 
fih in ihr auch fehr häufig eine, mit der Zurückbildung der 
Krankheit in Beziehung ftehende metaftatifhe Entzündung. Ja 
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in einzelnen Scharlachfteberepidemien gehört dieſe metaftatifche 
Parotitis zu den fehr gewöhnlichen Erfheinungen. Eben fo 
wird die metaftatifche Parotitis fehr oft beim Typhus, "und. 

vorzüglich beim faulichten beobachtet. Bei den Pocken fommt 
fie ebenfalls öfter vor. Selbit bei der Peſt hat man hin und 
wieder einen Bubo pestilentialis an der Parotis beobachtet. 
Auch bei der Ruhr und beim Frieſelfieber ſind hin und wie: 
der metaftatifche Parosidenentzundungen beobachtet worden. Es 
fheint demnah in der That, als wenn die Parstiden eine 
ausgezeichnete Dispofition zur Aufnahme metaftatifcher Abla= 
gerungen aus den Säften hätten, die theils aus ihrer anato= 
mifchen Beſchaffenheit, theils aus ihrer phyſiologiſchen Fun: 
etion abzuleiten fein dürfte Wir haben bierbei zunächſt in 
Anſchlag zu bringen. die bedeutendere Größe der Drüfe, ihren 
großen Reichthum an Gefäßen, und dadurd zugleih an Ner— 
venzweigen aus der Sphäre des reproductiden Syſtems, Die 
Verbindung mit den Cerebral- und Spinalnerven, die fi) in 
diefer Drüfe fund giebt, befonders ‚aber die phyſiologiſche Fun— 
etion der Speichelabfonderung, welche mit der Ausſcheidung 
beftimmter, mit der Metaftafenbildung 'vielleiht in Beziehung 
fiehender Stoffe in Verbindung zu ſtehen feheint. 

Die bedeutende Säfteanhäufung und die trägere Circula- 
tion derfelben in der großen Drüfe giebt fomit ſchon ein bes 
günftigendes Moment. Es ift eine Erfahrungsthatfahe, daß 
insbefondere die Speicheldrüfen dem Einfluß des Nervenſyſtems 
mehr als andere Drüfen unterworfen find, und hieraus ließe 
fi ein, zweites begünftigendes Moment für die Einleitung ent= 
zumdlicher Neizungen und die Fixirung metaftatifcher Kranke 
heitsproceffe ableiten. In der Abfonderungsfunction ift aber 
ohne Zweifel ein dritter Grund zu ſuchen. Wir haben bei 
der Entzündung diefer Drüfe, in Rückſicht auf die befondere 
Geftaltung und den Verlauf der Krankheit, noch die feitere 
Tertur des Gewebes, die größeren Lappen, und befonders die 
vom Zellgewebe gebildete feſtere Hülle in Anfchlag zu bringen, 
wie dies weiterhin näher angegeben werden foll. 
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$. 373. 

Die Parotitis melastatica ergreift die Subitanz der 
Drüfe, breiter fich aber auch von diefer auf ihre Rapfel und das 
Zellgewebe aus, darum baben wir wenigftens im meiteren 
Verlauf meift eine Gombination von Drüſen- und Zellgewebs: 
entzimdung, der fich im der fpäteren Zeit fogar noch eine Haut: 
entzündung beigefellt. Sie erſcheint ſehr oft unter dem Bilde 
der Pblegmone mit einer überwiegenden Tendenz zur Giter: 
bildung, bin und wieder zeigt fie auch eine Beimifhung von 
Symptomen einer vorwaltenden Reizung. In einzelnen Fäl— 
len tritt fie aber auch mehr mit einem fchleichenden Verlauf 
und einer Hinneigung zum torpiden Charakter auf, und nur 
in ſehr feltenen Fällen ftellt fie fih als brandige Entzündung 
dar, „wovon uns die metaftatifhe Entzündung bein fauligen 
Typhus und der Peſt Beifpiele liefert. Man fann im Ver: 
lauf diefer Entzündung das Stadium der reineren Drüfen: 
entzündung, und das Stadium der von der begonnenen Eite— 
rung abbüngigen feeundären, das Zellgewebe und die Haut 
mit ergreifenden Entzündung unterfcheiden. 

Der Regel nad beginnt die Entzündung mit der begon: 
nenen Zurückbildung der erwähnten Krankheiten, und zwar zus 
nächſt in der Drüſe felbft, oder auch wohl in beiden zugleich. 
Es zeigt fich eine anfänglicy mäßige, bald aber zunehmende, be: 
grenzte, ſchmerzhafte Gefchwulft der Drüſe, unter neuer Steigerung 
der noch vorhandenen Fieberſymptome. Je nachdem die Entzün— 
dung ſich mit einem mehr oder weniger activen Charafter aus— 
bildet, nebmen auch die Entzündungsſymptome rafcher zu, und 
treten deutlicher und beftiger hervor. Die Anjchwellung er: 
reicht bald einen beftigen Grad, auch der Schmerz wird be— 
deutend ſpannend, die Geſchwulſt iſt ſehr hart, wird heiß, und 
nad einigen Tagen zeigt ſich auch eine blaffe Röthe der Haut. 
Bon diefer Zeit ab nimmt auch das Zellgewebe an der Ent: 
zündung Theil, die leidende Seite des Geſichts, und befonders 
der Hals ſchwillt bedeutend an; die Geſchwulſt iſt auch bier 
ſehr bart, befonders bei Kindern, es bilder fih auf der Haut 
bei einer oft ungebeuren Anſchwellung ein Pfeudoeryfipelas, 
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bis endlich eine Fluetuation wahrgenommen wird, und ber 


Absceß fih entweder von feldft ‚Öffnet, oder durch) die Kunft 
geöffnet werden kann. Der Eiter bahnt ſich von der Parotig 
aus fchwieriger einen Weg nach Außen, weil die fefte Hülle, 
welche das Zellgewebe um diefelbe bildet, ſchwieriger durchdrun— 
gen wird. Daher dauert es oft fehr lange, bis eine Fluctug— 
tion wahrgenommen werden kann, und nit felten bilden fid) 
Eiterfenfungen am Halfe berad, felbft nach der Brufthöhle hin— 
ein, die den Tod veranlaffen Fünnen. Sehr oft ilt auch das 
Zellgewebe im weiteren Umkreiſe mit eiterartiger Jauche infil- 


trirt, oder, wie bei Kindern häufiger gefchieht, brandig ges 


worden. In beiden Fällen hat man bin und wieder eine 
Durchfreſſung der Blutgefäße und den Tod durch Verblutung 
eintreten fehen. 

Außerdem bat diefe Parotitis eine größere Bedeutung 
wegen der Mitleidenſchaftsſymptome, die ſie hin und wieder 
herbeizieht. Wenn nämlich die Geſchwulſt einen höheren Grad 
erreicht und das Zellgewebe im weiteren Umkreiſe ins Mitleiden 
gezogen worden iſt, erfahren die Blutgefäße des Halſes einen 
bedeutenden Druck, wodurch die Blutbewegung eine Störung 
erleidet, die nicht ſelten eine übermäßige Säfteanfüllung im 
Schädel zur Folge hat, und zum Sopor und zu entzündlichen 
Affectionen des Gehirns Veranlaſſung giebt. Außerdem kann 
die Entzündung durch die Theilnahme des Zellgewebes ſich nach 


Innen fortſetzen, eine die Reſpiration behindernde Anſchwellung 


der inneren Halstheile bedingen, oder äußerlich am Halſe ſich 
über den Kehlkopf ausbreiten und bei der bedeutenden Ge— 
ſchwulſt und Härte des Zellgewebes Erſicungegeſaht herbei⸗ 
führen. 

Stellt ſich der Verlauf mehr ſchleichend dar, dann treten 


‚bie Zeichen der Eiterung erſt ſehr ſpät ein, die Entzündungs— 


ſymptome ſind gelinder, dennoch pflegt es aber ohne Eiterung 
nicht abzugehen. Die brandige Parotitis tritt der Regel nach 
plötzlich auf, und offenbart gleich in der lividen Röthe und 
der teigigen Geſchwulſt ihren Charakter. Sie endet hin und 


wieder mit einem Abſterben der Drüſe, welche im glücklichen 
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Falle ſich abſtößt. Ich babe diefen Fall nicht nur an ber 
Parotis, fondern aud) an den Submarillar:Drüfen beobachtet. 
Immer gebört derfelbe zu den feltenen Erfcheinungen, und fehr 
leicht führt er einen unglücklichen Ausgang herbei. 


8. 374. 

e. Die Parotitis arthritica bat Sofepb Frank (Pra- 
xeos medicinae universae praecepta, P. III. Vol. I. Seet, J. 
p- 73.) beobachtet und bejchrieben. Sie befüllt vorzugsweife 
Fräftigere Männer nad) dem vierzigften Jahre, die früßer an 
Gichtanfällen, oder am gichtifchen Ausfchlägen, befonders an 
Flechten gelitten haben, oder auch im ihrer Urinabfonderung 
die Spuren der Gichtfranfheit zeigten. Wenn diefe Reflexe der 
Gichtkrankheit ausbleiben und eine Erfältung ftattfindet, tritt 
plößlich ein beftiger Froſt mit darauf folgender ftarfer Hiße 
und beftigenn Kopfſchmerze ein, dem fi auch wohl Sopor 
beigefellt. Nach wenigen Stunden zeigt fih ein heftiger, faſt 
unerträglier Schmerz in der Gegend des Ohrs und des Ge: 
lenfs des Unterkiefers, befonders der rechten Seite, wenn der 
Kranfe etwa an einem chronischen Sebler der Leber leidet, 
und an der linfen Seite, wenn etwa ein Fehler des Herzens 
oder der großen Gefäße vorhanden ift. Bald zeigt ſich auch 
eine ftarfe Geſchwulſt, die fih über die Parotis ausbreitet, 
bart anfüblen läßt, und mit einer rofenartigen Entzündung 
der Haut und des Zellgewebes gepaart wird. Defter verbreitet 
fi) die Anjhwellung und Entzündung über einen größeren 
Theil.des Geſichts der leidenden Seite, fo daß die Augenlieder 
verfchwollen find und der Mund nicht bewegt werden fann. 
Aus dem legtern kommt ein ſtinkender Geruch. In einigen 
Fällen endet das lebel entweder mit einem fiarfen Schweiß 
und einen friefelartigen Ausfchlag, oder mit einen regelmä= 
ßigen Gichtanfall, oder mit einem ftarfen, ziegelmeblartigen 
Bodenfaß im Urin. Su andern Fällen erreicht die Entzün— 
dung und Geſchwulſt aber einen fehr boben Grad, und es 
kommen die Zeichen der Eiterung zum Vorſchein. Der Abe: 
ceß gelangt dann bald früher oder ſpäter zur Reife, und 
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enthält eine große Menge dünner, ftinfender, mit pſeudomem⸗ 


brandfen Gebilden und abgeſtorbenen Zellgewebstheilen gemiſch— 
- ten Eiter. Bei der ſpäteren Heilung bleibt der Hegel nad) 
eine fehr große Narbe zurüd. Der Siß diefer Entzündung 
ſcheint übrigens weniger in der Parotis felbft, als in dem 


Gelenk des Unterkiefers, im der fibröfen Kapfel der Parotis 


und im Zelfgemwebe gefuch werden zu müſſen. 
S. 375. 

f. Die ſkrophulöſe Entzündung der Warstiben ge: 
hört eben nicht zu den fehr feltenen Krankheiten. Sie fommt 
am häufigſten vor im Findlichen Lebensalter, und vorzugsweife 
zur Zeit des Zahnens. Indeſſen wird fie auch in fpäteren 


Jahren gefunden, und dann hat ‘fie eine große Geneigtheit zur 


Subfianzwucherung und Subftanzumwandlung der Drüfe. 

bilder fich die ffrophulöfe Parotitis immer langfam aus; ihr 
hervorſtechendſtes Symptom ift die bedeutendere Anſchwellung 
der Drüfe, bei geringer Schmerzhaftigfeit und dem Drangel 
äußerer Wahrnehmung, der anderen örtlichen Entziindungsfyme 
ptome. Von Neactionsfymptonen ift bier um fo weniger die 
Jede, als der Charafter der Entzündung fih durchaus als 
torpider darftellt. Eiterung, Zuberfelbildung, Verhärtung und 


qualitative Umwandlung des Gewebes find die Endpunfte, auf 
“welche diefe Entzündung ihren Ausgang richtet. Die Eiterung 


bildet fich fehr langfam und immer nur in einzelnen Fleinen 


Absceffen, im einzelnen Abtheilungen der Drüfe aus, fo daß 


mehrere ſolche kleine Absceffe hintereinander zum Vorſchein 


fonımen fünnen. Die Haut.wird dann an einer ſolchen Stelle 


dunkel: und braunroth, und es offenbaren fich dumpfe, prickelnde 
Schmerzen in der Drüſe. Unter diefem rothen Fleck fühlt 
man etwas Breiichtes. Erſt fehr langfam öffnet fih der Abs— 
ceß, und leert dann der Regel nad nur eine geringe Duanti- 
tät eines zähen, grünlichen Eiters, oder einer tuberculöfen 
Maffe aus; nur bei längerer Zurücdhaltung wird. der Eiter 
dünnflüffig und jauchig. Die Ränder der Deffnung zeigen fid) 
nun ſchlaff, uneben, gesadt, und find zu Blutungen geneigt, 
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wobei das Blut ein blafferes, bellrotbes Anfeben zeigt. MUebri- 
gens vernarben die Deffnungen febr leicht, und laſſen tiefe, 
unebene Narben zurück, die fich leicht wieder von Reuem ent— 
zlinden umd wieder aufbredhen. Die hronifchsentzindliche Reis 
zung der Drüfe fett fich oft fehr lange fort und unterhält 
fortdauernd eine bedeutendere Unfhwellung und Verbärtung 
der Drüſe, welche bin und wieder auch dauernd bleiben. 


$. 376. 

g. Die carcinomatöſe Entzündung der Parotis 
und der Speicheldrüfen ftebt häufiger mit dem Lippen- und 
Zungenfrebs in Verbindung, kann jedoch auch für ſich beitehend 
vorkommen, und trägt dann die Gigentbüimlichfeiten des 
Scirrhus an fi, die bier nicht weiter zur Erörterung gezogen 
werden können. 
\ $. 377. 

» Die Bedentung der Parotitis ergiebt ſich aus ihren ver: 
ſchiedenen urfachlihen Verhältniſſen, aus dem Charakter und 
der Intenſität, mit welcher fie bervortritt. 

Die Parotitis epidemica ift im Allgemeinen eine gut: 
artige Krankheit, die ihre hauptſächliche Bedeutung dur ihre 
Neigung zu Verſetzungen nad den Genitalien, den Brüften 
und dem Gebirn erlangt, welche jedody nad) dem Urtbeil der 
befferen Beobachter nur in einzelnen Epidemien häufiger, im 
Allgemeinen aber felten beobachtet worden find. Der Regel 
nad zertbeilt fie ſich ſehr leicht, und ein lebergang in Eite— 
terung erfolgt gewiß mur ſehr felten. 

Die Parotitis traumatica iſt durdaus gutartig, "wohl 
nur febr felten befonders intenfiv, und wird leicht zertbeilt. 

Die ſympathiſche und ſymptomatiſche Entzündung der Pa— 
rotis erbält ſich größtentheils auf einem niedern Grade der 
Ausbildung, und erhält ihre Bedeutung von der desjenigen 
Krankheitszuſtandes, von welchem ſie abhängig iſt. 

Die Parotilis mercurialis hängt mit der Stomalitis 
. mereurialis zuſammen, bleibt meilt auf der Stufe entzündlicher 
Reizung, und bat der Regel nach Feine fehr große Bedeutung. 
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Die Parotitis metastatica dagegen Tann, theils wegen 
ihrer zerfiörenden Eiterung, und wegen Senkung des Eiters 
nah den tieferen Theilen des Halfes und nad) der Brufthöhle, 
theils wegen ihres Einfluffes auf die Störung der Blutbewe— 


gung, der fecundären Gehirnleiden, und der Möglichkeit der 


bedeutenderen Störung der Nefpiration, aber auch als Ent: 
zündung mit brandigem Charakter gefährlih werden. Smmer 
macht fie aber einen fehr Fäftigen und ſchwer zur Heilung ge: 
langenden Krankheitszuftand. | 

Die ffrophulöfe Parotitis ift fehr hartnädig, und deshalb 


von größerer Bedeutung, weil fie leicht Desorganifationen der 


Drüfe zurücläßt. 

Die arthritiihe mag zu Verſetzungen geneigt fein, außer: 
dem erlangt fie ihre Bedeutung durch die nachfolgende Ei: 
terung, die zerfiörend für das Zellgewebe werden Fann. 

Die Bedeutung der carcinomatöfen Parotitis hängt von 
der Bedeutung des Scirrhus und Krebfes ab. 

Ein mehr torpider Charakter der Entzündung läßt unter 
alfen Umftänden auf einen fehr Tangfamen Verlauf und auf 
den Ausgang in bleibende Verhärtungen ſchließen. 


$. 378. 

Die Cur der Parotitis erheiſcht die Berucdfichtigung der 
urſachlichen Verhältniffe, fo wie des Charakters und des Gra⸗ 
des der Ausbildung der Entzündung. 

Hinſichtlich der Cur der epidemiſchen Parotitis wird auf 
das entſprechende Kapitel der Fieberlehre Bd. 1. verwieſen. 

Die traumatiſche Ohrſpeicheldrüſenentzündung iſt ganz wie 
jede andere reine Entzündung, ihrem Grade entſprechend, mit 
Blutentziehungen und kalten Umſchlägen zu behandeln. 

Die ſympathiſche und ſymptomatiſche Parotitis erheiſcht 
eines Theils die Beſeitigung des Krankheitszuſtandes, als deren 
Symptom die Entzündung hervorgetreten iſt. Die in Be— 
tracht kommenden örtlichen Krankheiten des Mundes find hier: 
bei zu berückſichtigen, und die allgemeine Krankheit, z. B. der 
Scharlach, ihrer Natur entſprechend zu behandeln. Die Ent: 
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zündung als ſolche fiellt bier aber immer einen Auswuchs der 
Krankheit dar, der feine Beſchränkung notbwendig macht, das 
mit er fih micht zur ungewöbnlicheren Intenſität entwidele 
und Folgekrankheiten bedinge. Wie auf der einen Seite durd) 
Fräftig wirkende Mittel die entzündliche Natur des Gefammts 
krankheits zuſtandes gemäfigt werden muß, fo ift auch zugleich 
eine Örtliche, entzundungswidrige Behandlung auf die Paro— 
titis als ſolche zu richten. Zu dieſem Zwecke find örtliche 
Blutentziebungen in Anwendung zu bringen, auch ift die Eins 
reibung des Unguenti hydrarg. einerei zu empfehlen. 

Die metaftatifche Parotitis ıft in ihrem Verlauf auf die 
Eiterung bingewiefen, weshalb es die Aufgabe des Arztes fein 
muß, diefe möglichit bald herbeizuführen und den Eiter zur 
Ausleerung zu bringen. Das einzuleitende Gurverfahren ift 
‚dem Gharalter der Entzündung anzupaffen Stellt ſich diefe 
als fehr intenfive phlegmonöſe Entzündung dar, fo ift fie durd) 
Blutentziebungen und den antipblogiftifhen Heilapparat zu 
mäßigen, damit fie fi) nicht im Zellgewebe zu weit ausbreite, 
und die oben angegebenen gefährlichen Kolgen nad ſich ziehe. 
Bei Kindern iſt diefer Umftand fofort beim erfien Auftreten 
zu berichjichtigen, und jede intenfivere Ausbildung frühzeitig zu 
beſchränken, was am zuverläfligiien durch zeitig angewendete 
Blutentziehungen und Fühlende Abführungsmittel erzielt wird. 
Sit die Entzündung in die Schranfen einer mäßig activen, 
der Eiterbildung günftigen Form zurücgeführt, oder bat fie 
fih in diefer von Anfang an dargefiellt, fo ift die Eiterung 
durch warme Breiumfchläge zu befördern. Die Anwendung 
derfelben muß fo lange flattfinden, bis die Fluctuation an ir 
gend einer Stelle die vollendete Absceßbildung erkennen läßt. 
Es erfolgt dies jedoh in den meiften Fällen aber nur fehr 
langfam, denn die feitere Kapfel der Parotis und die tiefere 
Lage des Eiters geben ein Hinderniß ab, was der Hinlenfung 
des Eiterdepots nach der Haut im hoben Grade im Wege fiebt. 
Der Arzt muß bierauf aljo gefaßt fein, und daber durd eine 
frübzeitige Beſchränkung der Sntenfität der Entzündung einer 
ausgedehnten Eiterbildung vorbeugen, damit Einjenfungen des 
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Giters und die zerftörenden, auf edlere Organe Sagen Wir 
kungen deſſelben verhütet werden. » 

Wo die ‚Entzündung ſich zum torpiden Charakter hinneigt 
und ſich in ihrem Verlaufe verſchleppt, iſt ihre Activität durch 
reizende Cataplasmata zu ſteigern und die Eiterung —— die 
Anregung des Entzündungsproceſſes zu befördern. 

Sobald ſich der Absceß gebildet hat, muß betſelhe gebff⸗ 
net werden. Der Natur kann dies nur in ſeltenen Fällen über- 
laſſen werden, da diefe bier zu langfam operirt, und das lange 
Verweilen des Eiters in der Drüfe leicht zu Eiterfenfungen 
Beranlaffung giebt. Im den meiften Fällen und befonders da, 
wo eine bedeutendere Giteranhäufung ſich erfennen läßt, wird 
es daher der Sache angemeffener fein, die künſtliche Eröffnung 
nicht zu verfehieben, fondern zu veranftalten, fo bald fidy nur 
die Stelle Fenntlih macht, wo der Eiter zu ſuchen if. Die 
fpätere Behandlung des Absceffes muß nad den — der 
Chirurgie bewerkſtelligt werden. 

Tritt die metaſtatiſche Entzündung unter dem brandigen 
Charakter hervor, ſo iſt ſie nach den für den Brand geltenden 
Kegeln zu behandeln. Oft beſchränkt ſich hier die Branddis— 
pofition allein auf die Drüfe, und es tritt im Umkreiſe der- 
felben bald eine active Neaction ein, die nicht nur allein die- 
Begrenzung des Brandes, fondern auch die Abſtoßung des 
brandigen Theiles der Drüfe bewerkitelligt, fo daß der Arzt 
dies wohlthätige Streben der Natur nur zu unterftüßen hat. 

Die Parotitis arthritica erheifht ein mäßiges antiphlos | 
giftifches, zugleich die Hautthätigfeit beförderndes inneres Eur: 
verfahren, und eine Neizung desjenigen Theiles, an welchem 
ſich früher der Gihtanfall ausbildet. Dazu dienen gefchärfte 
Fußbäder, reigende Einreibungen und Senfteige. Nur wenn 
die Entzündung der Parotis einen hohen Grad erreicht, find 
Blutentziehungen zur Verhütung der Eiterung erforderlich, und 

- wo diefe nicht verhütet werden kann, ift folche durch warme 
Breiumfchläge zu fördern. In allen übrigen Fällen wird die 
Zertheilung der Entzündung unter Anwendung der trocenen 
Wärme erzielt werden. Cine zurückbleibende Berhärtung ift 
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nur in feltenen Fällen zu befürchten, und dann nad) allgemei: 
nen Regeln zu behandeln. 

Die Parotitis scrophulosa fordert eine allgemeine antiz 
ffropbulöfe Cur und öftere kühlend wirkende Abführungen. 
Wird fie glei im Beginnen erfannt, fo find Blutegel und 
die Ginreibung des Unguenti hydrarg. einerei mit Nutzen 
anzuwenden, fpäter find fie nicht bloß nußlos, fondern auch 
ſchädlich, weil ſie den begonnenen Eiterungsproceß aufhalten. 
Dieſer gebt überhaupt nur langſam von Statten, und fiellt 
ſich mehr in vereinzelten kleinen Absceſſen dar. Man thut am 
beſten, die Drüſe mit einem Plaſter aus Emplastrum mer- 
euriale und Coni gemischt zu bedecken, wenn aber kleine 
Absceſſe ſich bemerkbar machen, dieſe mit einem reizenden 
Pflafter zu belegen, und durch Anfeuerung der Activität der 
Entzündung die Eiterung zu befördern. Es macht diefe Ent: 
zündung einen fo langfamen Verlauf, daß von einer fortge: 
fetsten Anwendung warmer Breiumfhläge kaum die Rede fein 
kann, die ſich auch eher nachtbeilig als nützlich beweifer, da 
fie eine zu ſtarke und andauernde Säfteanfüllung in der nur 
partiell entzündeten Drüfe unterhalten, woraus leicht ein by: 
pertropbifcher Zuftand derfelben hervorgehen kann. Gegen die 
zurüctbleibende Verbärtung ift innerlich das Hydr. mur. mite 
mit Gonium oder Belladonna, befonders aber die äußere und 
innere Anwendung der Jodine zu empfehlen. 

Die carcinomatöfe Parotitis ift mac den für den Seit: 
rhus und Krebs geltenden Anfichten zu behandeln. 


C. Die Entzündung der Schilddrüfe, Inflammatio 
slandulae thyreoideae, Thyreoitis. 


$. 379. 

Die Entzündung der Schilddrüfe gehört zu den feltenen 
Krankheiten, denn: obgleich diefe Drüfe einen außerordentlichen 
Gefäßreihtbum nachweiſet, fo fcheint fie nach der Geburt mit 
ihrer Vitalität doch fo zurückzutreten, daß ihr nur eine fehr 
geringe Empfänglickeit für Neigungen übrig bleibt, und ihre 
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Eranfhaften Zuftände ſich vorzüglih nur auf organiſche Ver: 
änderungen des Gewebes erſtrecken. Dennoch aber fommt die 
. Entzündung der Schilddrüfe fowohl in der normalen, als der 
kropfartig entarteten Schilddrüfe vor. Zwar ift diefer Krank 
heitszuftand von den Aerzten wenig beachtet worden, und in 
den meijten Lehrbüchern gefchieht deffelben gar feiner Erwäh— 


nung, dennoch aber ift eine größere Zahl von Beobachtungen 


iiber diefelbe in den Schriften der Aerzte niedergelegt, die es 
geftatten, ein Bild von ihren Erſcheinungen und ihrem wi 
zu entwerfen. i 
$. 380. 

Mir haben zuerft eine congeftive Turgescenz in der Schild- 
drüſe zu unterfcheiden, die bei jungen Mädchen um die Zeit 
der Geſchlechtsentwickelung häufiger beobachtet wird, und die 
wir als einen gelinden, mit der Entwidelung im -Zufammen: 
hange ftehenden Neizungszuftand betrachten können. Sie fpricht 
fi) aus in einer mäßigen Vergrößerung der Schilddrüfe, hin 
und wieder auch wohl mit einer ſchmerzhaften Empfindung in 
derselben, welde Erſcheinungen Nic jedoh nach und nad) wie: 
der von felbft verlieren. 

Die ausgebildete Entzindung der normal befchaffenen 
Schilddrüfe ift zwar fehr felten, aber doch öfter beobachtet 


worden. Man muß fie von dem. entzündeten Kropf (der 


Struma inflammatoria) unterf&eiden. Baillie, Walther, 


Garron, Conradi, Joſeph Frank, haben Beobachtungen 


über diefe Entzündungeform mitgetheilt. Leßterer ſah — 
dieſer Krankheit. 

Die Entzündung Fann "ihren Sit haben in der en 
Drüſe, oder in einzelnen Theilen derfelben, oder auch zugleich 
im Zellgewebe, welches die Drüfe umgiebt. Sie ftellt fi) dar 
bald mit einem mehr activen Charakter, bald mehr mit einem 
ſchleichenden Verlaufe und weniger activen Krankheitserſchei— 
nungen. | 

Es pflegen dem Eintritt derfelben Fatarrhalifche Erſcheinun— 
gen vorherzugehen. Diefen gefellt fih binzu ein ziemlich bef- 
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tiger Schmerz in der Gegend des Keblköpfes, mit einer ſchnell 
wachfenden Anfchwellung, entweder nur an einer oder beiden 
Seiten des Keblfopies, je nachdem ſich eine partielle oder all: 
gemeine Entzündung der Drüfe ausbildet. Die Geſchwulſt ift 
elaſtiſch und bart anzufühlen, und die Haut Über derfelben 
meift von natürlicher Farbe, in einzelnen Fällen jedody gerb— 
thet. Mit der ſtärkeren Ausbildung der Geſchwulſt wird ber 
‚früher beftige und fiechende Schmerz ſpannend. Auch macht ſich 
wohl *ine Temperaturerböbung in der Geſchwulſt bemerkbar, 
Nac der Intenfität der Entzündung und der Größe der Geſchwulſt 
verbalten fi num die weiteren, die Krankheit begleitenden Er: 
fheinungen verſchieden. Tritt das llebel acut und intenjiv auf, 
fo bedingt es eine entfprechende Kieberreaction, die bei gelin: 
deren Füllen meift geringfügig bleibt. Bei intenfiveren Krank: 
beitsfällen und einer bedeutenderen Anfchwellung ‚der Drüfe 
tritt eine fichtbare Befchwerde der Nefpiration ein, die fidy bis 
zur Erſtickungsgefahr ſteigern kann. Eben fo wird das Schlin— 
gen beſchwerlich, wenigſtens mehr oder weniger fchmerzbaft. 
Hin und wieder ift es in dem Grade behindert, daß die genof- 
fenen Flüfigfeiten aus der Nafe wieder zum Vorſchein kom— 
men. Es treten aber auch die Zeichen des gefiörten Rück— 
fluffes des Blutes vom Kopfe bervor, das Geſicht bekommt ein 
gedunfenes, blaß bläuliches, aufgetriebenes Anfeben, die Augen 
find gerötbet, die Garotiden Elopfen heftiger. Dabei Flagt der 
Kranfe über Schwere und Gingenommienbeit des Kopfes, 
Schwindel und Saufen vor den Ohren. Diefe Gefammter: 
ſcheinungen in Verbindung mit einem beftigen Fieber geben 
dann dem Krankbheitszuftande eine gewiſſe Bedeutung. Oft if 
die Entzündung aber mehr partiell und weniger acut, und 
dann fehlen auch die Erfcheinungen einer geftörten Nefpiration, 
und des bebinderten Rückfluſſes des Blutes entiveder gan, 
oder find doch nur in einem geringeren Grade vorhanden. 


§. 381. 
Die Entzündung der zum Kropf entarteten Schilddrüſe, 
Struma inflammatoria, oder Thyreophyma aculum nad 
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Peter Frank, kommt öfter vor, und verläuft feltener fehr 
acut, meiſt mehr ſubacut. 

Die acute Entzündung des Kropfes tritt plötzlich auf, 
mit einer ungewöhnlich ſtarken Anſchwellung, Spannung, 
Schmerz, deutlicher Hitze, und öfter ſelbſt mit einer Röthung 
der Haut. Die Arterien des Halſes ſchlagen heftig, die Blut: 
adern werden mit Blut überfüllt, und die Gefchwulft nimmt 
eine bläulihe Farbe an. Der Kranfe fann nur mit Mühe 
athmen und fehlingen, der Kopf ift eingenommen, das Geficht 
blauroth und aufgetrieben, das Sieber meift fehr heftig, und 
die Neigung zur Eiterbildung vorwaltend. 

Eine fubacute entzündliche Reizung kommt bei größeren 
Kröpfen häufiger vor. ‚Sie paart fih mit Fatarrhalifchen 
Zufällen, mit einer zunehmenden Anfchwellung des Kropfes 
und einer dumpfen fehmerzhaften Empfindung in demfelben. 


$. 382. 

Der Ausgang bei diefen beiden Formen der Schilddrüfen- 
entzundung ftellt ſich verfchieden dar. 

Die erftere Art wird bei weitem am häufigſten glücklich 
zertheilt. Es erfolgt dies der Negel nach gegen den Tten Tag 
der Krankheit mit Schweiß und einem kritiſchen Bodenſatz im 
Urin. 

Die ſubacute Kropfentzindung erlangt ihre Zertheilung 
unter ähnlichen kritiſchen Erſcheinungen, und auch die acute 
Kropfentzündung wird bei einer richtigen Behandlung oft ſchnell 
und auch zertheilt. Ä 

An einzelnen Fällen tritt aber terug ein, und zwar 
gefhieht dies am häufigſten bei der acuten Kropfentzündung. 
Es tritt dann wegen der Zunahme und der längeren Dauer 
der Anfhwellung und des davon ausgehenden Drudes leicht 
Erſtickungsgefahr ein. Sa man hat aud) Beifpiele beobachtet, 
‚daß der Eiter, wenn er nicht nad) der Haut geleitet wird, ſich 
einen Weg nady dem Larynx und der Trachea bahnt und diefe 
Theile zerftört. o 
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Wem die Gefhwulft und entzündlihe Spannung fehr 
beftig wird, fo fann Erftidung eintreten, wie foldyes von 
Neguum beobachtet worden it. 

Eben fo fann aus der Entzündung eine Verbärtung ber: 
vorgeben, die den Grund zu weiteren Desorganifationen zu 
legen im Stande iſt. 

Ta es giebt fogar Beobachtungen, daß die Schilddrüſe 
brandig geworden ift (Zipp, in der Sammlung dirurgifcher 
Beobadtungen von Siebold. Bd. 2. Rudolſtadt 1807). 


$. 383. 

Die Urfachen, welche die reine Schilddrüfenentzündung er: 
zeigen, find eines Theils mechaniſche, andern Theils dynamiſche. 
Nach Sofepb Frank ift die Erfältung die bäufigite Urfache 
diefer Entzündung und kommt befonders in Zeiten vor, wo der 
berrichende Krankheitsgenius die Ausbildung der Angina paro- 
tidea (Parotitis epidemica) begünftigt. Außerdem fcheint 
es, als wenn jugendliche Subjefte die meifte Dispofition zur 
Bildung derfelben haben. 

Auch die Kropfentzündung bat bei weitem am häufigiten 
ihre Veranlaffung in einer Erkältung, bin und wieder aud) 
wohl in einer mechanischen Reizung. 


$. 384. 

Die Bedeutung der Thyreoitis hängt zunächſt ab von dem 
Grade ibrer Ausbildung und der davon ausgehenden Störung 
der Nefpiration und des Blutumlaufes. Bei einer großen 
Intenſität der Kranfbeit ift allerdings Erſtickung und bei dazu 
geneigten Perfonen auch wehl Schlagfluß zu befürchten. Dann 
fommt der fpecielle Ausgang derfelben in Betracht. Tritt 
Eiterung ein, und wird diefe bedeutend, jo kann fie nicht nur 
Senfungen in die Bruſthöhle veranlaffen, fondern aud den 
Keblkopf und die Luftröhre angreifen, wie foldhes bereis er: 
wähnt worden ift. Auch Verbärtungen und Desorganifationen 
find nad) diefer Entzündung zu fürchten, 
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$. 355. 

Die Behandlung der Thyreoitis iſt nach den bis jeßt vor= 
liegenden Erfahrungen auf folgende Weife auszuführen. 

Die oben ‚erwähnte congeftive Anſchwellung der Schild: 
drüfe bei jungen Mädchen verfehtwindet nad) der vollendeten 
Geſchlechtsentwickelung meift von jelbft, und bedarf Feiner Arzt: 
lihen Behandlung. 

Die acute Entzündung der normalen Schildvri ıfe erfordert 
zu ihrer fehnelleren Beſchränkung die Application einer ver— 
baltnigmäßigen größeren Zahl von Blutegeln an beiden Sei: 
“ten des Halfes, und nah Walther’s Erfahrung ift außer: 
dem. vom innern Gebrauch des Galomels ein befonders guter 
Erfolg zu erwarten. Bei fehr intenfiven, Erftidungsgefahr bes 
dingenden Fallen empfiehlt derfelbe die Eröffnung der äußeren 
Droffelader, Aeußerlich find erweichende warme Fomentatio⸗ 
nen und die —— des Unguenti hydrarg. einerei zu 
empfehlen. Ze nad dem Grade der Ausbildung der Entziin- 
dung wird auch das antiphlogiftifche Gurverfahren beftimmt 
werden müſſen. Bei dem Anfeßen der Blutegel beobachte 
man die Vorfiht, folche nicht unmittelbar auf die Gefhwulft, 
fondern etwas entfernter su applieiren, damit fie nicht eine 
neue Neisung veranlaffen. 

Nach gleichen Anfihten ift auch die Kropfentzündung zu 
behandeln, die, wenn ſie acut iſt, ein kräftiges Eingreifen nöthig 
macht. Die ſubaeute Kropfentzündung weicht einigen Blutegeln, 
der inneren Anwendung des Ammonii muriatici und Ritrums, 
und der Außeren Anwendung der trodenen Wärme. , Diefe 
befördert auch die weitere Zertbeilung der Gefchwulft, wenn 
in den vorhin bemerften Fällen die Entzündung zur Zurück— 
"Bildung geführt worden ift. 

Iſt es zur Giterbildung gekommen, fo ift diefe auf die 
gewöhnliche Weife zu befördern, der Absceß aber möglichft 
früh zu. öffnen, damit Feine zerfiörende Wirkungen des Eiters 
in der Tiefe vorkommen. Cine zurüdbleibende Berbierung iſt 
nach allgemeinen Regeln zu behandeln. 
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( VI. 

Die Entii ündung der Lymphgefäße 
und Lymphdrüſen, Inflammatio vaso- 
rum Iymphaticorum et slandularum 
Iymphaticarum. 


$. 356. 


Bat Syſtem der Lymphgefäße und der mit 960 im 
Zuſammenhange ſtehenden Lymphdrüſen hat nicht nur allein 
im Körper eine ſehr allgemeine Verbreitung, ſondern iſt auch 
in Rückſicht auf ſeine Function von der größten Wichtigkeit 
für den Vegetationsproceß deſſelben. Die Entzündung kommt 
in dieſem Falle häufiger vor, und zwar bald nur in einzel— 
nen Gefäßen und Drüſen, bald aber auch allgemeiner verbrei— 
tet. Ueber dieſe allgemeinere Entzündung des Lymphſyſtems 
fehlt es uns aber bisjetzt an zureichenden Beobachtungen, 
es kann indeſſen ihr Vorkommen nicht bezweifelt werden, viel— 
mehr iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß ſie die Grundurſache man— 
cher bedeutenden, bisher nach ihrem urſachlichen Verhältniſſe 
nicht genügend erkannten Fieberkrankheiten abgebe. 

Um über die Geſtaltung und Combination der hier in 
Rede ſtehenden Entzündung, fo wie über die in dieſem Sys 
ſteme bervortretende befondere Dispofition zur Entzündungs— 
bildung eine genügende Anficht gewinnen zu Fünnen, wird. eg 
erforderlich, zunächft auf die" anatomifhe Belchaffenheit und 
die Function des Lymphſyſtems einen Blick zu werfen. 

Es fließt dies Syftem einen im Zuſammenhange ſte— 
henden doppelten Drganenapparat, die Lymphgefäße und Lymph— 
drüſen, ein. Die erfteren find weiß, durchſichtig, baumartig 
verzweigt, folgen den Verlaufe und der Richtung der Venen, 
und man kann, wie bei den Venen, eine oberflächlich und 
eine tiefer liegende Lage berfelben unterfcheiden. Nach den 
von Treviranus gemadten Beobachtungen wurzelm Die 
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Ermpbogefäße im Zellgewebe, fie geben aus demfelben bervor; 
aber fie commumiciren auc mit den Venen, wie dies durd) 
die gegenfeitige Anfüllung bei Injectionen genugſam bewiefen 
wird. Hieraus ergiebt fih ſchon die innige Verwandtſchaft 
und Lebensbeziebung der Lumpbgefäße zum Zellgewebe auf der 
einen, und zu den Venen auf der andern Seite, welche aud) 
no durch die nahe Lage an den Venen wahrſcheinlich ges: 
macht wird. Die Lymphgefäße laflen ferner zwei Häute er: 
fennen, an denen die innere zarte, mit Klappen verfebene ſich 
bis in die Venen verfolgen läßt, die äußere aber feſt und fa= 
ferig, aus dichtem Zellgewebe gebildet erſcheint, und eben bier: 
durch ihre Beziebung zum Zellgewebe zu erfennen giebt. Ein 
ziemlich dichtes Zellgewebe vereint auch die Lymphgefäße, und 
dient ihnen zur Scheide, fo daß fie nicht bloß vom feften Zell: 
gewebe gefcehligt, fondern auch überall von einer Atmofphäre 
deffelben eingebüllt werden. Was die Lymphdrüſen anbetrifft, 
fo befteben felbige aus neßförmigen Anaftomofen und Verwik— 
felungen der Lymphgefäße. Die Vasa Iymphatica inferen- 
tia einer Lymphdrüſe tbeilen fi beim Eintreten in diefelbe in 
Eleine Zweige, und aus Fleinen Zweigen bilden fi auch wie: 
der die Vasa eflerentia derjelben, welche weniger zahlreich 
und etwas ftärfer find. Die einfachen Lymphdrüſen ſehen wie 
bloße Geflechte der Lymphgefäße aus, eine mit Queckſilber ge— 
füllte ſtärkere Drüfe bat dagegen ein fcheinbar zelliges Anfes 
ben. Indeſſen fcheinen auch diefe Zellen nur kleine Erweiteruns 
gen gefchlängelter Lymphgefäße zu fein. Ein fehr dichtes Zell: 
gewebe hält die, die Drüfe bildenden Lympbgefäßnetze zuſam— 
men und dringt in daſſelbe ein, ſchließt auch ein dichtes Blut: 
gefäßneg eim, was die Drüje am der Oberfläche umlagert, 
während das Ganze wieder von einem feinen Zellgewebe um: 
fchloffen wird, in welchem die Drüſe beweglidy ift. 

Die phyſiologiſche Function der Lumpbgefüße befteht in 
dem Geſchäft der Neforption und der Hinführung der Lymphe 
ins Blut. Diefe Reforption bezieht fich theils auf die Auf: 
nahme des Nabrungsjtoffes auf der Fläche des Darmkanals, 
theils auf eine Neforption fowohl aus dem Gewebe der Theile, 
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als aud auf den Häuten.. ‚Hierdurch ſteht das Lymphgefäß⸗ 
ſyſtem mit dem geſammten Vegetationsproceß im einer fehr 
innigen Beziehung. Der Nußen der Lymphdrüſen fcheint vor: 


| -zugsweife auf eine Umwandlung der Lymphe durch den Ein- 


4 


fluß des Blutes bezogen Ann su müſſen. 


$. 387. 

Aus der hier Furg angedeuteten ano Befhaften: 
heit und Function des Iymphatifchen Syſtems ergeben fih in 
Rückſicht auf die Geneigtheit zur Entzündungsbildung folgende 
allgemeine Nefultate. Die gefäßartige Structur und der 
große Neichthun an Blurgefäßen, welde die Lymphdrüſen 
umgeben, giebt ihnen ſchon im Allgemeinen eine größere Fä— 
bigfeit zur Entzündungsbildung. Durch die phyſiologiſche Fun: 
etion ift das Lymphſyſtem aber mit einer großen Menge von 
Urſachen, welche die Entzündung erregen, in eine unmittelbare 
Berührung verfegt, die dusfrafifchen Zuftände der Säfte, die 
durch die Neforption aufgenommenen giftigen und fremdarti= 
gen Beftandtheile berühren daffelbe zunächſt, und können in 
ibm auch zunächſt ihre reizende Wirkung geltend machen. So 
bietet fi) denn ſchon von diefer Seite her eine ausgedehntere 
Möglichkeit für die Entzimdungsbildung in demfelden dar. 
Durch die innige Verbindung mit den Venen und dem Zell: 
gemwebe wird aber zugleich eine Geneigtheit zur Theilnahme an 


‚ Entzündungszufländen in diefen heilen begründet, wie, umge: 


Eehrt eine liebertragung von den Lymphgefäßen und Drüfen - 
auf diefe Theile begünftigt, die denn auch in der That fehr 
oft flattfindet. Endlich aber iſt die feflere Umhüllung des Zell: 
gewebes noch befonders geeignet, die ſchädliche Wirkung fol: 
cher Urfachen auf das Lymphſyſtem zu leiten, welche ſonſt vor 


zugsweiſe auf das Zellgewebe und die fibröfen Gebilde nad): 


theilig einzuwirken pflegen. In dem gefanmten Bildungszu— 
ſtande der Lymphgefäße und Drüfen liegt auch der Grund zu 


einem weniger acuten Verlauf und sur Hinneiguug für eine 


chroniſche — 
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$. 388. 

Die Entzündung der Lymphgefäße ift durch rothe, ges 
fpannte, bei der Berührung ſchmerzende Stränge zu erfennen, 
die ſich mit der entzündlichen Gefchwulft der Drüfen verbinden. 
Bei der Einfchneidung diefer Stränge finder man unter der 
Haut ein Lager dickes, rothes, verdichtetes, ſtark mit mehr 
oder weniger blutiger eiterartiger, oder eiteriger Alüffigfeit ers 
fülltes Zellgewebe. Cine Elebrige, gelblicdye, auf Keinwand wie 
Gummildfung Flecke machende Lymphe wird in großer Menge 
auf den Rändern und dem Grunde des Schnittes abgefondert. 
Auf dem Grunde des Schnitts unterfcheider man leicht röth— 
liche, erbabene, ungleiche Fafern, welche ſich endigen, indem 
fie in dem entzündeten Gewebe der Drüfe zufainmengeneigt 
find. Insbefondere findet man bei der acuten Entzündung die 
innere Haut mürbe, verdict, durch unzählige Gefäßinjectionen 
geröthet, und oft mit einer durchfichtigen Flebrigen Flüſſigkeit 
überzogen. Zuletzt erlangt fie eine breiartige Confiftenz, wäh— 
rend der Kanal zugleih von Giter oder plaftiiher Lymphe 
ausgefüllt gefunden wird. Nach der chronischen Entzündung 
findet man die Lymphgefäße mehr oder weniger gerötbhet, ver: 
dickt, knotig und undurjichtig. Nach der acuten Entzündung 
der Drüfen findet man das Gewebe derfelben nah der ver: 
ſchiedenen Gradesausbildung der Entzündung verfchieden be: 
Schaffen. Beim mäßigen Grade der Entzündung ift es rotb, 
dicht, gleichartig ſchwer zu zerreißen, und im Anſehen einigerz 
maßen mit dem Gewebe des Herzens vergleichbar. Bei einem 
gemachten Ginfchnitte treten viele rothbraune Punkte hervor, 
welche zerfchnittene Gefäße andeuten, aus welden auch Blut 
bervordringt. Erreicht die Entzündung einen hoben Grad, fo 
wird das Gewebe loderer, verliert feinen Zuſammenhalt, ftellt 
ein ponceau-rothes oder blauliches, ziemlich dichtes, ſchwam— 
miges Gewebe dar, welches leicht zerreift und mit Blut ges 
fülle iſt. Tritt Giterung ein, fo nimmt das Gewebe eine 
dunfler rothe Färbung mit graulichen Punkten an, und es 
bilden fich im ihm Eleine Zellen, die aus Fleinen braungrauen 
erweichten Punkten entftehen, ſpäter mit einer feröfen Flüſſig— 


zz 
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feit erfüllt find, die nach und nach trüber wird und die Be: 
fhaffenheit des Eiterd annimmt. - Diefe Zellen vereinigen ſich 
nah und nad zu größeren Höhlen. Manchmal findet man 
nur eine einzigerin der Mitte der Drüfe. Diefe bat dann in 
der Regel krumme Wandungen, und iſt aus der Berfchmel- 
zung mehrerer Fleinen Zellen entftanden, deren ungleiche Zwi⸗— 
fehenräume und Wände das graue, erweichte Gewebe der 
Drüſe erkennen laſſen. 

Bei der chroniſchen Lymphdrü aſenemtzündung ſtellen ſich 
verſchiedenartige organiſche Veränderungen dar. Die Drüſe 
iſt oft bedeutend angeſchwollen, ihr Gewebe hart, ſchwer zu 
zerreißen, ſehr gleichartig und von braunrother Farbe. Zer— 
reißt man die Drüſe, ſo erkennt man grauliche zerſtreute Stri- 
che und varicöſe, im jeder Richtung verzweigte Blutgefäße. 
Das die Drüſe umgebende Zellgewebe iſt ebenfalls gleichzeitig 
entzündet, und die Drüſe iſt in eine dicke, eingeſpritzte und 
verhärtete Zellgewebskapſel eingehüllt. Meiſt erſtreckt ſich dieſe 
Entzündung auf mehrere Drüſen zugleich, und eben ſo auf 
das ſie verbindende Zellgewebe. Oft wird die Drüſe hart, er— 
ſcheint angeſchwollen, und erhält eine mehr weißliche, ins Grau— 
liche ſchillernde Farbe; dabei wird das Gewebe derſelben ſehr 
feſt, und man bemerkt in demſelben Punkte von der Conſi— 
ſtenz und Beſchaffenheit einer käſeartigen Maſſe, die ſich ver— 
größern und zu größeren Depots dieſer Tuberkelmaſſe vereini— 
gen, die, wenn der Krankheitsproceß weiter vorſchreitet, vom 
Mittelpunkte aus eine Auflöſung eingeht, und dann nad Art - 
des Eiters einen Ausweg nach Außen durch den Vorgang der 
Entzündung zu erſtreben ſucht. 


$. 389. 

Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß die tiefer in den 
Körperhöhlen liegenden Lymphgefäße und Drüfen eben fo gut 
der Entzündung unterworfen find, als die Außeren. Mehrere 
Beifpiele folcher inneren Entzündungen find von den Schrift: 
ftellern nadhgewiefen worden. Es fehlt jedod in den meiften 
Fällen an ficheren Kennzeichen für diefelben. Man muß fogar 
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zugefichen, daß es Krankheitszuftände giebt, in melden eine 
allgemeinere Ausbreitung der Entzündung im ganzen Lymphſh⸗— 
fieme als wahricheinlidh angenommen werden fan. Die Fe- 
bris meseraica bietet ein Beifpiel dar für die acute Entzün— 
dung der MefenterialeDrüfen. Bei der Sfropbelfranfheit und 
der von folder bedingten Atrophie ift eine chroniſche allge: 
meine entzündliche Diarbefis im Lymphſyſteme unverkennbar, 
Bei manden gaftrifchen, und befonders gaſtriſch-nervöſen Fie— 
bern fpielt die Entzündung der Mefenterial: Drüfen unverfenn: 
bar eine Rolle. Daffelbe finder Statt bei der Wirkung des 
Note und Leichengiftes. Es giebt eine befondere Modifica- 
tion der Angina parotidea, welche ein allgemeineres entzünd— 
lies Leiden des Lymphgefäßſyſtems zur Grundlage zu baben 
fcheint (ſiehe die Fieberlehre Bd. 1. das betreffende Kapitel). 
Andeffen feblt es uns bis jeßt no an genauen Beobadhtun: 
gen und ficheren Kennzeichen für diefe innere und allgemeine 
Entzündung des Lymphſyſtems. Jedenfalls verdient der Ge: 
genftand aber beim Verlaufe vieler Fieberkrankheiten die größte 
Beachtung. Beifpiele folder inneren und allgemeineren Ent: 
zündungen weifen nach: Aſſalini, Über die Kranfbeiten des 
Ipmpbatifchen Syſtems; Bonet, Sepulchret. L. IV. Sect. I; 
Gendrin, anatom. Beſchr. der Entzünd. Bd. 11. ©. 77; 
Thbomfon, über Entind. Bd. 1. ©. 234; Donato Ben: 
venuti, in den Annali universi di medicina 1823 Juli. 

Genauer befannt ift uns die partielle Äußere Lymphge— 
fäß- und Drüfenentzindung, die nah den Charakter ihrer 
Ausbildung und nah den verfchiedenartigen, zum Theil ſpe— 
eifiichen urfachlichen Verbältniffen, unter mehrfachen Modifi— 
eationen, wenn gleicy mit gewilfen allgemeinen conftanten Er: 
fheinungen, bervortritt. 


$. 390. 

Man fühlt einen barten, oft fnotigen Strang, der dem 
Verlaufe der Lymphgefäße folgt, fih auf die Drüfen und felbit 
über diefe binaus fortſetzt, und der nicht in einer bloßen An— 
fhwellung der Lymphgefäße, fondern zugleih in der Theil— 
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nahme des diefelben und die Drüſen einſchließenden Zellgewe— 
bes feinen Grund hat. Ze nach der Ausbreitung diefes Mite 
leidens des Zellgewebes ift diefer Strang bald dünner und be> 
grenzter, bald breiter und in das Zellgewebe allmählig übers 
gehend. Auf der Oberfläche diefer ftrangfürmigen Anſchwel— 
lung reflectirt fi) die Entzündung auch in der Haut, wenn 
felbige irgend eine bedeutendere Intenfität erlangt hat. . Es 
bilden ſich namlich) blaßrothe, rofenfarbige Streifen, die bei 
einem flärferen Grade der Entzündung zu einer, dem Verlauf 
des entzündeten Stranges folgenden, rofenartigen Hautentzün— 
dung ſich vereinigen. - Gleichzeitig fühlt der Kranke längs dieſes 
. Stranges einen mehr oder weniger heftigen brennenden, fpannen: 
den, ziehenden, auc wohl reißenden Schmerz, der jedoch bei 
der hronifchen Lymphgefäßentzundung oft fehr zurückfieht, dann 
aber im feiner größeren Intenfität auftritt, wenn zugleich ein 
deutlicher ausgefprochenes Mitleiden der Haut die größere Acti— 
vität und SIntenfität der Entzündung befundet. Auch bemerkt 
man nad) dem Verlauf des entzündeten Stranges eine ziemlich) 
ftarfe Hiße. Hin und wieder beſchränkt fi die Anfhwellung 
nit bloß auf den erwähnten Strang, fondern eine ausges 
breitetere entzündliche Theilnahme des Zellgewebes bedingt eine 
mehr oder weniger ftarfe Anfchwellung des ganzen Zheiles. 
Dies ereignet fih am häufigften an den Extremitäten. Es 
fommt die Lymphgefäßentzündung überhaupt am bäufigften am 
Scrotum und an den Interertremitäten vor. Die Geſchwulſt 
und der Schmerz fangen dann öfter im Plattfuße an, und 
erfirecfen fih aufwärts bis zur Leifte, wo man, wie in der 
Kniekehle, häufiger eine beträchtliche Härte und Anfchwellung 
der Drüfen findet. Die heiße und ſchmerzhafte Gefehwulft ver 
breitet fi dann wohl über den ganzen Schenkel, und nimmt 
ein glänzendes Anfehen an. Hin und. wieder befehränft fich 
aber die Entzündung auch nur auf die Wade. Auch an den 
Dberertremitäten kommt die Lymphgefäßentzündung häufiger 
als ſympathiſche Affection in Folge eines Panaritiums vor, . 
wo ſich die firangförmige fehmerzhafte Anſchwellung meift: bis 
in die Achſelhöhle fortpflanzt. Bei einer beftigern Entzündung 





609 


| 


auch immer eine bedeutendere Störung der Function des lei: 
denden Theiles vorhanden, auc bleibt ein mehr oder weniger 
ftarfes, dem Grade der Entzündung und der Reisempfänglich 
feit des Subjectes entſprechendes Fieber nicht aus, 

Die Entzündung der Lymphdrüſen paart ſich zwar im— 
mer mit jeder intenſiveren Lymphgefäßentzündung, ſie kann 
jedoch auch fir ſich beſtehend vorlommen. Auch bier leider 
das die Drüſe umkleidende Zellgewebe immer mit, und macht 
ſogar öfter den vorzugsweiſen Sitz der Entzündung. Die ent— 
zündete Drüſe erſcheint bedeutend hart, wegen der feſten Zell— 
gewebskapſel, die ſie umgiebt, und iſt verhältnißmäßig ſtark 
geſchwollen. Der Schmerz iſt anfänglich nicht ſehr heftig, 
mehr fiumpf und ſpannend. Auch die Hitze iſt nicht ſehr 
groß, und die Röthe mehr umſchrieben, anfänglich auf der 
Haut gar nicht bemerkbar, und ſpäter auch meiſt nur gering. 
Bei einer intenſiveren Lymphdrüſenentzündung miſchen ſich die 
Symptome einer phlegmonöſen Zellgewebsentzündung mit ein, 
und bezeichnen zugleich ein ſtärker ausgeprägtes Mitleiden der 
Haut. 


§. 391. 

Die chroniſche Lymphgefäßentzündung macht ſich durch 
wenig auffallende Symptome bemerklich. Sie tritt am häu— 
figſten bei der Skrophelkrankheit, oft jedoch auch bei anderen 
dyskraſiſchen Krankbeitszuftänden hervor. So ſcheint die Drü— 
fenfrankbeit von Barbados von einer Entzäindung der Lymph— 
gefäße des Schenfels auszugeben. Eben fo fpielt fie eine Rolle 
bei der Bildung des KRnollbeins, wie fie denn überhaupt fehr 
oft mit einer gleichzeitigen chroniſchen Zellgewebsentzündung 
gepaart if. Im Zuſtande einer chroniſch-entzündlichen Rei— 
zung entwickeln ſich die Lymphgefäße oft auf eine außerordent— 
liche Weiſe, ſo daß knotenartige Stränge derſelben an Stellen 
zum Vorſchein kommen, wo man ſolche unter andern Umſtän— 
den niemals findet. Im Allgemeinen erkennt man dieſe chroni— 
ſche Entzündung ebenfalls an der firangartigen Anſchwellung, 
die jedocd bier weniger feſt, fondern meift fehr knotig erfcheintz 

Entzündungen I. Band, 39 


610 


der Schmerz ift hier geringfügig, mehr dumpf und drückend; 
Röthe und Teniperaturerhöhung wird. nicht beobachtet. Das 
Zeligewebe, welches die, Lymphgefäße umgiebt, nimmt Theil 
an diefer Entzündung, und geht. die organifchen Veränderum: 
gen ein, welche die chroniſche Zellgewebsentzündung auszeichnen. 
Die chroniſche Lymphdrüſenentzündung iſt vorzugsweiſe 
ein Produkt der Skrophelkraukheit, und giebt ſich auch beſon— 
ders durch eine harte Gefhwulft der Drüfe zu erfennen. Die 
übrigen Entzündungsfymptome ftehen dabei fo fehr zurück, daß 
fie faum bemerkt ‚werden können. Oft verfehmilzt cin ganzes 
Gonvolut von. Drüfen. mit dem umkreiſenden Zellgewebe zu 
einer harten Maſſe. Verhärtung, Tuberkelbildung und par: 
tielle Vereiterung ſind die — Pirate diefes Zu⸗ 
ſtandes. 
$. 392. — 

Die Ausgä änge der Lymphgefäß⸗ und Drüſenentzündung 
“find folgende: 

Sehr oft zertheilt ſich die Shmphgefägentzündung ‚und 
befonders gefchieht dies dann faft ohne Ausnahme, wenn der 
Sitz derfelben in der vom Zellgewebe gebildeten Umhüllung 
ftattfindet. Daſſelbe gilt auch von der Entzimdung der Drü— 
fen. Die Zertheilung erfolgt dann in. der Regel zwiſchen 5 
bis 11 Tagen. 

Bei einer größeren Intenſität der ———— und bei 
einem bedeutenderen Mitleiden des Zellgewebes bildet ſich aber 
auch Eiterung, die ganz ſo zu würdigen iſt, wie bei der Eiterung 
der Drüſen und des Zellgewebes im Allgemeinen angegeben 
worden iſt. Finder die Tuberkelausſchwitzung Statt, ſo ver— 
hält ſich der Fall ſo, wie bei der ſkrophulöſen Drüſenentzün— 

dung im Allgemeinen erwähnt worden iſt. 

Sehr oft bleibt aber Verhärtung und Aufſchwe lung ſo⸗ 
wohl in den Gefäßen als in den Drüſen zurück. In den er— 
ſteren kann ſogar Verwachſung und ſelbſt Obliteration veran— 
laßt werden. Haben Obliterationen in. einer größeren Anzahl 
von Lymphgefäßen Statt gefunden, fo entjteht ein Oedem des: 
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jenigen Theiles, an weldem die Entzündung vorlam. Am 
bäufigiten ereignet ſich dies bei dem fubacuten und chroniſchen 
Verlauf der Entzündung. Im feltenen Fällen, und vorzlige 
lich nur dann, wenn Dysfrafien eine Einwirkung haben, kann 
die Verbärtung den feirrböfen Charakter annehmen. Auch nor: 
‚pelartige Degenerationen und Falfartige "Ablagerungen findet 
man bin und wieder nach Entzündungen in den Lymphdrüſen. 
Desgleichen fommen farcomatöfe Entartungen derfelben vor. 
Als eine Folge der Lymphgefäßentzündung müſſen wir auch 
die Varixbildung (das Lymphaneurysma) betrachten. 
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Die Lymphgefäß- und Drüſenentzündung kann, wie oben 
bereitd angedeutet worden iſt, ſowohl mit dem phlegmondfen, 
eretbiichen als torpiden. Charakter fih ausbilden. Dies Let: 
tere gilt insbefondere von den chroniſchen Formen, derjelben. 
Es giebt fogar brandige Entzündungen diefer Art, wovon 
einige durch Vergiftung erzeugten und einzelne metaftatifche 
Formen ein Beiſpiel liefern. 

Es differirt diefe Entzündung aber vorzugsweife nad) ib: 
ren verfchiedenen urſachlichen Verhältniſſen, wovon die wichtig: 
fien bier kurz anzudeuten fein werden. 

a. Die traumatifche Lymphgefäß- und Drüfenentzündung 
ift im Ganzen felten, uud wenn fie vorkommt, der Regel nad) 
ohne große Intenſität. Hat eine wirkliche Verwundung der 
Lymphgefäße Statt gefunden, fo tritt ein Lymphausfluß ein, 
der oft ſehr bedeutend fein und ſich täglich auf mehrere Pfund 
belaufen kann. Die Vernarbung erfolgt in folden Fällen zwar 
langfam, der Negel nady jedoch) ficher, da die Entzündung faft 
immer nur fehr geringfügig bleibt, und wohl nur felten eine 
Eiterung veranlaßt. Gewöhnlich fest fid) die Entzündung zur 
nächſten Drüfe fort, felten beobachtet man, daß dieſelbe rück— 
wärts von der Wunde nad der Oberfläche ſich ausbreitet. 

b. Häufig bat die Lymphgefäß- und Drüfenentzündung 
einen fumpatbijchen Urfprung. So feben wir beim Panaritium, 
und bei anderen Entzündungen fehnichter Gebilde, eine Lymph— 
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gefä iß- und Drüfenentzündung oft im Verlauf des ganzen Glie: 
des hervortreten, in einzelnen Fällen auch wohl fo heftig wer: 
den, daß entfernter von der urfprünglich affieirten Stelle eine 
Abscegbildung erfolgt. So finden wir eine entzündliche Reiz 
jung der Halsdrüſen häufiger bei Kindern, die ſich in der Zah— 
nungsperiode befinden; ein Gleiches findet auch Statt bei ga— 
ſtriſchen Krankheiten, die mit einer entzündlichen Reizung der 
Schleimhaut des Miundes, 5. B. mit der Aphthenbildung, ges 
paart find; eben fo folgt oft eine Anfhwellung der Achſeldrü— 
fen auf die Einimpfung der Schusblattern; bei der Gonor: 
rhoe und bei entzündlichen Affectionen der Gefchlechtstheile 
wird eim entzundliches Mitleiden der Inguinal-Drüſen fehr 
häufig beobachtet. Desgleichen kommt die Lymphgefäßentzün⸗ 
dung auch bei Venenentzündungen, oft an entfernten Stellen 
des Körpers vor. Diefe durch Mitleidenſchaft erzeugten Entz 
zündungen find mit Rückſicht auf diejenigen Krankheitszus 
fände zu würdigen, von welden fie ihren Urfprung genom— 
men haben. | 

ec. Häufig gti der in Nede ſtehenden Entzündung die 
Reſorption eines ſcharfen Stoffes, 3. B. des Duedfilbers, der 
Kanthariden, oder einer eiterartigen und jauchichten Flüſſig— 
feit zum Grunde, und hieran reihen fih auch die mit einer 
Lymphgefäß- und Venenentzüundung gepaarten gefährlichen 
Krankheitszuſtände, welche durch das Rotz-, Leichen- nnd Anz: 
thrargift hetvorgerufen werden. Hier beſchränkt fi) die Entz 


zündung auch wohl nieht auf einzelne Gefäße, fondern greift 


der Negel nach weiter im Syfteme um ſich.  Diefe Entzün— 
dungen neigen auch entſchieden zum brandigen Charakter und 
zur faulichten Contamination der gefammten Säftemafle. Es 
handelt fih daher bei ihnen nicht um eine bloße Entzündung, 
fondern zugleich aud um eine allgemeine Vergiftungskrankheit. 

d. Der Schlangendiß, der Stich mancher Infekten und 
der Scorpionen, erzeugen eine acute Lymphgefäß- und Zelle 
gewebsentzündung, die anfänglich mit dem erethifchen Charak 
ter auftritt... Imsbefondere erzeugt der Schlangendiß neben 
einer bedeutenderen, oft das ganze, Glied einnehmenden Anz 
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fhwellung und Entzündung zugleich ein durch Vergiftung ges 
feistes Allgemeinleiden, deffen näbere Beſchreibung in das Ka: 
pitel von den Vergiftungen gebört. 

e. Eine bäufige Duelle für Lymphdrüſenentzündungen 
machen die Metaſtaſen. Die Entzündung entwickelt fi bier 
meift fehr acut, und bat eine entfchiedene Neigung zur Eite— 
rung, im felteneren Fällen, bei der Peſt, bin und wieder aud) 
beim Typhus, zum Brande. Wir beobachten fie nah acuten 
erantbematifchen, Nerven: und Kaulfiebern, meift in den In— 
guinaldrüfen, aber auch in den Achfelz und Halsdrüfen. Sm: 
mer tritt bier gleichzeitig ein höherer Grad von Zellgewebs: 
entzündung mit bervor. 

f. Die rbeumatifche Lymphgefäß- und Drüfenentzundung 
ift vielleicht die am bäufigften zur Beobachtung fommende acute 
Form. Sie bat ihren Sit in der Zellgewebsfcheide der Lymph— 
gefäße und in der Kapfel der Drüfen. Selten wird fie 
ſehr intenfiv, fondern hält fih der Regel nady mehr in der 
Grenze einer rbeumatifcben Affeetion, die fih der Entzündungs— 
bildung nur nähert. Die Affection ftellt ſich mehr als erethiſch— 
entzündliche dar; der Schmerz ift lebbafter, ziebend und ſpan— 
nend; das umfreifende Zellgewebe nimmt bald Antheil an ders 
jelben und trägt fie. auf die Haut tiber, auf welcher die oben= 
erwähnten rotben Streifen bald zum VBorfchein fommen. Der 
Regel nach zertbeilt fich diefe Entzündung in kurzer Zeit, und 
nur bei fattgefundener Vernachläſſigung, oder bei einer ſehr 
großen Intenfität bedingt fie Giterung im Zellgewebe. Bei 
einer vorhandenen rbeumatifchen Dosfrafie finden wir aber 
auch wohl eine chronische rheumatiſche Lymphgefäß- und Drit- 
fenentziindung, die febr bartnädig, und zu Verbärtungen und 
Degenerationen der Drüfen geneigt zu fein pflegt. Bei folchen 
Sndividuen wird dann aucd eine fortdauernde Geneigtbeit zu 
neuen Nücfällen der Entzündung beobachtet, die oft ſchon 
nah den geringfügigften Erkältungen eintritt. 

g. Eine reihbaltige Duelle für Lymphgefäß- und Drüs 
fenentzindungen liegt in den Dysfrafien. Von der rbeumatis 
fhen war bereits die Nede, aber audy die artbritifche, die 


614 


pſoriſche, befonders aber die fErophulöfe gehören hierher. "Auch 
die Syphilis afficirt vorzugsweife die Eymphdrüfen, wovon der 
Bubo venereus ein Beifpiel liefert. ' 
Die ſkrophulöſe Dyskrafie ergreift vorzüglich die Drüfen, 
zunächſt des Mefenteriums, aber auch alle übrigen Lymphdrü— 
fen, befonders die am Halfe und in der Inguimalgegend. Die 
Entzündung macht bier immer einen fubacuten und chroni— 
fhen Verlauf. Die Anfchwellung und Härte ift das_ hervor: 
ftehendfte Symptom derfelben; der Schmerz dagegen iſt gering- 
fügig, oft Faum bemerkbar, und die übrigen Entzündungsſhm— 
ptome ftehen noch mehr zurück. Das Zellgewebe leider hier 
im Anfange nicht mit, und erſt fpäter nimmt es Theil an 
der Entzündung, wo dann die anfänglich bewegliche Drüfe feſt— 
fißend gefunden wird. Der Kegel nach leiden mehrere Drüfen 
zugleich, und oft ift das ganze Syſtem von der entzimdlichen 
Reizung ergriffen. Den Anfang diefer Kranfheitsbildung bes 
zeichnen die gutartigen Sfrophelanfhwellungen, welche eine ges 
linde entzündliche Reizung vorausfegen, und fih auf eine 
Säfteturgescenz nad) den Drüfen nnd eine Anfchwellung ihres 
Gewebes gründen. Im weiteren Fortfchreiten erhebt fi) diefe 
Reizung bis zur Entzündung, umd diefe führt entweder zur Eiter: 
bildung, oder zur Ablagerung von Tuberkelmaterie. Die Eite— 
rung erfolgt bier immer nur in einzelnen Zellen der Drüſe, 
und fehr langſam erfolgt erft die Vereinigung mehrerer klei— 
ner Giterdepots zu einem größeren Drüfenabsceffe. Die Zus 
berfelmaterie bewirkt oft in langer Zeit Feine Neaction in der - 
Drüfe, incapfulirt fih auch wohl; erweicht ſich diefelde aber, 
fo tritt die Bildung eines Drüfenabsceffes auf. Unter begün— 
ftigenden Umftänden kann auch ein Erulcerationsproceß in den 
Drüfen eintreten. Wo eine Absceßbildung eintritt, wird die 
Haut von einer begrenzten Stelle dunfel und braunroth, und 
es offenbaren fih dumpfe pridelmde Schmerzen in der Drüſe. 
Unter der gerötheten Hautftelle fühlt man eine breiartige Maſſe. 
"Die Eröffnung gebt fehr langſam vor fi), und erfolgt fie end» 
lich, fo fließt nur eine geringe Quantität eines zähen, grün— 
lichen Eiters aus, und nur bei einem langen Verweilen des 
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Eiters in der Drüfe wird derfelbe aufgelöfet und faudig. Die 
Mänder der Definung zeigen ſich umeben, ſchlaff, gezackt, und 
find zu Blutungen geneigt, wobei das Blut ein bellrotbes An: 
feben zeigt. Uebrigens vernarben diefe Definungen ſehr leicht, 
und laffen eine tiefe unebene Narbe zurück, die fidy leicht wies 
der von Meuem entzündet und aufbricht. Die ſtrophulöſe Ent: 
zlındung der Lymphdrüſen bedingt aber aud) oft dauernde Ver: 
bärtungen und bin und wieder auch farcomatöfe Entartungen. 

Die fopbilitifche Entzündung kann zwar in allen Lymph— 
drüſen vorkommen, befüllt aber am biäufigfien die Inguinal— 
drüfen. Sie offenbart meift einen activeren Charakter und 
daber auc eine entfchiedenere Neigung zur Eiterung und zur 
Geſchwüresbildung. In einzelnen Fällen verbält fie ſich je— 
doch auch mehr torpide. ine nähere Befchreibung derfelben 
gebört zur Schilderung des Bubo venereus. 

h. Endlid wird die Lymphgefäß- und Drüfenentzündung 
auch öfter erzeugt von chronifchen metalliihen Vergiftungszu— 
ftänden, als wie durd den Mißbrauch fcharfer Mercurial: 
Prüparate, bei dronifhen Blei- und Arfenifvergiftungen. 
Sie tritt meift als fchleichende Entzündung auf, und macht 
dann ein Symptom der allgemeinen Vergiftungsfrankheit. 
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Die Bedeutung der in Nede fiebenden Entzündung ergiebt 
ſich theils aus dem Charakter, mit welchem fie in die Erſchei— 
nung tritt, tbeils aus ihrem Site, theild aber aud aus ih: 
rem befonderen urfachliben Verhältniſſe. 

Die intenfivere phlegmonöſe Entzündung neigt zur Eiters 
- bildung, und kann dadurd, wenn fie auf innere Drüfen füllt, 
eine große Gefahr bedingen. Die torpide und chroniſche be= 
günftigt die Yuberfelbildung und das Hervortreten von Dege— 
nerationen. Die brandige theilt die Gefahr des metaſtatiſchen 
Brandes, muß aud mit Nüdjiht auf den allgemeinen Krank: 
beitszuffand gewürdigt werden, als deffen Folge fie hervorge— 
treten iſt. 
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Die Entzimdung der Meefenterialdrüfen hat unter allen 
Umftänden eine größere Bedeutung, weil fie ftörend auf die 
Chylusbildung und den Ernährungsproceß zurückwirkt. Die 
Entzündung im den Äußeren Drüfen und Lymphgefäßen bat 
dagegen in der Negel weniger bedenkliche Folgen. 

Hinſichtlich der urfachlichen Verhältniffe Fann man die 
trammatifche, die ſympathiſche und rheumatifche Entzündung als 
die gutartigften Formen betrachten. Große Gefahr bringen 
die von Vergiftungen durch ſchädliche thierifche Stoffe beding- 
ten. Die Bedeutung der dyskraſiſchen Formen ift mit Rück— 
fit auf die Bedeutung der zum Grunde N fpeciellen 
Dyskraſie zu würdigen. 


$. 395. i 

Die Cur der Lymphgefäß- und Drüfenentzimdung ift uns 
ter Berücfihtigung ihres Charakters, des Grades umd des 
Stadiums ihrer Ausbildung, ihres Sites und ihrer urfachlie 
chen Verbältniffe auszuführen. am 

Wie die Drüſenentzündung überhaupt, fo erheiſcht auch) 
die der Lymphdrüſen im Allgemeinen ein weniger intenfives 
antiphlogiftifches Curverfahren, als dies wohl bei der Entzün— 
dung anderer Drgane fonft der Fall fein muß. Daffelde gilt 
auch von der Lymphgefäßentzündung. Sobald aber das Zell: 
gewebe an der Entzündung participirt, ift das Curverfahren 
auch auf diefe zu berechnen. Der Regel nach reiht man mit 
örtlichen Blutentziehungen aus, wenn dergleichen überhaupt ° 
erforderlich find, worüber und über die weitere innere und 
äußere Behandlung zunächſt das urſachliche Verhältniß und 
der Grad der Entzündung entſcheiden. 

Die traumatifche Entzündung fordert ein einfaches ent= 
zundungswidriges Curverfahren, und wo eine Verlegung der 
Lymphgefäße ftattfindet, eine Behandlung diefer SON 
nad) den Negeln der Chirurgie. 

Die fympathifhe Entzündung erbeifcht vor allen Dingen 
die Fräftige Befchränfung derjenigen Reizung, von welcher fie 
abhängig if Hat fi) eine Entzündung höheren Grades aus: 
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gebildet, fo applicire man lings des entzlindeten Stranges 
eine größere Zabl von Blutegeln, laſſe wiederholentlich die 
graue Salbe einreiben, und made erweichende warme Fo— 
mentationen, um die Spannung zu mindern. Auch befchränke 
man dur eine Salpeter-Mirtur die allgemeine entzündliche 
Neisung. Bei ſympathiſchen entzündlichen Drüfenaffectionen 
des Halfes beweiſen fich einige Blutegel und Fühlende Abfüh— 
rungsmittel nützlich. | 

Hat die Einimpfung oder Neforption eines faulichten 
Stoffes Statt gefunden, fo ift auf diefe Urfache befonders 
Rückſicht zu nehmen. Wie bei der Einwirkung des Rotz-, 
Leichen- und Antbrargiftes zu verfahren iſt, babe ich in den 
betreffenden Kapiteln angegeben. “Findet die Reforption von 
Eiter. oder fauliger Zauche im Körper ſelbſt Statt, fo ift 
vor allen Dingen auf die Entfernung diefer ſchädlichen Stoffe 
aus der Grenze des Körpers zu wirken, damit die Möglichkeit 
der Aufnabme befchränft werde Die Lymphgefäß- und 
Drüfenentzüundung bildet fi dann von felbft zurück, wenige 
ſtens bedarf es felten bedeutender Eingriffe Seitens der Kunft, 
am wenigſten einer eingreifenden antipblogiftifchen Behandlung; 
lauwarme Fomentationen reichen vielmehr größtentbeils aus, 
infofern nicht ein afibenifches und putrides Allgemeinleiden 
ausgebildet worden ift. 

Das Verfahren bei vergifteten Wunden muß an einem 
anderen Drt ausführlicher erörtert werden. 

Die metaſtatiſche Lymphgefäß- und Drüſenentzündung 
iſt zur Eiterung zu bringen. Zu dieſem Zweck iſt die Ent— 
zündung auf einem mäßig activen Charakter zu erhalten, 
wo ſie zu activ hervortritt, durch Blutentziehungen zu be— 
ſchränken, wo die Activität fehlt, mit äußeren erregend wir— 
kenden Mitteln zu ſteigen. Den Uebergang zur Eiterung 
befördern wir aber durch warme Breiumſchläge. leber die 
Eröffnung und ſpätere Behandlung des Absceſſes gilt das 
bei der Drüſenentzündung im Allgemeinen Geſagte. 

Die rheumatiſche Lymphgefäß-— uud Drüſenentzündung 
erheiſcht, wenn ſie intenſiver auftritt, die Application von 
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Blutegeln, und eine innere, dem entzündlichen Nheumatismus 
entfprechende, antiphlogiftifhe Behandlung mit Nitrum und 
Diaphoreticis, befonders mit Tartarus stibiatus. Ber gelin- 
deren Graden bedarf e8 der Blutentziehungen nicht, es genügt 
dann die äußere Anwendung der trodenen Wärme, und eine 
entfprechende innere Behandlung. Macht eine eingewurzelte 
rheumatifche Dyskrafie die Grundlage des: Uebels, dann ift 
gegen diefe auf die Weife zu verfahren, wie beim Rheuma⸗ 
tismus angegeben worden iſt. 

Ueber die Behandlung der veneriſchen Drüſenentzündung 
iſt bei der Syphilis die Rede. 

Die arthritiſche, pſoriſche, carcinomatöſe Dyskraſie müſ— 
fen ebenfalls ihrer Art nach behandelt uud der Entzündung 
ihrer Sntenfität nnd ihren Charakter gemäß begegnet werden. 
Die ffrophulöfe Lymphdrüſenentzündung fordert vor allen Din- 
gen die Behandlung der frophulöfen Dyskrafie, die nad) ih: 
rem befonderen Verhalten aufgefaßt, und wie die Therapie 
lehrt, mit Berüdfihtigung ihrer verfchiedenen Miodificationen 
angegriffen werden muß. Die Befeitigung derfelben gelingt 
freilich nicht raſch, und ihr Kortbeftehen wirft dann auch auf 
die längere Dauer der Entzündung. Was diefe als ſolche be— 
trifft, fo erfordert fie im Anfange kaum eine drtlihe Behand: 
fung. Tritt fie aber aus dem Grade der Neizung in den 
einer wirklichen Entzündung, fo find Blutegel und ein Fühlen: 
des abführendes Gurverfahren zu empfehlen, um diefelbe zu 
beſchränken und; weiteren üblen Folgen vorzubeugen. Der . 
innere Gebrauch des Calomels, auch in Verbindung mit Sul- 
phur stibiatum aurantiacum und Conium, gehört in den 
weniger activen Fällen zu den wirffamften Heilmitteln. Ber 
einer allgemeinen entzündlichen Diathefis beweifen ſich vorzüg— 
lih auch die auflöfenden Mineralwäſſer und die Molke fehr 
nüglich. Zeigt fih Verdacht der Eiterbildung, fo ift diefe durch 
reisende Umfchläge und Pflafter zu befördern, da es der Entzüne 
dung meift an der nöthigen Activität für diefelbe, und für die 
Bewerkſtelligung einer baldigen Absceßbildung fehlt. 


— — 
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vo. 
Bon der Entzindung der Schleim: 
hätte, 


$. 396. 

Die Entzündung der Schleimbäute umfaßt eine weit aus: 
gedebnte und in vielfachen Modificationen in die Erſcheinung 
tretende Gruppe, tbeils von felbfiftindigen, tbeild von ſympto— 
matiſchen Kranfbeitsformen, die befonders in der neueren Zeit 
der Gegenftand der forgfältigeren Erforfhung geworden find. 
Um indeffen die bier zur Grörterung zu ziebenden Kranfbeits- 
zuftände beffer beurtbeilen, und ibrer Bedeutung nad) genauer 
würdigen zu fönnen, wird es am rechten Drte fein, einige 
Bemerkungen über die anatomische Structur und über die 
phyſiologiſche Function der Schleimbäute vorangeben zu laffen. 

Die Schleimbäute bilden, im Gegenfaß zur äußern Haut, 
die Ausfleidung der inneren Körperflüche, und theilen fi in 
diefer Hinfiht im zwei Hauptapparate. Der erſte umd ausge 
breitetefte bewerkftelligt die innere Ausfleidung der Digeſtions— 
und Nefpirationsorganez der zweite die der Harn- und Ge: 
fchlechtswerfjeuge. 

In gewiſſer Beziehung kann man die Schleimhäute als 
eine Fortfeßung der äußern Haut betrachten, mit welcher fie 
auch eine gewiſſe Achnlichfeit der Structur fo wie der phyſio— 
logiſchen Function nachweiſen. 

Die Bildung der Schleimhäute ſchließt im Allgemeinen 
folgende vier Hauptbeftandtbeile ein. 

a. Die eigentlihe Schleimbaut, die man als eine 
durch die Structur modificirte Kortfegung der Lederbaut be: 
trachten fann. Sie ift weich, ſchwammig, gewöhnlich von blaf- 
gelblich weißer, an einigen Theilen auch von rofiger oder rotber 
Farbe, bat einen auferordentlihen Reichthum an Capillarges 
fäßen, die ſich bei jeder Störung der Blutcirculation und Rei: 
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zung fofort fehr ftarf mit Blut anfüllen, aber auch bald wie— 
der erblaffen, wenn die Reizung nachläßt. In ihrer Dertur 
find die Schleimhäute Außerft locer und daher im hohen Grade 
zu Blutanfüllungen geneigt. Auch kann es den Schleimhäuten 
an Lymphgefäßen nicht fehlen. 9 

b. Das Epithelium bekleidet alle Schleimhäute in ih— 
rem Urſprung, vorzüglich die des Mundes, des Schlundes, der 
Speiferöhre und des Magens, in den anderen Partien der 
Schleimhaut ift es wenigftens nicht mehr zu erfennen. Es 
bildet die Oberhaut der Schleimhäute und verhält fi analog 
der Epidermis. i 

c. Die Shleimbälge, oder Schleimdrü fen, die 
fih in den einzelnen Abtheilungen der Schleimhäute freilich 
ſehr verfchieden verhalten, erkennt man an Fleinen trichterförz 
migen Eindrücken, die den fehr engen Ausführungsgängen ver: 
felben entfprehen. Sie haben das Anfehen EFleiner Flafchen 
oder körniger, graulich weißer Granulationen, und ſtehen in 
dem unter, der Schleimhaut liegenden Zellgewebe, bisweilen 
auch in ihr feldft. Diefe Schleimbälge, deren nähere Befchreis 
bung bier Übergangen werden muß, find außerordentlid) ge: 
fäßreich. 

d. Die Papillen find kleine, aufrichtbare, gefäß— und. 
nervenreiche Erhabenheiten, die auf der Oberfläche der Schleim— 
häute zerſtreut ſind, und an den verſchiedenen Abtheilungen 
derſelben eine verſchiedene Geſtalt haben. Uebrigens umgeben 
ſie meiſt die kleinen Ausführungsgänge der Schleimbälge. Den 
Nervenreihthum empfangen dieſe Papillen vorzugsweiſe von 

dem reproductiven Nervenſyſtem. 
Durch eine mehr oder“ weniger ſtarke Zellgerveßsfchichte 
werden die Schleimhäute mit den Theilen, welche fie über: 
ziehen, innig verbunden. 

Diefe allgemeinen conflituirenden Elemente der Schleim: 
häute ftellen fi) jedoch in den einzelnen Abtheilungen derfelben 
fehr verfchieden dar. Auf einem großen Theil derfelben wird 
das Epithelium vermißt. Die Schleimhaut felbft zeigt in den 
verfehiedenen Abtheilungen eine mehrfach mopificirte Textur. 


621 


Insbeſondere gilt dies von der Zottenhaut des Darmlanals. 
Die Scyleimbälge nebmen in den verfdiedenen Abtheilungen 
eine vielfab abgeänderte Beſchaffenheit an, und dies gilt auch 
von den Papillen. Dieſe Eigentbimlidyfeiten können jedoch 
nur bei den Schleimhäuten der einzelnen Theile in Betracht 
gezogen und mit Nüdjicht auf die Verſchiedenartigkeit der 
phyſiologiſchen Function gedeutet werden. 

Die Function der Schleimhäute ift ohne Zweifel eine ſehr 
zufammtengefeßte und im den verfchiedenen Abiheilungen ders 
felben ſich verfchieden darſtellende. Abgeſehen von ihrem Nugen 
als Auskleidungsorgan der nad innen gekehrten Körperfläce 
und dem Schutze, den fie dadurdy den inneren Theilen gemäb: 
ren, find fie ald Abfonderungsz, aber zugleidy aud als cine 
Reforptionswerkitätte zu betrachren. An vielen Stellen ver: 
mitteln fie zugleicy die Empfindung, und außerden dürfte über: 
all eine, durch die Papillen bewerkjielligte, dynamiſche Wechſel— 
beziebung mit äußeren Ginflüffen in Anfchlag gebracht werden 
müffen, was wenigſtens nidyt auf der. Fläche des Tractus 
alimentarius in Abrede zu ftellen fein dürfte. Die Abſonde— 
rung felbft weifet fi aber als eine mehrfache und. in den 
einzelnen Abtheilungen verfchiedene nad), was mit der ver— 
fhiedenen Textur eine urſachliche Beziebung haben muß. 
Teils fielle fie. fih dar als ein bloßer Halitus, theils als 
Schleim von verfchiedener qualitativer Beſchaffenheit; fie ift 
ferner aber auch geneigt, pleudomembrandfe Bildungen einzu— 
geben, womit die Bildung des Epitheliums Zulammenbang zu 
baben ſcheint, und im einzelnen Fällen endlich kommt es, 
wenigſtens in den VBerdauungsorganen, zur Gasbildung. 

In der Zottenbaut des Digeftionsapparats Überwiegt die 
Function der Reſorption ohne Zweifel die der Abfonderung, 
und dieſe leßtere ift nicht bloß eine jchleimige, fondern, wie 
im Magen und Darmfanal, auch noch eine eigentbümliche, 
für die Verdauung wirkſame. 

Aus allem diefem ergiebt fih, daß, wenn gleidy die 
Schleimhäute ein Gontinuum bilden, und eine allgemeine 
Gleichartigkeit der Textur erfennen laffen, aud die Function 
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der Schleimabfonderung in allen bervortritt, dennoch die ein: . 


zelnen Abtheilungen, fowohl in Rückſicht auf ihre anatomifche 
Beſchaffenheit als auf ihre Function, bedeutende Verſchieden— 
beiten darbieten, Jedenfalls nehmen diefelben aber einen fehr 
wichtigen Pla in der Körperöfonomie ein, und befonders ift 
ihre bervorfiechende Beziehung zum gefammten Begetationg- 
prozeß des ganzen Körpers, fo wie zum reproductiven Merz 
venſyſtem, nicht außer Acht zu laſſen. 
| 1039 Fa 

Wenn wir das, was über die Structur und die phyſio— 
Togifche Bedeutung der Schleimhäute im Allgemeinen angedeu- 
tet worden ift, in Nüdfiht auf ihre Dispofition zur Entzün— 
dungsbildung in näheren Betracht ziehen, fo bieten fich viele 
Umftände dar, welche. eine große Geneigtheit zur Entzimdungs- 
bildung in denfelben begründen, die auch die Erfahrung in der 
That nahweifet, da die Schleimhautentzindungen ohne Zwei: 
fel zu den häufigſten Kranfheitsformen gehören. 

Zunächſt ift der große Gefäßreichthum in Anfchlag zu 
bringen, der eine Eranfhafte Blutanhäufuug um fo mehr bee 
gunftigt, als die geſammte locere Textur der Schleimhaut 
bierbei noch einen bedeutenden Vorſchub leiſtet. | 

Dann darf man nicht unbeadhtet laffen, daß die Blut: 


bewegung in den Schleimhäuten mehr als irgend wo anders. 


unter dem überwiegenden Einfluß der Nerven ftcht, wobei be: 


fonders der in den Papillen ausgefprochene Rervenreichthum 


von Einfluß fein mag. 

Dazu fommt der Umftand, daß jede Störung der Abfon= 
derungsfunction eine Nüdwirfung auf den Bitalitätszuftand 
des Gewebes Außern muß, die leicht zur Entzündungsbildung 
führen Fann. | 

Außerdem find die Schleimhäute als Auskfleidungsorgan 
der inneren Koörperflähe mit fehr vielen dynamifchen, chemi— 
ſchen und mechaniſchen ſchädlichen Einwirkungen in Berührung 
geftellt, fo daß auch hierin die größere Möglichkeit der Entzün: 
dungsbildung eine Urſache findet. 


623 


Endlich aber ift auch die MWechfelbesiehung im Anſchlag 
zu bringen, im welder die Schleimbäute mit der Äußeren 
Haut fieben, und die eine Mittheilung krankhafter Stimmun⸗ 
gen fo leicht zuläßt. 

Der Confenfus, im welchem die gefammten Schleimhäute 
unter fich fteben, und der tbeils durch ihren organischen Zu— 
fammenbang, tbeils durch die reproductive Mervenfpbäre vers: 
nrittelt wird, begünſtigt aber die Mittheilung des Krankbeits: 
proceffes von einer Abtbeilung auf die andere im einem boben 
Grade, und ift daber ebenfalls als ein wichtiges disponirendes 
Moment in Anschlag zu bringen. 

Dieſe ausgezeichnetere Dispofition zur Entzindungsbildung 
ift aber nicht bloß eine allgemeine, fondern fpricht ſich aud) 
‚als eine foldhe aus, die zu gewilfen Arten derfelben, und zu 
einem eigentbümlichen Verlaufe beſondere Geneigtbeit giebt. 
Eines Theils bat bierbei die Structur und phyſiologiſche Fun— 
etion einen Einfluß; andern Theils fommen aber audy befon= 
dere, auf die Schleimhäute gerichtete urſachliche Verbältniffe 
in Betracht. 

Die Entzündung ergreift nicht immer gleihmäßig alle Gebilde 
der Schleimhaut, fondern bald mehr das Gewebe der eigentlichen 
Schleimbaut, bald mebr die Schleimbeutel; bäufiger bedingt 
fie aber auch ein bervorfiehendes Mitleiden der Papillen, wo— 
durch fie ſich als eine combinirte neuropblogiftifhe Affection 
darſtellt. Diefe neurophlogiſtiſche Affection der Schleimbäute be: 
obachten wir als Grundlage und Complication vieler Kranfz 
beiten, wie dies weiter unten näber angegeben werden wird. 

Die Schleimhäute find nach ihrer Structur befonders ge— 
eignet, einen chroniſchen Entzündungszuſtand einzugeben, und 
daber iſt ihr Verlauf ins Allgemeinen mehr ein fubacuter, 
zum ‚hronifchen binneigender, In ihrer activen Ausbildung 
lajlen fie ein Stadium der Reizung und cin darauf folgendes 
der vorwaltenden krankhaften Abjonderung wahrnehmen, und 
es iſt dies eine Erfcheinung, die mit ihrer phyſiologiſchen Fun— 
etion im Zuſammenhange ſteht. 


a a 


Vermöge derfelben find fie vorzugsweife für die Aufnahme _ 
von Anftekungsftoffen geeignet, und daher auch ganz befonders 
das Drgan für die Ausbildung der contagidfen Entzündungen, 
fo wie fie jelbft, in Folge des Franfhaften Abſonderungsvor⸗ 
ganges, ein Contagium zu bilden vermögen. 

Ganz befonders empfangen die Schleimhäute aber die 
Reflexe einer geftörten Hautfunction, "und fie find daher dag 
Subjtrat einer eigenthümlichen, unter dem Namen des Ka: 
tarrhs befamnten Krankheitsbildung. rg 

Als Abfonderungsorgan nehmen die: Schleimhäute aber 
auch zugleich die Reflexe eines fehlerhaften Miſchungszuſtandes 
der Säfte fehr leiht auf, und darum find fie fehr disponirt 
zur Ausbildung dyskraſiſcher und metaftatifcher Entzündungen. 

Bei ihrer großen Ausbreitung und ihrem innigen Zuſam— 
menhange mit dent DVegetationsproceffe des "ganzen Körpers, 
participiren fie auch fehr häufig an allgemeinen, befonders 
contagiöfen eranthematifchen Fieberfrankheitszuftänden, woraus . 
fi ein Duell für ſymptomatiſche entzündliche Affeetionen 
ergiedt. | 


$. 398. 

Die anatomifch-pathologifchen Veränderungen, welche die 
Entzündung der Schleimhäute im Allgemeinen auszeichnen, 
find verfchieden nach der verfchiedenen Geftaltung der Entzün— 
dung, dennoch laffen fich für die active Entzündung einige all- 
gemeine Merkmale aufftellen. 

Die Entzindung beginnt mit einer Röthe, welche durch 
eine baumartige Gefäßverzweigung veranlaßt wird, die beim 
Druck des Fingers nicht mehr verſchwindet umd fi) ſelbſt bei 
der Maceration nach dem Tode erhält. Das ganze Gewebe 
der Schleimhaut ift aufgefhwollen und mit Blut durhdrungen, 
die Anfhwellung und Aufloderung überhaupt aber um fo 
ftärfer, je mehr Gefäße und Schleimbälge vorhanden find. 
Auch die Papillen erfcheinen während des Lebens angeſchwollen 
und wie aufgerihtet. Während der Entzündung bildet ſich 
eine wäſſerige, bisweilen eine blutwäſſerige Ausſchwitzung, die 
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fih in der Schleimhaut felbft, oder, wenn diefe fehr dünn ift, 
unter derfelben anfammelt. Bei einer intenfiveren, das Ges 
webe der Scleimbaut durdhdringenden Entzündung findet man 
im vorgerückteren Zeitraum bderfelben eine Infiltration mit eis 
ner eiterartigen Flüfigfeit, die beim Drud wie aus einem 
Schwamme bervorquillt. In manden Fällen nimmt die wäſ— 
ferige Anfüllung ſehr überhand, und bildet cın wahres Dedem 
der Schleimbaut. 

Insbeſondere zeigen fid bei der Entzündung auch die 
Schleimbälge ſehr angefhwollen, ihre Dichtigfeit ſcheint ver: 
mindert zu fein, und man findet fie mit einer faſerig-eiweiß— 
fioffartigen Materie angefüllt. Diefe Anfhwellung der Schleim: 
bälge bleibt auch) nach befeitigter Entzündung oft nod) längere 
Zeit zurück, und verfchwindet überhaupt nur ſehr langſam. 

Unter gewiſſen Umftänden findet man die Ablagerung von 
Pſeudomembranen auf der Oberfläche der Schleimhäute, ein 
Greigniß, was fowohl bei der acuten als chroniſchen Entzün— 
dung fiattfinden kann, und wovon weiterhin mehr gefagt wer: 
den Wird. 

Defter paart ſich die Schleimbautentzündung auch mit 
einer Puftelbildung, die theils von den Schleimbeuteln aus: 
gebt, theils aber auch als eine blafenartige Erhebung des Epi— 
theliums ſich darfiellt. 

Die Geſchwüresbildung wird auf den Schleimhäuten eben— 
falls ſehr bäufig, ſowohl bei der acuten, als chroniſchen Ent— 
zündung beobachtet, wie ſolches bei der Entzündung der ein— 
zelnen Schleimhäute näher nachgewieſen werden wird. 

Die Erweichung, als eine Art der aſtheniſchen Entzün— 
dung, gebört recht eigentlih den Schleimhäuten, vorzüglich 
aber der des Magens und Darmfanals an. Die Zeichen der 
Putrescen; und des Brandes werden auf Schleimbäuten eben: 
falls gar nicht felten gefunden. 

Bei der chroniſchen Entzündung der Schleimhäute finden 
wir eine bedeutendere Verdickung, Auflokerung und eine ftarf 
bervortretende Gefüßentwidelung. "Die Röthe verbält fi ver: 


fhieden, bald mehr fledenartig, bald. ftrichartig, zugleich aber 
Entzündungen I. Band, 40 
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auch dunkler. Die Schleimbeutel erfheinen befonders ftarf 
vergrößert, und aus ihnen erfolgt eine eiterarfige Abfonderung. 
Sin und wieder ift das Gewebe der Schleimhaut und das un: 
er derfelben gefegenen Zellgewebe mit einer ſolchen Flüſſigkeit 
erfüllt. - Auch zeigt. die Haut öfter ein körniges Anfehen. Mit 
der chroniſchen Entzündung der Schleimhäute paart fi) auch 
gern die Polypenbildung. 


$. 399. 

Es ift Fehr ſchwierig, eine allgemeine Symptomatologie 
der Schleimhautentzundung aufzuftellen, da die verfchiedenartige 
Structur, die Function und Verbindung. mit fehr verfchiedenen 
anderen Drganen, auf die Erſcheinungen, welche diefelbe mit 
ſich führt, einen Einfluß haben müffen. Dazu fommt noch, 
dag ein großer Theil der Schleimhäute durd feine tiefere, 
den Sinnen nicht zugängliche Lage eine unmittelbare Wahr: 
nebmung der wefentlichen Erfcheinungen verhindert, daß auch 
der verfchiedene Charakter und die befondere Geftaltung des 
Krankheitsproceffes auf das Verhalten der durch die Entzün— 
dung bedingten Krankheitserfheinungen einen fehr wefentlichen 
Einfluß ausübt. Diefe gefammten Umſtände tragen aber dazu 
bei, dag die Schleimhautentzündungen der Bruft und des Un— 
terleibes eft im DVerborgenen fortfchleihen, und der Diagnofe 
des Arztes in vielen Fällen nicht früher zugänglich werden, 
bis fie durch ihre Folgen ein bedenflicheres Kranffein —— 
geführt haben. 

2. Die Röthe iſt bei den Schleimhautentzündungen von 
ſehr verfchiedener Befchaffenheit, punktirt, gefleckt, ausgebreitet 
und rofenfarbig, aber auch braun und violett. Bei manden 
Formen der afthenifchen Entzündung fpielt die Farbe ins 
Schiefergraue oder ins Schwärzlihe. Bei den tiefer gelegenen 
Schleimhäuten kann die Farbenveränderung jedoch) —— 
des Lebens nicht wahrgenommenen werden. 

b. Der Schmerz verhält ſich bei den Schleimhautentzün— 
dungen. ſehr verfchieden. Im Allgemeinen ift er weniger leb— 

haft, mehr brennend, kribbelnd und juckend. Die loderere 
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Fertur der Schleimhäute. ift für die Perception eines lebhaften 
Schmerzes weniger geeignet. Der Schmerz bat öfter etwas 
Paroxysmatiſches, auch pflanzen ſich ſchmerzhafte Empfindungen 
auf denn Wege des Gonfenfus in den Scleimbäuten leicht 
fort. Für die Diagnofe macht der Schmerz aber ein fehr ums 
ſicheres Zeichen, theils wegen feiner Geringfügigleit, bei welcher 
außerdem die verfchiedene Perceptionsfäbigfeit der Kranken 
in Betracht zu zieben iftz theils wegen feiner dunklen Aeuße— 
rung, oder feines gänzliben Mangels bei manchen Formen der 
Entzündung, z. B. mancher aftbenifhen Formen und der dhros 
niſchen Entzündung. Bei der Wirdigung des Schmerzes ift 
auch die organifce Beſchaffenheit der unter der Schleimhaut 
liegenden Theile zu erwägen. 

c. Die Anfchwellung fehlt niemals, und ift bei jenen 
Schleimhautentzündungen, die an der Oberfläche des Körpers 
vorfommen, deutlich wahrzunehmen, fie ift jedesmal mit einer 
Aufwulſtung, mindeftens mit einer Aufloderung des Gewebes 
verbunden. An inneren Tbeilen kann die Anfhwellung nidt 
wahrgenommen werden, und nur im feltenen Fällen läßt ſich 
aus der befonderen Art der Zunctionsfiörung der Drgane auf 
ihr Vorbandenfein fchließen. 

d. Die Temperaturerböhung begleitet freilich die activen 
Schleimbautentziindungen, und wird dem Kranfen als bren= 
nende Empfindung in einzelnen Fällen fogar fehr läftig, ſehr 
oft gelangt diefelbe aber nicht zur Wahrnehmung; bei manchen 
Formen der Entzündung, z. B. der aftbenifchen und der chro— 
nischen, fehlt fie auch ganz. 

e. Inter allen Umſtänden bedingt die Entzündung aber 
eine Functionsſtörung, und diefe ift von doppelter Artz fie be: 
zieht fih nämlih auf die Schleimhaut felbft, und auf das 
Drgan, mit welchen die Schleimhaut in organifche Verbindung 
geſtellt ift. 

Wir haben bier die Veränderung - der Abfonderung zus 
nächſt zu betrachten, welde fih in mehrfachen Movdificationen 
darftellt. 
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Bei einer mäßig activen Schleimhautentzundung tritt 


ftatt der gewöhnlichen Schleimabfonderung eine verftärfte ſeröſe, 
öfter felbft feharfe Adfonderung hervor. Beim höheren Grade 


der Entzündung Jtoct die Abfonderung ganz. Mit dem Nach— 


laß derfelden ftellt fich "aber eine vermehrte und qualitativ ver: 
änderte, mehr oder weniger eiterartige Abfonderung ein, fo 
dag man im Verlauf des Kranfheitszuftandes zwei Stadien, 


ein Stadium irrıtationis oder inflammatorium und ein Sta-- 


dium blennerrhoicum unterfcheiden kann. So verhält fid 
die Sache wenigftens bei einer fubftanziellen activen Schleim— 
bautentziuindung. In einigen, fpäter näher zu bezeichnenden 
Fällen erfolgt ftatt der vermehrten Schleimabfonderung eine 
Ausſchwitzung von Eiweißftoff und plaftifcher Lymphe, die zur 
Bildung von Pfeudomembranen Veranlaffung giebt. 

Die Abfonderung auf den Schleimhäuten ift aber nicht 
überall von gleiher Dualität, insbefondere Fann angenommen 
werden, daß die Schleimhaut des Magens und Darmfanals 
außer dem gewöhnlichen Schleim, dem Magen- und Darm- 
ſaft, durch die fogenannten Brunnerfchen nnd Peyerſchen 
Drüfen noch ein eigenthümliches Abfonderungsgefhäft voll 
bringe, deffen Störung bei der Entzündung einen fehr nach⸗ 
theiligen Einfluß ausübt. 


Hinſichtlich der Reſorptionsfunction haben Verſuche gelehrt, 


daß dieſelbe durch die Entzündung im hohen Grade vermindert, 
ja wohl gar ganz aufgehoben werde, und es iſt dies ein Um— 
ſtand, der beſonders bei der Entzündung der Schleimhaut des 
Darmkanals, rückſichtlich der Chylus-Reſorption, eine Beach— 
tung verdient. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der bedeu— 
tende Verfall der Reproduction und die Blutarmuth, die ſich 
dieſer Entzündung ſo häufig beigeſellen, hierin eine urſachliche 
Beziehung finden. 

Ueber die Functionsſtörung der Papillen läßt ſich zwar 
wenig Zuverläſſiges fagen, es giebt indeſſen doch manche Er— 
ſcheinungen, die darauf ſchließen laſſen. 

Das Mitleiden der Papillen der Schleimhaut des Ma⸗ 
gens und Darmkanals wirkt zunächſt ſtörend zurück auf die 
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Function ber reproductlven Mervenfphlre, und bierin Ift wohl 
etn Grund zu fuchen, daß bei den gedachten Schleimhautent— 
zündungen ein Schwäcesuftand eintritt, der vorzugsweife in 
dieſem Süfteme feine urfachlibe Begründung findet. In ans 
deren Schleimbäuten, 3. B. der Luftivege, des Diddarmes u. ſ. w., 
ſcheint das Mitleiden der Papillen eine Aufregung der Bes 
wegungsfunction bis zum Grade der Convulfibilititsäußerung 
bervorzurufen; die convulſiviſchen Huftenanfälle und der Tenes— 
mus bezeugen dies. 

Für die Diagnofe der Schleimhautentzündung können diefe 
Functionsftörungen freilih nicht in allen Fällen, und zum 
Theil nur mit großer Vorſicht benußt werden, wie dies bei 
den einzelnen Theilen näher nachgewieſen werden wird. Bei 
einer größeren Zahl von Scyleimbautentzündungen ift dieſe 
Functionsſtörung auch überdem nicht ficher zu erkennen. 

Was nun die Störung der Function derjenigen Theile 
anbetrifft, die mit den Scleimbäuten organisch verbunden 
find, fo fielle ſich ſelbige ſowohl nad) der Beſchaffenheit der 
einzelnen Theile, als auch nad dem Grade und der befonderen 
Geftaltung der Entzündung fehr verfchieden, fo daß ſich etwas 
Allgemeines darüber nicht aufſtellen Läßt. 

f. Die Reactionsfumptome, welde die Schleimbautents 
zündung begleiten, treten nur dann in einer größeren Actibi— 
tät hervor, wenn die Entzündung eine größere Intenſität und 
Ausbreitung erlangt. Das Fieber, als der Ausdrucd der Res 
action, bildet fih außerdem nach dem befonderen Sig der Ent— 
zündung, fo wie nad) der eigenthümlichen Geftaltung derfelben 
auf fehr verfchiedene MWeife aus. Anders bei der Schleim— 
hautentzündung der Nefpirationsorgane, anders bei der der 
Digeftionsorgane, und der Geſchlechts- und Harn-Organe. 
Im Allgemeinen bedingen die erfteren ein activeres Fieber, die 
anderen ein Fieber, was wegen des Mitleidens des Gangliens 
Nervenſhſtems bald die Sumptome der Schwäche herbeiführt; 
die letsteren aber find der Regel nah mit einer geringeren 
fieberhaften Reaction verbunden. 
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Bei der Schleimhautentzündung der einzelnen Theile und 
den verfehtedenen Formen ihrer Ausbildung, können diefe hier 
angedeuteten Eigenthlimlichfeiten der Fieberreaction erft en, 

angegeben und erörtert werden. 

g. Einen wichtigen P laß nehmen die Mitleidenſchafts⸗ 
ſymptome ein. 

Es bietet ſich hierbei zunächſt öfter die Erſcheinung dar, 
daß die Reizung von der entzündeten Stelle aus ſich an den 
Endpunkten der ergriffenen Schleimhaut kund giebt, z. B. bei 
der entzündeten Darmſchleimhaut im Munde und beſonders 
auf der Zunge, bei der Entzündung der Schleimhaut der 
Blafe an der Mündung der Urethra u. f. w. 

Dann beobachten wir öfter die Lebertragung der entzünd⸗ 
lichen Neisung von einer Schleimhautabtheilung auf die an— 
dere, 3. B. von der des Verdauungskanals auf die Luftwege 
und die Harnwerkzeuge. 

Insbeſondere tritt aber bei manchen Schleimhautentzün— 
dungen das Mitleiden des Nervenſyſtems hervor, wie ich dies 
bereits bei der Entzündung der Schleimhaut der Digeſtions— 
organe angeführt, und auch hinſichtlich der Verletzung der 
Reproduction bemerkt habe. 

Vorzüglich find aber die Reflexe entzündlicher Affectionen 
der Schleimhäute auf der Außern Haut zu bemerken. Bei 
jeder weiter ausgebreiteten entzimdlichen Neizung innerer Schleim 
häute ſpricht fi in der äußern Haut zunächſt ein Schwanfen 
der Lebensſpannung aus, was in verfehiedenartigen Empfin— 
dungen hervortritt. Dann finden wir aud eine Störung in 
der Hautausdünftung, die ſich entweder in einem profufen, öf— 
ter nur örtlich hervortretenden Schweiße, oder in anderen ins 
tenfiveren Fallen in einer auffallenden Trockenheit der Haut 
ausfpriht. Außerdem treten auf der Haut nicht felten exan— 
thematische Affeetionen auf, die auf dem Wege der Mitleiden- 
Ihaft von den Schleimhäuten aus hervorgebildet werden, 
z. B. ein Puftelausfchlag an den Lippen oder an der Nafe, 
oder ein Erythem u. f. w. Häufiger tritt auch ein Mitleiden 
benachbarter, mit der entzünderen Schleimhaut in Verbindung 
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fiebender Organe bervor. So erzeugt die Entzäindung ber 
Schleimhaut des Mundes eine Reizung der Speicheldrüfen, 
die ſich durch die eintretende flarfe Speidhelabfonderung befuns 
bet; daſſelbe erfolgt von der Schleimhaut des Magens und 
Darmlanals nach der Leber oder dem Mefenterium, 


S. 400. 

Die fpecielle Geftaltung der Schleimbautentzündung vers 
bält ſich ſehr verſchieden, theils nah dem Sit derfelben in 
verfchiedenen Scyleimbäuten, tbeils nad der Natur und dem 
Charakter des Krankbeitsprocefles, theils nach der befonderen 
Combination und der dadurd bedingten Kormbildung. 

Ueber die aus dem Sit bervorgebenden Differenzen fann 
bier nicht weiter die Nede fein, da ſolche bei der Entzündung 
der einzelnen Theile zur Sprache gebradyt werden müſſen. 

MWas die aus der Natur und dem Charakter hervorgehen: 
den Differenzen anbetrifft, fo bietet die Scyleimbautentzündung 
bierin die größten Mannigfaltigfeiten dar. Es giebt Schleim 
bautentzündungen, die mehr activ und fubitanziell erfcheinen, 
und das Gepräge einer phlegmonöfen Entzündung tragen. 
Am bäufigiten feben wir fie in der Schleimhaut der Reſpira— 
tionsorgane, indeffen fommen fie auch an anderen Orten vor. 
Den erethiſchen Charakter tragen die Schleimbautentziundungen 
öfter zur Schau, befonders wenn fie die Korm der erhthema— 
töfen Entzündung und eine Gombination mit der Nofe ange: 
nommen baben. Cine überwiegende plaftifche Tendenz ſehen 
wir in der blennorrbeifchen, pfeudomembrandfen, ulceröfen Form 
ausgefprohen. Der hypoſtatiſche Charakter ift fowohl bei der 
activen als aſtheniſchen Schleimbautentzündung febr oft über: 
wiegend ausgeprägt, da der Gefäßreichthbum und die lodere 
Textur der Schleimhäute zur Blutanbäufung befonders geneigt 
madt. Der torpide Charakter wird bei den fchleihenden und 
aſtheniſchen Schleimhautentzündungen, befonders bei manden 
fumptomatifchen Darmſchleimhautentzündungen bäufiger gefuns 
den; oft macht ſich hierbei zugleich eine Blutſtockung geltend. 
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Ganz vorzugsweife machen die Schleimhäute einen Herb 
für die Ausbildung der cachektiſchen Entzündungsformen. Wir 
ſehen als Ausdrnc des Einflufes der fchleimigeferöfen Cachexie 
auf die Entzimdungsbildung die ödematbſe Schleimhautent⸗ 
zündung hervortreten. Wir finden in den Schleimhäuten, 
vorzüglich in der der Digeſtionsorgane, die Erweichung. Wir 
beobachten auch die Putrescenz beſonders in den Schleimhäu— 
ten, z. B. im Munde, die Stomatitis scorbutica. Endlich 
fehlt es auch nicht an Beiſpielen der brandigen Schleimhaut— 
entzündung, wie bei der Angina gangraenosa und bei man— 
chen ſymptomatiſchen, beim Typhus vorkommenden a 
hautentzündungen. Na 
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Die Schleimbautentzundungen Taffen fih am J——— 
ſten unter folgenden allgemeinen Formverſchiedenheiten auf: 
faſſen. 

1. Die erythematöſe Schleimhautentzündung kommt 
ſowohl acut als chroniſch vor, und trägt eben fo gut den acti« 
ven als den aſtheniſchen Charakter. . Vorzugsweife befällt fie 
die Schleimhaut des Mundes und des Verdauungsfanals, und 
Weit häufiger bat fie einen ſymptomatiſchen als felbjiftändigen 
Ursprung. Wir feben fie beim Scharlach, bei manchen For— 
men des Mervenfiebers und beim Typhus; fie erfiheint als 
chroniſche Entzündung beim Entfräftungsficber der alten Leute, 
tritt auch hervor als Schleimhaut: Nofe, und aus Mitleiden= 
{haft bei weit ausgebreiteten Entzündungen der äußern Haut. 
Sie macht ſich bemerkbar durch eine hervorſtechende Röthe der 
Schleimhaut, bei mehr oder weniger vollſtändiger Unterdrückung 
der Abſonderung. Dem Weſen nach ſcheint dieſe Entzündung 
mehr auf eine congeſtive Anfüllung der Capillargefäße, be— 
dingt durch ein vorzugsweiſes Mitleiden der Nerven, zu bes 
ruhen, wobei fih die Wirkung einzelner GContagien geltend 
machen mag. 

2. Die blennorrhoiſche Form der Schleimhautentzun⸗ 
dung iſt ohne Zweifel die häufigſte. Sie liegt den catarrhali⸗ 
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fhen Entzündungen zum Grunde und läßt in ihrem Berlauf 
zwei Stadia, das der vorwaltenden Reizung und das ber über— 
wiegenden Abfonderung, deutlich unterfcheiden, meigt aber zus 
gleich entfhieden zu einem Tangfameren Verlauf und zu einer 
Umwandlung in einen chronischen Krankheitszuſtand. Sie fann 
verfchiedene Grade der Ausbildung erlangen und fid bis zur 
phlegmonöfen Subftanzentzindung der Schleimhaut fleigern. 
Am bäufigften beobachten wir diefe Korm in der Schleimhaut 
der Nefpirationsorgane, und der der Harn- und Geſchlechts— 
werfzeuge, auch am Auge. Sie ift bezeichnet durch eine bellere 
Mörbe, durch eine bedeutendere Anſchwellung und Aufloderung 
des Gewebes, mehr durch einen dumpfen, fpannenden und 
drückenden, als durch einen heftigen Schmerz. Die Abfon- 
derumg ift anfänglich wäſſerig und vermehrt, mit der Steige: 
rung der Entzündung wird fie fchärfer und confijtenter, und 
beim höchſten Grade derfelben ift fie ganz unterdrückt. Mit 
ihrem Nachlaffe wird fie eiterartigsfchleimig, grün gefärbt, auch 
wohl mit Blut gemischt und gewöhnlich fehr copiös. Diefe 
grünzgelbäche, eiterartige Abfonderung erzeugt, wenn fie auf 
eine gefunde Schleimhaut gebradyt wird, im diefer fofort eine 
ähnliche Entzündung, wovon man ſich durch Smpfverfuche über: 
zeugen kann. Ueberhaupt liegt in diefer Art der Eranfhaften 
Abfonderung der Keim zur Bildung von Contagien; indeſſen 
feblt es uns bisjeßt nod an Thatſachen, um die Grenze für 
diefe Contagienbildung, fo wie die Art und Weiſe, wie fie er— 
folgt, nachweisen zu fönnen. Durch befondere urfadyliche Um— 
ſtände erzeugt, erlangt diefe Abfonderung oft nod einen befon= 
deren fpecififchen Charakter und befondere Bösartigkeit, wie 
‚bei der Gonorrböe, der Ophthalmia contagiosa u. f. w. 
Der Ausgang diefer Entzündung ift verfchieden. Im günftigen 
Falle erfolgt unter dem allmäbligen Nachlaß der Entziindungss 
fumptome und der Verminderung und Verbeſſerung der Abſon— 
derung die Zertheilung. Hin und wieder bleibt eine Auflode: 
rung des Gewebes und eine Verdidung der Schleimhaut mit 
dem llebergang in eine chronische Entzündung und Schleim: 
abjonderung zurück. Bei einem fehr heftigen Grade der Ents 
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zündung kann aud Brand entfichen. Dem urfahlihen Ver: 
hältniffe nad) kann man diefe Urt der Schleimhautentzündung 
auf die katarrhaliſche, die contagiöſe ſpecifiſche, und 
die dyskraſiſch-metaſtatiſche, meiſt chroniſche Form zu— 
rückführen. Das Mitleiden der Schleimbeutel ſcheint bei die— 
ſer Entzündung eine vorzugsweiſe Rolle zu ſpielen. 

3. Die pfeudo:membrandfe Form der Schleimhaut: 
entzündung. fommt vorzugsweife in den Nefpirationg=, aber 
auch in den Digeftionsorganen vor, und ftellt fi fowohl mit 
acutem als chroniſchem DBerlauf dar. Wenigſtens läßt fi) 
- annehmen, daß die Bildung der Darminfarcten mit einer fol- 
chen Kronifhen Schleimhautentzündung im. Zufammenbange 
ftehe. Bei der Bildung diefer Entzündung erleidet die Abfon: 
derung der Schleimhaut die eigenthümliche Veränderung, daß 
ftatt des Schleimes ein Erfudat von Eiweißftoff oder plaftifcher 
Lymphe gebildet wird, was zur Erzeugung von. faljhen Häu— 
ten Veranlaffung giebt. Es fehlt uns bisjeßt an einer. genü— 
genden Einfiht in das Wefen diefes Kranfheitsproceffes; fol 
‚gende Umſtände verdienen jedoch eine nähere Berückſichtigung. 
In einzelnen Fallen fcheint diefe pfeudo-membrandfe Ablagerung, 
z. B. bei den Aphthen, mit einer fehlerhaften, übereilten Bil 
dung des Epitheliums in Beziehung zu ſtehen. Ohne Zweifel 
ift diefe die Folge eines befonderen Ausfhwißungsvorganges 
auf der Schleimhaut, und es feheint, als wenn eine ober: 
flächliche Neizung auf die flärfere Anregung diefer Ausſchwi— 
gung wirken, und die gedachte Franfhafte Ablagerung bewerk: 
fielligen könne. Es fann dies freilih nur da flattfinden, wo 
überhaupt ein Epithelium gefunden wird; dennoch dürfte die 
Frage aufzuftellen fein, ob. bei manchen krankhaften Stimmun- 
gen der Schleimhäute eine ſolche Bildung nit überall ein= 
treten könne. Snsbefondere fcheint die den früheren Kindes: 
“alter eigenthümliche, durch Reichthum an Eiweißftoff ausge: 
zeichnete Blutbefchaffenheit die pfeudo- membranöſe Ausſchwitzung 
zu begünſtigen, indeffen Fann auch ausnahmsweife bei Erwach— 
fenen eine foldhe in dem Blute begründete Dispofition gefun= 
den werden. Es ſcheint aber auch außerdem eine befondere 
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MWefensmobifleation der Entzündung und ein befonderes ur: 
ſachliches Verhältniß bei dem bier in Nede ficbenden Krank: 
beitsvorgange zum Grunde zu liegen. Die Gradesausbildung 
der Entzimdung fann hierbei nicht allein zur Erklärung des 
Phänomens ausreihen, obgleih im Allgemeinen angenommen 
werden fann, daß die pfeudosmembrandfe Entzündungsform 
nur mehr eine fuperficielle, eine Reizung der Gapillargefäße 
in Anſpruch nebmende fei. Sie tritt fowohl bierdurd, als 
auch wegen ihres urſachlichen Verbältniffes in eine nähere Vers 
wandtichaft zu der fpäter noch näber zu erörternden fatarrbalis 
ſchen Entzündung Insbeſondere ſcheint der Einfluß der Ner— 
ven auf die Capillargefäße fi bei der Bildung dieſer Ent> 
zündung geltend zu machen, und daber kann fie wegen des 
Mitleidens der Nerven in gewiffer Beziehung zu den combi: 
nirten neuropblogiftifchen Entzlndungen gezäblt werden. Ueber 
das verfchiedene Verhalten der pfeudosmembrandfen Ablagerung? 
wird. bei der pfeudo=membrandfen Entzündung der einzelnen 
Theile am befien gefprochen werden können. Anders ftellt ſich 
diefelbe dar in den Luftwegen, anders auf der Schleimhaut 
des Tractus alimentarius. 

4. Die puftulöfe Schleimbautentzimdung beobachten wir 
vorzugsweife in den Verdauungsorganen, und fie erfcheint in 
zwei Formen, ein Mal nämlich als aphthös-puſtulöſe Affection, 
befonders im Munde, wie dies bei den chronischen Apbtben 
der Fall ift, diefich in einer Bläschenbildung ausipricht, wesbalb 
man diefe Form auch die veficulöfe nennen kann; das zweite Mal 
in einer wahren Puftelbildung, was vorzüglih im Darmfanal 
vorfommt und am bäufigiten die fogenannten Peherſchen 
Drüfen betrifft. Die Puſteln baben bier meift die Korm von 
ſchwammigen Erbabenbeiten. Aber audy wirkliche Pockenpu— 
fteln fommen fowobl auf der Schleimhaut des Darmfanals 
als auf der der Refpirationsorgane vor. 

5. Die Schleimbautentzimdungen treten aber auch häu— 
figer mit der befonderen Natur der cachektiſchen Entzün— 
dungen auf, und wir haben in diefer Beziehung drei Fälle, 
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die ödematbſe Entztndung, die Erweichung und bie spuiei ' 
cenz, zu unterfcheiden. | 

a. Die ödematöſe Schleimbautentzli nbeng, Kann zwar 
in allen Schleimhä äuten vorkommen, am häufigſten beobachten. 
wir ſie aber in den Reſpirationsorganen, bei: cachektiſchen und 
alten Perfonen. Der bdematöſe, Group und die Bronchito- 
‚pneumonia senum' und cachecticorum bieten uns Beiſpiele | 
dieſer Art dar. 

b. Die Erweihung bat vorzugsweiſe in den Schleim: 
häuten ihren Sit, und befonders häufig beobachten wir fie in 
den Verdauungsorganen. Hinfichtlic des weſentlichen Grund: 
verhältniffes diefes Zuftandes verweife ih auf dasjenige, was 
ich bei der aſtheniſch⸗ —— Entzündung im Allgemeinen 
vorgetragen habe. 

c. Die Putrescenz er Schleimhaut kommt ebenfalls 
häufiger vor, und fie iſt das Product der ſkorbutiſchen und 
faulichten Diathefis. Die Stomatitis scorbutica oder die 
fogenannte Mundfäule Liefert uns ein Beifpiel für diefe Art 
der Entziindung, die übrigens vorzugsweife in der Schleims 
haut des Verdauungsfanals vorkommt. 

6. Die brandige Schleimhautentzundung haben wir 
ebenfalls zu beadten. Der Brand der Schleimhaut kann 
zwar in Folge einer übermäßigen Sntenfität der Entzündung, 
wie bei der Entzündung eines jeden anderen Drgans entiteben, 
e3 giebt indeffen Fälle, wo diefe Tendenz zur Brandbildung 
befonders vorwalte.. Am bäufigften ereignet fie dies ın der _ 
Darmfhleimhaut im Verlauf von typhöfen Fieberm. 
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An die bier aufgeführten mefentlichen Formverfchiedenhei- 
ten der Schleimhautentzundung Entipfen fich ferner diejenigen 
Modificationen in der Geftaltung des Krankfheitsprocefies, die 
ihren Urfprung aus mannigfaltigen Combinationen nehmen, 
"welche entweder in einem mehrfachen Subftrat der Entzündung 
oder im der befonderen Nebenwirkung der fie. veranlaffenden 
und unterhaltenden Urfachen zu fuchen find. 
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1. Der Katarrh, die fatarrbalifhe Entzündung 
nimmt bier den erften und wichtigiten Platz ein. Bald bat 
man mit diefem Namen die entzimdliche Neizung (ZYubins 
flammation) der Schleumbäute Überhaupt, bald nur die der 
Nefpirationsorgane bezeichnet, Die Fatarrhalifhe Krankheits— 
bildung ift aber ihrem Weſen nad eine eigenthümliche, alle 
Schleimhäute betreffende, am bäufigiten aber auf der Schleim 
baut der Nefpirationsorgane zu beobadhtende, und von dem ei— 
gentlichen Schleimbautentzündungen zu unterfcheidende, 

In demfelben Verhältniſſe, in welchem der Rheumatis— 
mus zur Entzündung des ſibröſen, des Zellgewebes und der 
ſeröſen Häute ſteht, ſteht der Katarrh zu den Schleimhaut— 
entzündungen. Die katarrhaliſche Krankheitsbildung wird durch 
atmoſphäriſche Einflüſſe veranlaßt, und erhebt ſich in einjel— 
nen Fällen durch die qualitative Veränderung der Abſonde— 
rung in den Schleimbäuten zur Contagiofität. Auf mehrfa— 
che Weife wird diefelbe eingeleitet; die katarrhaliſche Affection 
tritt am bäufigften bervor in Folge einer Erkältung, welde 
eine Störung der Hautegeftion und eine antagoniftifche Kunz 
etionsaufregung und vitale Spannung in den Schleimbäuten 
bewirkte. Sie wird aber aud) erzeugt durch eine unmittelbare 
ſchädliche Einwirkung der Luft auf die Schleimhäute, befonders 
die der Refpirationsorgane, wobei mehrfache Umfiände ftatt= 
finden fünnen. Zunächſt kommt in Betracht die plößlidhe Ein: 
wirkung einer Falten Luft auf die Schleimbäute, wodurd eine 
augenbliclihe fchnelle Störung in der vitalen Spannung der: 
felben und eine Hemmung ihrer abfondernden Function veranlaßt 
wird; dann haben wir die Einwirkung einer rauben, orbgen: 
reihen, reizenden Luft zu beachten, welche anbaltend erregend 
auf die Schleimhaut, befonders die, der Rejpirationsorgane 
einwirft; vorzüglich aber baben wir die in der Grfabrung 
nachgewieſenen fpecifiichen LZuftconftitutionen zu berückſichtigen, 
die den Katarrh zu einer eigentbümlichen epidemiſchen Krank: 
beit machen, und bei welchen wir uns ein, die Schleimbäute 
affieirendes LZufteontagium wirkfam denken müſſen. Endlich iſt 
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auch das aus der Krankheit felbft hervorgehende, in der Er: 
fahrung nachgewieſene Contagium nicht außer Acht zu laſſen, 
‘was wenigftens unter gewiffen Umftänden für die Erzeugung 
der Krankheit Wirkt. 

Eine Dispofition zur Fatarrhalifhen Kranfheitsbildung 
giebt derjenige Körperzuftand, der fi) durch eine größere Reiz— 
barfeit der Haut und einen Franfhaft gefteigerten Confenfug 
zwifchen diefer und den Schleimhäuten auszeichnet, oder wo 
in Folge eines dyskraſiſchen Säftezuftandes, wegen der abwei- 
chenden Secretion in den Schleimhäuten, diefe fich fortdau- 
ernd in einem mehr oder weniger gereizten Zuftande befinden. 
Auch wirft auf die Unterhaltung jenes krankhaft gefteigerten 
‚Gonfenfus zwifhen der Haut und den Schleimhäuten vorzugs- 
weiſe ein ungleihmäßiger und leicht erregbarer Wirkungszu— 
ſtand der reproductiven Mervenfphäre, weshalb denn auch die 
Fatarrhalifhe Dispofition bei Unterleibskranfen fehr allgemein 
beobachtet wird. Aus diefen gefammten Umftänden geht aber 
hervor, daß bei der Fatarrhalifchen Krankheitsbildung vorzugs⸗ 
weiſe dynamiſche urſachliche Momente zuſammenwirken. | 

Was aber die Krankheitsbildung ſelbſt anbetrifft, fo ift 
fie durch folgende Eigenthümlichfeiten ausgezeichnet. 

Die Erfahrung lehrt zunächſt, daß die Fatarrhalifche Af— 
fection der Schleimhäute oft ganz plötzlich entfteht und eben 
‘fo fehnell wieder verſchwindet, aud wohl ihren Siß in der: 
jenigen Abtheilung der Schleimhäute verändert, welche fie be: 
fallen hat, daß aber ın allen Fällen, wo diefelbe fi mehr 
-firirt hat, zwei deutlich zu unterfcheidende Stadien im Ver: 
lauf derfelben ſich darftellen, wodurd der Katarrh zu. einem 
mehr begrenzten und befiimmten Verlauf angewiefen wird. Es 
giebt zwar auch einen chroniſchen Katarrh, der feine Begrün⸗ 
dung jedoch in einer organiſchen Veränderung des Gewebes 
der Schleimhaut findet, und der daher nicht mehr der reinen, 
ſondern einer ausgearteten katarrhaliſchen Krankheitsbildung 
beigezählt werden muß. Aus dem hier erwähnten Factum 
läßt ſich ſchon folgern, daß der Katarrh im niedern Grade 
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feiner Ausbildung eine dynamische Affertion der Schleimhäute 
darftelle, die in ihrer Progreffion einen gewiffen Grad ber 
entzimdlihen Neigung oder der Subinflammation, im weitern 
Fortfchritt aber allerdings den Uebergang in eine wirkliche 
Entjindung berbeiführe, 

Die Erfcheinungen, welche die fatarrbalifhe Krankheits— 
bildung bezeichnen, fiempeln diefelbe ebenfalls zu einer eigens 
thümlichen. 

Die Röthe als Entzündungsſhmptom ſteht ſehr zurück; 
ſie iſt blaß, rein congeſtiv, daher mehr mit einer deutlichen 
Unterſcheidung der Haargefäße bezeichnet. Beim niedern Grade 
der Krankheit erſcheint die Schleimhaut nur ganz blaß geroͤ— 
thet, und nur bei der katarrhaliſchen Entzündung tritt eine 
die Subftanz durchdringende Färbung auf. Die Aufſchwel— 
lung der Haut ift nur wenig bemerfbar und wird nur dann 
bedeutender, wenn eine Entzüundungsbildung fid) einftellt. Won 
einem eigentlichen Schmerz ift kaum die Nede, der Kranfe bat 
vielmehr das Gefühl einer Spannung an der ergriffenen Stelle; 
wohl aber macht fi eine body gefteigerte Empfindlichkeit ges 
gen Äußere, die Schleimhaut betreffende Einflüffe bemerkbar, 
Kurz beim eigentliben Katarrh und bevor folder im die 
Grenze einer wirflihen Entzündung gelangt, find die örtlichen 
Entzündungsſymptome ſehr unbedeutend, und ſtehen mit den 
anderweitigen Erſcheinungen in feinem Verbältniffe, fo daß 
dieſe legtern nicht als allein von der Entzündung abhängig 
betrachtet werden fönnen, 

Hierber gehört nun zunächſt die Veränderung der Secre— 
tion der Schleimhaut. Die beginnende katarrhaliſche Affection 
bemmt diefelbe oft plötzlich ganz, und feßt einen Zuftand von 
Spannung und Trodenbeit in der Scyleimbaut. Später tritt 
nicht nur allem eine fehr profufe, fondern auch qualitativ ver: 
änderte, wäflerige, aber zugleich ſcharfe Abfonderung ein, die 
ihrer chemiſchen Befchaffenbeit nah zwar noch nicht genauer 
unterfucht worden ift, aber doch auf einen großen Reichthum 
an falzigen Beftandtheilen fliegen läßt. Diefe profufe und 
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ſcharfe Abſonderung dauert nur ſo lange, als die Reizung 
überwiegend iſt, dann tritt mit dem Nachlaß derſelben eine 
conſiſtentere, mehr oder weniger profuſe, ſchleimige, ſelbſt eiter- 
artige Abfonderung ein, die einige Zeit andauert, ſich allmäh⸗ 
lig vermindert und nach und nad ganz aufhört. ' 

| Zu den ungewöhnliden Entzündungserfheinungen gehört 
auch die überwiegend hervortretende Nervenreisung in der 
Schleimhaut, die fih weniger im Schmerz als in einer Frank: 
haften Bewegungsaufregung ausfpricht; das Niefen, das Hu: 
fin, die Neigung zum Erbrechen, der Durchfall, welche die 
Katarrhalifchen Affectionen der verfchiedenen Schleimhautabtheiz 
lungen begleiten, liefern Beifpiele für diefe Thatſache. Eine 
folhe, durd eine hochgefteigerte Empfindlichkeitsſtimmung der 
Nerven vermittelte refierive Bewegungsthätigkeitsäußerung ift 
der eigentlihen Entzündung weniger eigenthümlich, fie läßt 
vielmehr nach der Analogie, welche andere Krankheitszufiände 
darbieten, auf eine dynamifche urfachliche Einwirkung fließen. 

Die Eatarrhalifche Krankheitsbildung ift mit einer verhält: 
nigmäßig ftarfen Neaction des geſammten Drganismus vers 
bunden. Das Fieber, welches diefelbe auszeichnet, ift nicht 
nur allen im Verhältniß zur Localaffection fehr ftarf, fondern 
it auch mit eigenen Erfeheinungen verbunden. Als folde ftels 
Ien fi dar der flärfere Froſt, mit welchem es auftritt, bie 
fortdauernde Empfindlichkeit der Haut gegen Zemperaturveräns 
derungen und das häufig wiederkehrende Fröſteln, die regel: 

mäßigen Cracerbationen zur Abendszeit, die beſtimmten Kris 
Fe dur) den Schweiß und den Urin, fo dag mit dem Ein- 
tritt und Nachlaffe des Schweißes die Fatarrhalifche Affection 
fällt und fleigt. Der profafe Schweiß hat auch eine eigen: 
thümlich ſaure Beſchaffenheit, ſo wie ſich Schweiß und Urin 
überhaupt derjenigen Dualität nähern, welche beim Rheuma— 
tismus näher angegeben worden iſt. 

Es offenbart ſich bei der katarrhaliſchen Krankheitsbildung 
aber auch ganz beſonders ein ausgebreiteteres Mitleiden der re— 
productiven Nervenſphäre. Dieſe ſpricht ſich aus in der Mit— 
leidenſchaft, welche die geſammten Schleimhäute in der ka— 
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tarrbalifchen Affeetion einer einzelnen Abtbeilung nachweiſen; 
fie ift ferner bemerkbar in dem Miitleiden der Haut, was fid) 
tbeils ausſpricht im der eigentbümlichen Empfindlichkeitsverſtim⸗ 
mung. gegen Temperaturverinderungen, und dem. Hautframpf, 
der denn fich öfter wiederholenden Fröſteln zum Grunde liegt, 
tbeils aber offenbar wird in dem veränderten Egeſtionszuſtande 
der Haut, die ſich trocken darftellt, fo lange die katarrhaliſche 
Affection überwiegt, mit dem Nachlaß derfelben fi aber. in 
einen profufen, fauren Schweiß umwandelt. Es ift dies Mit 
leider der Nerven aber auch befonders angedeutet durch die vor— 
bin erwähnten, mit dem Entzündungsgrade-in feinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſtehende Örtliche Frampfbafte Bewegungsäußerungen herbei— 
führenden Reizungen, und das unverhältnißmäßig ſiarke Fie— 
ber, vorzüglich aber in der bedeutenden, allgemeinen, Unbehag— 
lichkeit, und den fchmerzbaften Empfindungen im ganzen Kör: 
per. Bei der cpidemifchen, durch ein atmoſphäriſches Contas 
gium veranlaßten katarrhaliſchen —— —* ſpricht ſich 
dies Mitleiden am deutlichſten aus, 

Die bier berührten geſammten Umfiände weiſen ohne 
Zweifel nad, daß es ſich bier um einem’ Krankheitsproceß 
bandle, der im einer dynamischen Verſtimmung ıdes Organis— 
mus begründet iſt, welche Avon einen. beſondern urfachlichen 
Verbältniffe- ausgebt, und ‚der im feiner: Kocalaffection zwar 
die Tendenz zur Entzündungsbildung -winfchließt,,auf der nie— 
dern Stufe der Ausbildungs, als einfache katarrhaliſche Af— 
fectiom, dieſelbe aber inicht ‚erreicht, fondern vielmehr eine, fpes 
ciſiſche dynamiſche Neigung vorausſetzt, bei welcher ein abge 
änderter Vitalitätszuſtand der Rarenvarhen in. boben: Grade 
eoncurrirt. 

Sir eine ſolche Anficht fpricht = dns durch die, Erfah⸗ 
rung als hülfreich erprobte Curverfahren, welches zwar die 
Hinneigung zur Entzundungsbildung bexückſichtigt, vorzüglich 
aber auf die Wiederherſtellung der Hautegefionsgerichtet ill. 

Bon welcher befondern Beſchaffenheit die atmoſphäriſche 
dynamiſch wirkende Urfache iſt, kann bisjege mit Zuverläſſig 
feit nicht nachgewiefen-werden, dennoch fcheint ein abweichen: 

Entzündungen I. Band, 41 
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des Verhalten der thieriſchen Efektricität im Allgemeinen ange 
nommen werden zu können. . Eine folde Anfiht haben meh: 
rere Schriftflellee der neueren Zeit, unter welden id nur 
Sriedrih dv. Hildenbrand und Schönlein erwähne, aus: 
gefprochen. Aus einer ſolchen Urfache erklärt fih aud am 
ungezwungenften die mehr flüchtige Natur des Katarrhs, das 
eigenthümliche Mitleiden der Nerven, das beſondere Verhal— 
ten des Fiebers, die Veränderung‘ im  Chemismus der. Ab: 
fonderungen, endlich aud die Verwandtfchaft und die häu— 
fige Combination mit der rheumatiſchen Kranfheitsbildung, 
ja das Uebergehen der Fatarrhalifhen in die rheumatifche 
 Krankheitsconftitution. Worin indeffen die Differenz der ur— 
fachlichen Wirkung beim Katarth und Rheumatismus lie— 
gen mag, die offenbar vorhanden fein muß, ift nad) unferer 
jegigen phyſiologiſchen Kenntniß über die allgemeine normale 
Wirfung der atmoſphäriſchen Imponderabilien auf den menſch⸗— 
lichen Körper noch nicht zuverläſſig zu ermitteln. Ich habe 
bereits oben die verſchiedenen Weiſen angegeben, in welchen die 
katarrhaliſche Krankheit angefacht wird, und dieſelben ſcheinen 
nach meinem Dafürhalten auch auf verſchiedene Art der urſach⸗ 
lichen Einwirkung ſchließen zu laſſen. Ich unterſcheide die ge 
wöhnliche durch Störung der Hautegeſtion veranlaßte, die durch 
topiſche Erkältung und atmoſphäriſche Reizung der Schleim: - 
haut erzeugte, und die ſpecifiſche contagiöſe katarrhaliſche 
Krankheitsbildung. Im erſteren Falle ſcheint es mir, als über— 
nehme die Schleimhaut durch den Conſenſus, in welchem die 
äußere und die Schleimhaut ftehen, zum Theil die Sunction 
der Haut, wodurch ſich die Congeſtion, die Reizung und ein 
veränderter Zuftand in der Leitung für. imponderable Stoffe 
erklären läßt. 

Im zweiten Falle läßt fih eine unmittelbare Verände— 
rung der Secretion in der Schleimhaut und eine unmittelbare 
regelwidrige dynamiſche Stimmung in derſelben ameh— 
men, die erſt auf den! gefammten Drganismus zurückwirkt. 
Die Aufnahme und die Wirkung der atmoſphäriſchen Contagien 
bat ohne Zweifel eine Beziehung zu der phyſiologiſchen Fun: 
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etion der Schleimbäute, und finder in der Wechſelwirkung mit 
derfelben ihre Anziebung. Diefe Urt der fatarrbaliiben Krank 
beitebildung ergreift auch vorzugsweiſe das ganze Syſtem ber 
Schleimbhaͤute, z. B. die Influenza, und paart fi nicht 
felten mir einer rheumatiſchen Afeetion der Mervenfcheiden, 
Wenn man die fatarrbaliihe Krankheitsbildung vorzugs— 
weife auf die Scleimbaut der Luftwege angewiefen bat, fo 
ift dies im der größeren Mehrzahl der Fälle der Wahrbeit ges 
mäf. Es giebt aber auch eine katarrhaliſche Krankheitsbil: 
dung im den Übrigen Schleimbäuten, fie ift aber feltener, und 
man bat fehr Unrecht, wenn man, wie in neuerer Zeit ge: 
ſchehen ift, jeden Morbus gastrieus, und befonders die gas 
ſiriſchen Fieber auf eine fatarrbaliihe Affection des Tractus 
alimentarius zurückführen will, Die gaftrifhe Krankheitsbil— 
dung bat eine tiefere, mit der qualitativen Beſchaffenheit des 
Blutes in Beziebung ftebende Begründung. ie wird aller: 
dings am bäufigiten dur eine Erkältung, und fomit auch 
bäufig durch eine durch Störung der Hautfunction veranlafte, 
dem Katarrh nabe fiebende Affection der Magens und Darm: 
fchleimbaut eingeleitet, aber die gaftrifhe Baſis gewinnt bier 
bald das Uebergewicht und verdrängt die Fatarrbalifhe Krank— 
beitsbildung als folde. Sehr oft bat der Morbus gastrieus 
feinen Anfangspunkt überdem nicht in der Schleimbaut, fons 
dern im Galle abfondernden Syſteme, und die Schleimbaut 
wird erſt fpäter ins Mitleiden gezogen. Die Entzündungsjus 
ſtände der Schleimhaut, welde die gafirifhe Kranfheitsbil: 
dung unter befonderen Umfiänden begleiten, find aud von fo 
verfchiedener und befonderer Art, daß fie mit der fatarrbalis 
ſchen gar nicht vergliben werden fünnen. Dennoch giebt es 
fatarrbalifche Affectionen der Scleimbaut des Tractus ali- 
mentarius, die meift plößlih, und meift in der Korm einer 
Diarrboe auftreten, oder, wie bei der Influenza, in Gemeine 
ſchaft mit einer allgemeinen Affection der gefammten Schleim: 
bäute vorfommen. In der Schleimhaut der Brufiorgane mag 
die katarrhaliſche Krankfheitsbildung ſchon deshalb am häufig— 
fien vorfommen, weil fie mit den atmoſphäriſchen Einwirkun— 
4L°® 
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gen in der nächſten Berührung und daher auch in der größ- 
ten Anziehung fteht. —— 


— 403. 
2. An die Entarrhatifche entzündliche Srankheitebifsung 


in den Schleimhäuten fließt fi) die contagisfe Schleim: 


bautentzindung, die entweder mehr in der neurophlogiftifchen 
Form, wie der Keuhhuften und die Ruhr, bervortritt und 
dadurch in eine fehr nahe Verwandtfchaft mit dent’ Ratarıh 


gelangt, oder mehr in der gorm der blennorrhoifchen Schleim: | 


hautentzündung, wie der Zripper, die Ophikalmia gonor- 
rhoica, die Ophthalmia aegyptiaca,: die Blepharophthal- 
mia recens natorum maligna. Diefe Entzündungen feßen 
fpeeififche Urfachen voraus. Die Ruhr und der Keuchhuften 
werden, wie die Influenza, zunächſt durch ein atmofphärifches 
Gontagium erzeugt, und bilden gleichfan eine Uebergangsſtufe 
vom Katarıh. Durch, das hervorfpringende Mitleiden 'der 
Nerven begründen fie aber vorzugsweife eine Neurophlogofis 
der Schleimhaut. Die blennorrhoifhen contagiöfen Schleim: 
hautentzündungen fegen ein mehr fires, an die Franfhafte 
Schleimabfonderung gebundenes Contagium voraus, und ar- 


ten leicht zu gefährlichen fubitantielfen, das Gebiet der Schleim: 


haut. überfehreitenden Entzimdungsformen aus. 


$. 404. 


* 


3. Das Eryſipelas der Schleimhäute iſt von den Aerzten 


bisher wenig beachtet worden, dennoch fommt die rofige Com— 
bination der Schleimbautentzundung, jedoch vorzugsweife nur 
in der Schleimhaut des Verdauungsfanals und der Geſchlechts— 
organe vor. Im die Iehteren gelangt fie durch ein Fortkrie— 
hen der Roſe von der nahegelegenen Haut. Im Verdauungse 
Fanal beobachten wir eine vofenartige Entzündung im Folge 
einer metaftatifchen Uebertragung von der Haut, oder als Mit: 
leidenfchaftserfcheinung bei der fogenannten allgemeinen Rofe. 
Bei zerrütteten Gonftitutionen entwickelt fih eine vofenartige 
‚Entzündung aber auch urſprünglich in der Schleimhaut des 


* 
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Tractus alimentarius, fie ift indeffen von den anderweitigen 
aeuten erbebematöfen Kormen fchiver zu unterfheiden, und es 
laͤßt fi nur aus dem Zuſammenhang der Kranfheitsbildung 
auf diefelbe fchließen 


$. 405. 

4. Eine ſehr häufige Combination erfährt die Schleim: 
bautentzündung durdy ihren ſymptomatiſchen Urſprung. Wir 
feben fie als erythematöſe Form beim Scharlach; als puſtu— 
löfe Form kommt fie vor bei den Poden, als erythematöſe 
bei den Mafern, beim Typhus und vielen einfachen Nerven— 
fiebern; bei den gaſtriſchen Fiebern tritt fie im mehrfacher 
Kormverfchiedenbeit auf, wie dies bei der. Entzündung der 
Darmihleimbaut näber nachgewiefen werden wird. 

5. Aber nicht bloß einen ſymptomatiſchen, fondern aud) 
einen metaftatifchen Urfprung bat die Scleimbautentzündung. 
Nah den Mafern, den Poden und manden chroniſchen eranz 
tbematifchen und dyskraſiſchen Krankheiten, kommen metaftas 
tiihe Schleimbautentzündungen, meift in der blennorrboifchen 
und ulceröfen Form vor. Sehr oft nehmen. diefe Entzünduns 
gen ihre Richtung nah der Scyleimbaut der Bruftorgane, 

6. Die Combination mit Doskrafien liegt befonders bei 
chroniſchen Schyleimbautentzimdungen bäufiger vor. Die fecers 
nirende Function der Schleimbäute giebt jur Fixirung dyskra— 
ſiſcher urſachlicher Verbältmffe eine befondere Gelegenheit. Die 
ſtrophulöſe, die gichtifche, die bämorrboidaliihe Combination 
find vorzugsweife zu beachten. Auch ergreift die pſoriſche Dys— 
kraſie gern die Scyleimbäute, wenn ihre Neflere auf der Haut 
geftört werden. Meiſt treten diefe Entzündungen in der blen— 
norrboifchen Form auf, bin und wieder bedingen fie jedoch 
auch eine Erulceration. Vorzüglich geidiebt dies, wenn eine 
Zuberkelablagerung in der Schleimhaut vorbergegangen iſt. 


$. 406. 
Die Vorberfage bei der Schleimbautentzündung iſt zus 
nächſt abzuleiten von ihrem Sig, von ihrer Ausdehnung und 
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von ihrer intenfiven Größe. Jede ausgebreitetere und. intenſi⸗ 
vere Magen: und Darmſchleimhautentzündung ftellt einen fehr 
bedeutenden Kranfheitszuftand dar, wegen der. mit ihr verbun— 
denen Störung der Chylification, und wegen der die Vitali: 
tät der Ganglien-Nervenfphäre befhränfenden Rückwirkung. 
Die Entzündung der Schleimhaut der Harnwerkzeuge hat meift 
einen fehr ſtörenden Einfluß auf die Sarnausfeerung, und fann 
durch die Franfhaft veränderte Abfonderung Veranlaffung ge: 
ben zur Bildung eines Blafenfteins. Die Entzündung der 
Schleimhaut der Nefpirationsorgane hat nah ihrem fpeciellen 
Sitz, nad ihrer Ausbildung und befondern Formgeftaltung 
eine verfchiedene Bedeutung. Sie wird leicht gefährlich im 
Keblkopf und tiefer herab in den Bronchialzweigen. 

Die Bedeutung der Schleimhautentzundung hängt ferner 
ab von ihrer Natur, ihrem befonderen Charakter und ih: 
ver Formgeftaltung. Die Subinflammation läßt im Allge— 
meinen eine günftige Vorberfage zu; die phlegmondfe Entzun: 
dung bat meift eine große Bedeutung, fehreitet leicht fiber auf 
andere Gewebe, und endet, wenn fie nicht bald befchränft wird, 
mit dem Brande. Der erethiſche und torpide Charakter. knü— 
pfen fih meift an befondere urfadhlihe Verhältniſſe, melde 
eine fpecielle_ Erwägung erheifchen. Die cacheftifchen und bran- 
digen Schleimhautentzündungen gehören, wie überall, zu den - 
gefährlichſten Krankheitszuftänden. Selbſt die üdematöfe 
Schleimhautentzindung bat eine große Bedeutung, wenn fie 
auf wichtige Drgane fällt, z. B. in die Schleimhaut der _ 
Brondhialzweige und Lungenbläschen, vder des Kehlkopfes. 

Die erythematöſe Form ift oft eine fumptomatifche und 
mit befondern urſachlichen DBerhältniffen in Verbindung ftes 
bende Entzündung, und hat nad) der Beichaffenheit ihrer ur— 
fachlichen Begründung eine verfchiedene Bedeutung. Die blen- 
norrhoifhe Form ift im Allgemeinen gutartiger, ‚wird aber‘ 
wichtig, wenn fie von fpecififchen Urfachen erzeugt einen zer— 
ftörenden Charakter annimmt, oder wenn fie fi in eine chros 
nifhe Entzündung verwandelt und durch eine übermäßige Se: 
cretion nachtheilig auf die Gonftitution des Individuums zurück— 
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wirft. Die pfeudomembrandfe Form bat nad ihrem Sitz und 
dem Grade ihrer Ausbildung eine verſchiedene Bedeutung. In 
den Luftwegen wird fie leicht lebensgefäbrlib. Die puftulöfe 
Schleimhautentzuͤndung bedingt leicht einen lebergang in Ges 
fchwüre, und ift mie Rückſicht auf ihren Sig und ihr urſach— 
liches Verhältniß zu würdigen. Die geſchwürige Schleimhaut: 
entzündung gebört, wenn fie auf innere Scleimbäute fällt, 
zu den gefährliden, eine Phthiſis berbeiführenden Krankheits— 
zufländen. 

Hinſichtlich der urſachlichen Begründung macht die ka— 
tarrhaliſche die gelindeſte und gutartigſte Form, die meiſt von 
der Natur allein geheilt wird. Die contagiöſe bat nad) der 
Matur des Contagiums eine verſchiedene Bedeutung. Die ery: 
fipelatöfe, wenn fie ſich auf inneren Schleimbäuten offenbart, 
ftellt einen degenerirten und gefährlichen Krankheitszuſtand dar. 
Die ſymptomatiſchen Scleimbautentzündungen find mit Rüd: 
fiht auf die zum Grunde liegende Krankheit, nad ihrer Form 
und Intenſität zu beurtbeilen. Daffelbe gilt aud) von dem 
metaftatifchen Urfprunge der Entzündung. Die dysfrafifchen 
Entzündungen machen meiſt einen chronifhen Berlauf, und 
begründen leicht chroniſche Blennorrboen und Verſchwärungen 
der Schleimhaut, find auch meift ſehr ſchwierig zu beilen. 


$. 407. 

Kür die Behandlung der Schleimhautentzundungen gel: 
ten alle die allgemeinen Gefihtspunfte, welche für die Cur 
der Entzündung überhaupt aufgeftellt worden find. 

Wir haben vor allen Dingen die Natur und den Cha— 
rafter der Entzündung ins Auge zu fallen, umd diefem ent: 
ſprechend die allgemeine Heilrihtung zu beitimmen. 

Es ift aber auch der fpecielle Sig und die Form, unter 
welcher fih die Entzündung darfiellt, zu erwägen, und das bes 
fondere urſachliche Verhältniß zu berüdjichtigen, 

Hinfihtlih der activen Scleimbautentzündungen bat der 
Arzt im Allgemeinen zu beachten, daß die Intenſität des ans 
tiphlogiſtiſchen Eurverfahrens zwar der Größe der Entzündung 
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entfprechen und mit Nüdfiht auf die Dignität des Teidenden 
Organs gewählt werden muß, daß jedoch im Allgemeinen ein 
ſchneller entſcheidender Erfolg der Eur nur im felteneren Fäl— 
‚Ten erwartet Werden Fann, ba eines Theils die Textur der _ 
‚Schleimhäute eine fehnelle Zurücbildung der Entzündung nicht 
begünſtigt, anderen Theils die Urſachen meiſt von der Art 
ſind, daß ſie eine ſchnelle Entfernung nicht geſtatten, und we— 
gen ihrer fortgeſetzten Einwirkung die Fortſetzung der Entzün— 
dung begünſtigen. Dagegen giebt es freilich einzelne Fälle, 
wo nur ein ſehr entſcheidendes raſches Eingreifen die Gefahr 
beſeitigen kann, wie z. B. bei der Angina membranacea. 
Solde Falle werden fih aber am Befler bei der OK mn 
der einzelnen Theile hervorheben’ Laffen. 
Bei den meiften Formen der Schleinrhantenktiiktingen 
erheiſchen die Urſachen bei der Behandlung eine überwiegende 
Berückſichtigung, und die antiphlogiſtiſche Einwirkung wird 
nur zur Beſchränkung der Intenſität der Entzündung in Ans 
wendung gezogen werden können. Es gilt dies befonders von 
den erythematöſen Formen, von dent contagiöfen, Fatarrhaliz 
ſchen, fymptomatifchen, metaftatifhen und dyskraſiſchen ur— 
fachlihen Verhäftniffe der Entzündung. Auch hat man zu 
berücfichtigen, daß auf das Stadium der Reizung bei fubftan- 
tiellen Entzündungen ein Stadium relaxationis folgt, in 
welchem ein firenges antiphlogiftifches‘ Curverfahren nicht mehr 
paßt, wo vielmehr eine gelind erregende a eintre⸗ 
ten muß. = 
Ueberhaupt wird der Arzt ber fubftantielfen Entsiintun- 

gen der Schleimhäute fi der Hinneigung dieſes Krankheitszu— 
ftandes zum chroniſchen Verlauf erinnern, und ſich daher von 
jeder ons der Cur fern halten müſſen. 

In Nücdfiht auf die fpeciellen — ſind 
folgende allgemeine Anſichten zu beachten. 

a. Die erythematbſe Schleimhautentzündung, fo lange 
fie ſich mit dem activen Charakter ausſpricht, erheiſcht verhält⸗ 
nißmäßig ſtärkere Blutentziehungen und kühlende Mittel, vor— 
züglich aber auch die Berückſichtigung der etwa vorhandenen 


Combinatlonen, unter welchen die rofige bie meifte Beachtung 
verdient, Desgleichen ift der häuſigere ſymptomatiſche Urſprung 
derſelben in Erwägung zu ziehen, wie z. B. bei Verbrennun— 
gen der Äußeren Haut, beim Erysipelas universale, beim 
Scharlach u. ſ. w. Trägt die Entzündung den aftbenifchen, 
torpiden, hypoſtatiſchen und cachektiſchen Charakter, wie dies 
bei Nervenfiebern, Faulfiebern und dem Entkräftungsfieber 
alter Leute häuſiger der Fall iſt, dann iſt ein erregendes Cur— 
verfahren angezeigt, und beſonders der Nutzen der warmen 
Bäder und des Camphor zu rühmen. 

b. Bei der blennorrhoiſchen Schleimhautentzündung ums 
terſcheide man zunächſt das entzündliche und blemorrhoiſche 
Stadium. Im erſteren iſt eine entſprechende antiphlogiſtiſche 
Behandlung nöthig. Im letzteren, wo wir es immer mit 
einer Auflockerung des Gewebes und mit einer Hinneigung 
zum aſtheniſchen Charakter zu thun haben, ſind Mittel in An— 
wendung zu ziehen, welche gelind anregend auf die Vitalität 
der Capillargefäße wirken, die zugleich mit Rückſicht auf die 
Loealität der afficirten Schleimhaut ausgewählt werden müſ— 
ſen. Unter den innern Mitteln nimmt hier das Ammonium 
muriaticum einen vorzüglichen Platz ein. Es bildet mit ſei— 
nen Wirkungen gleichſam einen lebergang von dem eigentli— 
chen antipblogiliifchen zu den erregenden Mitteln. Diefelben 
find vorzugsweife zu beziehen auf eine gelinde Anregung der 
Gapillargefäße in den Scyleimbäuten, auf die biermit in 
Verbindung ftchende Verbefferung der Abfonderung, zugleich) 
aber auf eine gelinde Beförderung der Thätigkeit der Äußeren 
Haut, woraus fi) eine Ableitung für die Affeetion der 
Schleimhäute bilder. Bei der chronischen Form diefer Ent: 
zündung leiftet der anhaltend fortgeſetzte Gebraud) des Am- 
monii muriatici in der That oft die ausgezeichneteften Dien— 
fie. Bei diefer letztern, bei weldyer wir es immer mit einer 
bedeutenderen Aufloderung und mit einer darangefnüpften 
Reizbarkeitsverftiimmung zu thun baben, muß ih aud noch 
befonders auf den großen Nuten des Dpiums, fo wie der 
Adftringentian und Baljamica aufmerffam machen. Nähere 


‘, 650 


Angaben Eönnen feboch. erft bei den Entzündungen in den ein⸗ 
zelnen Abtheilungen der Schleimhäute gemacht werden. Gleich— 
zeitig haben wir bei der blennorrhoifchen Form unfere Auf: 

merkſamkeit auf die Combinationen zu richten, welche durch 
befondere urfachliche Verhältniffe. begriimdet werden. So er: 
heiſcht die Fatarrhalifche Schleimhautentzuindung vor allen 
Dingen die Wiederherſtellung des Gleichgewichtes in der Haut⸗ 
thätigkeit, und fordert daher ein diaphoretiſches Curverfahren, 
was freilih mit Nücfiht auf den Grad der entzündlichen Af— 

‚ feetion ausgewählt werden muß. Die durch Contagia hervor: 
gerufenen blennorrhoifhen Schleimhautentzündungen fordern 
eine Berücfihtigung der fpecififchen Urfache, welche jedoch nur 
bei den einzelnen Formen näher erörtert werden kam. Bei 
der chronifchen Form. find befonders auch Dyskraſien und 
Metaftafen zu beachten. 

c. Die pfeudomembrandfe Form hat nach ihrem verfehie: 
denen Sit und ihren befonderen urfachlichen Verhältniffen eine 
verfchiedene Bedeutung, und die Behandlung derfelben kann nur 
bei den fpeciellen Formen näher erörtert werden. Daffelbe 
gilt auch von der puftulöfen und gefhwürigen Form 
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Bon der Entzündung der äußeren 
Haut. Dermatitis, Cutitis. | 


$. 408. 

Die Äufere Haut macht nicht nur allein die äußere Schuß: 
decke des ganzen Körpers, fondern bat auch durd ihre pby: 
fiologifche Function eine fehr wichtige Bedeutung in der Deko— 
nomie deſſelben. Sie bat einen febr zufanmengefeßten Bau, 
und zur richtigen Würdigung der in ihr vorgehenden Mobdi- 
ficationen der Entzündungsbildung wird e8 erforderlich, dieſe 
zufammengefeßte Structur mit wenigen Worten anzudeuten. 

Nah Außen liegt die Dberbaut (Epidermis), welde die 
meiften Anatomen für eine durch Abfonderung entjtandene 
leblofe Schichte betrachten. Ich bin geneigt, diefer Meinung 
nicht beizutreten, denn obgleich die anatomische Unterſuchung 
die Drganifation der Epidermis nicht nachweifen kann, fo 
giebt es doch krankhafte Affectionen der Oberhaut, die nur in 
einem belebten Organ ſich darftellen können. Ich betrachte die 
Epidermis als die Äußere feite Schichte des Schleimkörpers, 
mit weldem fie in einer unmittelbaren feiten und lebendigen 
Verbindung fiebt. Es gebört indeffen nicht zu meiner Auf: 
gabe, diefe Meinung ausfübrliber zu begründen. Unter der 
Epidermis liegt das Scleimgewebe (Tela mucosa, ber 
Schleimkörper), weldes den Siß vieler Krankheiten abgiebt. 
Hierauf folgt die obere Schichte des Coriums, oder der eigent: 
lichen Leder-Haut, die den Namen Neßgewebe (Tela reticu- 
laris) führt, welches aus einem vielfach verfchlungenen Ge: 
fäßneße und aus Nervenpapillen gebildet wird, und zahlreiche 
netzförmige Zellen zwifchen fich läßt, nad Unten aber mit der 
faferigen feſten Schichte der Lederhaut innig und unzertrenn— 
lih verbunden if, Diefe untere Schichte der Lederbaut bat 
eine zellig=faferige Structur, ift fehr dicht, und bat das An: 
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feben von blätterigem, fehr zufammengedrängtem, unregelmäßig - 


verflochtenem Zellgewebe. An einigen Stellen it diefe Schichte 
fefter als an andern, nad Unten it fie mit einem lockeren 
Sellgewebe, an einzelnen Stellen auch unmittelbar mit den 


Muskeln verbunden, am Hodenfad nimmt TONER. eine den. 


Muskelfafern mehr ähnliche Structur an. In dieſer feſten 
Schichte der Kederhaut findet man fehr zahlreiche Maſchen, 
die mit lockerem Zellgewebe erfüllt find, welches Fettbläschen 
enthält. “Außerdem enthält die Lederhaut die Talgbälge oder 
Hautdrüſen, an einigen Stellen ftärfer ausgebildete — 
pillen, und: die Haarwurzeln oder Knollen. 


Aus diefen verfchiedenartigen, bier nicht näher zu erörz - 


ternden Bildungselementen der äußeren Haut ergiebt ſich ſchon 
ein verſchiedenes organifhes Subftrat für die "Entzündung, 
und es kann feinem Zweifel unterliegen, daß hieraus ſchon 
eine Irfache für mannigfaltige Bormverfchiedenheiten bei der 
Ausbildung derfelben abgeleitet werden müffe. Es laßt ſich 


aus der hier angedenteten Structure aber auch zugleich eine 
größere Dispofition zur Entzimdungsbildung folgern, die noch 


dadurch erhöht wird, daß die Haut der unmittelbaren: Einwirs 


fung einer größeren Neihe von Urfachen ausgefeßt iſt, welde 
die Entzündungsbildung anregen fünnen. Zu dieſer höher ge— 


fteigerten Entzündungsfähigfeit trägt aber auch insbefondere 
die. phyſiologiſche Function der Haut noch das ihrige bei. Diefe 
ſchließt nämlıhy ein das fir die Defonomie des Körpers fo 
wichtige Gefchäft der Egeftion und der Reforption, zugleich, 
aber auch eine imponderable Wechfelwirfung mit der Atmo— 
Iphäre. Endlich ift aber auch die unmittelbare Verbindung der 
äußeren’ Haut mit den Schleimhäuten, fo wie der phyſiologiſche 
Gonfenfus mit denfelben im Betracht zur ziehen, und auf eine 
hieran gefnüpfte Diitleidenfihaft zu folgern, welche. die — 
heit zur Entzündungsbildung vermehrt. 

Aus dieſem anatomiſchen und pbnfiologifchen Berhalten 
‘der äußeren Haut ergeben ſich auch zugleich mehrfache urſach— 
fihe Beziehungen der Hautentzimdungen. Sie find entiveder 
topifche, durch Außere Urfachen begründete Krankheitsformen; 


oder Reflexe eines die Vegetation betreffenden Allgemeinleidens; 
tritiſche und metaſtatiſche, oder aud per Consensum ver⸗ 
mittelte —*R& 


* $. 409. 

Die Häufigkeit der Hautentzündungen fchliefit — 
große Kornwerfchiedenheit derſelben ein, und genauer betrach—⸗ 
tet,  geböremdie acuten und chroniſchen Exantheme mit ihren 
mannigfaltigen Formdifferenzen in das Gebiet derfelben. Diefe 
Formverfchiedenbeiten baben ihre urfachlichen Beziehungen tbeils 
in dem verfchiedenen Subſtrat der Entzündung, ihren verſchie— 
denen zum Theil Fpecififcben Urſachen, und in der verfchiedes 
nen Art ibrer Wefensausbildung; theils aber in den Folge— 
krankheitszuſtänden, welche die Entzündung berbeigeführt bat. 
Auf die verfehiedenem Formdifferengen der acuten und chroni⸗— 
ſchen Erantheme bier einzugeben, liegt außerhalb der Grenze 
meiner Aufgabe, es genügt vielmehr, nur den Plaß amgedeu: 
tet zu baben, den die bei ihnen in die Ericheinung tretende 
Localaffection in der Haut im Syſtem einnehmen muß, 

Eine genaue Abgrenzung zwiſchen den erantbematifchen 
Krankheitsformen und den Hautentzindungen im engern Zinne 
des Wortes läßt ih kaum auffiellen. Wir rechnen zu den 
eigentliben Hautentzindungen alle diejenigen Krankheitsfor— 
nen, bei welchen die entzündliche Hautaffection als die weſent— 
lichfte Erfcheinung im Krankbeitsbilde bervortritt, auf eine bes 
fiimmte Stelle, begrenzt ift, und ſich mit deutlicher, meift helles 
rer Röthe, mäßiger glatter Geſchwulſt, Schmerz und Tempe— 
raturerböbung darfiellt, und nehmen daber in den Begriff der: 
felben auf eine Reibe von Krankbeitsformen, die durch äußere 
Urfahen bedingt worden find, und die fid) entweder in der 
Grenze der reinen Entzündung balten, oder auch als combi— 
nirte Entzindungeprocefle ſich darftellen. Wir können jedod) 
aber aud nicht umbin, das Erythem und die Roſe bierber zu 
rechnen, die man wegen ibrer inneren urſachlichen Begründung 
auch wohl zu den Exanthemen zählen fann. 


I 


N 


Man bat Früher alle diefe Kranfheitsformen in den Be: 


‚griff der. Roſe zufammengefaßt, und erjt in: der neueren Zeit 
die wahre Roſe von den der Form nad. ähnlichen entzünd— 
lichen Hautaffectionen gefhieden. Die Hautentzündungen ſtel— 
len ſich dar entweder als oberflädhliche, die Grenze des Gefäß: 
netzes der Haut nicht überfchreitende Affeetionen, oder auch als 
fubftantielle, die Cutis durchdringende, "oft felbft das, Zellge- 
webe mit ergreifende Krankheitsproceſſe. Die erſtere Art der 
Krankheitsbildung bat man auch die erythematöſe und eryſipe— 
latöfe, die leßtere die phlegmondfe Form genannt. Sie bilden 


fi, eben fo wie mit dem activen Charakter, fo auch als aſthe—⸗ 


nifche entzündliche KRrankheitsproceffe hervor, und mit Rückſicht 
- auf diefe Umſtände laſſen fi ihre Differenzen in folgende all: 
gemeine Ueberſicht zufammenftellen. 
1. Die: eryihematöfen entzündlichen lien — 
thema. 
a. Das reine, topiſche Erythem. 
b. Das combinirte Erythem. 
&. Das mit inneren urſachlichen Verhältniſſen combinirte 
Erythem mit ſeinen verſchiedenen modificirten Formen. 
P. Das Fratt- oder Wundſein, Intertrigo. 
2. Die topifhen Hautentzundungsformen, Dermatitis. - 
a. Die reine, durch äußere mechaniſche und chemifche Rei— 
zungen erzeugte Hautentzimdung (Dermatitis mera). 
b. Die fymptomatifche oder ſecundäre topifche Hautent- 
zundung, oder die faljche Nofe (Erysipelas spurium, 
Pseudoerysipelas im engern Sinne des Wortes). 
c. Die combinirten topifhen Hautentzündungen. 
@. Die Verbrennungen. 
P. Die Erfrierungen. 
Y. Entzündung von Snfectenftihen. 
3. Die brandigen Hautentzündungen. 
a. Der Decubitus. 
b. Der gihtifhe Hautdrand. 
c. Der fpecififche Hautbrand. 
‘4. Die wahre Roſe, Erysipelas. i 


Li 
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I. Die oberflächliche entzündlide pautaffection, 
Erythema. 


$. 410. 

Das Wort Erythema ift von den Schriftjiellern in eis 
ner ſehr verfchiedenen Bedeutung gebraucht worden. Einige bas 
ben damit die Nofe bezeichnet, andere fehr verſchiedenartige, 
dur eine krankhafte Röthe ausgezeichnete, zum Theil mit 
Pufiel- und Knötchenbildung gepaarte Hautaffectionen. In 
der neueren Zeit baben ſich die Aerzte mehr dabin vereinigt, 
mit dem Namen Erythema eine flade, ſich mehr oder weni— 
ger ausbreitende Hautrötbe zu bezeichnen, bei welder die an: 
derweitigen Entzündungsſymptome entweder ganz fehlen, oder 
doch nur in einem fo geringfügigen Grade vorhanden find, daß 
die Röthe als die weſentlichſte Krankbeitserfheinung betrachtet 
werden muß. Von der reinen falten Hautrötbe bis zur Ent: 
zündung giebt es bier mebrfache Annäberungsjtufen, und die 
oberflächlihe Hautentzundung wird daber zum Theil in den 
Begriff des Erythems mit bineingezogen, Die Rötbe bat bier 
ihren Sitz im oberflächlichen Gefäßneß der Haut, und bat das 
Eigentbümliche, daß fie dur den Drucd des Fingers ver: 
fhwindend gemacht wird, mit dem Nachlaß des Drudes aber 
wieder zurückkehrt. 

Das Erptbem it entweder die Folge einer einfachen Aus 
ßeren Reizung, oder es iſt der Nefler innerer urfachlicher Ver: 
hältniſſe, auch wohl combinirt mit der Nebenwirkung befon= 
derer Urſachen. 


$.4ll. | 

a. Das reine, topiſche Erythem. Hierher gehört 
diejenige Hautrötbe, welde durch die Einwirkung der Sonnen: 
bite, dur das Feuer und die Kälte, aber auch durch mecha= 
nische und chemische Neizungen, welche die Haut betreffen, ber: 
vorgerufen wird. Ein rauber Nord: und Nordoſtwind erzeugt 
bei Perfonen mit einer reizbaren Haut ebenfalls häufiger diele 
nicht felten mit Sprödigfeit und einer fpannenden, mehr oder 
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weniger brennenden Empfindung verbundene, Hautröthe, die 


fehr oft mit einer Fleienartigen. Abfhilferung der Dberhaut 
endet. Ein ſolches Erythem entfteht öfter im Falten Bade, 
befonders im Seebade, vorzüglich bei Werfonen, die an einer 
Plethora abdominalis’ und an einem fehlerhaften Confenfus 
zwifchen der Haut und dem Unterleibe leiden. Das vom Son: 
nenbrand‘ erzeugte Erythem verbindet fi) nn mit einer DR 
chenbildung. 

Die Kälte in Höheren: Gebirgsregionen — oft ein ſche 
intenſives, der wirklichen Entzündung nahe ſtehendes Erythem. 

Auf dem Meere erzeugt die Sonnenhitze ſehr leicht ein 
Erythem, und Ehrenberg giebt Nachricht von einem Cry: 
them am Scrotum, welches diefen Urfprung bat. Die Röthung, 
welche die Rubefacientia und Seficantia erzeugen, gehört eben: 
falls hierher. 

Diefes rein topifche Erythem ift ohne große Bedeutung, 


und verſchwindet meift von feldft, fobald die ſchädlichen Ein: 


wirkungen aufgehört haben, als deren Folge daffelbe aufge 
treten lt. Dennoch kann es in einzelnen Fällen ſehr ſchmerz⸗ 
haft und dadurch fehr läftig werden. 

Wan halte die fernere Einwirkung der genannten (hä: 
lichen Einwirfungen ab, fhüge die empfindliche Haut gegen 
den reizenden Einfluß der Luft, und wende Fühlende Mittel 
“am. Sn den beiden zuleßt genannten Beziehungen empfiehlt 
ſich befonders der friſche Milchrahm, ebenſo die Anwendung 
dlichter Mittel, fo wie der Falten Wafchungen, denen man 
Acetum saturninum zuſetzen kann. Außerdem paffen alle 
diejenigen dußeren Mittel, welche eine Fühlende Wirkung haben. 


$. 412: 
b. Das mit befonderen urſachlichen Verhält: 
niffen combinirte Erythem. 


0. DasFrattfein, Wundfein, Intertrigo. 


‚Hier entfteht auf einer gerötheten Hautftelle eine Entblößung 
von der Dberhaut, die nicht nach Art der Ercoriationen, durch) 
unmittelbare mechaniſche Ablöfung, fondem in Folge der vor= 


% 
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bandenen krankhaften Vitalität der betroffenen Hautfielle her, 
vorgebracht wird. 

Das Uebel beginnt mit einer glatten, meift glänzenden 
Hautröthe, auf welder fih bald eine krankhafte Abfonderung 
einftellt, die zugleih eine Auflöfung der Oberhaut mit fid) 
führe, Im Umfreife des Wundfeins findet man oft Kleine 
Blätterchen, und häufiger beginnt das Uebel mit der Bildung 
derfelben. Die Kranken werden von einer ſchmerzhaften und 
brennenden Empfindung gequält, welche Kinder, die den Uebel 
befonders unterworfen find, im boben Grade unrubig made. 
Die Abfonderung, melde auf der wunden Stelle bervorges 
bracht wird, ift von verfchiedener Dualitätz im gutartigen Fäl 
len bat fie einen füßlichen unangenehmen Scweifigerud; in 
bösartigeren ift fie ſcharf, dann macht fie auch Verſchwärun— 
gen auf der betroffenen Hautfielle, ja cs kann fid) fogar eine 
brandige Entzündung ausbilden, fo daß man eine einfache, 
eine mit Grulceration, und eine mit Sphacelus gepaarte In— 
tertrige unterfcheiden Fann, Man bat im diefer Hinſicht auch) 
eine Intertrigo benigna und maligna unterfchieden, 

Am bäufigften beobachten wir die Intertrigo bei Kindern, 
fie fommt aber auch bei Erwachſenen vor. Wir beobachten 
das Wundfein vorzugsweile an folden Stellen, wo die Haut 
Falten ſchlägt, daber zwiſchen den Scenfeln, um die Scham: 
tbeile und den After herum, in den Weichen, unter den Ach— 
feln, in den Gelenfbiegungen, bei Weibern- unter, den Brüften, 
an der intern Seite der Schenkel, am Scrotum, zwifchen den 
Hinterbaden, aber aud an ſolchen Theilen, die ſtark ſchwitzen, 
und daber befonders auch an den Füßen zwifchen den Zeben, 

Bei Kindern giebt die zartere Beſchaffenheit der Haut eine 
Diepofition für das Wunbdfein. Fette und überhaupt volljafs 
tige, aber auch dyskraſiſche Kinder find demfelben befonders 
unterworfen, Desgleichen fommt es bäufig bei folden Rindern 
vor, die an Fehlern der Verdauung leiden. Von den Erwad)s 
fenen leiden wohlbeleibte, fette, zu Schweißen ſehr geneigte 
und dusfrafiihe Perfonen am meiften am Wundfein, 

Entzündungen I. Band, 42 


658 


Als Gelegenheitsurſachen können wir befhuldigen Drud 
und mechanifche Aneinanderreibung der Hautfalten; ftarfe- und 
fcharfe Schweißabfonderung; mechanifches Neiben der Klei— 
dungsftüce; fcharfe Slüffigfeiten, als Urin, Darmunreinigfeiten, 
fharfe Abfonderungen, welche die Haut reizen; nad Ehren: 
berg giebt es eine Intertrigo navigantium, die aus einem 
Erythem hervorgeht, und durch die Einwirkung der Sonnen: 
hitze erzeugt wird. A 

1. Das Wundſein der Kinder fommt überall am 
Körper vor, wo fi Hautfalten aufeinander legen und reiben, 
am bäufigften jedoch zwifchen den Schenfeln, am Serotum und 
in der Umgegend des Afters. Die Schärfe des Urins und der 
Darmunreinigfeiten trägt wefentlih zur Ausbildung deffelben 
bei. Nächſtdem beobachten wir es häufiger am Halfe und un: 
ter den Achleln. Seiner Gradesausbildung nach bleibt es ent: 
weder ein Erythem mit Entblößung der Dberbaut, oder eg bil: 
det ſich eine oberflächliche Verſchwärung, ja wohl gar Hautbrand. 
Die beiden letztern Fälle ereignen ſich befonders bei dyskraſi— 
fihen und cachektiſchen Kindern. Nach den zum "Grunde lie: 
genden urſachlichen Verhältniffen find folgende Differenzen der 
Sntertrigo bei Kindern aufzufaffen. 

a. Es giebt ein einfaches gutartiges Wundfein der Kin: 
der, welches feine Begründung allein äußeren Urfachen ver: 
dankt, und welches durch Neinlichkeit theils verhütet, theils 
geheilt werden Fann. 

b. Es giebt eine Intertrigo bei Kindern, auf deren: Er— 
zeugung und Unterhaltung Unordnungen in den Verdauungs: 
organen einen Einfluß ausüben. Insbefondere feheint eine 
vorwaltende Säurung des Speifebreies das llebel zu unter- 
halten, und eines Theils mag hierbei ein Franfhafter Conſen⸗ 
fus zwifchen der Haut und dem Tractus alımentarius, ans 
dern Theils eine fchärfere, faure Befchaffenheit des Schweißes 
ſich einflußreich beweifen. 

c. Es giebt aber auch eine — ——— dyscrasiea der 
Kinder, welche leicht Exrulcerationen bedingt, und mit einem 
allgemeinen dyskraſiſchen und cachektiſchen Zuſtande gepaart 
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auftritt. Hierbei kommen mehrfache Verfhiedenbeiten vor, bes 
fonders aber achte man auf fupbilitifche Urfachen, die oft fehr 
verſteckt liegen, ſich aber dennod) bei der Vildung diefer Art 
des Wundfeins oft einflufreih beweifen. Es kommt diefelbe 
am bäufigiten vor in der Imgegend des Mafidarms und an 
den Schamtbeilen, aber auch in den Falten am Halfe, kriecht 
an den Hinterbaden fort, belegt ſich mit Scorfen und gebt 
bald in Verfchwärung Über, Die Kinder feben welk und bleic) 
aus, gelbe Flecke und Exantheme kommen auch an anderen 
Körpertbeilen, befonders auch im Gefichte vor. Hin und wies 
der findet man das llebel mit einem Erythema marginatum, 
und mit den Pocen äbnliben Puftelm gepaart. Das lebel 
ift äußerſt bartnäcig und kam felbjt dem Leben der Kinder 
gefährlich werden. 

Bei der Bebandlung ift auf die bier berührten verſchiede— 
nen Urfachen, fo wie auf die Befchaffenheit der Localaffection 
Rückſicht zu nehmen. 

Das einfache gutartige Wundfein fucht man durd häufi— 
ges Waſchen und Baden, fo wie dur Neinlichfeit, vorzüg— 
li dur einen häufigen Wechſel der Windeln zu verbüten. 
Bei vollfaftigen fetten Kindern fireut man in die Hautfalten 
Pulv. seminis Iycopodii. Alle weiteren Mittel können bier 
entbebrt werden. Insbeſondere find Bleimittel und das Gin: 
fireuen von Mehl zu vermeiden; denn erfiere erzeugen leicht 
eine Vergiftung, leisteres aber bildet mit dem fauren Schweiß 
einen Sauerteig, der reisend zurückwirkt und das lebel ver: 
mebrt. 

Sind Fehler in der Verdauung bei der linterbaltung des 
Uebels zu befhuldigen, und ſteht biermit eine fcharfe Beſchaf— 
fenbeit der Darmausleerungen und des Urins im Zuſammen— 
bange, fo bat man auf die Befeitigung diefer Fehler zu wir: 
fen; dann thut man auch wohl, äußerlich adftringirende und 
ſchleimige Mittel anzuwenden, und die Reinlichfeit an den uns 
tern Körpertbeilen um fo forgfältiger zu unterhalten. 

Ein Decoctum salviae oder ratanhiae mit Gummi 
mimosae thut dann als Äußeres Mittel die beften Dienfte. 
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Bei ftärferen Graden des Wundfeins beweifet fih aud ein 


Brei von zerriebenen Möhren, Kartoffeln oder Aepfeln, fo wie 

das Auflegen der Blätter der Plantage fehr näützlich. 
Beweifen fih Dyskrafien auf die Ausbildung und Unter: 

haltung des lUebels einflußreih, dann ift ein Curverfahren ge: 


gen den dyskraſiſchen Zuftand einzuleiten, wobei die Rückſicht 


auf eine zwedmäßige Ernährung, der Gebrauch der Bäder, 
die Verbefferung der Milch bei Müttern und Ammen, und die 
Anwendung entfprechender innerer Mittel in Betracht kommen. 
Haben wir e8 mit einer ſyphilitiſchen Urfache zu thun, fo ift 
das Hydr. oxydulatum nigrum in Gebraud) zu ziehen. In 
allen dieſen Fällen erheiſcht auch die äußere Behandlung eine 


größere Aufmerffamkfeit. Hier paffen dann Leberfchläge von . 


Kalkwafler, die Verbindung deffelben mit Del, das Ungt. 
zinci; es entfcheidet aber über die Auswahl der einzelnen 
Mittel die befondere Beſchaffenheit der Localaffection. . 

2. Das Wund- oder Frattfein bei Erwachſenen 
(Intertrigo adultorum) hat feinen Grund ebenfalls entweder 
in rein örtlich wirfenden urfachlichen Verhältniffen, oder ift 
die Folge eines Erythems, welches als Nefler innerer Krank 
beitszuftände aufgetreten iſt. Es gehört hierher zunächſt das 
Durchreiben, der Wolf bei fetten Perfonen, wobei das Zu: 
fammenreiben der Hautfalten und ein flärferer und. fchärferer 
Schweiß zufammen wirken. Dies Uebel befeitigen wir leicht 
durch Wafhungen und Leberfhläge von ‘falten Waſſer oder 


der Aqua saturnina. Auch die Anwendung einer reizlofen - 


Salbe, des Ungt. cerei, rosati, felbji des Ungt. satumini 
beweifet ſich nützlich. 

Scharfe Abſonderungen, z. B. aus der Sayına) dem 
Maſtdarm, oder aus der Urethra, erzeugen häufiger eine Wei: 
zung der Haut, umd in Folge derfelben das Wundſein. Hier 
ift Neinlichkeit zu empfehlen, und die Hautaffeetion ift als eine 
rein Örtliche zu behandeln. Aber auch bei Erwachſenen zeigen 


ſich dyskraſiſche Zuftände, befonders auch eine füphilitifche Ur— 


ſache auf die Ausbildung und die Unterhaltung des Wund— 
feing öfter einflußreich. Insbeſondere gilt dies auch von der 
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Hamorrboidalkrankheit. In allen dieſen Fällen haben wir zu: 
nächſt auf die Entfernung der inneren urſachlichen Verhält— 
niffe zu wirken, 


$. 413. 

P. Das mit inneren urfachlihen Verhältniſſen combinirte 
Erythem. Das Erythem im engern Sinne des Wortes. 

1. Ich rechne bierber die in neuerer Zeit zur Sprache 
gebrachte Rothſucht der Kinder (Erylhriasis neonatorum). 
Meugeborene Kinder werden öfter kurz nach der Geburt am 
ganzen Körper widernatürlich dunkel- oder braunrorh gefärbt, 
und viele derfelben werden nachher von der Gelbfucht befallen. 
Meift iſt die Nötbe gleichmäßig über den ganzen Körper ver: 
breitet, bin und wieder bildet fie aber auch vereinzelte Flecke. 
Die Haut fühlt fid) dabei etwas wärmer an, und fhon nad) 
einigen Stunden, oder nach einem bis anderthalb Tagen zieht 
ſich die Nötbe gewöhnlich zu einer Menge einzelner Eleiner 
Punkte zufanmen, die fi, dem rotben Frieſel ähnlich, über 
die Haut erbeben, fo daß felbige mit unzähligen, birfeforn= 
großen und noch Fleineren blafrotben Papeln bededt-ift. Nach 
einigen Lagen werden diefe bräunlich und verfchwinden dann 
unter leichter Abſchilferung. Der Regel nad ift ein Allges 
meinleiden mit dieſem Uebel nicht verbunden. Die ganze Er: 
ſcheinung fcheint von der reijenden Ginwirfung der Luft auf 
die zarte Haut des Findlichen Drganismus abhängig zu fein. 
Defter mag jedoch auch eine Reizung des Verdauungsapparats 
auf das Hervortreten derfelben Einfluß ausüben. Es ver: 
ſchwindet das lebel von felbft, und infofern nicht Störungen 
in der Verdauung fi bemerkbar machen, ift eine ärzliche Be— 
bandlung nicht erforderlich. 

2. Willan bat febs Formen des eigentlichen Eristhems 
unterfchieden. 

a) Erythema fugax, die flüchtige Hautröthe; dieſe ber 
fiebt aus rotben Flecken von unregelmäßiger Geftalt, die meift 
plöglih auftreten und fchnell wieder verfhwinden, und gewöhn— 
li der Röthe gleichen, welche der Drud verurfacht. Derglei— 
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den Slede ENTE im Geſi chte, am Halſe, auf der Bruſt 
und an den Extremitäten, überhaupt an allen Körperſtellen, 
theilg im Verlauf von Fieberfranfheiten, theils ohne Fieber 


als eine häufig wiederkehrende habituelle Affection bei folchen 
Perſonen, welche an Anordnungen in der Verdauung und an 
einer Gichtdispofition leiden, in Folge eines Frankfhaften Con 
fenfus zwifchen der Haut und den Unterleibsorganen. Die 


Röthe tritt bier oft ganz plößlich nach leichten Temperaturver: 


änderungen in größeren Flecken auf, ift gewöhnlich mit einem 
leihten Hautbrennen verbunden, und verfcehwindet eben fo 
fehnell wieder als fie auftrat. 

b. Erythema laeve, die glatte Röthe, bat ein einför— 
miges glänzendes Anfehen und erfcheint vorzugsweife an den 
Gliedmaßen in zufanımenfließenden Sleden, und wird gewöhn— 
lich von Wafferanfchwellungen begleitet. Sie paart fih öf— 
ter mit einem leichten Sieber, ergreift befonders jüngere Per: 
fonen, die eine fißende Lebensweife führen, und endet allmäh— 
lig mit einer Abfchilferung der Oberhaut, fobald die Ge— 
ſchwulſt verfhwunden ift. Es kommt diefe Art des Erythems 
aber auch bei älteren Perfonen vor, wenn fie an der Haut: 
‚wafferfucht leiden, und zeigt dann auch wohl Neigung in bran— 
dige Verſchwärung überzugeben. Eben fo beobachten wir daf- 
felbe bei Perfonen, die an Fehlern der Menftruation leiden. 

ec. Erythema marginatum. Die beränderte Röthe er 
ſcheint in Sleden, die an der einen Seite von einem harten, 
erhabenen, unregelmäßigen rothen Nande begrenzt find, welcher 
an einigen Stellen unmerflihe Blätterhen bat, fo daß die 
Nöthe an der offenen Seite aber nicht regelmäßig begrenzt 
erfcheint. Diefe Flecke entſtehen bei alten Leuten an den Glied: 
maßen und Lenden, und dauern eine unbeftimmte Zeit, ohne 
eine Reizung in der Haut hervorzubringen. Auch bei Kindern 
wird diefe Art der Hautröthe an den Hinterbaden beobachtet. 
Ihre Urfache ift in irgend einer Unordnung in der Conftitution 
zu fuchen. 


d. Erythema papulatum. Die mit Blätterchen ver: 


% 


bundene Röthe erfcheint hauptfächli an den Armen, dem 
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Halfe und der Bruſt, in ausgedehnten, unregelmäßigen Flecken 
von hellrother Farbe, welde wie gemalt ausjchen. Einen oder 
zwei Tage, bevor die Farbe lebhaft wird, ift die Oberfläche 
raub oder mit ummerklichen Blätterchen beſetzt. Die Röthe 
dauert dann ungefähr vierzehn Tage, und fo wie diefelbe ab: 
nimmt, beginnt eine bläuliche Färbung vorzüglich in der Mitte 
des Fleckes. Diefe Röthe ſteht mit größeren Unordnungen im 
Körper in Verbindung, und paart ſich öfter mit Fehlern in 
der Verdauung, mit allgemeiner Hinfälligkeit und einem Fie— 
berzuftande. 

e. Erythema tuberculatum, Die böderige Röthe gleicht 
der vorbin erwähnten Art in Anſehung der großen unregel: 
mäßigen Flecken, dabei giebt es aber Fleine, leicht erhabene 
Geſchwülſte zwilchen den Flecken, die acht Zage lang ſtehen, 
worauf dann die Röthe, in eine bläulihe Farbe übergehend, 
noch einige Zeit zurückbleibt. Diefe Art der Hautröthe ift ſel— 
ten, tritt meift mit Kieber auf und macht auch hin und wie: 
der einen Vorläufer des Zahnfiebers. 

f. Erythema nodosum. Die Fnotige Röthe wird vor: 
züglih beim weiblihen Gefchleht, bei Kindern und jüngeren 
Perfonen von zarterer Conftitution beobachtet. Sie kann ſich 
am verſchiedenen Stellen des Körpers ausbilden, doch nimmt 
fie gewöhnlid das Kinn, die Arme und den vorderen Theil 
der Unterfchenfel ein, und fiellt fih dar im großen eirunden 
Flecken, die ſich allmählig zu barten, ſchmerzhaften Beulen 
erbeben, ſich eben fo regelmäßig wieder eriveichen und im 
Verlauf von neum bis zehn Tagen wieder zertheilen, nachdem 
die Nötbe vorber fihb in Bläschen verändert bat. Sn den 
meiſten Fällen gebt dem Ausbruch allgemeine Unbehaglichkeit 
und Fieber vorber. 

Dieſemnach ſtellen die verfchiedenen Formen des Erh⸗ 
thems meiſt eine ſymptomatiſche Affection dar, die ihre urſach— 
liche Beziehung am häufigſten in den Digeſtionsorganen findet, 
jedoch auch von Dyskraſien und Fehlern der Menſtruation 
bedingt ſein kann. Indeſſen concurriren doch auch äußere 
Einwirkungen als Gelegenheitsurſachen. Es ſind dies Tempe— 
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raturveränderungen, mechanische NReizungen, Wafferanfchwelluns 

gen. Hin und wieder fteht die Bildung des Erythems mit 
den Genuß befonderer Speifen und Arzeneien in Beziehung. 
Der Genuß der, Krebfe, der Erdbeeren, der Gebrauch balfami- 
ſcher Mittel, befonders des Balsamus copaivae, gehören hier— 
ber. Die Eur erheifht die Berückſichtigung diefer verſchiede— 
nen fachlichen Verhältniffe; das Erythem als RR er⸗ 
heiſcht keine beſondere vrrtliche Behandlung. 


II. Die topiſchen Hautentzündungen (Dermatitis 
im engern Sinne des Wortes). 


$. 414. 

Die hier zu berückfichtigenden Krankheitsformen find die: 
jenigen, die man im der neueren Zeit mit dem Namen Ery- 
sipelas spurium, Pseudoerysipelas belegt, und wovon man 
zwei Hauptformen, das Erysipelas spurium idiopathieum, 
und das Erysipelas spurium symptomaticum oder con- 
sensuale, unterfchieden hat. 

1. Das Erysipelas spurium idiopathicum ſchließt die 
eigentliche Dermatitis partialis ein. Mechaniſche und chemiæ⸗ 
ſche Reizungen rufen dieſelbe hervor, und ſie reiht ſich ſowohl 
nach ihren urſachlichen Beziehungen, als auch in Hinſicht ih— 
rer therapeutiſchen Würdigung an das rein örtliche Erythem. 
Dieſe rein örtliche ſelbſtſtändige Hautentzündung kann bis zum 
Grade einer intenſiven Subſtanzentzündung geſteigert fein, ſich 
auch über die Grenze der Haut auf das Zellgewebe ausbrei— 
ten. Bei Verbrennungen und Erfrierungen kommt diefer Fall 
am häufigſten vor. Es erheifeht diefe Entzündung ein ihrem 
Grade entfprehendes antiphlogiftifches Curverfahren, wobei. 
auch die ‚örtlichen Blutentziehungen nicht unbeachtet gelaffen 
erden dürfen. 

2. Das Erysipelas spurium symptomaticum oder 
consensuale bezeichnet eine Hautentzündung, die als ein Nez 
fler eines unter der Haut befindlichen Kranfheitszuftandes, und 
zwar der Entzündung und Eiterung, bervortritt. Es knüpft 
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ſich diefe Entzimdung zunächſt an eine Zellgewebsentzündung, 
durch welche die Reizung auf die Haut Übertragen wird. Das 
ber ift fie zunächft ein Symptom der felbfiftändigen diffufen 
Zellgewebsentzündung ($.-172), für welche Krankheit der 
Mame Pfeudoerpfipelas auch recht eigentlih gebraucht worden 
iſt. Ich verweife diefes Krankbeitszuftandes wegen auf das 
Kapitel von der Zellgewebsentzündung. Häufiger gebt die bier 
in Rede fichende fumptomatifhe Hautentzündung aber aud) 
bervor aus einer ſymptomatiſchen Zellgewebsentziindnng. Auf 
diefe Weiſe bildet fi bei der Entjlindung der Venen und 
Lomphgefäße, fo wie bei der Entzündung der Gelenkfapfeln, 
der Knochenhaut und der Knochen eine fumptomatifhe Haut: 
entzündung. Ansbefondere gefchieht dies aber bei der Eiterung 
im Zellgewebe, unter den fibröfen Geweben und in den Kno— 
chen. Ja jeder Absce gelangt nur durd) die ſymptomatiſche 
Hautentzündung zur Eröffnung. 

Am Ganzen iſt die Diagnofe dieſer ſymptomatiſchen Haut: 
entzündung und ihre Unterfcheidung von der wahren Roſe 
leicht, dennoch aber giebt cs Fülle, wo die Urſache derfelben 
mebr verborgen liegt, und wo wenigitens im Anfange eine 
Verwechfelung leicht ftattfinden Fann. Außerdem giebt es auch 
Gombinationen der wahren und falfchen Rofe. Sch babe dies 
in Beziehung auf die rofige Zellgewebsentzündung näber nad: 
gewiefen, es fommt diefe Combination aber auch bei der ſym— 
ptomatifchen Zellgewebsentzundung vor, und dann gebört öf— 
ter eim gelibtes praftifches Talent dazu, um den Fall richtig 
aufzufaſſen. 

Dieſe ſymptomatiſche örtliche Hautentzündung hat in ih— 
ren Erſcheinungen überhaupt eine große Aehnlichkeit mit der 
wahren Roſe, hat aber in ihrer Abhängigkeit von der Zell— 
gewebsentzündung eine entſchiedene Reigung zur Eiterung und 
in gewiſſen, bei der Zellgewebsentzündung näher bezeichneten 
Fällen zum Uebergang in Brand. 

Als Symptom anderer Krankheitszuſtände entlehnt ſie ihre 
Bedeutung auch vorzugsweiſe von den zum Grunde liegenden 
Krankheitszuſtänden. Sie kann freilich auch durch ihre grö— 
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fere Sutenfität und den hieran gefnüpften Ausgang in Brand, 
an einzelnen Körpertheilen eine größere Bedeutung erhalten. 
Die Behandlung hat die zum Grunde liegenden Krankheits— 
zuſtände zu berückſichtigen. Won der Behandlung der Zellge— 
mwebsentzündung ift an einem andern Drte ausführlicher die 
Nede gewefen. Der durd) eine fymptomatifche Zellgewebsent: 
zundung erregten Hautentzimdung liegt oft ein wohlthätiges 
Streben der Natur zum Grunde, dem in der Tiefe gebilde: 
ten Eiter einen Ausgang zu verfchaffen, welches Streben wir 
dann den Umſtänden entfprechend zu unterftügen haben. Et— 
was Befonderes läßt fi über die Cur diefer fymptomatifchen 
Hautentzumdungen nicht fagen. 

3. Es giebt durch örtliche Urſachen veranlaßte Hautent: 
zündungen, bei welchen die befondere Wirkung diefer Urfachen 
Nebenerfcheinungen bedingt, und die wir daher als combinirte 
Örtliche Hautentzundungen näher zu betrachten haben. i 

Es gehören hierher die durd) die Einwirkungen des Feu— 
ers und der Kälte, und durch Inſectenſtiche erzeugten ſpecifi— 
fhen Hautentjundungen. 


a. Die Verbrennung. 
Ambustio, combustio, exustio, combustura. 


$. 415. 

Die Verbrennung bezeichnet eine befondere Art der Ent: 
zündung, welde durd) die Einwirkung des Feuers oder erhiß- 
ter Subftanzen auf unferen Körper hervorgebracht wird. Am 
bäufigften trifft die Verbrennung die äußeren Körpertheile, 
und zwar zunächſt die Haut; indeſſen dringt diefelbe in ein: 
zelnen Fällen doch auch tiefer ein, und felbft die inneren 
Theile, befonders die Schleimhaut des Mundes und des Verz 
dauungsfanals, können unter befonderen Umftänden von ders 
felben ‚ergriffen werden. 

Die befondere Geftaltung der Verbrennung hänge zunächſt 
ab von der Natur des Körpers, welcher diefelbe veranlaßte. 





667 


Ze mehr ein Körper freien Wärmeftöff aufzunehmen im Stande, 
je dichter er alfo ift, deſto böber ift auch der Grad der Wer: 
brennung, den berfelbe erzeugt. Die Verbrennung entftebt 
durch Berührung mit dem Feuer, mit glübenden Körpern, 
mit nahe an den Siedepunkt erbisten Flüſſigkeiten, durch die 
Einwirkung beifer Dänpfe umd des Pulvers. Dichtere Flüſ— 
figkeiten entbalten bei gleicher Temperatur ungleich mebr Wäre 
meftoff, und verbrennen daher auch ftärfer, wie 5. B. Pech, 
Del u. f. w. Das Schiefpulver bringt eine Verbrennung be: 
fonderer Art hervor. 

Es hängt die Art der Verbrennung ferner ab von der 
Dauer der Einwirfung des brennenden oder erbitten Körpers, 
fo wie von der mehr oder weniger zarten Structur der Haut: 
ftelle, welche betroffen wird. 


$. 416. 

Die Gradetabſtufungen in der durch die Einwirkung des 
Feuers oder der Hitze hervorgerufenen Entzündung laſſen ſich 
unter folgende vier Geſichtspunkte auffaſſen. 

1. Der erſte Grad der Verbrennung ſtellt ſich dar mit 
den Zeichen einer leichten Hautentzüundung, ohne Blaſenbil— 
dung. Ein fehmerzbaftes Brennen, eine belle Röthe und 
mäßige Hiße bezeichnen die betroffenen Stelle. Cine Fieberre: 
action findet bei diefem Verbrennungsgrade höchſt ſelten Statt. 

2. Im zweiten Grade ift eine beftigere Entzündung 
vorbanden, welche zugleich ein Austreten von Flüſſigkeit unter 
der Dberbaut und eine dadurch veranlaßte Blafenbildung bes 
dingt hat. Der Schmerz ift bier heftiger, die Röthe dunkler, 
die Geſchwulſt und Hitze größer als im erfteren Grade. Die 
Dlafen find mit einem dünnen Serum gefüllt, und vertrod: 
nen, indem die Feuchtigkeit reforbirt wird, oder werden zus 
fällig geöffnet, und bedecken fi dann mit einer Borfe, unter 
welcher ſich eine friſche Oberhaut erzeugt. Mur dann, wenn 
die Verbrennung ſich ſchon dem dritten Grade zuneigt, vers 
wandeln fih die Blafen im eiternde Flächen. Bei einer grös 
feren Ausdehnung diefes Grades der Verbrennung und bei 
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reisbaren Subjecten, gefellt ſich meiſt ſchon ein bedeutenderes 
entzündliches Fieber hinzu. 

3. Der dritte Grad der Verbrennung ben ſich da⸗ 
durch aus, daß die Entzündung nicht allein die Haut durch— 
dringt, ſondern auch das unter derſelben gelegene Zellgewebe, 
ſelbſt wohl noch tiefer gelegene Theile ergriffen hat. Die Ent— 
zündung trägt hier die Eigenthümlichkeiten des phlegmonöſen 
Charakters zur Schau. Der Schmerz iſt ſehr heftig, bren— 
nend und klopfend, die Röthe iſt mehr dunkel und umſchrie— 
ben, die Hitze und die Geſchwulſt find bedeutend. Meiſt ge— 
fellt ſich ein heftigeres entzündliches Fieber hinzır, was bei 
einer "größeren Ausbreitung der ne felbft mit Ner— 
venzufällen gepaart wird. Oft bilden ſich bei diefem Ber: 
brennungsgrade große Blafen, die jederzeit in Eiterung über: 
gehen, welde faft immer fehr ſtark wuchernde S — 
erzeugt. 

4. Der vierte oder höchſte Grad der —— erzeugt 
Brand an der betroffenen Stelle, der ſich auf verſchiedene 
Weiſe darſtellt. Bei der Verbrennung durch glühende feſte 
Körper entſteht ein Brandſchorf, welcher, wenn er abfällt, 
ein mit Subſtanzverluſt verbundenes Hautgeſchwür zurückläßt, 
welches lange Zeit eitert, und ſchwer vernarbt. Die Ver: 

brennung durch fiedende lüfjigkeiten erzeugt mehr. einen 
wahren Sphacelus. Einen nefrotifchen Brand veranlaßt die 
Berbrennung in der Feuerflamme. Das ganze Glied fehrumpft - 
hier ein, die MWeichgebilde, find Wie eingetrodnet und in eine 
Borke verwandelt; der Knochen verkohlt. 

Diefe verfhiedene Gradesabftufungen der durch die Ver: 
brennung erzeugten Localaffectionen vermifchen fich öfter bei“ 
einer und derfelben Verbrennung, wenn die Intenfität der 
Einwirfung der Hiße an verfchiedenen Stellen eine verſchie— 
dene war. So finden wir größtentheilg im Umkreiſe der hö— 
heren Verbrenmungsgrade aud, die niedern gleichzeitig aus— 
gefprochen. Bei Verbrennungen durch Slüffigfeiten werden. 
diefe Vermifhungen ganz befonders gefunden. Daffelbe ift 
meiſt bei allen weiter ausgebreiteten Verbrennungen der Fall. 
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Aus der gegebenen Symptomenſchilderung der durch bie 
Verbrennung gefessten Localaffeetion ergiebt fib, daß wir es 
mit einer reinen, durch eine örtliche Urſache bervorgerufenen 
Entzündung zu tbun baben, bei welcher die Reizung fich als 
überwiegendes Element geltend macht, und die daher ihre Pros 
greſſion auch vorzugsweife in diefer Nichtung bis zum Abſter— 
‚ben der organischen Subjtanz verfolge. Bei einem unzweck— 
mäßigen Verhalten fchreitet die angefachte Entzündung aud 
vor von den niedern zu den böberen Graden, und felbjt der 
Brand kann noch als fpätere Folge einer intenfiveren Ausbil 
dung der Entzündung bervorgebradyt werden. lebrigens iſt 
fowohl der unmittelbar von der Verbrennung erzeugte, als 
diefer aus der Entzündung bervorgegangene Brand als ein 
rein örtlich begründeter zu betrachten, und als folcher zu wür— 
digen und zu behandeln. 

Die Brandaffectionen rufen als Entzündungszuſtände, bes 
fonders wenn fie intenfiv und weiter ausgebreitet find, ſowohl 
Reactions- als Mitleidenfchaftsiumptome bervor, die unter 
Umſtänden eine große Bedeutung erlangen können. 

Das Fieber tritt als ein Entzündungsfieber hervor und 
fteht mit der ertenfiven und intenfiven Größe der Verbrennung, 
jo wie mit der NReizempfänglichfeit des Subjeetes im Verhält— 
niſſe. Außer dem Fieber erzeugt die intenfivere und ausge: 
breitetere Reizung der Nervenpapillen der Haut aud bin und 
wieder eine Nüdwirkung auf das gefammte Nervenſyſtem, und 
als Folge derfelben einen bodgefteigerten Nerveneretbismus, 
allgemeine Angit und Unruhe, Delirien, ſelbſt Convulfionen. 

Die bei jeder ausgedebnteren intenfiveren Verbrennung 
vorbandene Störung in der Function der Haut bat aber eben— 
falls eine Rüdwirkung auf den Lebensproceß, der ſich der 
Regel nad zunächſt in einem Mitleiden der Schleimbäute, 
befonders der des Magens und Darmfanals ausſpricht, und 
in gelinderen Fällen in einer feblerhaften Abjonderung der: 
felben und einem dadurch bedingten gaftrifchen, Krankheits— 
zuftande darjiellt, in den höheren Graden fi aber zu einer 
Schleimhautentzündung fteigert, und hierdurch einen lebensges 
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fährlihen Krankfpeitszuftand Begründen kann. Außerdem 'tres 
ten in Folge intenfiver und ausgebreiteter Verbrennungen auch 
Entzimdungen in andern innern Organen, als in den Gehirn: 
häuten, in der Subflanz des Magens und Darmfanals, in 
den Zungen, felbft im Herzen auf, bei deren Hervorbildung. 
insbefondere die bedeutende Aufregung des Blutgefäßſyſtems 
eine Rolle ſpielt. 


6 417. 

Die Art und Weiſe, wie die Hitze bei den — 
Verbrennungsgraden wirkt, iſt eine verſchiedene. 

Bei den gelinderen Graden wirkt die Hitze als reizende 
Potenz, veranlaßt eine übermäßige Steigerung der Intenſi— 
tät der dynamischen Wechfelwirfung im organifchen Gewebe 
und zieht die Blutcongeftion in Folge der Neizung herbei. 
Gleichzeitig tragt fie eine materielle Urfache der Neizung in 
die Subftanz durch Aceumulation des Wärmeftoffes hinüber. 
Sie wirft aber auch erpandirend und verflüffigend auf das 
Blut in der betroffenen Stelle, und feßt eine ſchnelle Ausdeh— 
nung der Gapillargefäße, bedingt felbft eine Durchſchwitzung 
des feröfen Theiles bei der Bildung der Brandblafen. Se 
mehr diefe Wirkung vorübergehend und oberflächlich ift, de: 
fo mehr tritt der erjte Grad der Verbrennung in der Form 
der erpthematöfen Hantentzindung hervor. Ze mehr fie fich 
aber eindringend und intenfiv darjtellt, defto mehr tritt aud) 
der zweite Grad und eine über. die Grenze der Haut vorfchreis 
tende, fubjtantielle phlegmondfe Hautentzundung auf. 

Der höchſte Grad der Verbrennung bedingt eine ſchnelle 
Zerſtörung der Lebensfähigkeit, und eine chemiſche Einwirkung 
der Hitze, welche eine Zerſetzung der organiſchen Materie zur 
Folge hat, und die ſich nach der Art und Weiſe, wie die 
Glühhitze einwirkt, verſchieden darſtellt; bei trockener Glühhitze 
in Folge der ſchnelleren Aufzehrung des Flüſſigen als Brand— 
ſchorf; bei der Einwirkung des Feuers als Verkohlung, da 
das Uebergewicht des Stickſtoffes eine eigentliche Verbrennung 
nicht zuläßt; bei der Einwirkung ſiedender Flüſſigkeiten, wobei 
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eine ſchnelle Aufzehrung der in der Subftanz enthaltenen Säfte 
nicht ftattfinden fann, als einfadyer Brand. 


$. 418. 

Aehnlich der Verbrennung ift die Aetzung durch concen: 
trirte Säuren, dur Metallorvde und Metallfalze infofern, 
als der Sauerftoff mit den oxydablen Bafen der organis 
ſchen Subſtanz eine Verbindung eingeht, bei welcher die Le— 
bensfäbigfeit aufgeboben wird. Etwas verfchieden ift die Wir: 
fung der Alkalien, welche im Foblefäurefreien Zuftande Act: 
kraft dadurd äußern, daß fie aus den organischen Verbinduns 
gen Koblenfäure und organische Säuren berauszieben, und 
diefe fogar nötbigen, neue Säuren, felbft im überfchüffigen 
Verhältniß zu bilden, um ſich bernad mit ihnen verbinden 
zu können. Die fcharfen Pflanzen und die oberflächlich ero- 
direnden Thierſtoffe, wirken ebenfalls durd ein, in dem ſchar— 
fen Ertractivfioff vorhandenes eigenthümliches Alcaloid. 


$. 419. 

Der Ausgang ift verfchieden nady der größeren oder gez 
ringeren Ausdehnung der Verbrennung, nad ihrem Grade, 
der Wichtigkeit des Theiles, und dem Alter, fo wie nad) der 
Gonftitution des Subjectes. Ileber die ganze oder einen gro= 
Ken Theil der Dberfläche des Körpers ausgedehnte Verbrennuns 
gen find unter allen Umftänden für lebensgefährlich zu hal— 
ten, ja werden meiſt tödtlih, wegen der vorhin angegebenen 
bedeutenden Rückwirkung, die fie im Körper bervorbringen. 
Am bäufigiten folge eine Schleimbautentzüundung des Magens 
und Darmfanals, die einen tödtlihen Verlauf macht. Aber 
auch durdy Mervenzufülle, ſelbſt durch Apoplerie, oder durd) 
die Entzündung wichtiger innerer Drgane fann der Tod ber: 
beigeführt werden. Bei ausgedehnten Verbrennungen des vier: 
ten Grades kann auch die Reforption der faulichten Jauche, 
oder die fpäter eintretende profufe Eiterung Gefahr bedingen. 

Weniger ausgedehnte Verbrennungen des erjien Grades 
enden meift mit einer Abjchuppung der Oberhaut, und find 
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der Negel nah ohne Gefahr. Im zweiten Grade folgt die 
Eintrodnung der Blafen und die. Bildung einer neuen Epider: 
mis. Sm dritten folgt meift ae Granulation und Ra 
benbildung. 

Die Tiefe und Intenfität einer J läßt ſih 
aber ſehr oft in den erſten Lagen nicht zuverläſſig erkennen, 
Die einmal angeregte intenfive Hautentzündung dringt nicht 
nur allein auch fpäter noch tiefer ein, fondern fie Fann auch 
den Ausgang in Brand machen, obgleich folder durch die 
Verbrennung felbft nicht fogleich hervorgebracht worden iſt. 
Die Erfahrung lehrt, daß ſich bei folhen intenfiveren Verbren— 
nungen erft nad) mehreren Tagen eine genauere Diagnofe ſtel⸗ 
len läßt, und daß oft erft um den neunten bis zwölften Tag 
der Ausgang in Brand fih vor Augen ſtellt. Aus diefem 
Grunde wird man denn auch mit der Vorherſage in diefen 
Fällen fehr vorfihtig fein müffen. 

Die Befchaffenheit des der Verbrennung ausgefeßten Thei⸗ 
les iſt bei der Prognoſe ebenfalls ſehr in Erwägung zu ziehen. 
Eine ausgedehnte Verbrennung der Bruſt oder des Unterleibes 
iſt, wegen der leicht hervortretenden Entzündung der inneren 
Drgane, von großer Bedeutung. Die Verbrennung innerer 
Theile ift darum auch befonders gefährlich. 

Sm Eindlichen Lebensalter haben Verbrennungen wegen der 
größeren Reizbarkeit des Körpers eine fehr große Bedeutung. 
Durch eine reizbare GConftitution ausgezeichnete Subjecte haben 
wegen der heftiger hervortretenden Neactionse ‚und Mitleiden- 
fchaftserfeheinungen ebenfalls mehr davon zu fürdten. 

Bei Verbrennungen, die mit Citerung verbunden find, 
bilden ſich oft fehr entftellende Narben, auch wohl Verwach— 
fungen folder Theile, die zu einer gegenfeitigen Berührung 
gelangen. Durch eine ſchlechte Narbenbildung Eönnen fogar 
Beſchränkungen der Ausdehnungsfähigkeit der Leidenden Theile 
erfolgen. 

Nach Verbrennungen mit Pulverdampf pflegen unver 
brannte YPulverförner in der Haut oder Fetthaut in großer 
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Amahl zu ſtecken, und nad gefchebener Heilung eine fehr ents 
ftellende blaugrünlihe Mipfarbigkeit zu verurſachen. 


$. 420. 

Bei der Cur der Verbrennungen haben wir folgende 
allgemeine Gurobjecte zu berückſichtigen. 

Wir haben auf die befonderen Urfachen der Verbrennung 
zu feben, und insbefondere den ſchädlichen Einfluß der atmo— 
ſphäriſchen Luft von der verbrannten Stelle abzuhalten. 

Wir baben die Verbrennung als foldhe mad ihren vers 
ſchiedenen Gradesabfinfungen und dem befonderen Verhalten 
des dadurch bedingten Entzündungszuſtandes zu behandeln, 

Wir haben endlich die von der Verbrennung hervorgerus 
fenen Reactionserfheinungen zu berüdjichtigen, und fowohl 
dem Fieber, als den etwa bervorgetretenen Nervenfymptomen, 
ihrem befondern Verhalten entſprechend, zu begegnen. 

1) Hinſichtlich der urfachlihen Momente fommt zunächſt 
in Betracht: 

a. die Würme als folde. Ihre ſchnelle Entziehung muß 
die erſte Aufgabe bei jeder Verbrennung fein, und daber kann 
mit Recht behauptet werden, daß die Kälte das erfte und 
wichtigfte Heilmittel bei der Behandlung der Verbrennungen 
fei. Ihre Anwendung zeigt fih aber dann am vortheilhafte— 
fien, wenn fie gleich unmittelbar nad der Verbrennung ftatt 
findet. Spüterbin iſt diefelbe nur mit Berückſichtigung des 
befonderen Grades der Verbrennung zu veranlaffen und nicht 
ganz unbedingt zu empfehlen. Die Kälte äußert aber aufer 
der Wärmeentjiebung eine mehrfache anderweitige vortheilbafte 
MWirfung bei Verbrennungen, und ich werde weiterhin von 
der fpeciellen Art ihrer Anwendung mehr fagen. 

b. Wir baben bei jeder Verbrennung ferner als ein äuße— 
res urfachlibes Moment, zwar nicht der Verbrennung als jols 
cher, aber wohl der Entwicelung und Steigerung des aus 
derfelben bervorgebenden Entzündungszuftandes, zu berückſich— 
tigen den Ginfluß der atmofphärifhen Luft. Die Verbren— 
nung ſetzt fofort einen hochgeſteigerten krankhaften erethiſchen 
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Zuftand der Nervenpapillen der Haut, und die ſich bildende - 
Entzündung ift eine. erethiſche Hautentzundung. Der Einfluß 
der atmoſphäriſchen Luft wirft reigend ſelbſt dann auf die Haut 
ein, wenn auch die Epidermis nicht zerftört if. Diefe Wir 
kung wird aber zu einem hoben Grade gefleigert, wo dies Letz⸗ 

tere ſtattfindet. Zur Abhaltung der atmoſphäriſchen Luft 
dienen die feuchten Umſchläge, die ſpäter anzugebenden Sal— 
ben und Linimente, vorzüglich hat man aber das Auflegen 

von Baumwolle ſehr hülfreich befunden, und bei niederen Gra— 
den der Verbrennung reicht dies Mittel oft für ſich allein aus, 
‚weil die durch die Verbrennung geſetzte Localaffection bei der 
Abhaltung der Luft von ſelbſt verſchwindet. Auf welche Weife 
verfahren werden muß, wenn die Dberhaut zerfiört ah ſoll 
weiterhin angegeben werden. 

c. Bei Verbrennungen durch Schießpulver hat man nichts 
Angelegentlicheres zu thun, beſonders wenn die Verletzung das 
Geſicht betraf, als die Pulverkörner ſofort mit einer Lanzette, 
Staar- oder anderen Nadel ſorgfältig zu entfernen, damit 
die oben erwähnte Entfärbung der Haut verhütet werde. Sind 
ſie einmal eingeheilt, ſo ſind ſie nur u aa zu ent⸗ 
fernen. 

d. Haben Aetzmittel eingewirkt, fo bat man die cdhemi- 
ſche Natur derfelden zu berücjichtigen und auf die Zerfegung 
derfelben zu wirken. Säuren fuche man durd verdünnte Al— 
calien zu neutralifiven oder durch ſchleimige Mittel einzuhüllen. 
Alcalien werden mit Del übergoffen und fo ihrer äßenden 
Kraft beraubt. Auch die fharfen, corrodirenden Stoffe müffen 

durch ſchleimige Mittel eingehüllt werden. 


$. 221. 
2) Was die Verbrennung als ſolche anbetrifft, ſo bieten 
ſich nach der Gradesausbildung derſelben ae objective 


Beziehungen für die Behandlung dar. 
a. Der erſte Grad der Verbrennung bezeichnet eine durch 


den Einfluß der Wärme erzeugte und unterhaltene erethiſche 
Hautentzündung, bei welcher in gelinderen Fällen der Erethis- 
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mus der Nervenpapilfen in der Haut prädominirt, die aber 
in böberen Graden der Ausbildung alle Elemente der Entzün— 
dung einſchließt. Im Allgemeinen baben wir es zu thun mit 
einer fortdauernden Anbäufung des Wärmeſtoffes, mit einem 
bochgefteigerten Nervenereibismus in der betroffenen Stelle, 
mit einer durch die Wärme gefeßten ftärferen Grpanfion des 
Blutes und einer daran gefnüpften Erankhaften Ausdehnung 
der Haargefäße. Durch diefe Momente wird die Bildung 
der Entzündung eingeleitet, die wir in ihrem Fortfchreiten uns 
terbrecben und durd Entfernung jener Momente zum Zurück— 
fchreiten bringen follen. 

Kein Mittel entfpricht allen diefen Anforderungen in 
einem ſolchen Grade wie die Kälte, Man tauche den verbrann: 
ten Theil fofort in Faltes Waſſer, oder wo dies nicht zuläffig 
erfcheint, wende man anbaltend Falte Umſchläge an. Auch 
fann man ftatt des Falten Waſſers ſich des Eiſes und Schnees 
bedienen. Es erfolgt auf der Stelle Erleichterung, Nachlaß 
des brennenden Schmerzes und baldige Heilung. Denn die 
Kiülte entzieht die angebäufte Wärme und vermindert die Gr: 
panfion des Blutes; fie ftumpft zugleich die Neizbarfeit ab, 
und erhebt das Contractionsvermögen der Haargefäße, ſchützt 
auch, in der Form der naffen Umſchläge angewendet, gegen die 
Einwirfung der atmosphärischen Luft. Dyondi, der in neues 
rer Zeit der Anwendung der Kälte befonders das Wort ge: 
reder bat, beſtimmt als beftes Verbältnig die Temperatur des 
Waſſers zu 12 Grad Reaum. Einige feßen dem falten Waf: 
fer eine größere Quantität Acetum saturninum zu, wodurch 
die abjlumpfende und contrabirende Wirfung noch vermehrt 
wird. Andere wenden den reinen falten Eſſig, oder mit Waſ— 
fer verdünnte Säuren, auch Eſſig und Waffer an, wodurch 
die abjiumpfende und contrabirende Wirfung ebenfalls geſtei— 
gert wird. Andere mifhen auch Salmiaf oder Aqua vulne- 
raria acıda, Alaun zum Falten Waffer, wodurch befonders 
eine die Gontraction der Haargefäße vermebrende, zugleich aber 
auch eine die Empfindlichkeit abjtumpfende Wirkung bedingt 
wird, 
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Es laßt fi außerdem. die "Kälte auf vielfache andere 
Weiſe anwenden. Dahin gehört der Brei von zerriebenen ro: _ 


‚ ben Kartoffeln, der Mohrrübenbrei, die frifche feuchte Erde, 
der Zitronenfaft, der Apfelbrei, die Blätter von Plantage, 
die oft gewechfelt werden müflen. Ber vielen diefer Mittel, 
deren Zahl noch vermehrt werden könnte, wirft die Kälte zu: 
gleih mit der vegetabilifchen Säure. Bei fogenannten allge: 
meinten Verbrennungen läßt fih die Kälte nur in der Form 
der Bäder anwenden. Hierbei iſt jedoch eine große Vorſicht 
nöthig, da ſich leicht Congeftionen nad inneren Theilen bil— 
den. Wenn die Falten Bäder indeffen unmittelbar auf die 
Verbrennung angewendet werden, hat man weniger zu fürch- 
ten, fpäter aber wirken fie oft ſehr nachtheilig ein, verfehlen 
auch bei der einmal begonnenen ‚Entzündung ihren Nutzen. 
Eine befondere Beachtung verdient die durch die Erfah: 
rung befiätigte nüßlihe Wirkung des Feuers gegen leichtere 
Grade der Verbrennung. Der verbrannte Theil wird fo bald 
als möglih dem Feuer genähert, und gleihfam von Neuem 
gebrannt. Im Fabriken, wo Verbrennungen mit trodener 
Hige häufig vorfommen, ift dies ein ganz gewöhnliches Hülfs—- 
mittel. Es hilft jedoch nur, wenn es unmittelbar nach der 


Verbrennung angewendet wird, bevor fi) der Zuftand als Ent: 


zundung firirt hat. Späterhin wirkt es nachtheilig auf die 
Steigerung der Entzündung. s 
Chen fo beweiſet ſich die fehnell auf die Verbrennung er: 


folgende Anwendung reizender Slüfigfeiten öfter fehr nützlich, 


vorzüglich bei räumlich befchränfteren Verbrennungen. Beſon— 
ders rühmt man den erhißten Alcohol, den Aether, den er- 
bißten Branntwein, Campbor- Spiritus, vorzüglich aber das 
Terpenthindl. Das Ießtere Mittel wird warm übergefchlagen, 
und foll in vielen Fabriken Englands mit großem Erfolg be: 
nußt werden. 
' Bell rühmt auch die Wirkung des heißen Waffers, in 
welches das verbrannte Glied eingetaucht wird. 

Diefe Mittel fcheinen ſämmtlich durch einen neuen Im= 
puls der Neigung und Gontraction der Haargefäße zu wirken. 





$. 49. 

b. Der zweite Grad der Verbrennung nimmt eine Zer— 
fiörung der Epidermis mit auf, dadurdy wird aber der Papils 
farkörper der Haut bloßgelegt und der Einwirkung der atmo— 
ſphäriſchen Luft ausgefeßt, infofern nämlich die gebildeten 
Brandblafen geöffnet werden. 

Die allgemeine Behandlung bleibt diefelbe wie im erfien 
Grade, nur daß bier von der Anwendung des Keuers und 
der reizenden Mittel nicht die Nede ift. Der erfte Verbren: 
nungsgrad umfreifet auch im vielen Fällen den zweiten; in 
einzelnen Fällen ift die verbrannte Stelle aber nur febr Klein, 
auf die Blafenbildung beſchränkt, und beziebt ſich mehr auf 
eine oberflächlihe Affection. Die Kälte bleibt audy bier das 
vorzüglichite Mittel, deifen Anwendung wie in allen Füllen 
auch bier mit Ausdauer ftattfinden muß. Außerdem haben 
wir aber auf die Blafen oder auf die bereits von der GEpider: 
mis entblößten Hautftellen zu achten. 

Die Blafen dürfen‘ nie früber geöffnet werden, bevor 
nicht der Schmerz vollftändig befeitigt iſt; oft trocknen fie ein, 
bildet ſich aber unter derfelben eine fecernirende Fläche, fo 
muß die Gröffnung durch Fleine Ginftiche bewerfitelligt, mie: 
mals aber die Cutis bloßgelegt werden. Wo die Haut von 
der Epidermis entblößt ift, hat nun die Behandlung folgende 
objective Beziehungen. 

Wir müſſen die reizende Einwirkung der atmosphärischen 
Luft abhalten; wir haben die Neizempfänglichfeit, wo fie bes 
fonders bervorfticht, abzuftumpfen; wir müffen darauf bedacht 
fein, die krankhafte Seeretion zu befehränfen, und möglichjt 
fehnell die Bildung einer neuen Epidermis zu veranlaffen. Die 
Mittel, welche zur Erreichung diefer Abfichten angewendet wer— 
den, find: folgende: 

In der neueften Zeit bat man empfohlen, die von der 
Dberbaut entblößte Stelle mit einer Auflöfung von Argenlum 
nitricum fusum zu betupfen, um auf folbe Weife nicht nur 
ſchnell die krankhafte Secretion aufzuheben, ſondern auch ſchnell 
einen Erſatz für die Oberhaut zu bilden, welcher die atmo— 
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ſphäriſche Luft abhält. In gewiſſen Fällen leiſtet dies Mittel 
neben der an der Kälte in der That die ausgezeich- 
neteften Dienfte, und zwar in denjenigen, wo die Verbren⸗ 
nung als eine oberflächliche beſteht. Bei intenſiveren Graden 
der Verbrennung bringt dies Verfahren aber mehr Schaden 
als Nutzen, deun bei denſelben iſt die Entzündungsbildung 
nicht abzuwenden, wie beim dritten Grade der Verbrennung . 
angegeben werden wird. 

Ro die Seeretion nicht befonders ſiark hervorſticht, lege 
man feine Leinwandläppchen auf, welche mit einem milden 
Del getränkt ſind. Das Oleum olivarum, Oleum lini, 
Oleum amygdalarum dulcium können dazu benutzt werden. 
Man beſtreicht damit die Läppchen häufig von Neuem, ent— 


| fernt felbige aber nicht wieder von der Brandftelle Der Milch: 


rahm, oder die Verbindung deffelben mit Leindl, im Verhält— 
niß von 6 zu 8, die in England gebräuchliche Verbindung 
von Leindl und Kalkwaffer, befonders bei einer ftärferen Se— 
eretion, ein Liniment aus Leinöl und Eidotter, die Stable 
fhe Brandfalbe aus zerlaffener und geflärter Kuhbutter und 
gelbem Wachs, im Verhältniß wie 2 zu 1, gehören zu den 
Mitteln, welche bier zur Anwendung gezdgen werden können. 
Neuerdings hat Ward das Einfireuen oder Auflegen des 
Mehls als ein fchnell und ficher wirfendes Mittel bekannt ges 
macht. Der verbrannte Theil wird reichlih mit Mehl beftreut 
und dann reines trodenes Leinenzeug dariiber gebunden. Der 
Schmerz fol darauf augenblicklich geftillt werden, öfter ſich 
jedoch wieder von Neuen einftellen, wo man dann die Ban— 
dage abnimmt und das Einſtreuen wiederholt, ohne das auf 
der Brandfielle liegende Mehl zu entfernen. Es wird dies 
Beftreuen überhaupt wiederholt, fo daß der Theil von einer 


einen Viertel bis einem halben Zoll dicken Mehldecke belegt ift. 


Auf diefe Weife foll die ganze Heilung bewerfftelligt werden. In 
Füllen, wo aber eine ftärfere Abfonderung eintritt, wie dies 
befonders. beim dritten Grade der Verbrennung häufiger der 
Sall ift, foll man dem Den, den vierten Theil Lapıs cala- 
minaris jufeßen. 
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e. Der dritte Grad der Verbrennung ſchließt ein eine 
intenfivere, die Subſtanz durchdringende, pblegmondfe Haut: 
entzimdung, die ſich öfter felbft bis auf das Zellgewebe und 
die unterliegenden Theile ausdehnt. Gleidyzeitig haben wir es 
häufig mit Brandblafen und Zerftörung der Dberbaut zu tbun. 

Die Anwendung der Kälte kann bier nur glei unmit— 
telbar nach der Verbrennung wobltbun, und zur Beſchrän— 
fung der intenfiveren Ausbildung der Entzündung beitragen. 
Späterbin, wenn die entziindlihe Spannung einen höheren 
Grad erreicht bat, vermehrt fie die Schmerzen, fteigert die 
Fortfchritte des Uebels, und befördert den fpäteren Uebergang 
der Entzündung in Brand. Bei weiter ausgebreiteten Vers 
brennungen diefes Grades Fann die unzweckmäßige Anwendung 
der Kälte felbft zu Convulfisnen Veranlaffung geben. 

Wir haben 08 bier mit einer phlegmondfen Hautentzlin: 
dung, oft auch zugleih mit einer Zellgewebsentzündung, fo 
wie mit der Entblößung des Papillarförpers der Haut zu thun. 
Defter miſchen ſich auch oberflächlice Brandftellen mit ein, 
fo daß überhaupt mehrere Grade der Verbrennung fih vermi— 
fchen. Ueber die Behandlung der entblößten Gutis ift bereits 
im vorigen Paragraph geiprochen worden, und Alles dort 
Gefagte findet auch bier feine Anwendung. Es ift jedoch zu 
bemerken, daß bei diefem böberen Grade der Verbrennung die 
Eiterung der wunden Hautitellen meift unausbleiblih ift, und 
daß wir daher diefen Ausgang und die fpäter bervortretende 
wuchernde Granulation, fo wie die Narbenbildung noch bes 
fonders zu berückjichtigen haben. 

Anfänglih Fönnen die laumarmen erweichenden Fomen— 
tatiohen mit Nutzen angewendet werden, während die ent— 
blößten Stellen mit den oben angegebenen milden lichten 
Mitteln zu bededen find. Wir werden aber bei der Auswahl 
der Mittel immer den Grad der phlegmonöfen Entzündung 
im Auge behalten und gegen diefe fireng antiphlogiſtiſch, ſelbſi 
dur) Anwendung von Blutentziebungen verfahren müſſen. 
Tritt fpäter eine profufe Eiterung ein, fo find die mehr aus 
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trocknenden Mittel, als Bleiwaſſer, Kalkwaſſer, trockene Char 
pie, Zinkfalde, anzuwenden. Ueberhaupt ift das Hautgefehwür 
nad) den Negeln der Chirurgie zu behandeln. Bei der Ver: 
narbung muß man befondere Rückſicht nehmen auf die Ver: 
bütung von Verwachſungen benachbarter erulcerirter Körper— 
theile und von Verſchließungen der Eingangsmündungen der 
Höhlen und Kanäle des menfhlichen Körpers. 


| $. 424. 

d. Der vierte Grad der Verbrennung fohließt einem durch 
eine Außere Urſache veranlaften, fomit rein topifchen Brand 
ein, der bald mehr oberflächlich ift, bald tiefer eindringt und 
unter den bereits oben angegebenen verfchiedenen Formen vor: 
kommt. Die Natur ftößt hier das Brandige über Furz oder 
lang von felbft ab, und der Arzt hat daher die Entzündung 
zu behandeln und fo zu leiten, daß möglichjt bald die zu dies 
fer Abſtoßung nothwendige Eiterung eintrete. Wir haben es 
bier zunächit öfter mit einem heißen Brande, alfo- mit einen - 
Uebergangsftadium der Entzündung zum Brande zu thun. Nies 
mals paffen bier reizende Mittel, fondern am hülfreichſten be— 
weifen fich lauwarme Somentationen oder Cataplasmen, und 
die Anwendung der blanden ölichten Mittel. 

Sit der Brand wirklich eingetreten, fo ift die denfelben 
in den erften Tagen umfreifende Entzündung ebenfalls als die 
- Folge der Verbrennung zu betrachten, und ihrem Grade ent: 
fprechend zu behandeln. Später tritt eine Entzündung als 
Neactionserfeheinung gegen das Brandige auf, die zur Eite— 
rung binzuleiten if. In Rückſicht auf die niederen Grade der 
Verbrennung, welche das Abgeftorbene umgeben, haben wir tiber: 
baupt fo zu verfahren, wie oben bereits angegeben worden ift. 

Was den Brand als folden anbetrifft, fo ift derfelbe als 
örtlicher Brand nad) den allgemeinen Regeln zu behandeln, 
die Entfernung des Brandigen, und die Verminderung der 
Rückwirkung deffelben auf die gefunde Subftanz, ift nad) 
Möglichkeit zu befördern. Die zurückbleibenden Gefhwüre ha— 
ben eine große Neigung zur Iururidfen Granulation, welcher 
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nad) den von der Chirurgie aufgeftellten Negeln entgegen zu 
wirken ift. Hinfichtlih der Vernarbung und der möglidyen Ver: 


wachſung mit den nahegelegenen erulcerirten Theilen, gilt das 
bereits oben Bemerkte. 


$. 425. 

3) Was endlich das von der Verbrennung erzeugte All: 
gemeinleiden anbetrifft, fo baben wir in diefer Hinſicht das 
Neactionsfieber, die häufiger vorhandenen gaftrifhen Erſchei— 
nungen, und die Nervenzufälle zu berücfichtigen. 

Das Neactionsfieber trägt den entzündlichen Charakter 
und fiellt fib in verfchiedener Gradesausbildung dar. In ge: 
linderen Fällen reichen die fühlenden Mitrel aus, in beftigern 
aber find die Blutentziehungen nicht zu vernachläffigen. Es 
ift dann überhaupt wie bei anderen Entziindungsfranfheiten zu 
verfahren. Gine kräftig wirkende Behandlung mit Blutentzie— 
bungen und kühlenden Mitteln iſt befonders dann erforderlich, 
wenn Entzündungen innerer Organe ſich beizugefellen drohen. 

Wenn die Verbrennung eine bedeutende Giterung oder 
den Brand zur Folge bat, fo kann fih an diefe Krankheits— 
zuftände ein fumptomatifches Fieber knüpfen, was mit Rück— 
ficht auf diefe urfachliche Beziehung behandelt werden muß. 

Gefellt fih der Verbrennung ein bedeutender allgemeiner 
Nerveneretbismus bei, fo ilt das Dpium im Verbindung mit 
füblenden Mitteln zu reichen. Auch bei anderen Rervenaffectio— 
nen, die nach Verbrennungen bervortreten, ift von feiner An: 
wendung der meiſte Nutzen zu erwarten. 

Wegen der gaftrifchen Erfcheinungen, die ſich weiter aus— 
gedehnten Verbrennungen bäufiger beigefellen, ift zugleich bei 
der Behandlung des Fiebers auf die Beförderung der Darm— 
ausleerungen zu achten, die wir durch die gleichzeitige Anwen: 
dung fühlender Abführungsmittel bezwecken. 

Es verficht ſich übrigens vom felbit, daß die Diät und 
das gefammte Verhalten dem entzündlichen Charakter des Fie: 
bers entſprechen müſſen. 
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b. Bon den Erfrierungen. Pernio. 


$. 426. 

Wir bezeichnen mit diefem Namen diejenigen, in das 
Gebiet der Hautentzundung gehörigen LZocalaffectionen, welche 
durch einen fehnellen Uebergang von einer ftärferen Einwirkung 
der Kälte auf einen Körpertheil zue warmen Temperatur vers 
anlaßt werden. 

Die Wirkung der Kälte kann zwar bis zum vollfomme: 
nen Verlöſchen der Lebensfähigfeit des von ihr getroffenen 
Körpertheiles gefteigert werden, „in den meiften Fällen bedingt 
fie jedoh aber nur eine Verſtimmung der Vitalität im der 
Haut, auf welche ein fehneller Mebergang zur Wärme höchſt 
nachtheilig einwirft, und zur Bildung derjenigen Localaffection 
Veranlaffung giebt, von welcher bier die Nede fein fol. 

Die nächſte Einwirkung der Kälte ift eine reizende, fie 
bedingt auf dynamifhen Wege gleihfam ein Starrfein der 
Hautnerven, und eine Frampfhafte Conftriction der vendfen 
Haargefäße, wodurch eine Zurückhaltung des Blutes veranlaßt 
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wird, Der von der Kälte betroffene Theil wird daher oft 
ganz plötzlich hochroth, und es 'offenbart fi ein brennender 
friebelnder Schmerz in demfelben. Bei einer fortdauernden 
fiärfern Einwirkung der Kälte wird die Röthe nady und nad 
dunkler, der Schmerz fchwinder allmäblig und macht dem 
Gefühle der Taubheit und des Eingefchlafenfeins Platz, weil 
die Kälte die Empfindlichkeit der Nerven nunmehr abgeftumpft, 
und die Blutcongeftion in eine, mit Erfhöpfung der Reizem— 
pfänglichkeit und Zufammenziebungsfäbigfeit der Gefäße ver: 
bundene, pafive Anbäufung verwandelt bat. Endlid aber 
wird der Theil gefübllos, und die Röthe wird durdy cine wis 
dernatürliche Weiße verdrängt, fo daß der erfrorene Theil fait 
eine freideweiße Karbe annimmt, und zugleich mehr oder we: 
niger bart und zerbrechlih wird, Der Theil ift aſphyktiſch ges 
worden, und der Froft bat eine Unterbrechung der Säftecir— 
eulation und eine vollfommene Erjtarrung bervorgebradt. 

Wenn nun aber ein fo von der Kälte im feiner Vitalität 
veränderter Theil einer rafcheren Erwärmung ausgefeßt wird, 
dann tritt eine, mit dem Grade des Grfrierens und der In— 
tenfität der Wärmeeinwirfung im VBerbältniffe fiebende Folge— 
franfbeit ein, die ſich im verfchiedenen Mobdificationen und 
Gradesabjtufungen von der entzündliben Reizung bis zur 
Entzündung und dem Brande darfiellt, und die bier nüber bes 
trachtet werden foll. 

Es ift leicht einzufehen, daß die unbedecten und vom 
Herzen entfernter liegenden Körpertbeile am bäufigiten die üble 
Wirkung des Froftes erfahren müſſen. Am bäufigften beobach— 
ten wir das Erfrieren an den Fingern und an den Zehen, an 
den Ohren, dem Kinn, und der Nafe. Eben fo nabe liegt 
es, daß Perfonen, die fehr empfindlich find, ihren Körper in 
der Wärme verweichlicht haben, die eine fehr zarte Haut ber 
fiten, am leichteften die üblen Wirfungen des Froſtes erfahren. 
Schnell zeigt fi diefe Wirkung, wenn ein erbitster und vom 
Schweiß bededter Theil plöglich einer intenfiveren Kälte aus: 
geſetzt wird, 


684 


8.197. 
| Sad dem vorher Geſagten haben wir drei betſchievm 
durch die Einwirkung des Froſtes geſetzte Zuſtände zu unter— 
ſcheiden, die wir wegen ihres beſonderen Einfluſſes auf die 
nach der Wärmeeinwirkung hervortretende Folgekrankheit zu 
berückſichtigen haben. Cs iſt dies zuerſt der durch den Froſt 
geſetzte Reizungszuſtand in der Haut; dann die mit Erſchöpfung 
der Neizbarfeit bezeichnete Affeetion, und der vollkommene 

aſphyktiſche oder Erſtarrungszuſtand. 

Eine zu raſche Erwärmung der auf ſolche Weiſe vom 
Froſt afficirten Körperſtellen bedingt nun folgende, unter der 
Benennung Froſtbeule (Pernio) bekannte Krankheitsbildung. 

J. Die erythematöſe Froſtbeüle folgt dann, wenn der be— 
zeichnete, durch die Kälte erzeugte Reizungszuſtand ſchneller ei— 
ner höheren Wärmeeinwirkung ausgeſetzt wird. — 
| Es ftellt Sich hier eine dem Ervfipelas ähnliche, —— 

zende Röthe der Haut dar, die nach Art der Exantheme ein 
Stadium des Ausbruches, der Blüthe und der Abſchuppung 
zur Schau trägt, nur mit geringfügigerer Geſchwulſt, aber 
mit einem ſehr läſtigen Jucken, Prickeln und Brennen ver— 
bunden iſt, welches zum Scheuern antreibt. Bei Lage incom— 
modiren die Froſtbeulen weniger als des Abends; auch treten 
dieſe Zufälle beſonders dann. am heftigſten ein, wenn nad) eis 

ner fiärferen Kälte Thauwetter folgt. Denn wenn folde Srofts 
beufen einmal entftanden find, machen fie periodiſch wieder: 
kehrende Krankheiten. Sie verfhwinden während des Som: 
mers, kehren aber mit der erften Falten Witterung wieder zu= 
rück, und machen auf diefe Weife nicht nur einen eigenthüm— 
lihen MWetterfalender, fondern verurfachen den daran leidenden 
Individuum auch die größte, fih oft viele Sabre, ja wohl 
das ganze Leben wiederholende Dual. 

2. Die phlegmondfe Froftbeule ine fi aus durch 
die größere Intenſität der Hautaffection, die hier nicht bloß 
die ganze Haut durchdrungen hat, ſondern ſich auch auf das 
unter derſelben gelegene Zellgewebe ausbreitet. Hier finden 
wir meiſt eine dunklere Nöthe, ja hin und wieder eine violette, 
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purpurrothe Entfärbung; eine mebr oder weniger bedeutende 
Unfhwellung, und beim anfängliden activen Gbarafter der 
Entzündung ftärfere Hite und einen beftigeren, juckenden, brens 
nenden und flechenden Schmerz. Wir baben es bier entweder 
mit einer activen pblegmondfen, oder mit einer torpiden, mit 
Stasis sanguinis gepaarten Entzündung zu thun. Der erftere 
Fall tritt dann ein, wenn worber ein höherer Grad der Froſt— 
reizung befand, und nun die nachfolgende Wärmeeinwirkung 
diefe Neizung bis zu einem intenfiveren Grade fteigerte. Der 
leistere aber bat Statt, wenn die Einwirkung der Kälte ſchon 
eine Erfchöpfung der Neizbarfeit und eine paſſive Blutſtockung 
in den Haargefäßen bedingt hatte, oder wenn die Frofibeulen 
durch ihre jährliche Miederbolung und längere Andauer, bei 
Individuen von larerer Textur und venöfer Vollblütigkeit, 
bereits Veränderungen in der Haut und im Zellgewebe erzeugt 
haben, welche dieſen aſtheniſchen Entzündungs-Charakter be— 
günſtigen. 

3. Dieſe letztere Art der Frofibeulen ſchreitet dann leicht 
vor bis zur Gefchwiüresbildung, die wir als den dritten Grad 
der bier in Nede ftebenden Kranfbeitsbildung betrachten. Wenn 
'wir den zweiten Grad der Frofteinwirfung baben, und eine 
fchnelle intenfivere Wärmeeinwirfung ftattfindet, entſtehen meift 
Blafen, und aus diefen entwiceln fih die Geſchwüre. Defter 
gebt diefe Gefchwüresbildung aber auch aus den veralteten torpiden 
Frofibeulen bervor. Diefe Geſchwüre find meift ſehr bartnädig, 
fondern viel Jauche ab, zeigen in ihrer Verfchlimmerung und 
Beſſerung eine gewiffe Abbängigfeit von den Witterungsver: 
biltniffen, fommen am bäufigiten an den Füßen, jedoch aber 
auch an den Händen vor, und combiniren ſich nicht felten mit 
Nebenkrankheitszuſtänden, wozu die Anlage des Subjectes Ver: 
anlaffung giebt. 

4. Den vierten Grad der Kranfbeitsbildung bezeichnet der 
Brand. Er entficht auf mehrfache Weife. Hat der Froſt bis 
zur vollkommenen Erſtarrung eingewirft, und bar dieſe Erftar- 
rung längere Zeit angedauert, fo erlifcht die Lebensfäbigfeit 
deffelben zulegt ganz, und es erfolgt, felbft bei vorfichtiger Gr: 
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wärmung, unabwendbar der Brand. Defter ift in diefen Fäl— 
len die, ganze Dice eines. Gliedes ergriffen. Wird. ein durch 
die Kälte erſtarrter Theil aber plöglich erwärmt, fo wird er 
blauroth, dunkelblau, felbft ſchwarz; die Haut und dag Zellge- 
webe fihwellen etwas auf und fühlen ſich teigig an; bald aber 
fhrumpft die Haut zufammen, fie wird lederartig hart, ſchwarz 
gefärbt, und wir haben einen trodenen Hautbrand vor ung, 
in deſſen Umkreiſe ſich fpäter eine Reactionsentzüündung, und 
durch diefelbe eine Demarcationslinie bildet. Diefer Erfrie: 
rungsbrand ift immer troden. In einigen Fällen erfolgt nad) 
folden intenfiven Erfrierungen mit der plößlich ftattfindenden 
Märmeeinwirfung ein brennender, meift aber ſehr ſchnell vor: 
übergehender Schmerz, und auf denfelben folgen Brandblafen, 
‚die eine Jauche von einen unerträglichen Geſtank enthalten. 
Es kann der Brand bei Erfrierungen aber auch aus der 
intenfiveren, die Froſtbeulen Dezeihnenden Entzündung hervor: 
gehen, im welchem Falle er alfo nicht als die unmittelbare 
Folge der Kälte, oder der unvorfichtigen Erwärmung betrach⸗ 
tet werden darf. Er ftellt ſich dann als — Sphacelus dar. 


| $. 428. BERN 
Das MWefen der Sroftbeulen iſt in eine Sautentzndung 
zu feßen, die fih mit mehrfachen Modificationen ihres. Cha: 
rafters und unter mehreren Gradesabftufungen darftellt, bei 
welcher indeffen zugleich die befonderen urſachlichen Verhält— 
niffe eine befondere Einwirfung auf ihre Geftaltung ausüben. 
Die erythematöſen Sroftbeulen halten ſich zwifchen der 
entzündlichen Reizung und. der fubftanciellen Hautentzündung 
auf dem Grade der Subinflammation, ſich bald mehr lad) 
der einen oder der andern Seite hinneigend. Die phlegmond: 
fen Froſtbeulen bezeichnen eine die Subſtanz durchdringende 
Hautentzündung, bald mehr mit dem activen, wahren phleg: 
mondfen, bald mit einem paffiven, torpiden Charakter ausge: 
fprochen. Die Gefhwüresbildung und der Brand Enüpfen fi) 
an die Vitalitätsveränderung und "Erhenfungı welche AR Ent: 
zundung begleitet, 


687 


Der erfie Grad der Kälteeinwirkung ſetzt zunächſt eine 
Reizung der Hautnerven, eine frampfbafte Zurüdbaltung des 
Blutes in den Haargefäßen und ein beginnendes Starrfein bes 
Gewebes. In diefem Zuftande vermindert ſich aber die Capa— 
eität für die Wärmeaufnabme, und jenes Starrfein, fo wie 
jener Neizungszuftand der Merven, verſchwindet ohne nach— 
tbeilige Folgen nur bei einer allmäbligen Zuführung eines mit 
der verminderten Gapaeität für ibre Aufnabme im richtigen 
Verbältniffe fiebenden Wärme-Grades. Wirkt diefe aber zu 
ſchnell und intenfiv ein, fo häuft fie fih an, fett durch zu 
fehnelle Erpanfion einen gewiffen Grad von organifcher Un— 
fäbigkeit zur lebendigen Wechſelwirkung der Atome, wirkt aber 
zugleih als Neizmittel auf die Nerven ein, und bedingt in - 
diefen einen böberen Grad von Empfindlichkeitsjleigerung, die 
oft eine dauernde, für Xemperaturveräinderungen befonders em— 
pfängliche Verſtimmung zurückläßt. In diefen gefammten lm: 
ſtänden liegen aber die Elemente zu einer, von der dynami— 
ſchen Reizung ausgehenden Entzündungsbildung, welche in den 
niederen Graden vorzugsweiſe von dem krankhaften Erethis⸗ 
mus der Nerven gehalten wird. 

Schreitet die Entwicelung des Krankheitsproceſſes vor, fo 
treten die Glemente eines ausgebildeten activen Entzündungs— 
zuftandes hervor, 

Wirfte die Kälte aber in einen ſoichen Grade ein, daß 
mit dem beginnenden Starrwerden der Theile eine Erſchöpfung 
der Reizempfänglichkeit eintreten mußte, ſo haben wir es mit 
einer geſchwächten lebendigen Wechſelbeziehung der Atome, mit 
einer mehr oder Weniger paflıven Säfteanbäufung, und mit 
einem läbmungsartigen Zuftande der Hautnerven zu tbun, 
welcher, wenn er auch befeitigt wird, doch immer eine Vitalis 
tätsverflimmung zurücläßt, die eine krankhaft gefteigerte Em: 
pfünglichfeit für Temperaturveränderungen einfchlieft. 

Die veralteten Frofibeulen umfaſſen nicht bloß die bes 
zeichneten Elemente, fondern nehmen mit auf eine Erſchlaffung 
der Haargefäße, eine dauernde Blutanhäufung und Turge— 
feenz dejfelben nad dem unter der Haut liegenden Zellgewebe, 
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chroniſche Auffhwellung und Härte deffelben; ja es mifchen 
fih hin und wieder fogar dyskraſiſche Combinationen mit ein. 
Dieſe gefammten Umftände wird man aber in Erwägung zu 
ziehen haben, Wenn eine richtige Behandlung diefer läſtigen 
Uebel ftattfinden foll. N 

| $. 429. 

Es ift bereits erwähnt worden, daß die Froſtbeulen, wenn 
ſie auch in der wärmeren Sommerwitterung ganz verſchwin— 
den, dennody eine Dispoſition zurücklaſſen, welche die Wieder: 
kehr des Uebels mit dem Eintritt einer Fälteren Witterung bes 
fürchten läßt. Diefe Dispofition hat ohne Zweifel ihren Grund 
in einer Franfhaften Vitalitätsſtimmung, vielleiht in einem 
Grethismus der Hautnerven. Daß dieſer Erethismus aber zu 
den Temperaturveränderungen eine ganz beſondere Beziehung 
bat, muß feinen Grund haben, der wahrfcheinlich mit der Wir: 
fung eines Imponderabiliums in urfachlicher Verbindung ftcht. 
Ob die Elektricität hierbei eine Rolle fpielt, muß in Frage ges 
fiellt werden. Es knüpft fih an diefe, auf die Vitalitätsver: 
fimmung in den Hautnerven zu bejichende Dispofition bei 
habituell gewordenen Sroftbeulen öfter zugleich) auch noch ein 
Franfhafter Zuftand der SHaargefäße und des Zellgewebes. 
Uebrigens ift die gedachte Dispofition ſehr ſchwierig zu ver: 
löſchen, und oft fo hartnädig, daß fie das ganze Leben hin— 
duch. fortdauert. Man will in einzelnen Fällen auch etwas 
Typiſches in der Wiederkehr der Srofibeulen beobachtet haben, 
was jedod wohl noch einer näheren Veftätigung bedarf. 


8. 430. 

In Rückſicht auf die Cur haben wir es zunächſt mit der 
Verhütung der Kroftbeulen zu thun. 

Daß eine entfpredende Abhärtung der Haut ein Schuß: 
mittel gegen die fehädlichen Ginwirfungen der Kälte giebt; 
daß ferner eine paſſende Bekleidung zur Verhütung des Er: 
friereng beitragen kann, find befannte, "hier nicht weiter zu 
erwähnende Thatſachen. Man muß aber auch verhüten, ftär: 
ker erhißte oder wohl gar im Schweiß befindliche Körpertheile 
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plösli der Kälte aussufegen, weil felbige in diefem Zuftande 
am meiften zum Erfrieren geneigt find, 

Die Verhütung der Frofibeulen ift aber vorzüglich abe 
hängig von der zweckmäßigen Wiedererwärmung des vom Froft 
trankhaft affieirten Theiles. Diefe Wicdererwärmung muß im 
richtigen Verbältniffe zu der vorhandenen Gapacität für bie 
MWirmeaufnabme fiehen. Hierbei gilt aber die Negel, daß diefe 
Gapacität um fo geringer ift, je intenfiver der Froſt eingewirkt 
bat. Muß nun die Erwärmung in Allgemeinen allmäblig 
bewerfitelligt werden, fo ift diefelbe doch auf verfchiedene Weiſe 
je nad den verfchiedenen Graden der Frofteimwirfungen zu 
veranlaffen. Man meide zunächſt den unmitrelbaren Uebergang 
von einer ftarfen Froſteinwirkung in ein ftarf gebeijtes Zim— 
mer, vor allen Dingen aber die unmittelbare fchnelle Erwär— 
mung der Gliedmaßen am warmen Dfen. Perſonen, welche 
die Dispofition zur Wiederkehr der Froſtbeulen tragen, müffen 
jeden ſchnellen Temperaturwechjel vermeiden, im Verlauf des 
Sommers fib oft mit Faltem Waſſer, in weldem Alumen 
erudum aufgelöfet it, an den disponirten Theilen wachen, 
diefe Wafchungen aber befonders gegen den Herbſt und mit 
dem Anfang der fülteren Jahreszeit verdoppeln. Mit großem 
Nutzen habe ich öfter folgendes Mittel gebraudt: 

“ Be. Aluminis erudi, 
Boracis veneli aa 5). 
Solve in 
Aquae ros. Zviij. 
Adde 
Tinet. Benzo&s 3ij. 
M. D. S. Zum Wafden. 

Eben fo nützlich beweifen fih als Verbütungsmittel der 
Froftbeulen die fpirituöfen Waſchungen, und mit den erſten 
Zeichen ihres neuen Erfceinens die Einreibungen der Opium— 
Tinctur in Verbindung mit jenen Waſchungen. Auch eine 
Miſchung aus Säuren und Waffer, 5. B. das Acidum ni- 
tricum, oder sulphuricum, fo wie die ſpäter anzuführenden 
Reizmittel, bewähren ſich ſehr nützlich. 

Entzündungen I. Band, 4 
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Einen bis zur Erftarrung erfrorenen Theil muß man aber 
mit der allergrößten Vorficht erwärmen. Man muß ihn zu: 
nächſt mit einem Medium umgeben, was nur um ein Mini- 
mum minder Kalt ift als die Luft und der in Rede ftehende 
Theil. Ohne einen folhen Menſchen in ein erwärmtes Zim: 
mer zu bringen, ftedt man den Theil in ein Gefäß voll Schnee 
oder Eiswaffer, und. Wo dies nicht zuläfig ift, macht man Leber: 
fhläge von Schnee und Eiswaſſer. It der Theil nur aſphy— 
ktiſch afficirt, fo ftelle fih bald wieder jenes Gefühl von Krib: 
deln und ſchmerzhafter Taubheit ein, was den Uebergang vom 
Froſtſchmerz zur Fühlloſigkeit machte; die widernatürliche Weiße - 
verliert fih, und meiſt tritt beftiger Schmerz und. Hige in 
dem Theile ein, der allmählig ein feuerrothes Anfchen ges 
winnt. Se mehr die Lebendigkeit zurückkehrt, defto mehr ſiei— 
gere man die Temperatur durch allmähligen Uebergang zum 
gewöhnlichen Falten Waffer, bei welcher Behandlung dann die 
natürlihe Wärme Pla gewinnt und alle weiteren Krank: 
beitserfcheinungen verfcehwinden. 
Ä | $. 431. N 
Die Behandlung der bereits vorhandenen Froſtbeulen ift 
nad) den verfchiedenen Graden des Uebels und dem bejonderen 
Charakter der Entzündung einzurichten. 
Die erhthematöfe Sroftaffeetion wird am zweckmäßigſten 
mit der Kälte behandelt. Zu diefem Zweck werden Umfchläge 
von Faltem Waffer um das Glied gemacht, oder man faudt 
daffelbe in Faltes Waffer, in. welchem Eis zerlaffen worden ift. 
Noch wirffamer find Schneeumſchläge, welche anfänglich einen 
heftigen Schmerz erregen. Man wendet dieſelben etwa + bis 
ganze Stunde lang an, trodnet dann den Theil forgfältig ab 
und fhüst ihn gegen die Einwirkung der Luft. Am nützlich— 
fien beweifet fi die Kälte bei frifch entftandenen Srofibeulen. 
Die Aqua saturnina in Verbindung mit Dpium, die Einrei— 
bung einer Dpiat:Salbe, Umſchläge von einer Mifhung aus 
Säuren und Waffer, Fönnen mit Rückſicht auf den Grad ber 
Reizempfänglichkeit ebenfalls in Gebrauch) gezogen werden. Cs 
gehören hierher. auch noc eine Menge von Hausmitteln, deren 
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Anwendung im Wolfe gebräuchlich ift, und von welden ic) 
nur einige mir befannte anführen kann: nämlidy ein Brei von 
faulen Aepfeln, von gefrorenen Rüben; der Saft der Cactus— 
Blätter; ein Brei von gefrorenen Kartoffeln u. f, w. Spricht 
die Frofibeule mehr den phlegmonöſen Entzündungs-Charalter 
aus, fo find Wlutegel in der Nabe derfelben anzuwenden, aus 
ßerdem aber die vorbin genannten Mittel in Gebrauch zu ziehen, 

Trägt die Froſtaffection aber den torpiden und hypoſta— 
tifchen EntzüundungssCharakter, weldyes bei veralteten Froſi— 
beulen faſt immer der Fall ift, fo beweifet fi) die Anwendung 
reiender Mittel am nützlichſten. Dabin gebören im Allgemei: 
men Einreibungen und Wafchungen von Linimentum am- 
moniatum, Tinctura Myrrhae, Tinet. Benzo&s, Tinctura 
Suceini, Spiritus vini, Spiritus camphoralus, Oleum 
Terebinthinae, Petroleum, Balsamus copaivae, Opium, 
Liquor ammonii caustici, Mixtura vulneraria acida u. ſ. w. 
Folgende Mittel find dur die Erfahrung befonders nützlich 
befunden worden, 

Der Chlorfalf. Man nimmt eine Schüffel mit Faltem 
Maffer, thut einen Eßlöffel voll Chlorkalk hinein, und badet 
das franfe Glied täglih mehrmals darin. 

Das von Ruft empfohlene Acıdum nitricum. Be. Acidi 
nitrici venalis, Aquae cinnamomi simpl. aa 3j- M.D.S. Mit 
einem Federbart auf den kranken Theil zu ftreichen, täglich 
ein Mal, aud wohl nur einen Tag um den andern. Das 
Mittel macht beftige Schmerzen, die Haut wird Anfangs gelb 
gefärbt, ſchrumpft zufammen, löſet fi endlich, ab und nad) der 
Heilung bleibt nur noch eine gerötbete Oberhaut zurüd. 

Das Feuer wird von Vielen als ein ſehr wirffames Mit: 
tel bei veralteten torpiden Krofibeulen empfoblen. Man reibt 
die Frofibeule mit einem fetten Dele, oder am beften mit 
Oleum Terebinthinae ein, und brennt daffelbe über einem 
Koblenfeuer fo lange ein, als der Kranfe es irgend vor Schmerz 
aushalten kann. 

Die reigenden umd zufammenziehenden, aud die Reizem— 
pfänglichkeit abjiumpfenden Mittel, werden von den Aerzten 
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in ſehr verfchiedenartiger Verbindung angewendet, und daraus 
ift die Empfehlung vieler wirffamen Formeln und befonderer 
Gurmethoden gegen die Sroftbeulen hervorgegangen. So em: 


pfiehlt Wardrop eine Mifhung von einem Theil en 


cantharid. mit ſechs Theilen Seifenliniment. 

Ich Habe folgende Mifchung bei veralteten Froſtbeulen 
oft mit dem günftigften Erfolg angewendet. Be. Liquor. 
ammoni causticı 31j. Petrolei ʒijj. Camphorae 3. Tinct. 


opii crocalae 3j. M.D.S. Täglich zwei bis drei Maleinzureiben. 


Die Berbindung von Oleum terebinth. und Liquor. am- 
monii caustici zu gleichen Theilen mit einem Zufaß von 


‚Camphor beweifer ſich ebenfalls ſehr hülfreich. 


Ottenſee räth, den leidenden Theil mit warmem Waf- 
fer oder Chamillenthee täglich einige Male abzuwaſchen, nad) 
der Abtrocknung zu bedecken, und wenn weder Schmerz nod) 
Stechen verfpürt wird, mit folgender Mifhung gelinde einzu= 
reiben. Be. Spiritus vini reeclificatissimi 3vj. Liquor. 
ammonii caustici 3j. Tinet. opii simpl. 3j. Piefe Mi— 
[hung verftärft er von Tag zu Sag mit Spir. angelicae, 
Serpylli, Spir. lumbricorum, von welchem er auffallende 
Wirkungen rühmt. Wenn diefe geiftigen Mittel ohne Schmerz 
vertragen wurden, ließ er um den 2ten und Zten Tag, auch 
wohl alle Tage, ein lauwarmes Bad aus Cortex quercus 
nehmen, eine Biertel- oder halbe Stunde lang, zuvor aber den 


‚leidenden Theil jedesmal mit dem obigen Spiritus reiben. 


Sn der Zwifchenzeit der Cur, und auch nad) der Heilung bes 
dient er fi) einer Salbe aus: Be. Balsami peruv. 3ij. Opui 
pulver. gr. xij. Empl. diachyl. simpl. 3) — 3ij. m. leni 
igne. M.D.S. Auf feidenes Zeug dünn zu flreichen und den lei= 
denden Theil damit zu bedecken. Es würde zu weit führen, 
bier noch eine größere Zahl von Compofitionen aufzuführen, 
die jeder Arzt den Umftänden entfprechend fehr leicht felbft 
bilden Fann. 
$. 432. 

Was die Behandlung der aus den Frofibeulen hervorge— 
gangenen Gefhtwüre betrifft, fo tragen diefe hin und wieder 
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einen eretbifhen, meift aber einem torpiden und atonifchen 
Charakter zur Schau. Im erftieren Falle paflende kühlend und 
adfiringirend einwirkende, die Neisempfänglichkeit abftumpfende 
Mittel, im letztern aber find erregend wirkende Heilmittel ans 
zuwenden. Hin und wieder geben diefe Geſchwüre aud Com— 
binationen eim mit dyskraſiſchen Urſachen, oder mit Zellges 
websverbärtungen und Varicoſitäten, befonders wenn fie an 
den Füßen vorfommen, Für die Behandlung diefer Geſchwüre 
gelten übrigens die im der Chirurgie aufgeftellten allgemeinen 
Regeln, die diefelben umfreifende Entzündung ift aber als 
Frofibeule zu betrachten und mit Rückſicht auf den Charakter 
derfelben auf die vorbin erörterte Weife zu behandeln. 

Haben wir es mit einem Brande, oder dem vierten Grade 
des Erfrierens zu tbun, fo ift nach dem fir die Behandlung 
des Brandes aufgefiellten Negeln zu verfahren. Meiſt handelt 
es ſich nur um einen oberflädlicben Brand, und bei einer 
richtigen Behandlung begrenzt. fich feine anfängliche größere 
Ausdehnung auf eine Kleinere Stelle. Es gilt bier übrigens 
die Behandlung eines rein örtlichen Brandes, welcher fehr 
bald eine active Neaction in feinem Umfreife hervorruft, und 
mittelſt der beginnenden Eiterung feine Begrenzung erlangt. 
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c. Die von Snfectenftiden Berne Haut⸗ 
entzündung. 
$. 433. 

Daß mit dem Stiche. der Bienen, Mespen, Sorniffen, 
Mücken, felbft mit dem Biffe der Wanzen u. f. w. ein ſchar— 
fer Stoff in die Wunde dringen müſſe, lehren die auf eine 
ſolche Verletzung erfolgenden Zufälle. Es entſteht ein unver— 
hältnißmäßig ſtarker brennender Schmerz ſofort nach der Ver— 
letzung; dazu geſellt ſich eine roſenartige Hautentzündung, 
die vom Punkte der Verletzung beginnend, und an dieſer Stelle 
durch eine ſaturirtere Röthe und eine verhältnißmäßig ſtärkere 
Anſchwellung ausgezeichnet, ſich nach der Peripherie hin aus: 
breitet, und allmählig in die geſunde Haut verwiſcht. Bei 
reizbaren Perſonen, und wenn mehrere Inſectenſtiche zugefügt 
worden ſind, kann nicht nur allein die Hautentzündung einen 
heftigeren Grad erreichen, ſondern auch eine bedeutende allge— 
meine Reaction hervorbringen. Es gilt dies beſonders von 
den Stichen der Bienen und der Horniſſen. Der Regel nach 
gehen die Entzündungsſymptome bei dieſen Verletzungen aber 
bald wieder vorüber. 

Bei Mückenſtichen nützen kalte Waſchungen, und ein 
Tropfen Liquor ammoni caustici, auf die betroffene Stelle 
angewendet, pflegt Schmerz und Anfchwellung fogleich, zu heben. 

Bei Bienen: und Horniffenftihen kann man der Ausbil: 
‚dung einer Entzündung vorbeugen, wenn man etwas. Honig 
oder Oleum .olivarum auf die Stichftelle einreibt, zugleich 

aber den Stachel fofort entfernt. Hat fi). aber eine Entzün= 
dung ausgebildet, fo nügen Falte Umſchläge von Waſſer, küh— 
ler Erde, Kartoffeln, Möhren u. f. w. 

Bei Verlegungen durch Scorpionen nügen Einreibungen 

vom Oleum olivarum. 


II. Die brandigen Hautentzündungen. 

$. 431. * 
Obgleich jede intenſivere Hautentzundung in Brand über: 
gehen kann, fo giebt es doch einige Entzündungsformen, die 
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wegen ihres befonderen urfachliben Verhältniſſes eine mebr 
entſchiedene Richtung zur VBrandbildung einfließen, und die 
daher in das Gebiet der aſtheniſchen Entzündungen gebören. 

Es gehört zu diefen Krankheitsformen zunächſt der Decu: 
bitus, bei welchem nice nur allein der die Lebensthätigfeit 
beinmende Ginfluß des Druckes, fondern auch ein aſtheniſch— 
cachektiſches Allgemeinleiden in Betracht zu zieben ift. 

Es gebört bierber ferner der von einigen Aerzten beobad)« 
tete Hautbrand der neugeborenen Kinder, 

Endlich muß auch bierber gerechnet werden der gichtifche 
Hautbrand, der hin und wieder bei Älteren Perfonen gefunden 
wird. 

A. Das Durdliegen, Decubitus. 
*. 435. 

Wenn ein Drud anhaltend auf irgend eine Haurfielle 
einwirft, fo ſchwächt er die Thatkraft der Haargefäße, bedingt 
eine Säfteanbäufung in denfelben und davon ausgehende Nes 
actionsfumptome im Umkreiſe der betroffenen Stelle, Entzün— 
dungserfcheinungen, Greoriation der Oberhaut, Grulceration 
und wirflihe Geſchwüresbildung. Wenn die Wirkung des 
Drudes aber ſehr intenfiv ſich äußert, entſteht auch in einzel 
nen Fällen Brand. Diefer folgt aber größtentheils in allen 
denjenigen Füllen, wo mit der Wirkung des Drudes ein höhe— 
rer Grad von allgemeiner Lebensſchwäche, und eine zur Colli— 
quation neigende Säftebefchaffenheit in Verbindung treten. 
Ein foldyer Fall finder aber Statt im langwierigeren Kranken: 
lager, bei nervöfen und faulichten Fiebern, und im leiten Zeitz 
raum der Abzebrungsfranfbeiten, befonders der Lungenſchwind— 
fucht. "Die Folgen des Druckes Außern ſich hier an denjenigen 
Körperftellen, "auf welden der Kranfe am meiſten aufliegt, 
und namentlich dann, wenn bier die Haut dicht über Knochen: 
erbabenbeiten geſpannt if: Man findet daher den Decubitus 
am bäufigften gerade über dem Kreuzbeine,, Über den großen 
Rollhügeln, den Darmbeinrändern, über den Schulterblättern 
und an den Ferſen, feltener an anderen Körperjiellen. 
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An jenen Stellen, wo der Drud aufwirkt, entſteht zu⸗ 
erft eine umfchriebene dunkle Rothe, ein brennender Schmerz 
und öfter auch eine ſtärkere Temperaturerhöhung. Defter fehlt 
jedoch auch der Schmerz und die Hiße. Der weitere Verlauf 
des Uebels geftaltet fi num verfchieden. In einigen Fällen, 
und zwar vorzüglich in denjenigen, wo ein hoher Grad von 
allgemeiner Lebensfhwäche mit einer fauligen Diathefis ver— 
bunden ift, folgt fofort ein Hautbrand, der auch wohl das 
Zellgewebe ergreift, die darunter Tiegenden Knochen entblößt,: 
und entweder in ein gefhwüriges oder brandiges Mitleiden 
zieht. In andern Fällen erfolgt eine Neforption oder Ablö— 
fung der Dberhaut, es bildet fih ein Wundfein, was zum 
mehr oder weniger bedeutenden Geſchwüre ausartet. Dies 
Leßtere geſchieht vorzüglih bei Schwindfüchtigen, bei welchen 
überdem eine zur Citerbildung neigende Diathefis der Säfte 
vorwaltet. 

Bei einem Menfchen mit gefunden Säften und von gu: 
ter Lebenskraft erfolgt das Durchliegen nit, und wenn er 
auch noch fo lange liegt. Wir beobachten zwar bei Beinbrit= 
ben ein Durchliegen an der Ferfe, es concurrirt bierbei aber 
ebenfalls eine durch den Verband veranlaßte Störung im 
freien Blutumlaufe, und dann bedingt ein ſolches Aufliegen 
einen mehr activen Entzündungszuſtand, und wohl nür ſehr 
felten den Uebergang in Brand. 

Nach dem, was bisher gejagt worden ift, Eönnen wir 
vier Gradesabftufungen des Decubitus unterfcheiden. Wir tref- 
fen ihn als beginnenden Decubitus, als bloße Hautentzündung 
ausgefproden; wir finden ihn in der Form des gleichzeitigen 
Wundſeins; bei weiteren Fortfehritten in der Form des Ge⸗ 
ſchwüres und des Brandes. 

$. 436. 

Zur Entftehung des Decubitus ift zwar der anhaltende 
Druck als Gelegenheitsurfache erforderlich, es muß jedoch noch 
eine befondere Anlage hinzutreten, wenn das Uebel ſich ausbil- 
den fol. Diefe Anlage aber iſt zu fuchen eines Theils im eis 
nem böberen Grade allgemeiner Lebensſchwäche, andern Theil 


697 


aber auch im einer zur faulichten Verderbniß und Auflöfung. 
neigenden Säftebefhaffenbeit. Im einzelnen Fällen combinirt 
fi) aber auch mit der durch den Decubitus gefeßten Reizung 
eine metaftatifche oder Fritifhe Ablagerung, worliber fidy Er: 
fabrungstbatfachen, befonders bei den typhöſen und faulichten 
Fiebern auffinden laffen. 

Die durch das Aufliegen eingeleitete Entzündung wird in 
folhen Fällen gleihfam der Anziehungspunkt für die Fehler 
der Säftemiſchung. Im folden Fällen bilder ſich meift ſchnell 
Brand aus, umd nicht felten entſtehen auch noch im Umkreiſe 
des Decubitus Entzündungen des Zellgewebes in der Korm des 
Blurfchwäres, oder auch wohl als circumferipte, phlegmonöfe, 
zur Abscefbildung führende Form. 

Die Entzündung, melde dem Decubitus zum Grunde liegt, 
gehört ihrem Wefen nad zu den aſtheniſch-hypoſtatiſchen und 
eacheftifchen, in einzelnen Fällen aber auch zu den unmittel: 
bar brandigen Entzündungen. Die active Reaction, welche 
anfänglich beobachtet wird, ift meift ohne große Bedeutung und 
febr bald vorübergehend. Wir haben im Decubitus zu be: 
achten einen gelähmten Zuftand der Gapillargefäße in der 
betroffenen Hautftelle, den Einfluß einer gefunfenen allgemeinen 
Lebenskraft im Blute, und eine zur Auflöfung neigende Mi: 
fhungsverlegung deffelben, und hieran knüpfen ſich auf der ei— 
nen Seite der Brand, auf der andern aber eine zur Geſchwü— 
resbildung vorfchreitende Zerfiörung der Hautfubftanz. 

Die Rüdwirfung des Decubitus auf den Gefammtorgas 
nismus geftaltet ſich nach den verfchiedenen Graden feiner Aus: 
bildung und nah feinem Umfange verſchieden, ſchließt aber 
diefelben Folgen ein, welches jedes andere Geſchwür, oder der 
unter andern Umſtänden erzeugte Brand herbeiführen. Bei 
weitem in den meilten Fällen ift der Brand jedody mehr als 
localer Brand firirt, und zum Fortfchreiten auf die benach-⸗ 
barten Theile nur in befonderen Fällen geneigt. 

$. 437. 

Die Prognofe des Decubitus ift zunächſt von feiner ur: 

fahlihen Begründung zu entlehnen. Beſteht die Urfache ledig: 
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lich in örtlichen, äußeren Verhä iltniſſen, welche leicht entfernt 
werden können, ſo hat derſelbe nur eine geringe Bedeutung 

und wird leicht geheilt werden. können. Jeder Decubitus da— 

gegen, der ſich zu einer andern bedeutenden inneren Krankheit, 
befonders zu Nerven und Saulfiebern gefellt, wird faft jedes: 

mal brandig, und muß dann die Bedeutung der Hauptkrank— 

heit wefentlih vermehren. Ze mehr der Deeubitus fi zum 

feuchten Brande neigt, deſto ungünftiger ift fein Erfoheinen, 

defto nachtheiliger wirft er nämlich) auf den gefamniten Lebens— 

proceß zurüd. ine üble Erſcheinung ift es, wenn ein Decu: 

bitus fi an mehreren Körperftellen zugleih ausbilder, da 

hieraus eine befonders ſtarke Dispofition erhellet. Die Hei— 

lung des Decubitus ift überhaupt in den meilten Fällen fehr 

fhwierig, weil fie eines Theils von der Befferung des Allge— 

meinleidens, anderen Theils von der Aufhebung des Druckes 

abhängig if. Daß in einzelnen feltenen Fällen nad der, 

durch den Decubitus gereijten Stelle, eine metaftatifche Ab— 

lagerung und kritiſche Ausfcheidung flattfinden könne, ift bereits 

früher erwähnt worden. 


$. 438. 

Bei der Behandlung des Decubitus Haben wir es zunächſt 
mit der Verhütung deſſelben zu thun. Dieſe bezieht ſich auf 
die möglichſte Verminderung des Druckes und Belebung der 
demſelben ausgeſetzten Hautfläche. Wir empfehlen dem Kranz 
- fen ein Lager auf einer Matraße von Pferdehaaren, forgen 
für eine glatte Lage des Betttuches, laffen ein gegerbtes Reh— 
fell, mit der rauhen Seite nad) oben gekehrt, unterlegen, 
fuchen die Lage im Bette öfter zu verändern, empfehlen einen 
häufigen Wechfel der Wäſche und außerdem die größte Nein: 
lichkeit; Taffen die gedrücdten Stellen mit fpiritudfen und ade 
fringirenden Mitteln waſchen und einreiben, wozu beſonders 
zu empfehlen find: kaltes Waffer mit Spiritus frumenti, die 
Mixtura vulneraria acida, die Aqua saturnina mit: Spiri- 
tus camphoratus, des Acetum aromaticum, der Succus 
eitri, eine Salbe aus Albumen ovi mit Spir. vini, das 
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Unguentum saturninum mit Campbor. Einige empfehlen 
zur Verhütung des Decubitus ein größeres Gefäß mit kal— 
tem Waſſer unter das Bett zu fegen, und dies recht oft zu ers 
nenern. Erſcheint die gedrücte Stelle rorb, und wird fie 
fehmerzbaft, fo muß mit der Anwendung der genannten erres 
genden Mittel um fo andauernder fortgefabren werden. Auch 
find jet ſiärkere Adftringentia zu empfehlen. Vor allen Din— 
gen fuche man aber den Drud aufjubeben, oder wenigitens 
möglichft zu mildern. Dazu nützt die Anwendung eines Luft— 
filfens, befonders aber das Unterlegen einzelner kleiner Polfier 
von Haarkiffen, welche fo untergefhoben werden müffen, daß 
die gedrücte Stelle von dem Lager etwas emporgehoben wird. 

Hat fi eine Ereoriation gebildet, und ift diefe, wie oft 
der Fall iſt, ſehr fehmerzbaft, fo wende man ein ftärferes 
Adfiringens, 5. B. den mit Plumbum aceticum aus einem 
Decoctum quereus gefällten Niederfchlag, befonders aber auch 
das Unguentum zinei mit einem Zufaß von Dpium am. 
Gebt die Ereoriation in eine Grulceration über, fo ift diefe, 
dem pafliven cacheftiichen Charakter derfelben entiprechend, mit 
erregenden Mitteln zu behandeln. Tritt aber Brand auf, fo 
ift diefer örtlich mit Neizmitteln, zugleih aber der allgemeine 
Krankbeitsjuftand feinem Charafter entſprechend zu behandeln. 
as Oleum Terebinthinae, Ungt. de Styrace, Campbor, 
Ebina, Myrrhe, Chlorkalk u. f. w. können bierbei in Anwen: 
dung gebracht werden. 


B. Der Hautbrand der neugeborenen Kinder. 
$. 439. 

Einige Aerzte, und befonders Billard, haben über einen 
Hautbrand berichtet, welder, vorzugsweife foldye neugeborne Kinz 
der befällt, deren Refpirations= und Circulationsapparat feine 
Functionen unvollfommen ausführt. Durd die Störung der 
Bluteireulation werden die Grtremitäten blausviolett, kalt und 
bald atrophiſch, vertrodnen gleihlam, werden brandig, bis 
ein Entzündungsfreis dem brandigen Abjterben eine Grenze 
feßt, oder der Tod der Scene ein Ende mad. 
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Gewöhnlich fängt der Brand an den Fingern oder Fuß: 
zehen an, imdeffen fiebt man ihn auch an den Unterſchenkeln 
und den Armen. Die Haut nimmt ein violettes Anfehen an, 
ſchwillt auf, zieht fi dann zuriick, runzelt fi), oder wird 
mit Fleinen Bläschen bedeckt, welche eine blutige Flüffigkeit 
enthalten. Diefe Flüſſigkeit fließt bald aus, es tritt eine li— 
vide Excoriation an der Stelle ein, die Integumente nehmen 
ein. bräunliches, emphyſematöſes Anfehen an, und verbreiten 
einen fehr deutlichen brandigen Geruch. Während diefer Zeit 
ſtirbt das Kind, welches faft bewegungslos ift, Feine Schmer= 
zen. verräth, Faum athmen kann, und nur ein Flägliches 
Wimmern hören läßt, allmählig ab. | 

Es liegt diefem brandigen Abſterben eine MSRREN der 
Blutcireulation zum Grunde, und Billard fand in den Lei: 
hen der an dieſem Uebel verftorbenen Kinder die Lungen we— 
nig Enifternd, und das ganze vendfe Gefäßſyſtem übermäßig 
mit Blut gefüllt. 

Das Uebel iſt im höchſten Grade lebensgefährlich und 
wohl nur ſehr felten heilbar. Billard räth anfänglich, bes 
vor der Brand entſtanden ift, die Plethora durch Anlegung 
von Blutegeln zu mildern, und durch Frictionen die Blutbe— 
wegung zu befördern, wozu auc wohl aromatifche Bäder ans 
zuwenden fein dürften. Iſt der Brand bereits vorhanden, fo 
muß er auf die gewöhnliche Weife behandelt werden, felten 
wird man jedoch viel ausrichten, da die zarte Drganifation 
des Findlichen Körpers für die innere Anwendung von Reiz: 
mitteln wenig geeignet ift. 


C. Der gidbtifhe Hautbrand. 


$. 440. | 
Es giebt eine dem Eryſipelas, der äußeren Form nach, 
ähnliche Hautentzündung, die am häufigſten an den Unter— 
ſchenkeln bei ſolchen Perſonen beobachtet wird, welche bereits 
im Lebensalter vorgerückt ſind, und ihrer ganzen Körperbe— 
ſchaffenheit nach die Dispoſition zur Gicht verrathen, früher 
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auch wohl am Gichtanfällen gelitten haben. Die bier in Rede 
fiebende Hautentzündung iſt durchaus mehr fuperficiell, ift mit 
einem mäßigen Schmerze verbunden, zeichnet ſich durd eine 
belle Röthe, wenig Geſchwulſt und Xemperaturerböbung aus, 
und führt conftant ein Abſterben der Oberhaut mit fi. Un— 
ter derfelben bildet fich eine wäflerige Ausſchwitzung, und fie 
löfer ſich nach und nad auf diefe Weiſe im Umfange der ent: 
zimdeten Stelle ab. Mac erfolgter Ablöfung bilder ſich fehr 
bald eine neue, feine Dberbaut, die aber leicht wieder abftirbt. 
Das llebel breitet ſich nad der Peripherie bin aus, kriecht 
daher immer weiter fort, und befchränft ſich bier mehr auf 
ein Abiterben der Epidermis. Es greift diefe Entzündung aber 
auch bin umd wieder tiefer ein, ift dann mit ſehr heftigen, 
die nächtliche Ruhe raubenden Schmerzen verbunden, und führt 
ein brandiges Abfterben der ganzen Eutis herbei. Wir ſehen 
in diefer Kranbeitsform eine Art des fchmerzbaften Brandes 
der Alten, der feinesweges nur allein an den Fußzehen vorfommt, 
und, wie jeßt erwiefen iſt, am bäufigften mit einer Entzündung 
und Dbliteration einer Arterie in urfachlider Beziehung fteht. 
In dem bier in Nede fiebenden Falle handelt es fidy um eine, 
mit der Einwirfung der Gichtſchärfe combinirten Hautentzün— 
dung, die ganz entfchieden die Tendenz zum Brande bat. 

Als oberflählihe Hautentzindung und als Brand der 
Dberbaut bat das lebel weniger Bedeutung. Dagegen bedingt 
es als fubftantielle Hautentziundung und ſchmerzhafter Brand 
eine ſehr große Gefahr. 

Die Eur erbeifcht zunächſt die Berückſichtigung der gichti— 
Shen Urſache. Aeußerlich empfichlt ſich im Anfange die trof: 
fene Wärme, in zertbeilenden Kräuterfiffen zur Anwendung ge: 
bracht, innerlich ein mäßig erregendes, die Hauttbätigfeit beför- 
derndes Gurverfabren. Bei der fubitantiellen brandigen gichti— 
ſchen Hautentziindung, als einer Art des ſchmerzhaften Brandes 
der Alten, vermag die Kunft wenig zu leiften. Den befferen 
Erfolg babe ih von größeren Gaben Camphor mit Dpium 
gefeben; meift zeigen fih alle Heilverfuche aber fruchtlos. Die 
Äußere Behandlung ift die des Brandes im Allgemeinen, die 
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| gleichzeitige Außere Anwendung 04 Opiums ift jedoch) zu em⸗ 
pfehlen. 


IV. Die Rofe, der Rothlauf, das wilde oder Bei: 
lige Feuer, die Schöne, das Glodenfeuer, der Ans 
ſchuß, das Flugfeuer, Erysipelas, Rosa, Brunus, 

Icteritia rubra, Ignis, Ignis sacer, Ignis 
St. Antonii, Febris erysipelacea. 


$. 441. 

Die Benennung Roſe ift von den Aerzten in einem — 
weiten Sinn gebraucht worden. Sie bezeichneten damit alle 
oberflächlichen Entzündungen der Haut, die ſich durch eine dif— 
fuſe, nicht umſchriebene, fi vielmehr allmählig ins Gefunde 
verwifchende Nöthe auszeichnen. Die Zahl diefer Hautentzün— 
dungen ift aber fo groß, nnd ihre urſachlichen Verhältniſſe 
- find fo verfchiedenartig, daß eime fo weite Ausdehnung des 
Begriffes zu einer, für, die Praxis nachtheiligen Verwirrung 
führen mußte. 

Das Verdienſt, die verfehiedenen Formen der Hautent: 
zündungen ‚nad ihren urfahlihen Verhältniffen genauer zu 
fondern, ‘gehört der neueren Zeit und gebührt zunächſt Ruſt 
und Kluge, welde die in Nede fichenden Hautentzüundungen 
unter den Begriff der wahren und falfhen Roſe geftellt haben, 

Ueberblict man die hier in Rede fichende Krankheitsbil- 
dung aber genauer, fo dürften, mit der — am Kran⸗ 
kenbette übereinſtimmend, folgende ln MWefenspifferenzen 
angenommen werden können. 

1. Die falfchen rofenartigen Entzündungen, Erysipelas 
spurium, Pseudo-Erysipelas, weldye die durch topiſche Ein— 
flüffe bedingten glatten Entzündungsformen bezeichnen, die wir 
bereits zum befondern Gegenftand der Erörterung gemacht ha— 
macht haben, und die wir bier daher übergehen. 

2. Das Erysipelas verum, weldes eine zwifchen Gran 
them und Entzündung fhwanfende Hautaffection darfiellt, die 
aus einer allgemeinen inneren eigenthümlichen Störung des 
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Lebensproceffes bervorgebt, die wir mit dem Namen der rofis 
figen Diatbefe bezeichnen, gleichſam als die Krifis derfelben 
auftritt, und an einen befiimmten Verlauf hingewieſen ift, 

3. Das Erysipelas mixtum, oder die combinirte Nofe, 
welches eine größere Zabl von Krankbeitsformen einſchließt, 
bei welchen die rofige "Diatbefe fi) mit andern Krankbeitsjus 
ftänden verbindet und dadurch nicht felten eine wefentliche Ab— 
änderung in ibrem Verlauf erleidet. Solche Combinationen 
bieten dar das Erysipelas traumaticum, rheumaticum, 
metastalicum, die Vermifchung mit einem Pseudo-Erysipe- 
las, wie dies Weiter unten näber angegeben werden wird. 

Von den beiden legten Arten der KRrankheitsbildung foll 
bier ausführlicher geſprochen werben. 


Die Befhreibung der Rofe. 


$. 412. 

Die wahre Roſe wird durd drei Symptomengruppen und 
beitimmte Stadien ihres Verlaufes bezeichnet, und gehört diefer 
Eigenthümlichkeiten wegen in gewiffer Beziebung zu den fieber: 
baften erantbematifchen Krankheiten. Aus diefem Grunde babe 
ich diefelbe in der Fieberlehre aud nicht übergehen fönnen. 
Die Roſe erleidet aber durch ihren Uebergang zur wahren 
GEntzindungsbildung und durch die Combinationen, welche fie 
eingebt, jo wejentlihe Modificationen in ibrer Darjtellung ; 
die rofige Diatheſe übt überhaupt einen fo wichtigen modifici— 
renden Ginfluß auf die Geftaltung und den Verlauf vieler Ent: 
zündungen aus, daß in der Lehre von den Entzündungen eine 
gründlichere Erörterung nothwendig erfolgen muß, weil fie 
zur Einſicht mancher, bei einzelnen Entzündungen ftartfinden: 
den verwicelten Gommbinationen mehrfacher urfachlicher Ver: 
hältniſſe erforderlich ift. 

1. Die wabre Roſe feßt die weiterhin zu erörternde rofige 
Diatbefis voraus, die ſich zunächſt in einer allgemeinen fieber: 
baften Reaction geltend macht, welde der Ausbildung der 
Hautaffeetion jedes Mal voran gebt, fie mindefiens begleitet, 
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mit ihrer Vollendung aber der Negel nach nachläßt, und nur 
in felteneren, fpäter zu bezeichnenden befonderen Fällen, wähs 
rend der Zeit des Beſtehens derfelben fortdauert. 

2. Mit diefem Fieber paaren fih Symptome, welche 
eine Störung im gaftrifhen Syftem, und eine befondere Stö— 
zung in ‚den Seeretionen bezeihnen, welde als: die Folge der 
Wirkung der roſigen Diatheſis betrachtet und als nehraa 
Kriſen derſelben angeſehen werden können. 

3. Die Localaffection der Haut, die von dem Grade 
einer fuperflciellen, den Exanthemen gleichzuftellenden Reizung, 
bis zum Grade einer intenfiveren Hautentzindung in mehrfa⸗ 
chen Abſtufungen ſich darſtellen und bei einem verſchiedenen 
Charakter der Vitalität ſich ausbilden kann. 

4. Der Verlauf, der die Roſe bezeichnet, ſchließt ein: 
ein Stadium der Vorboten, ein Stadium febrile, ein Sta— 
dium der Localaffection und ein Stadium der Abſchuppung 
der Haut oder der Wiedergeneſung. Durch die Vereinigung 
der gedachten drei Shymptomengruppen wird das Bild der 
Krankheit begründet, es geftaltet fi) aber verfchieden nad) den 
eben bezeichneten Stadien, die jedoch, nach dem Intenſitäts— 
grade der Nofe, bald auf eine fürzere, bald a eine lange 


Zeitdauer begrenzt find. 
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Das allgemeine Bild der einfachen und reinen Rofe ftellt 
fi) in folgender Weife dar: 

Sie beginnt in den meiften Fällen mit Vorboten, die 
bald ſchnell vorübergehend auftreten und den ſofortigen Aus: 
bruch des Fiebers zur Folge haben, oder auch wohl 24 bis 
48 Stunden, felbft nod länger andauern. Diefe Vorboten 
fprechen fih aus mit allgemeinen Undehaglichkeitsgefühlen, Un: 
luft, Mattigkeit, Schwere und Ziehen in den Gliedern, be— 
Äängfiigende Spannung in den Präcordien, Appetitlofigkeit, 
Spannung im Unterleibe, Stuhlverfliopfung, einem öfter wies 
derfehrenden Gefühl des Fröftelns in der Haut, Schwere und 
Eingenommenheit des Kopfts, bitterem Geſchmack, Aufftoßen 
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und Meigung zum Erbrechen. Auf dieſe Worboten, die bei 
einem gelinderen Krankheitsfall meiſt ſehr geringfligig find 
und fehnell vorlibergeben, folgt gegen Abend der Ausbruch eis 
nes Fiebers, der Regel nach mit einem verhältnißmäßig flärs 
foren Froft, auf weldyen eine verbälmißmäßig ftarfe Hitze eins 
tritt, die im gelinderen Kramfheitsfalle fürzere Zeit, bin und 
wieder nur einige Stunden, in beftigeren Fällen aber auch 
2 bis 3 Tage anhält. Es remittirt dann das Fieber gegen 
den Morgen, und macht feine Gracerbationen gegen Abend, 
zeichnet ſich ferner aus durd eine bedeutende, meiſt trockene 


Hitze, dur eine größere Pulsfrequenz, und eine ftärfere Span: 


nung und Ausdehnung der Pulsichläge, durd eine größere lUn— 
rube, einen ftarfen, bäufiger mit Delirien gepaarten Stirn: 
Kopfichmerz, dur mehr oder weniger deutlidy bervortretende 
gaftrifche, befonders gallichte Symptome, als bitteren Ge: 
ſchmack, Apetitlofigfeit, Spannung in den Präcordien, llebel— 
keit und Neigung zum Erbredyen, auch ſchmerzhafte Spannung 
in der Lebergegend, eine ins. Gelbliche fpielende Farbe des Ge: 
ſichts, befonders der Conjunetiva, auch durd Stuhlverſtopfümg; 
feltener. wird eine Diarrhoe gefunden. Der" Urin ift während 
des Fiebers meift ſehr roth, ſelbſt vorbbraum, die Haut bleibt 
troden, und jelbjt während der Nemifjion kommt es meiſt zu 
feiner bedeutenden Vermehrung der Hautausdünftung. Die 
längite Dauer diefes Fieberftadiums bis zum Ausbruch der Lo— 
calaffection erſtreckt ſich auf drei Tage, der fürzefte auf einige 
Stunden. 

An der Stelle, wo die Hautaffeetion  bervortreten will, 
empfindet-der Kranke zuerjt ein Brennen und Queen, fo wie 
das Gefühl einer fiärkeren Wärme. Darauf zeigt ſich eine 
blaffe Nötbe, zuerfi an. einem Punkte, von wo aus fie fich weis 
ter ım Umkreiſe ausbreitet. Die Nötbe behält in den meiften 
Füllen ein blaffes, der Farbe der Roſenblume gleihendes Anz 
ſehen, ſpielt aber hin und wieder etwas ins Gelbliche. Der 
Druck des Fingers macht dieſelbe verſchwinden, und bildet 
einen weißen Fleck, der jedoch beim Nachlaß des Druckes ſo— 


fort wieder verſchwindet. Die Schmerzen, welche die Röthe 
Entzündungen J. Band, 45 
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begleiten, find mehr jucend, brennend und fpannend, und fels 


ten fehr heftig. Die Anſchwellung ift ebenfalls nur eine mä— 


fige, mehr flahe, wenig harte, und eben fo wenig als die 
Röthe feharf begrenzt, fondern fih allmählig verwifchend. Die 
Wärmeerhöhung erreicht nur dann einen höheren Grad, wenn 
die Nofe zur intenfiveren Entzündung ausartet. Die Dauer 
diefer Hautaffection verhält fi verfchieden. In den gelinden 
Kranfheitsfüllen fteigt fie etwa bis zum Ende des zweiten Ta— 
ges und fchreitet dann wieder zurüc, fo daß fie ihr Beſtehen 
auf etwa drei Tage ausdehnt. In den beftigern Graden ihr 
rer Ausbildung dauert fie meift 6 bi$ 7 Tage, indem fie am 
2ten bis Sten Tag ihre größte Intenfität erreicht, und dann 
wieder allmählig zurückſchreitet. Die Röthe gewinnt dann ein 
bleiheres, ins Gelbliche fpielendes Anfehen, die Spannung in 
der Geſchwulſt läßt nach und fie wird: weidher, der Schmerz 
aber mehr jucdend. Hieraus ergiebt fich aber, daß die Ge: 
fammtdauer der Krankheit mit Einfhluß des. Fieberſtadiums 
fit) auf 3, 7 bis 9 Lage Delaufe, wie die Erfahrung foldyes 
auch nachweifet. 

Mit der: Ausbildung der Localaffeetion hört das Fieber 
‚gewöhnlich auf, es fei denn, daß. der entzündliche Charakter 
derfelben oder die. Antenfität der gaftrifchen Affection eine 
fortgefeßte Sieberrenetion unterhielten. Mit dem Nachlaß des 
Fiebers wird die Haut feucht, und der Urin bekommt einen 
gelblichen Bodenſatz. Waren die gaſtriſchen Symptome gering: 

fügiger, ſo vermindern ſich feldige ebenfalls, meift nad dem 
Eintritt vermehrter Darmansleerungen. Mit der Zurückbildung 
dieſer Localaffeetion treten dieſe Krijen noch deutlicher hervor, 
und an der Stelle, wo. diefelbe ihren Sitz batte, erfolgt 
aud eine Abfchilferung der Dberhaut, und Biere erreicht 
die Krankheit. ihr Ende. 

Bei Perfonen, welche eine ftärfere Lage von Zellgewebe 
unter der Haut und ein lockeres Gewebe haben, bleibt auch 
wohl eine ödematöſe Anſchwellung zurück, die bei einem zweck— 
mäßigen Verhalten ebenfalls nach einigen Tagen verſchwindet. 
Bei einer öfteren Wiederkehr der Roſe an derſelben Stelle, 
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wozu eine ganz entfchiedene Dispofition zurückbleibt, läßt die 
Nofe au wohl eine Härte in der Haut und im Zellgenebe 
zurück. Grreicht die Localaffection den Grad einer pblegmonds 
fen Entzündung, bei welcher das Zellgewebe mit ergriffen wird, 
fo erfolge auch wobl eine. Zellgewebsvereiterung, Vorzüglich 
bat aber die Roſe bei den beftigern Graden ihrer Ausbildung 
eine entſchiedene Meigung den Uebergang in Brand zu machen, 
ber dann die Haut umd das Zellgewebe ergreift, die tiefer gez 
legenen Tberle aber verſchont (ſiehe die rofige. Zellgewebsent: 
zündung). Eine beachtenswerthe Eigenthümlichkeit der Localaf— 
fection macht ihre Flüchtigkeit und die Veränderlichkeit in ih— 
rem Beſtehen. Die Flüchtigkeit ſteht mit dem Grade ihrer Hin— 
neigung zur Entzündungsbildung im gleichen Verbältmiffez je 
mebr fie als Entzündung bervortritt, deito weniger ift fie zu 
Verfeßungen von einem Theile auf den andern geneigt; je 
Weniger dies der Ball it, und je mebr fie fih als fuperfiz 
eielle Roſe darfiellt, defto mehr ift eine Verfegung derfelben zu 
befürchten. Außerdem bat die Kocalaffeetion das Eigenthüm— 
lie, daß fie bäufig von der urfprünglichen Stelle aus fort: 
frieht, und fo nach und nad auf die benachbarten Theile, 
z. B. vom Geficht auf den bebaarten Theil des Kopfes, oft 
felbft auf einen größeren Theil des Körpers fi ausbreitet, 
während die Symptome bderjelben auf der zuerſt ergriffenen 
Stelle verfhwinden. Wir unterfcheiden nad diefem verichiede: 
nen Verhalten der Stätigkeit der Localaffection ein Erysipe- 
las finxum, vagum und repens,. 

Das bier bejchriebene allgemeine Bild der Roſe erleidet 
nun aber vielfache Mopdificanionen, tbeils durch die Natur 
und den Charakter der Kranfbeit, tbeils durd die Combina— 
tionen, welche diefelbe mit Nebenkrankheitszuſtänden eingebt, 
theils aber auch durdy den Sit der Kocalaffeetion und durd 
die Anlage des Subjectes, welche eine nähere Betrachtung ers 


beijchen. 
$. 444. 


1. Im Allgemeinen fchließt die Nofe die Tendenz zur 
Entzündungsbildung ein, und tritt mit dem activen Krank— 
45° 
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heitscharafter hervor, dennoch kommen hierbei mehrfache Ver— 
ſchiedenheiten — die der Arzt ——— und zu würdi⸗ 

gen hat. | 
era, Das ——— NS oder, ——— 
gleicht mehr einer erythematöſen eganthematifchen Hautaffection, 
hält fih mehr: in der Grenze eines reineren dynamifchen Krank—⸗ 
heitszuftandes, und repräfentirt den erethiſchen Charakter der 
Localaffection. Es folgt auf ein gelindeg, nur Furze Zeit daus 
erndes Bieber, führt meift nur gelinde gaftrifche Symptome 
mit fih, und fiellt fih mehr im einer congefliven Röthung 
als in einer wirklichen Entzündung dar, iſt dabei flüchtig, zu 
Verfegungen ſehr geneigt, und hat feinen Verlauf edlen 
mit dem Ende. des dritten Tages vollendet. 

b. Das Erysipelas inflammatorium oder phlegmono- 
‘sum folgt auf ein bedeutenderes ſieberhaftes Allgemeinleiden, 
fixirt fih als Hautentzimdung in mehr oder: weniger ſtarkem 
Grade, fchreiter bei größerer Intenfität, fogar auf das Zellge: 
webe über, ſtellt fih dar mit einer dunkleren, faturirten, oft 
glänzenden Röthe, "mit einer größeren Spannung, Geſchwulſt 
und Härte, bedeutenderer Temperaturerhöhung und mit einem 
beftigeren brennenden Schmerze. Bei feiner größeren Inten— 
fität unterhält es eim'mit dem Grade der Entzündung im Ver: 
hältniſſe ftehendes Fieber, und es neigt zum llebergang in 
Eiterung, beim ſtärkeren Mitleiden des Zellgewebes auch zum 
Brande. Unter 5 bis 9 Tagen Ru der — 
nicht vollendet. 

c. Das Erysipelas EN bezeichnet eine‘ Modi: 
fiention in der Ausbildung der Localaffretion durch die cachek— 
tiſche Anlage eines Subje etes. Es tritt dieſelbe zwar mit 
den Symptomen einer activen entzündlichen Reizung auf, aber 
die überwiegende Cachexie des Blutes und der atoniſche Zu— 
ſtand des Gewebes modificiren die Geſtaltung des Krankheits— 
bildes. Der Fieberzuſtand prägt ſich meiſt ſchon weniger activ 
aus, die Localaffection verharrt in der Grenze der congeſtiven 
Reizung, die Röthe erſcheint ſehr blaß, in ſeltenen Fällen 
auch ſehr dunkel, als wenn Venenblut zurückgehalten wird, 
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der Schmerz fpriche ſich nur durch eine gelinde fpannende Em: 
pfindung aus, die Gefchwulft ift bedeutend, aber teigig und 
läßt beim Druck Gruben zurück, dabei ift fie mehr kalt. Der 
Verlauf ift mehr Schleichend, und die ödematöfe Anſchwellung 
bleibt auch nach der Zertbeilung noch längere Zeit zurück. 

Ber Einzelnen neigt diefe cachektiſche Nofe zum lebergang 
in Brand. Mebrigens muß man mit. diefer Form der Roſe 
nicht das Dedem verwecfeln, was in eingelnen Källen bei 
Perfonen mit einem laren Zellgewebe als Folgekrankheit der 
Roſe zurückbleibt. 

d. Das Erysipelas gangraenosum, typhosum, car- 
buneulosum, pestilens, bezeichnet jene Form der Roſe, mo 
eine faulichte Diatbefis auf die Bildung der Krankheit einen 
Einfluß ausübt. Man bat bierbei aber nicht an die ſymptoma— 
tifche rofenartige Entzlindung zu denfen, weldye die Brandent: 
zündungen im den meiften Fällen bezeichnet, denn diefe gehören 
nicht der wahren Roſe an. Eben. fo wenig gebört bierber dies 
jenige Brandbildumg, die bei einer großen Intenfität der ro— 
fenartigen Entzündung, beſonders der combinirten roſenarti— 
gen Zellgewebsentzündung, leichter als bei irgend einer anderen 
Entziindung eintritt. 

Das primäre Erysipelas gangraenosum feßt innere Bes 
dingungen voraus, welde die Brandbildung unmittelbar zur 
Folge baben. Es ift felten, und in den neueren Zeiten viels 
leicht wohl nur als eine Rarität beobachtet worden, denn ges 
wöhnlih bält man die intenfive rofige Zellgewebsentzüundung 
an den Grtremitäten und am den Genitalien, oder wohl gar 
den Carbunculus contagiosus für diefe Krankheitsform, die 
in früberen Zeiten allerdings häufiger und felbjt in epidemi— 
ſcher Ausbreitung beobachtet worden iſt. Zu ſolchen Epide— 
mien gebörte wobl die im eilften Jahrhundert im Lothringen 
berrichende, ſehr bösartige, epidemiſche rotblaufartige Krankheit, 
welche unter dem Namen des St. Untons: Feuers beſchrieben 
worden iftz desgleichen eine ähnliche Epidentie, die im Jahre 
1130 in Frankreich herrſchte. Auch will Sauvages im 
Sabre 1716 eine ſolche Epidemie zu Toulouſe beobachtet has 
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ben. Es ift bei den Schriftitelleen von einer größeren Zahl 
folher Epidemien die Rede; mir feheint es indeffen, als wenn 
‘bier häufig andere Krankheiten mit der Nofe verwechfelt wer: 
den, wenigſtens läßt fih etwas Zuverläffiges bierbei nicht er— 
mitteln. Es handelt fih in allen diefen Fällen der epide— 
miſch⸗ brandigen Roſe um ein faulig-typhöſes Fieber, was 
mit einer rofenartigen, vermöge der vorberrfehenden faulichten 
Diatheſe ſchnell in Brand übergehenden Zocalaffeetion verbun- 
den war. Vereinzelte Fälle diefer Art mögen zu allen Zeiten 
beobachtet worden fein, und in Zeiten der Hungersnoth bei 
einer vorherrfchenden fforbutifchen Diathefis, auch wohl in 
Folge der ſchädlichen Wirfung des Mutterfornes, fommt eine 
ſolche Kranfheitsbildung felbft wohl häufiger zu Stande. Auf 
diefe vier Haupt: Charaktere läßt fih der Erfahrung zu Folge 
die Bildung der Roſe zurückführen. Es giebt freili auch 
einzelne Bälle, wo der torpide und hypoſtatiſche Charafter: der 
Entzündung mehr vorwaltet; fie find jedoch) felten, und neigen 
dann der Kegel nach auch zur cachektifhen Roſe, fo daf fie 
unter den Begriff derfelben mit aufgenonmen werden können. 
Auch giebt es eine Formdifferenz, die ſich dur Bildung von 
Blafen auf der Haut auszeichnet (Erysipelas pustulosum, 
vesiculosum, Blatterrofe), dieſelbe ift jedoch nicht weſentlich, 
fondern hängt ab, theils von der zarteren. Befchaffenheit der 
Haut, theils von der Intenfität ‚der Nofe, bin und wieder 
aber auch von dem Einfluß einer Dyskrafie. 


ie $: 445. 

2. Die Combinationen, ‚welche die Nofe eingeht und die 
einen Einfluß auf ihre Geftaltung ausüben, find folgende: 
a. Der Wundreiz und die davon ausgehende Entzins 
dungsbildung combinirt fi häufiger mit der Nofe (Erysipe- 
las traumaticum). Es komnt hierbei in Betracht die bei 
dem verwundeten Individuum ſchon vorwaltende rofige Dia: 
thefe, und der Gemüthsaffeet, welcher mit der Verwundung 
herbeigeführt war. Die Ausbildung der NRofe verhält ſich hier 
oft nicht ſo regelmäßig, als wie dies oben beſchrieben worden 
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iſt. Ineébeſondere wird das Stadium febrile oft nicht ſo 
deutlich unterschieden, die Mofe gefellt fih dem WWundreiz bei, 
obne eine vorbergegangene bedeutende Kieberreaction; oft ift 
diefe aber auch vorbanden, und die Roſe tritt auf nad einem 
mebr oder weniger intenfiven Froſt und darauf folgender Hite, 
Ihr weiterer Verlauf bat nichts Abweichendes; die Localaffe— 
ction stellt fidy meift dar als ein Erysipelas superficiale, 
breitet fib im der Umgegend der Wunde aus und befhränft 
ihre Dauer meift auf 5 bis 7 Tage. 

Auch bei vorbandenen Geſchwüren veranlaft die von dies 
fen ausgebende Reizung bäufiger bei Perfonen, die durd eine 
rofige Diarbefis aufgezeichnet find, das Hervortreten der ro— 
fenartigen Entzündung im Umkreiſe des Gefchwüres, 

b. Es fonımen am KRranfenbette Fälle vor, wo ein wahres 
Ervpfipelas ſich mit einem Pfeudo: Ervfipelas verbindet. Die 
mit dem Pſeudo⸗Eryſipelas begründete Reizung wird bier zugleich 
der Anziebungspunft für die rofige Diatbefis, und das Erbfiz 
pelas miſcht ſich der topifchen entzundlihen Reizung der Haut 
bei. Diefe Fälle werden bäufig verfannt und geben zu eh: 
fern bei der Behandlung Veranlaffung. Man muß auf das, 
die wahre Roſe begleitende Allgemeinleiden, und auf die Art 
der Entwickelung und des Verlaufs der Localaffection, auch 
auf die Anlage des Subjeetes achten, um diefe Fälle in ih: 
rer Zufammenfeßung richtig erfennen zu können. 

e. Die Rofe combinirt fih bäufiger mit einem Rheu- 
matismus ceutaneus und telae cellulosae. Ach babe von 
diefer Combination bei der rofigen Zellgewebsentzündung bes 
reits ausführlicher gefprochen. Sie fommt am bäufigiten an 
den Ertremitäten und an den Genitalien vor, obne jedoch die 
Übrigen Theile ganz zu verfhonen. Meift macht fie einen fehr 
intenfiven Entzündungszuſtand, der ganz entfchieden zum Leber: 
gang in Brand binneigt, ſich durch eine dunklere Röthe, ei: 
nen beftig brennenden Schmerz und ein febr beftiges Kicber 
auszeichnet. Diefe combinirte Nofe läßt den geregelten Ver: 
lauf der wahren Roſe oft vermiffen. Sie beginnt meift als 
Zellgewebsentzündung, der ſich die Einwirkung einer rofigen 
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Diatheſe erft beigefellt (fiche HS. 180— 183). Gin Rheuma- 
tismus cutaneus giebt bei folchen Perfonen, die eine Dispo 
- fition zur Ausbildung der Nofe an einer beftinnmten Stelle 
haben, öfter die Beranlaffung zum Hervortreten derfelben. Der 

Ausbruch erfolgt dann meift plößlih unter mehr oder weniger 
heftigen Fiebererſcheinungen. 

d. Eine beſondere Beachtung erheifche die Combination 
der Nofe mit Metaftafen. Am häufigſten concurriren bierbei 
chroniſche Säftefranfheiten, verzüglich die Arthritis, die Sy- 
philis inveterata und die pforifche Schärfe, befonders- die zur 
Flechtenbildung neigende. 

Die Erfahrung lehrt, daß Menſchen, die an einer — 
thritis imperfecta und anomala leiden, zur Ausbildung der 
Roſe ganz beſonders geneigt ſind, und daß bei ihnen die Roſe 
nicht ſelten beſondere Ausartungen eingeht. Man hat Bei— 
ſpiele beobachtet, daß die Roſe und das Podagra bei einzel: 

nen Individuen ſtellvertretend unter einander abwechſelten. 

Das gichtiſch-metaſtatiſche Eryſipelas kommt häufiger bei älte— 

ren Perſonen vor, bricht gern an den Füßen aus, und ges 

fellt fich bier öfter zu Neigungen, melde von vorhandenen 

DBlutaderfnoten ausgingen. Es beobachtet weniger einen beftimms 

ten Verlauf, Hat geringere Fieberbewegungen zum Vorläufer, 

hält fich meift in den Schranfen der fuperficiellen Roſe, kriecht 
hin und wieder weiter. fort, und verbindet fidy öfter mit einer 

Blafendildung auf der Haut, geht auch wohl in Erulcerario: 
nen über. 

Die anderen Formen der eombinirten metaftatifchen Kofe, 
bei welchen fehr verſchiedene dyskraſiſche urfachliche Verhält— 
niffe in Betracht kommen fönnen, zeichnen fi) aus durd) ih: 
ren abweichenden Verlauf, ihre längere Dauer und ihre Aus— 
breitung über einen größeren Theil des Körpers. Die Local: 
affection erreicht zwar felten den Grad einer intenfiveren Ent— 
zündung, .aber fie erſcheint häufiger unter der Form der Blat— 
terrofe, noch häufiger als Erysipelas repens, ja das Erysi- 
pelas universale gehört vorzugsweife diefer Art, der Nofe an. 
Der geregelte Verlauf der einfachen Nofe fällt bier meift ganz 
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weg, die Nofe giebt gleihfam nur die Cinfeitung zu einer mes 
taſtatiſch⸗ dyskraſiſchen erythematöſen Hautentzündung, die ſich 
bäufiger lange fortſchleppt, als Prysipelas universale die 
Schleimbäute, vorzüglich die des Tractus alimentarius ins 
Mitleiden ziebt, und einen lebensgefäbrlichen, oft tödtlichen 
Krankbeitszuftand veranlaft. Immer fest diefe meraftatiiche 
Roſe eine zerrüttete Gonftitution des Kranken voraus, die fi 
durch einen mebr oder weniger ſtark ausgeprägten dyskraſiſch— 
cachektiſchen Zuſtand befundet. 


$. 446, 

3. Ein ſehr wichtiges modificirendes Moment für die 
Geftaltung der Roſe ift in den verfchiedenen Sig derjelben 
begründet. 

a. Die Gefichtsrofe fommt am bäufigiten vor. Meift 
beginnt fie an den. Ohren, in der Schläfengegend oder an der 
Wurzel der Naſe, feltener auf den Wangen. Bon diefen 
Punkten ansgebend verbreitet fie fi dann entweder nur auf 
die eine Hälfte des Gefichts, oder auch wohl über das ganze 
Antlitz, ſelbſt über den bebaarten Theil des Kopfes. In fels 
teneren Fällen Friecht diefelbe auch nad den Munde, der Nafe 
oder den Ohrhöhlen fort, wobei dann leicht eine Theilnahme 
der harten Gebirnbaut berbeigesogen werden fan. Die Ges 
fitsrofe it auch am häufigſten mit einer Blafenbildung ver: 
bunden. Außerdem führen beftige Gefichtsrofen meiſt ſehr 
fiarfe Kopfichmerzen und eine Neigung zu Delirien mit fid). 
An recht heftigen Fällen gefellt ſich ſelbſt Sopor und ein apo— 
pleftiicher Zuftand hinzu. Alles dies verbält ſich jedoch verſchie— 
den nach der Gradesausbildung der Roſe. Sehr oft bält fie 
fib in den Grenzen einer fuperficiellen Roſe, überhaupt ftellt 
die Gefichtsrofe bei weitem am biufigiten das Bild der einfa= 
chen Nofe dar, wihrend die combinirten Formen weit mehr 
auf andere Theile binftreben. Die Urſache, weshalb die eins 
face Roſe vorzüglid im Geficht erfcheint, liegt wahrſcheinlich 
in dem Nervenreichtbum des Gefichtes und der innigen Bezie— 
bung deflelben zum Syſtem des ſympathiſchen Nerven. 
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b. Nächſt dem Gefiht kommt das Ervfipelas am Häufig: 
fien an den Extremitäten, und zwar meift an den untern vor. 
Befonders beobachten wir dies bei folchen Perfonen, die viel 
fliehen, oder bei Handwerkern, die ihre Füße viel zu ſchweren 
Verrihtungen gebrauchen. Desgleihen bilden fi) die combi— 
nirten Formen der Nofe am häufigiten an den Unterertremis 
täten aus. Insbeſondere gilt dies von der rheumatifchen und 
gichtifhen Nofe, weshalb auch bei Säufern, dyskraſiſchen und 
cachektiſchen Perfonen die Unterertremitäten am häufigſten bes 
fallen werden. Die rofige Zellgewebsentzündung bat vorzugs— 
weile ihren Sitz an den Dber= und Unterertremitäten. 

e. Die Kopfrofe kriecht öfter über den Naden nach dem 
Rüden herab, ſeltener bildet ſich bier die Roſe urfprünglic) aus. 
Die metaftatifhen Roſen verbreiten ſich aber bin und wieder 
über einen größeren Theil des Rumpfes. 

d. Das Erysipelas mammarum kommt vorzüglid nur 
während der Schwangerfhaft, am bäufigften aber bei ſäu— 
genden Frauen vor. Es befällt bald nur die eine, bald beide 
Brüſie, ift fehr ſchmerzhaft, und erzeugt gern eine Majtitis, bes 
fonders aber dann, wenn die Bruftwarze mit ergriffen und der 
Abflug der Milch geftört worden if. Man muß aber mit der 
wahren Nofe der Brüfte, die bei ſäugenden Frauen nah Ge: 
mtüthsaffeeten, befonders Schreck und Xerger, auch wohl nad 
Erfältung der Brüfte häufiger beobachtet wird, nicht das 
Pfeudo- Ernfipelas verwechſeln, weldes im Stadium suppu- 
rationis der Maftitis beobachtet wird und der Gröffnung des 
Bruftdrüfen-Absceffes vorbergeht. 

©. Die Roſe fommt auch an den männlihen und weib⸗ 
lichen Geſchlechtstheilen, und zwar größten Theils als roſige 
Zellgewebsentzündung, und nicht ſelten in Verbindung mit ſh⸗— 
philitiſchen Krankheiten vor. Bei der rofigen Zellgewebsents 
zündung ift hiervon bereits die Nede gewefen, auch ſchon an? 
gegeben worden, daß hierbei eine große an Ueber: 
gang in Brand vorwaltet. 

f. Das Erysipelas universale fordert noch eine > befon: 
dere Erwähnung. Oben ift bereits erwähnt worden, daß dieſe 
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Form vorzugsweiſe der metaflatifhen Roſe angehört. Die 
Roſe beginnt bier ebenfalls an einem beftimmten Punkte, 
verbreitet ſich aber unter einem allmäbligen Rachlaß der Krank 
beit von ibrem Anfangspunkte fortkriechend über einen großen 
Theil des Körpers, in einzelnen Källen auch wohl über den 
ganzen Körper, wobei fib aud wohl von Zeit zu Zeit neue 
Fieberanfälle wiederbolen. Im weiteren Verlauf gefellt ſich 
auch ein fortdauerndes ſchleichendes Fieber hinzu. Diefe aus: 
gebreitete Nofe erzeugt fait immer ein entzündliches Mitleiden 
der Schleimhaut des Magens und Darnfanals, und gewinnt 
eben dadurd eine fo große, meift lebensgefährliche Bedeutung. 
Immer baben wir es bier mit einer combinirten Krankheits— 
bildung bei cachektiſch-dyskraſiſchen Individuen zu thun. 

g Man bat e8 in Krage geftellt, ob auch die innern 
Theile von der Nofe befallen werden fünnen. Zunächſt weiſet 
die Erfabrung nad, daß eine Verfeßung der äußeren Roſe 
auf innere Theile ftattfinden fann, und daß die Scyleimbäute, 
die feröfen und fibröſen Häute unter diefen Umſtänden den 
Krankbeitsprocch am bäufigiten aufmebmen. Außerdem laffen 
die urfprünglichen gallihten Entzündungen der feröfen Häute, 
vorzüglich der Pleura und des Peritoneums, in mander Hin: 
ficht eine Verwandefchaft mit der Nofe erfennen. 

Es giebt aber auch urfprüngliche rofenartige Entzündun— 
gen in den Schleimbäuten, vorzüglich in der des Verdauungs— 
kanals, die wir bei ſolchen Perfonen beobachten, welche früber 
öfter an der Nofe gelitten haben, deren zerrüttete, cachektiſche 
und dosfrafifche Conftitution aber fpäter zur Ausbildung der 
Localaffection auf der Äußeren Haut nicht mehr zuläflig ers: 
fcheinen läßt. Diefe Entzündungen find dann meift als comes 
binirte Scyleimbautrofen zu betrachten, und gehören im All: 
gemeinen zu den gefährlichen Kranfbeitszjuftinden. 

h. Wir baben bier auch nocd der Stätigfeit der Local: 
affection zu gedenfen. Diefe ift entweder mehr dauernd und 
badurdh ein Erysipelas fixum ausgeprägt; ‚oder aber die 
Rofe iſt mehr flüchtig (Erysipelas vagum und erraticum), 
in welchem Fall diejelbe leicht von einem Theil auf den am 
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dern überſpringt. So lange dies auf der Oberfläche des Kör— 
pers der Hall ift, hat die Sache weniger Bedeutung, wenn die 
Nofe aber auf innere Theile zurüctritt (Erysipelas relro- 
- gradum), ftellt fi allerdings öfter ein lebensgefährlicher Krank— 
beitszuftand em, befonders wenn fie wichtige Drgane befällt. 
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4. Die Modificationen des Eryſipelas, welche aus der 
beſonderen Anlage des Subjectes hervorgehen, ſind von zwie— 
facher Art. Einmal begründet die öftere Wiederkehr der Roſe 
bei demſelben Subjecte eine Anlage, welche dieſelbe zu einer 
habituellen Krankheit macht, dann liefert uns dag Erysipelas 
recens natorum ein Beifpiel von dem Einfluß,’ den die för: 
perlihe Belchaffenheit des Kindes auf die Ausbildung der 
Nofe Ian 
. Die babituelle Roſe findet bei folden Perfonen Statt, 
die Sf bereits Anfälle der Roſe überftanden haben, und eben 
‚dadurch befunden, daß eine feſter eingewurzelte rofige Diathefe 
bei ihnen vorwaltet. Sie erſcheint oft periodifch, gleichſam 
als ein Eritifher Auswurf bei folhen Werfonen, und man 
will beobachtet. haben, daß fie die Hervorbildung von Gichtanz 
fällen bei einzelnen Individuen vertrete. Aus diefen Gründen 
bat fie meift auch eine größere Bedeutung für den Geſund— 
heitszuftand des Individuums. Meift befällt fie immer wieder 
diefelbe Stelle, und zwar am häufigſten das Geſicht, bin und 
wieder aber. auch die Interertremitäten. Sie ſcheint neben ei= 
ner tief eingewurzelten rofigen Diathefis zugleich auf einen Frank: 
baft gefteigerten Confenfus zwifchen der Haut und dem Galle 
abfondernden Syſteme, und auf eine franfhafte Anlage in der 
Hautftelle felbft zu beruhen, an welcher fie fih wiederholentlich 
ausgebildet hat. 


$. 448. 
b. Die Rofe der Neugeborenen, Erysipelas neo- 
‚natorum, macht wegen ihrer großen Gefährlichkeit eine bez 
fonders beachtenswerthe Modification der in Nede ftehenden 
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Krankbeirsbildung. Mit diefem Namen bezeichnen viele Aerzte 
jede, in ihren äußern Mertmalen der Roſe ähnliche Haut 
entzündung jüngerer Rinder, umd vermiſchen auf folche Weiſe 
viele Schr verichiedenartige Rrankbeitssuftände, Es liegt berin 
auch der Grund, daß die Beſchreibung und das angepriefene 
Heilverfahren bei den verſchiedenen Schriftfiellern fo verſchieden 
ausfallen. Folge man indeffen der treuen Naturbeobachtung, 
und würdigt man diesverfdiedenen Krankbeitsfälle, welche die 
Aerzte als Roſe der Meugebornen befehrieben baben, fo wird 
man bald einfeben, daß bier eine Vermiſchung der ächten Roſe 
mit falfchen rofenartigen Entzündungen der Haut (Feeds, 
erysipelas) Statt‘ findet. 

1. Die ächte Roſe iſt im findlidhen Alter im Ban 
eine ſeltene Krankheit, dennoch kommt fie vor, und befällt dag 
Kind dann gewöbntidy bald nady der Geburt, bis zur fechsten 
Lebenswoce. Ibr Erfcheinen iſt jedesmal: mit einem. deutlich 
ausgeſprochenen Allgemeinleiden verbunden, Die Kinder wer: 
den fjebr unrubig, fchlafen wenig, ſchrecken öfter auf, wechſeln 
bänfiger die Gefichtsfarbe, zeigen Unordnungen in der Stuhl: 
auslerrung, zieben die Schenkel an, laſſen öfter eine ſchmerz— 
bafte Spannung des Interleibes wahrnehmen, baben öfteres 
Auffioßen, verſchmähen die Bruſt, und. erbrechen häuſiger ges 
ronnene Milch. Dazu tritt Hiße und ein Kieberzuftand, mit 
welchen ſich die zu beichreibende Hautafetion ausbildet, die 
auch nach der vollendeten Ausbildung nicht ſchwindet, fondern 
wenn dieſe einen bedeutenderen Grad erreichte, gewöhnlich noch 

* bedeutend gefteigert wird. 

Am bäufigiten tritt die Röthe zuerſt an einer Stelle des 
Numpfes, und meiltentbeils am Lnterleibe, ſeltener an den 
Ertremitäten, hervor, an welden weit bäufiger pleudoervfipelas 
töje Entzündungen beobadter werden. Von der zuerfi befals 
lenen Sıelle ausgebend, verbreitet ſich die Hantaffeetion ſchnell 
weiter, und debnt ſich im einigen Fällen über einen größeren 
Theil des Körpers aus. Sie bat ein bochrotbes, glänzendes, 
im böberen Grade der Ausbildung ins Gelblide, Braunliche 
und Blänliche ſchillerndes Anſehen, zeigt eine mäßige Anſchwel⸗ 
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lung, aber zugleich eine große Härte, fo daß Eindrücke unmög— 
lic) find. Auch ift die Temperatur an der ergriffenen Stelle, 
wenigfteng im Anfange, bedeutend erhöht. Man muß in der 
"Bildung diefer Localaffection indeffen verfehiedene Grade unter: 
fheiden, wodurch nicht bloß die Erfeheinungen verändert wer 
den, fondern auch das Weſen nn eine andere Bedeutung 
gewinnt. 

Der gelindere Grad ſpricht ſich als ein Erysipelas super: 
fieiale aus, und ſiellt eine belle, glänzende Röthe, wenig 
Anſchwellung und Temperaturerhöhung, fiatt der Härte nur 
eine mäßige Spannung, aber eine große MWandelbarfeit in 
feinem Beftehen und Flüchtigkeit in feinem Sige dar. Kurz 
die Hautaffeetion ift weniger firirt, und verſchwindet fhon vft 
nah 36 bis 48 Stunden, indem fie eine theilweife Abſchil— 
ferung der Oberhaut zurückläßt. Unter diefen Umſtänden if 
aud) das Allgemeinleiden nur in einem mäßigen Grade ausge: 
bildet. Oft kriecht bier auch die Localaffection von einer u. 
zur anderen. 

. Ein anderes Pat erreicht die — der Localoffe— 
etion aber einen höheren Grad, fie firirt ſich als merkliche Haut— 
entzundung, dehnt fi auf das Zellgewebe mit aus, und ftellt 
alfo ein Erysipelas phlegmonosum dar, welches ganz in das 
Gebiet der Entzündungen bintberfchreitet, während ſich das 
‚Erysipelas superficiale mehr als eine eranthematifche Krank 
beitsform darftellt. Hier Fünnen dann auch die gewöhnlichen 
Ausgänge der Entzündung, am häufigſten eine bösartige, zur 
Verjauchung neigende Vereiterung des Zellgewebes, Brand und ' 
ein zwiſchen Dedem und Zellgewebsverhärtung ſchwankender 
Nachkrankheitszuſtand folgen. 

Bei dieſem höheren Grade des Uebels iſt das Allgemein: 
leiden dann auch ſehr bedeutend. Das Kind fiebert heftig, 
ſaugt ſehr wenig oder gar nicht, obgleich der Mund trocken 
iſt, hat häufigeres Erbrechen, gewöhnlich unordentliche, grün 
gefärbte Stuhlausleerungen, einen gelblich oder bräunlich ge— 
färbten Urin, viel Angſt und Schmerzen, welche es durch 
Schreien und Wimmern ausdrückt, Schlafloſigkeit; bald ſtellt 
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fib aud eine große Ungleichmäßigkeit im gamen Lebenspros 
ceſſe einz einzelne Theile des Körpers find febr beifi, wäbrend 
die Extremitäten beim Anfühlen kalt gefunden werden. Leicht 
tritt ein hodrocephaliſcher Zuftand binzu, die Kinder verfallen 
in Eopor und Zudungen. Bei anderen bilden fi entjlimdlis 
be Affectionen des Magens und Darmlanales aus, Viele 
verfallen in Zuckungen, zeigen Verdreben der Augen, und ges 
ben ibren Geiſt nad vorbergegangenem Kinnbadenframpf auf. 
Kurz es knüpft ſich eine nicht zu berechnende Neibenfolge von 
ſecundären Kranfbeitsjufländen an, die entweder in der urs 
fprüngliben Intenfität und Verwickelung der Geſammtkrank— 
beit oder im der beitigen Ruüͤckwirkung der ſtark ausgebildeten 
Hautaffectien ihre Begründung finden. 

Es find im der neueſten Zeit von Aerzten, welche im 
Pariſer Kindelbaufe die Krankheit zu beobachten bäufiger Ges 
legenbeit gehabt baben, ſchätzbare Mittbeilungen gemadt wors 
den. So berichtet Hedfelder: er babe das Erysipelas 
neonatorum am bäufigitien am Halfe und an der Bruft ber 
vortreten und in feinem Beſtehen äußerſt wandelbar gefeben, 
fo daß es öfter feinen Zi veränderte, und felbjt auf entferne 
tere Theile überfprang. Nie ſah er die Röthe zuerft auf den 
Geſchlechtstheilen, ſtets nabm fie zuerſt die vordere Fläche eis 
nes Körpertbeiles ein, und fpäter ging fie dann aud auf die 
Seitentbeile über, Der Ausgang war ſteis günftig, Geſchwulſt 
und Nötbe verihbwanden nad dem neunten Tage, worauf eine 
leichte Abſchuppung zu erfolgen pflegte. Dffenbar bat Heh— 
felder nur das Erysipelas superlieiale beobachtet. 

Dagegen berichtet Billard, dem eine ausgebreitete Be: 
obachtung zur Seite ftebt, daß das Erysipelas neonatorum 
perfchiedene Formen annebime, von welden er das Erysipelas 
simplex verum et legilimum, das E. miliare, E. phly- 
etaenodes, E. ambulans s. melastalicum, E. phlegmono- 
sum, E. oedematosum unterſcheidet. Das Erysipelas sim- 
plex fab er jedoch am bäufigfien, und unter dreißig Fällen 
nur vier Bälle von E. phlegmonosum. Nah feinen Bes 
obachtungen brach die Kocalaffection am bäufigften am Rumpfe 
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aus. Bei 30 Krankheitsfällen war das Geſccht nur * 
Mal, die Ertremitäten zwölf Mal und der Rumpf ſechszehn 
Mal ergriffen. Von diefen dreißig Fällen endeten ſechszehn 
mit dem Tode, was die Gefährlichkeit des Uebels hinreichend 
bekundet, und ein der Heyfelderſchen Mittheilung entgegen⸗ 
geſetztes Reſultat liefert. Inwiefern aber auch bei Beobach— 
tung dieſer Fälle falſche rofenartige Entzündungen mit dem 
ächten Eryſipelas verwechfelt worden find, Fann aus feiner 
Schilderung nicht entnommen werden, und vielleicht läßt fich 
hieraus die verfihiebene Beobachtung über den Ausgang erklären. 
Nach meinem Dafürhalten find beim Erysipelas neona-- 
torum verum nur zwei, aus dem Grade feiner Bildung her— 
vorgehende, weſentliche Differenzen zu beachten, die auf den 
Ausgang und die Behandlung den entfchiedenften Einfluß ha— 
ben. Das Erpfipelas verharrt nämlich) entweder auf jener 
Stufe der Ausbildung, wo es als wirflihe Entzündung fi 
nicht fixirt hat, feine füchtige eranthematifche Natur behauptet, 
und alſo als ein Erysipelas superficiale beſteht; oder es ift 
eine wirflihe Entzündung geworden, und hat die Eigenthüm— 
lichkeiten des Erysipelas phlegmonosum erlangt. Alle weis 
teren Formverſchiedenheiten, z. B. das Erysipelas phlyctae- 
nodes, find mehr zufällig und ohne Einfluß auf die Heilung. 
Nach diefer verfchiedenen Weſensbeſchaffenheit ift auch der 
Ausgang verfchieden. Das Erysipelas superficiale ijt nur 
mit einem geringfügigeren Allgemeinleiden verbunden, und en= 
det bei einer zweckmäßigen Behandlung jedesmal mit Zertheis 
lung. Das Erysipelas phlegmonosum dagegen hat eine 
große Neigung, in Brand überzugeben, oder bei einer gehöri— 
gen Activität des Entzündungsproceſſes mit einer Vereiterung 
des Zellgewebes zu enden, die gewöhnlicd) weit um fi) greift, 
ſehr zerflörend wird, und dem zarten Leben des Kindes große 
° Gefahr droht. Bei einer geringeren Activität und einem mehr 
fihleichenden Verlaufe bleibt gewöhnlich eine Anſchwellung und 
Berhärtung des Zellgewebes zurück. Hierdurch nähert fi) das 
Uebel in gewifler Beziehung der Zellgewebsverhärtung. 
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2. Die falfbe Roſe oder das Pfeuboervfipelas der 
Kinder kann von febr verſchiedenen Urſachen erjeugt werden, 
und beftebt feinen Weſen nah in einer Haut: und Zellges 
websentzändung, wozu die ächte Rofe nur durd Ausartung 
gelangt. Bei diefem Krankbeitszuftande ift der Ausgang in 
Brand und Zellgewebesvereiterung aud ſehr gewöhnlich, und 
eben dadurch wird feine große Bedeutung bedingt. 

Die Entzündung als folhe aber kann auch durd ihr 
Gaufalverbältniß, durd ihre Nüdwirkung, die fie im ganzen 
Lebensproceffe bervorbringt, die fi ſowohl durch Fieber als 
durch Mervenzufälle offenbart, und endlih durch ibr leber— 
fhreiten auf innere Organe eine große Gefahr hervorrufen, 
Die Verfchiedenartigfeit derfelben läßt ſich weniger fpeciell bier 
ausführen, als nur unter ibren wefentlichften allgemeinen Ge: 
ſichtspunkten kurz andeuten. 

Dem Cauſalverhältniſſe nach haben wir es mit entzünd— 
lichen Hautaffectionen zu thun, die 

a. als reine äußere, örtliche Krankheitsformen von der 
Einwirkung äußerer, mechaniſch oder chemiſch einwirkender Rei— 
zungen hervorgerufen find, als durch Druck, Reibung, Unrein— 
lichfeit, Einwirkung von ſcharfem Urin und ſcharfen Darm: 
ausleerrungen u. |. w., 

b. oder die dur metaſtatiſche Ablagerungen nach der 
Haut bedingt find, und am bäufigiten bei Kindern von einer 
ſchlechten Säftebefchaffenbeit beobachtet werden. Zu folden 
Ablagerungen kann ein allgemeiner Kranfbeitsjuftand die Ein— 
leitung und eine Verwechfelung mit einem Erysipelas verum 
leicht VBeranlaffung geben. Es fommen diefelben jedody am 
bäufigiten bei Älteren Kindern vor. 

e. Endlih kann die Hautentzündung als Nefler und 
räumliche Ausbreitung anderer Krankbeitsjuftinde bervortreten, 
von denen ih bier nur die Entzündung der Mabelvene als 
einen der bäufigiten und bedenklichiien Fälle anführen will, 
In dieſem leßteren alle verbreitet fich eine der Roſe dem Anfeben 
nad ähnliche Entzündung bäufiger über einen größeren Theil 
des Interleibes und auf das Scrotum oder die Schamlippen, 
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ja fie Schreitet felbit auf die innern Theile i über, und bedingt 
eine fehr große Gefahr. Der Zuftand des Nabels, die Aug 
breitung der Entzündung von diefer Stelle und das Erfchei: 
nen derfelben in; den erſten Lebenstagen müffen die Diagnofe 
in diefem Falle fihern. 


Von der urſachlichen Begründung der Rofe. 


$. 449. 

Es eine beſondere Anlage zur Bildung der Roſe. 
Wir finden dieſelbe vorzugsweiſe bei Perſonen, die ſich durch 
eine ſehr reizbare, empfindliche und ſchwache Haut, zugleich aber 
auch durch eine ungeregelte Thätigkeit ihrer Unterleibsorgane 
auszeichnen, die an einer Plethora abdominalis, an Neigung 
zur Settbildung leiden, oder eine Dispofition zur Gicht tragen. 
Bei folhen VPerfonen behauptet das Ervfipelas öfter eine 
regelmäßige Wirderfehr (Erysipelas periodicum). Trinker, 
folhe Sudividuen, die an Anomalien der Hämorrhoiden und 
der Menftruation leiden, bei welchen ein ſchwankendes Verhal— 
ten zwifchen der Function der Haut, der Nierentbätigkeit und 
der Galle abjondernden Drgane fih bemerfbar macht, find zur 
Bildung der Nofe befonders geneigt. Häufiger tritt die Nofe 
aber auch bei jüngern Individuen, und wie bereits angegeben 
worden iſt, felbjt bei Kindern auf, und zwar werden jüngere 
Kinder leichter davon befallen als ältere. “Desgleichen werden 
Kinder, welche von Müttern geboren wurden, die an verdächti— 
gen Hautausfhlägen litten, die dem Trunk ergeben find, oder 
Dyskraſien auf diefelden  vererbten, häufiger von der Nofe 
befallen. In manchen Familien feheint eine in der Conſtitu— 
tion begründete erbliche Dispofition zur. Bildung der Nofe 
vorjumwalten. 

Zu diefer in der befonderen Stimmung des Lebenspro— 
ceffes einzelner Individuen begründeten Anlage geſellt ſich 
noch eine franfhafte Dispofition, welche fi) auf das Gewohn: 
heitsgefeß gründet, was durch die Öftere Wiederfehr der Roſe 
bei demfelben Individuum begründet wird. Die Erfahrung 
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lehrt nämlich, daß Perfonen, welche öfter die Nofe fiberftanden 
baben, eine aufßerordentlie Geneigtbeit erbalten, bei den 
geringfügigen Veranlaffungen fofort wieder von berfelben, 
und zwar am derfelben Stelle befallen zu werden, Wobei 
nicht nur allein eim bochgefieigerter krankhafter Conſenſus zwi— 
fben der Haut, dem Leberſyſtem und den Mieren, fondern 
auch eine in der Mervenftiimmung begründete, befondere frank: 
bafte Dispofition im der betreffenden Hautftelle zum Grunde 
zu liegen ſcheint. 

Die Erfabrung weiſet endlich nad, daß atmofpbärifche und 
klimatiſche Einwirkungen auf die Ausbildung der Nofe einen gro— 
fen Einfluß ausüben, Sporadifche Fälle der Roſe fommen zu 
allen Zeiten vor, aber im Frühlinge und befonders im Herbſt 
wird diefelbe am bäufigiten angetroffen. Desgleichen beobach— 
ten wir fie bäufiger im feuchten, tiefer. gelegenen, fumpfigen 
Gegenden. Zu manden Zeiten fommt die Rofe aber unge: 
wöbhnlich häufig vor, ja die Geſchichte mweifet uns das öftere 
Auftreten von Epidemien der Nofe nad. Im Allgemeinen 
ſcheint eine vorwaltende gaftrifch:biliöfe und rbeumatifche Rich— 
tung der Kranfheitsbildung das häufigere Erfcheinen der Rofe 
zu begünftigen, 

Blicken wir auf die bier bezeichneten Umſtände zurück, 
und fragen wir, worin die erwähnte Anlage zur Ausbildung 
der Nofe begründet fei, fo ergiebt ſich, daß eine franfbaft gez 
fteigerte Wechſelbeziehung zwiſchen der Haut, dem Leberſyſteme 
und den Mieren, bierbei zunächſt in Betracht zu ziehen fei. 
Hieraus ift aber auf eine Dispofition zu Störungen im bio— 
chemiſchen Procefle zu Schließen, welche durch verfchiedenartige 
Gelegenbeitsurfachen, vorzugsweiſe aber durch foldye angeregt 
wird, die auf eine franfbafte Veränderung der Hauttbätig: 
feit und der Gallenabionderung binwirfen. Die rofige Diatbefe 
ſchließt demnach ein dynamiſches, in dem Franfbaften Conſen— 
fus zwifchen der Haut, den Nieren und dem Leberſyſtem bes 
gründetes, umd ein materielles Clement ein, was in einer bes 
fonderen Stimmung des biochemiſchen Proceffes geſucht werden 
muß, aus welder fi eine materielle Grundlage der Roſe 
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berworbildet, die wir ihrer Natur nach nicht genauer Fennen, 
welche indeffen mit der, mancher acuter eranthematifcher Krank: 
beiten einige Aehnlichfeit zu haben fcheint, und durch eine 
dyskraſiſche Beſchaffenheit der Säfte eine Begünftigung erhält. 
Sedenfalls feheint diefe materielle Grundlage aber zu den 
feinern und flüchtigen Stoffen zu gehören, wofür wenigſtens 
die Art der Bildung und des Verlaufes der Geſammtkrank—⸗ 
beit fpricht. Ob hierbei ein fehlerhaftes Verhalten der thieris 
ſchen Eleftrieität einen Einfluß ausübe, wie von einigen neuern 
Schriftſtellern (Schönlein) angenommen worden ift, muß 
dahin geftellt bleiben, da es bier an allen erfahrungsmäßig 
begründeten Anbaltspunften für eine ſolche Hypotheſe zu fehlen 
ſcheint. Berückſichtigen wir die vorhin angeführten Infiände, 
welche die Anlage bezeichnen, aus welcher die Begünftigung zur 
Ausbildung. der Nofe hervorgeht, fo fcheint es mir, als müffe 
auf einen qualitativen Fehler in der naeh ges 
ſchloſſen werden. 


S. 450. 

Die nee welche bei der vorhin bezeichnes 
ten Anlage die Ausbildung der Nofe veranlaffen, laſſen ſich 
unter folgende vier Geſichtspunkte ſtellen. 

a. Die Erkältung nimmt unter allen Gelegenheitsurfachen 
den erſten Plaß ein. Die Art und Weife, wie die Erfältung 
bier wirft, ift eine doppelte: ein Mal reflectivt fie ſich nad) 
‚ dem Gentrum der reproductiven Nerven'phäre, und ruft durch 
die Störung des vitalen Einfluffes der Nerven auf die Function 
der Leber eine allgemeine Neaction hervor; ein anderes Mal 
wirft fie mehr örtlich auf die Nerven der bereits durch frühere 
Anfälle der Krankheit disponirten Hautftelle. Sedenfalls fcheint 
die Erkältung bier mehr auf eine rein dynamifche, die Vita— 
lität der reproductiven Nerven verleßende Weiſe zu wirken. 
Die Roſe ift daher befonders eine Folge der acuten Erkältung. 

" b. NMächſt der Erkältung find Gemüthsaffeete vorzugs— 
weife als Gelegenheitsurfache der Nofe zu befchuldigen, vor= 
züglich aber diejenigen, welche anerkannter Maßen auf das 
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Leberſyſtem zurückwirken, als der Schreck, der Aerger und Zorn, 
audy der Kummer Auch bier beginnt die Kunetionsfiörung 
im Galle abfondernden Syſteme von- einem krankhaften Eins 
fluß der Nerven. 

e. Damm gebören Diätfebler zu den häufigen veranlaffens 
den Urfachen der Roſe, die ebenfalls faft unmittelbar auf die 
Störung der Gallenabfonderung einwirken, 

d. Endlib aber geben zur Ausbildung der Rofe befon: 
ders Veranlaſſung örtliche Neizungen und Bieberfrankheitszus 
ftände, 

Zu den erfieren gebören die mechaniſchen Reizungen, Vers 
wundungen und durd andere Urſachen bervorgerufene Entzün— 
dungen, denen die Nofe ſich beigefellt. Sie wirken gleichſam 
als Anziebungspunfte für die Fixirung der im Körper ſchon 
vorhandenen, im böberen Grade ausgebildeten rofigen Diatbefe. 
&o läßt es fich erklären, weebalb die Nofe ſich fo häufig mit 
den rheumatischen Hautaffectionen und mit anderen Entzündun— 
gen, befonders. mit Verlegungen combinirt, bei welden die 
Gemürbsaffection, welde auf die Verlegung folgte, zur Bil: 
dung der Nofe noch beiträgt. 

Bei Fieberfranfbeiten wird, bei ſchon vorhandener Anz 
lage, durch die allgemeine Aufregung des Blutlebens die Fi: 
zirung ihres materiellen Grundverbältniffes in der Haut bes 
günftigt. 

Was das Erysipelas neonalorum betrifft, fo lehrt die 
Erfahrung, daß es in großen Findelbäufern und in der armen 
Volksklaſſe, wo fchledhte Luft, Mangel an Reinlichkeit und 
eine unzweckmäßige Ernährung ſich öfter vereinigen, am häu— 
figitem vorfomme. Kinder, welche von Müttern geboren wur: 
den, die an verdächtigen Hautausichlägen litten, dem Trunke 
ergeben find, und Doskraſien in fih trugen, die fie auf das 
Kind vererbten, find dem Hebel am meiften unterworfen. Junge 
Kinder werden bäufiger davon befallen als ältere, und der 
Grund mag eben fo fehr in der größeren Reizbarfeit der Haut, 
als in einer leichter möglichen Störung der Leberfunction in 
den erſten Tagen des Lebens, fo wie in den biermit in Ber: 
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bindung ftehenden bäufigern Digeftionsfehlern gefucht werden 
fönnen. Die eigentlichen veranlaffenden Urſachen find aber 
auch bier Erkältungen, Störungen im Digeftionsvorgange und | 
leidenſchaftliche Gemütbsaffeete bei den Müttern und Ammen, 
welche durch die Veränderung der Milchabſonderung auf das 
Kind zurückwirken. 


$. 451. 

Nach dem, mas bereits von den Urſachen und von den 
Erfheinungen gefagt worden ift, welche die Nofe begleiten 
und ihren befonderen Verlauf bezeichnen, muß. man darauf 
bhingeleitet werden, daß es fi hier um eine allgemeine Er- 
franfung handle, die von einer materiellen Störung ausgeht, 
eine Fieberreaction hervorruft, und dur diefelbe eine Fritifche 
Ablagerung nach) der Haut erfirebt, welche eine zwilchen ent— 
zündlicher Neigung und wirklicher Entzündung ſchwebende Ko: 
calaffeetien bedingt, und mit materiellen Ausfcheidungen endet 
Die Durchbildung dieſes KRrankheitsproceffes ſchließt beftimmte 
Stadien und einen beftimmten Verlauf ein, und fowohl hier: 
durch, als durch den bereits angeführten: erfiern Umſtand, ge: 
Wwinnt die Nofe eine nahe Verwandtſchaft mit den acuten 
eranthematilchen Krankheiten, fo daß es lediglich auf den Grad 
und die Art der Ausbildung der Localaffection anfommt, ob 
man fie mit mehr Recht zu den acuten Exanthemen oder zu 
den Entzündungen rechnen kann. 

Sragen wir indeffen, worin die wacielle Grundlage der 
- Nofe zu fuchen fei, fo Fönnen wir aus der Anlage, den Ge: 
legenbeitsurfachen, den Symptomen, und ſelbſt aus dem durch 
die Erfahrung  erprobten Gurverfahren die Schlußfolgerung 
machen, daß eine Störung in der Gallenabfonderung im Spiele 
fei, bei welder eine Abänderung in: dem gegenſeitigen Wech— 
felverhältniffe der Secretionsfunction der Haut und wahrſchein— 
li auch der Nieren concurrive. Es handelt ſich demnach 
um ein Product, was aus einem Fehler im biochemifchen Pro= 
eeffe, in Folge der geftörten Zufammenwirfung der Haut und 
Nieren, fo wie der Leberfunction erwachfen ift, und zu deffen 
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Bildung im Lebensproceh einjelner Individuen eine babituelle 
Stimmung beitragen fan, Diefe Stimmung, die eben fo gut 
auf einem materiellen als dunamifchen Grund zu beruben 
ſcheint, nenne ich die rofige Diatheſe, welche nicht bloß der 
ſelbſiſtändigen Ausbildung der Roſe Vorſchub leiſtet, fondern 
auch bei Entzündungen, welche von anderen Urſachen erzeugt 
worden find, ſich einlußreich beweiler, und die Eigenthümlich⸗ 
keiten der rofigen Krankheitsbildung in diefelben als Combinas 
- ton: mit bineinträgt. 

Von welcher fpeciellen Beſchaffenheit das bei der Bildung 
der Roſe wirkende, und aus einer fehlerhaften Stimmung 
des biochemiſchen Procefies hervorgegangene materielle Prinzip 
fei, willen wir nicht; aus. der Art der Krankbeitsbildung kön— 
nen wir jedoch ſchließen, daß es mehr als ein feinerer flüchtis 
ger Stoff wirke. 

Demnach iſt die Localaffection, mit welcher wir es bei 
der Roſe zu thun haben, als ein Reflex eines innern allge— 
meinen Krankheitszuſtandes und zugleich als ein kritiſcher Aus— 
wurf deſſelben zu betrachten. 

Der Fehler im biochemiſchen Proceſſe wirkt ſtörend auf 
die Vitalität des Blutes, ruft dadurch eine allgemeine Fieber— 
reaction hervor, die ein actives Naturbeſtreben ausdrückt und 
eine Ausgleichung des materiellen Feblers erſtrebt. Dies geſchieht 
aber im zwei Richtungen: eines Theils nämlich in der Aus— 
bildung der Xocalaffection auf. der Haut, andern Tbeils in 
der materiellen Ausiheidung durch die Übrigen Abfonderungs: 
organe, vorzüglich aber dur die Leber, worauf mit der er 
folgten Einleitung dieſer Krifen das Fieber aufhört. Das 
Verbältniß zwischen beidem Richtungen fiellt ſich in den ver: 
ſchiedenen Fällen verſchieden. Bei gelinderen Krankbeitsfällen 
tritt auch das gaſtriſche Leiden oft nur ſehr geringfügig bers 
vor. Dft, und unter befonders begünftigenden Umſtänden, 
ſchreitet es bis zum ausgebildeten Saburral:Zuftande vor. Im 
erjieren alle verſchwindet das gaſtriſche Leiden auch mit der 
Zurüdbildung der Roſe von felbi. Im letztern gebt eine 
Rückwirkung von demjelben aus, die das Krankheitsbild mos 
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difleiren und. die Zeichen eines gallichten Zuftandes mit ein: 
mifchen kann. 

Die Localaffection, als die zweite Richtung für die Aus⸗ 

gleichung des der Roſe zum Grunde liegenden materiellen 
Grundberhältniſſes, ſtellt ſich in ihrer einfachen und reinen 
Ausbildung als eine im Capillargefäßnetze der Haut haftende 
Reizung dar, die ſich nach einer zur Intenſität der Affection 
im Verhältniſſe ſtehenden Andauer von ſelbſt zurückbildet. Un— 
ter einem’ begünſtigenden Einfluſſe der Conſtitution und bei 
einer großen Intenfität der rofigen Diathefe, erreicht fie aber 
auch den Grad einer wirklihen Hautentzündung, fie fehreitet 
auc) über die Grenze derfelben fort auf das Zellgewebe. Auf 
folhe Weiſe Laffen fi in der Localaffection in verfchtedenen 
Sällen verfchiedene Progreffionsftufen ihrer bis zur intenfiveren 
Entzündung vorfchreitenden Wefensausbildung wahrnehmen, 
bei welcher ſich jedody immer das aus der rofigen Diathefe 
hervorgehende qualitative Element einflußreich beweiſet. Ber 
‚weiten am häufigſten fpricht ſich diefe mit der Fieberreaction 
beginnende Kranfheitsbildung mit einem activen Charakter aus, 
Sndeffen gebt der Krankheitsproceß doch auch Ausartungen 
zum aſtheniſchen Charakter ein, die ihre Begründung vorzugs— 
weife in der Eranfhaften Anlage des Subjectes: finden, und ſich 
in den. bereitS oben erwähnten Formen der ödematöſen und 
Drandigen Roſe darftellen. 
Daß die rofige Diathefe gleichzeitig mit dyskraſiſchen Säfte: 
zuftänden: beftehben, mit der Gicht aber, ihrer Beziehung zum 
Unterleibe wegen, am bäufigften in Verbindung treten kann, 
ift leicht zu folgern und durch die Erfahrung erwiefen. Eben 
fo leicht begreiflih ift es, daß andere mit einer Neigung ver: 
bundene Localaffeetionen der Haut, indem fie entweder eine 
Bieberreaction hervorrufen, oder auf die Störung des norma— 
len Wechſelverhältniſſes der Hautfunction wirfen, bei einer 
vorhandenen Anlage zur Rofe, zur Firirung ihrer materiellen 
Baſis, und fomit zur Ausbildung einer der Nofe angehörigen 
Localaffection Beranlaffung geben Fönnen, woraus fi) bie oben 
berührten Combinationen erklären laffen. 
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Was bier von der Nofe im Allgemeinen gefagt worden 
ift, gilt auch von der Roſe der Neugeborenen. 


Die Vorberfage 
$. 452. 

An und für fib kann die Nofe ihrer Matur nad für 
feinen gefäbrliben Krankheitszuſtand gebalten werden, wohl 
aber fann fie in Folge ihrer regelwidrigen Ausbildung, und 
durch ihre Verbindung mit andern Krankheitszuſtänden, eine 
große Bedeutung gewinnen. 

Als intenfivere pblegmondfe Entzündung zieht fie die Kol: 
gen der Zellgewebsentzündung, die Eiterung, vorzüglich aber 
auch den Brand berbei, wozu das qualitative materielle Ele: 
ment der Nofe das Seinige beizutragen fcheint. Diefer Aus: 
gang in Brand liegt um fo näher, je mebr eine ſchlechte Con— 
flitution des Subjectes der Ausbildung deffelben Vorſchub lei: 
fit. Darum nimmt die Roſe in Verbindung mit faulichten 
und nervöfen Fiebern leicht einen fehr gefährlichen Charakter 
an. Auch bei alten, cacheftifhen und feorbutifchen Perfonen 
erbält fie leicht diefe gefährliche Geftalt. 

Gebt die Nofe Combinationen ein, fo iſt befonders die 
Matur derfelben zu berüdfichtigen. Die Combination mit eis 
ner rheumatiſchen Zellgewebsentzüundung bedingt einen äußerſt 
intenfiven, aeuten, fehnell den Brand berbeiziebenden Krank: 
beitsguftand. Die Combination mit Verwundungen ift nad 
der Bedeutung diefer leßteren zu beurtbeilen. Die metaftatifche 
Nofe bat befonders im fofern eine ſehr große, felbit lebensge: 
fährlihe Bedeutung, als fie zur Bildung einer fogenannten 
allgemeinen Nofe, und zur ungewöhnlichen Dauer der Local: 
affeetion, endlih auch zum Mitleiden der Darmſchleimhaut 
Veranlaflung giebt. 

Eine befondere Bedeutung erlangt die Roſe auch durd 
ibre Flüchtigkeit und durch die fo leicht mögliche Veränderung 
ihres Sites, die mit ihrer erantbematifhen Natur gleichen 
Schritt hält, und fih im einem gleichen Grade vermindert, 


730 


als fie das Weſen der Entzündung angenommen bat. Ber: 
feßungen auf innere Theile find mit der. größten Lebensgefahr 
verbunden. 

Hinſichtlich des Sitzes hat die Kopf und Geſichtsroſe da= 
durch eine größere Bedeutung, daß die Möglichkeit der Theil: 
nahme der Gehirnhäute nahe liegt, und ein Mitleiden derſel— 
ben in. der That auch bin und wieder beobachtet wird. Delirien 
oder Sopor find die Folgen diefer Theilnahme, die auch dann 
noch eintreten kann, wenn fih die Zocalaffection auch ſchon 
im der Zurückbildung befindet, und befondere ſchädliche Ein— 
—— Statt gefunden haben. 

Die habituelle Roſe hat in ſo fern eine beſondere Bedeu⸗ 
tung, als die Anlage, welche zum Grunde liegt, nicht nur al— 
lein ſehr ſchwierig zu beſeitigen iſt, ſondern in ſehr vielen Fäl— 
len auch mit organiſchen Krankheiten der Leber in Verbindung 
ſteht. Indeſſen giebt es doch auch Fälle, wo die ſelbe weni: 
ger tiefe Wurzeln geſchiagen hat, und leichter beſeitigt wer— 
den kann. 

Nach dem Zeugniſſe der. beften Beobachter gehört die Roſe 
der Neugebornen zu den mißlichſten und leicht tödtlich ablau— 
fenden Krankheiten. Die zarte Conſtitution eines neugebornen 
Kindes erträgt nicht leicht bedeutende Störungen, und ſolche 
ſtellen ſich hier von mehreren Seiten dar. Denn es iſt nicht 
bloß die Störung in der Aſſimilation, ſondern zugleich ein 
bedeutendes fieberhaftes Allgemeinleiden und eine Rückwirkung 
der Localaffection auf den geſammten Lebensproceß, welche hier 
zuſammentreffen, und ſowohl Ausartungen in Beziehung auf 
den allgemeinen uud örtlichen Krankheitszuſtand, als auch ein 
Mitleiden des Nervenfuftens hervorrufen, weldes dem Leben 
Gefahr droht. Es werden daher im Allgemeinen wenige Kin: 
der gerettet, die von diefer Krankheit befallen werden, falls 
nicht gleih im Anfange eine umfichtige und zweckmäßige Bez 
handlung eingeleitet worden ift. Befällt die Roſe der Neuge— 
bornen den Hals, fo verbreitet fie fih leiht über den Kehl: 
fopf, und kann Erſtickung herbeiführen. Tritt fie am Unter— 
leibe bervor, fo fchreitet fie leicht auf die inneren Theile über. 
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Die Eur 
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Bei der Vebandlung der Roſe baben wir vor allen Din: 
gen den Geſichtepunkt fefizubalten, daß wir es mit einem all: 
gemeinen, mit einer ieberreaction bervortretenden, auf einer 
materiellen Grundlage berubenden Kranfbeitsjuftande zu thun 
baben, der auf bejtimmte Kriſen bingewiefen und von. ber 
Matur auf einen beftimmten, durd nichts zu unterbredenden 
Verlauf begrenzt ift. 

Hieraus folge, daß wir in febr vielen, und befonders als 
len gelinderen Fällen der Roſe, die Befeitigung des Krank— 
beitszuftandes der Matur felbit überlaffen können, und daß es 
nur unfere Aufgabe fein darf, den Verlauf und die Geſtal— 
tung des Geſammtkrankheitszuſtandes fo zu leiten, daß der von 
der Natur beabjichtigte Zweck, bezüglich auf die Hervorbildung 
der für die Ausgleihung der materiellen Grundlage notbiven: 
digen Krijen, auch wirklid obne Störungen erreicht werde. 

Unjere Haupttbätigfeit wird aber da eintreten müſſen, mo 
fi eine vom regelmäßigen Verlauf abweichende Krankheits: 
bildung geltend macht, und wo wir daber den Krankheitspro— 
ceß zu feiner Einfachheit und im die Grenze einer mäßigen 
entziindlihen Reizung der Haut zurüdzuführen befirebt fein 
müſſen. 

Eine directe Aufhebung des Krankheitsproceſſes, wie dies 
bei andern Entzündungen der Fall fein kann, finder bier 
nicht Statt. 

Die Curobjecte, die fih uns bei der Behandlung der Roſe 
darbieten, liegen in folgenden Umfiänden: 

a. Hin und wieder find wir im Stande, bei jur Rofe 
disponirten Individuen, wenn ſich Vorboten derjelben zeigen, 
und bevor eine bedeutendere Kieberreaction eingetreten ift, die 
Ausbildung derfelben zu verbüten, 

b. Wo aber die Krankheit als foldhe in ihrer Ausbildung 
begonnen bat, treten uns als Curobjecte entgegen 


@. das Fieber mit feiner Natur und feinem Charakter; 


a u 2 


P. die dur) das Fieber in Anregung gebrachten Krifen, 

1. in der Richtung auf die Digeflionsorgane, als ga= 
ftrifches Leiden; 

2. in ihrer Richtung auf die Haut, als entzündliche 
Eocalaffection, nach ihrer befonderen Geſtaltung und 
ihrem Sitze. 

Y. Die beſonderen Combinationen; 
d. die Folgen. | | | 
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a. Was zuerft die Verhütung der Nofe und die Inter: 
bredung der weiteren Fortbildung des Kranfheitsproceffes im 
Zeitraume der Vorboten anbetrifft, fo kann die Kunſthülfe 
bier nur gerichtet fein auf eine möglichſt fchnelle Ausgleihung 
des eingetretenen Mißverhältniffes zwifchen der Haut: und Les 
berfunetion, und auf eine fehnelle Herbeiführung einer genü— 
genden materiellen Krifis. Eines Theils kommt hierbei die 
Beförderung der Hautausdünftung in Betracht, die wir durch 
ſchweißtreibende Mittel erfireben, wenn ſich Feine vorwaltenden 
Störungen in den Digeftionsorganen wahrnehmen laffen. Wo 
dies aber eintritt, wird die Umſtimmung in der Sunction der 
Leber, fo wie die Hervorrufung einer genügenden Kriſis am 
ſicherſten durch ein Brechmittel erzielt. 


$. 455. , 

b. Die Behandtung der zur Ausbildung gelangten Krank: 
beit felbft erheiſcht nun zunächſt, 

&. die Verückſichtigung des Fiebers. 

In den meiften Fällen hat’ man es mit einer Synocha 
mitior zu thun, die außer der Anwendung Fühlender, die Ab- 
jonderung auf die Darmſchleimhaut gelinde befürdernden, weis 
terhin anzugebenden Behandlung Feine weitere Berüdfihtigung 
erfordert. Sn vielen Fällen verſchwindet dies Fieber mit dem 
Hervortreten der Hautaffection ſchon von felbft, und man hat 
daher nur den Unterleib frei zu machen, die Localaffeetion zur 
Entſcheidung zu leiten, und diefe -mit der beginnenden Zurüd: 
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bildung durch ein gleichmäßig warmes Verhalten und gelinde 
Beförderung der Hautausdünftung zu unterflügen. 

Hat das Fieber den Grad eines Entzündungefiebers er 
reicht, fo muß aud die Behandlung firenger entzündungs⸗ 
widrig eingerichtet werden. Man giebt das Kali nitrieum in 
Verbindung mit Kali tartaricum oder Natrum sulpburicum, 
läßt viel kühlendes Getränk genießen und den Kranken fid) 
mebr fübl verbalten. 

leberbaupt gelten bier die für die Behandlung des Ent: 
zlmdungsfiebers gegebenen Negeln. Nur in Rückſicht auf die 
Blutentleerungen ift zu bemerken, daß ſolche bloß bei den hö— 
beren Graden des entzündlichen Zuftandes, und dann auch 
nur mit Mäfigfeit in Amwendung fommen müſſen; denn es 
gilt bier nicht bloß daffelbe, was über diefen Gegenftand beim 
Gallenfieber gefagt worden ift, fondern es kommt bier aud) 
nob in Betracht, daß zur Firirung und Durdbildung der 
Localaffeetion eine gewiſſe Activität des Lebensprocefles noth— 
wendig erforderlich ift. Ein zu fühnes und unbefonnenes Ein— 
greifen kann daber einflußreih auf das Verfhwinden der Rofe 
werden, einen Zurücktritt derfelben und eine Uebertragung des 
Krankbeitsproceffes auf edle Drgane veranlaffen. 

Diefe Imfiände dürfen aber nicht abbalten die Blutent— 
jiebungen da zu veranftalten, wo fie wirflidy angezeigt find: 
nämlich bei einem beftigen entzündlichen Sieber, bei entzünd— 
lien Gehirnreizungen und einer deutlichen phlegmondfen Form 
der Roſe. 

Mit einem afibenifhen Gefäßfieber, einem Faul- und 
Mervenfieber baben wir es nur felten und gewöhnlich bloß 
dann zu tbun, wenn durd ſchlechte Behandlung und Vernach— 
läffigung diefe Ausartungen des allgemeinen Krankheitszuſtan— 
des entitanden find, oder wenn die Rofe zufällig im Verlaufe 
von Nervens und Kaulfiebern auftritt. In Rückſicht auf die 
Behandlung gilt daflelbe, was für die gedadten Fieber als 
ſolche maafigebend fein muß. Mur wird man unter diefen 
Umftänden zur Entfernung der ſchädlichen Stoffe aus dem Un— 
terleibe die Brehmittel den Abführungsmitteln vorziehen, und 
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die Anwendung derfelben überhaupt mit größerer Vorſicht ein: 
leiten müffen, da fie zur Schwädhung des Lebensvermögeng 
leicht vermehrend beitragen kömnen. 
| en | 
P. Wir haben als zweites Dbject der Cur zu berückſichti— 

gen die in der Natur der Nofe begründeten Krifen in den 
Digeftiong:Drganen, und die Zocalaffection. der Haut. \ 

1) Die Ausfheidung dur die Leber und auf die Schleim: 
baut des Magens und Darmfanals, die fih in den vorhande: 
nen gaftrifhen Symptomen ausſpricht, ſtellt fih in einem 
verschiedenen Grade dar. Ueberall haben wir diefe Ausſchei— 
dung auch während der Dauer des Fiebers mäßig zu beför— 
dern, und zugleich auf eine entfprechende mäßige Ausleerung 
des Darmfanals zu wirfen. Dazu beweifen fich die kühlenden 
Abführungsmittel nüslih, als das Kalı tartarıcum, Kali 
sulphurieum, Natrum sulphuricum, die Magnesia sul- 
phurica, die Pulpa Tamarindorum u. f. w. Sit diefe auf 
den Tractus alımentarius gerichtete Ausfcheidung aber ſtär— 
fer. bervorgetreten, bat fi eine Saburra gastrica gebildet, 
welche ſchädlich zurückwirkt, fo ift der nun ausgebildete Mor- 
bus gastricus zu behandeln. Haben wir es mit einer Pos 
lycholie und einer Turgescenz nad) Oben zu thun, fo können 
Brechmittel nicht umgangen werden. Jedoch erfordert ihre 
Anwendung in dem Fall Vorſicht, wo man es mit einem 
ſtark ausgeprägten entzündlichen Fieber und mit ſtarkem Blut— 
andrange zum Kopfe zu thun bat, wie dies bei recht hefti— 
gen Gefichtsrofen hin und wieder der Fall ift. Unter diefen 
Umftänden muß eine mäßige Blutentleerung dem Brechmittel 
Eingang verfihaffen. Nachher find ader die Abführungsmittel 
in dem Grade in Gebrauch zu ziehen, daß fie dem Kranfen 
des Tages einige Stuhlausleerungen verfchaffen, aber Feinen 
Durchfall hervorrufen. In gelinderen Fällen wird die Natur 
mit diefer Eritifchen Ausſcheidung und. ihren Folgen allein fer: 
tig, und es bedarf einer ärztlichen BehandInng nicht. 

2) Was die Behandlung der Hautaffeetion anbetrifft, fo ift 
diefe nach der Verfchiedenartigkeit derfelben verfchieden einzurichten. 
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a. Das Erysipelas superliciale ift höchſt flüchtig, als 
Entzündung nicht firire umd mit feinem Beſtehen mebr von 
einer gebörigen Gleichmäßigkeit und Werivirät der dynamiſchen 
Seite des Lebensprocefles abbängig. Es if feiner Bedeutung 
nach als ein kritiſcher Auswurf des allgemeinen Krankheitézu⸗ 
ftandes zu betrachten und darum nicht zu unterdrüden, fons 
dern vielmebr fo lange zu erbalten, bis nad gefchebener Ents 
fernung der Gaufalverbälmiffe feine Zurückbildung durd die 
Natur bewerkftellige wird, Dem Grade feiner Ausbildung 
nach läßt e8 feine Ausartungen befürchten, und darum ift 
von Seiten der Kunft auch im diefer Beziehung nichts zu 
tbum Die ganze Bebandlung ift daber im diefem Kalle auf 
die Entfernung der Gaufalverbältniffe und den allgemeinen 
Krankheitszuſtand gerichtet, und gegen die Roſe als folde nur 
fo viel zu thun, daß fie auf ibrer Stelle firirt und gegen 
äußere ſchädliche Einflüfe geſchützt werde. Dazu find aus: 
reichend ein allgemeines gleihmäßiges Verhalten, Verhütung 
- plößlicher Abkühlung und der Zugluft, plößlicy einwirkender, 
beftig erſchütternder Gemüthsaffecte, welche den Erregungsjus 
ftand ins Schwanfen bringen und dadurd zum Zurücktritte 
der Roſe Veranlaffung geben können; eine reizlofe Diät, und 
endlich eine mäßig warme Bededung des ergriffenen Theiles, 
wozu man Wachstaffer, durchwärmte Tücher, ein Kiffen mit 
Kleien gefüllt, oder erwärmte Rräuterfiffen wäblen fann. Loks 
tere werden jedoch bei ſehr empfindlicher Haut, wegen ihrer 
Härte und Raubigfeit, nicht vertragen; dagegen beweifen fie 
fi mie der begonnenen Zertbeilung befonders dann ſehr nüßs 
lid, wenn eine ödematöſe Anſchwellung zurücdgeblieben ift. 

Aus dem Gefagten ergiebt ſich fbon, daß man bei der 
einfachen und reinen Rofe ein ganz abweichendes Verfahren 
von dem bei anderen Entzündungen -einfhlagen muß. Dert— 
libe und allgemeine Blutentleerungen find ſchädlich; Falte Um— 
fchläge bringen leicht eine Verjegung auf edl Drgane zuwege. 
Dies Letztere it zwar im der neueften Zeit von einigen Aerz— 
ten, welche der Entzündungstheorie emjeitig ergeben jmd, ges 
leugnet worden; indeſſen lehrt die Erfahrung fo fehr das Ge: 
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gentheil, daß eine Widerlegung aus theoretiſchen Gründen 
ganz unnöthig if. Wenn die Falten Umfchläge nicht immer 
fhaden, fo liegt der Grund theils darin, daß Fräftige Natu— 
ren mancher ſchädlichen Einwirfung das Gegengewicht halten 
können; theils darin, daß man es mit einem Eryſipelas zu 
thun hatte, das bis zum Grade einer wirklichen Entzündung 
vorgefchritten war und dadurd) als Entzüundungsproceß binrei= 
chend firirt wurde. In vielen Fällen hat man es aber gewiß 
mit einem Pfeudoervfipelas zu thun gehabt. 
b. Das Erysipelas phlegmonosum manifeftirt fi) als 
wirkflihe Haut= und Zellgewebsentzundung, ift gewöhnlich mit 
einem ftärfer ausgeprägten entzündlichen Sieber verbunden, und 
erfordert eine, dem Grade des Allgemeinleidens und der Lo— 
calaffection entfprechende antiphlogiftifche Behandlungsweife; 
jedoch mit der Vorfiht, die ich bereit bei der Angabe der 
Behandlung des Fiebers angedeutet habe. Nah Umſtänden 
find bier allgemeine und örtliche Blutentleerungen angezeigt, 
die jedoch mehr darauf \berechnet fein müffen, das Greeffive 
des Kranfheitsproceffes zu beſchränken, als diefen durch die 
antiphlogiftifche Behandlungsweiſe ganz aufheben zu wollen. 
Dertlih find hier anfänglich Falte Umſchläge nicht bloß 
ohne Gefahr, fondern mit großem Vortheile in Anwendung 
zu ziehen. Später, wenn es nicht gelungen ift, die Intenſi— 
tät der Localaffection zu befchränfen, beweifen fi) warme 
feuchte Ueberfchläge aus einer Malvenblüthen:, Mohnfopf= 
und Schierlingsabfohung am nützlichſten. Se mehr die ent= 
zündliche Natur des Uebels aber zurücktritt, defto mehr ift die 
bei Erysipelas superficiale angegebene Behandlungsweife ans 
gezeigt. Bei einer fehr großem Intenfität der Entzündung, 
welche einen Uebergang in Brand befürdten läßt, Deweifen 
fi) Sneifionen, welde die Spannung aufheben, fehr nützlich. 
c, Das Erysipelas oedematosum muß man von dem 
Pſeudoeryſipelas unterfcheiden, welches bei wafferfüchtigen An— 
fhwellungen öfter vorkommt. Das ächte Erysipelas oede- 
matosum kommt nur bei fehr ſchlaffen und cachektiſchen Pers 
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fonen vor, und erfordert dann, nad geſchehener Entfernung 
der Cauſalmomente, fowobl innerlich als ußerlich ein mäßig 
erregendes Verfahren. Zum äußeren Gebrauce find bier mit 
Kampber vermifchte gewärmte Kleien- und Kräuterliffen am 
wmeiften ‚geeignet. Ein gleiches erregendes Verfahren erfordert 
die nach der Nofe bin und Wieder zurücdbleibende Ödenatöfe 
Anſchwellung. 

d. Das Erysipelas pustulosum erfordert im Allgemei— 
nen die bereits unter a und b angegebene Bebandlungsmeife, 
Seltener zeigt ſich jedoch eine befondere Activität im Krank 
beitsprocefle; vielmehr bat man es in den meiften Fällen mit 
dystraſiſchen und cachektiſchen Perfonen zu thun, und darum 
muß man von der Blatterrofe den Fall unterfcheiden, wo bei 
einer ſehr beftigen Geſichtsroſe ſich vielleicht einzelne Eleine 
Bläschen finden, die feine weitere Beachtung erfordern. Es 
iſt zweckmäßig, fobald die Interleibsorgane gereinigt worden 
find, auf mäßige Beförderung aller Ser und Ereretionen zu 
wirken, zu weldem Zwede das Ilydrargyrum murialicum 
mite und Spiefiglanzmittel, der Holjtranf, oder anfänglich 
die Molfen, am befien wirfen. Was aber die örtliche Behand— 
lung anbetrifft, fo öffne man die Blafen, laſſe das ſcharfe 
Gontentum aus und trodne es mittelft eines Schwammes ab. 
Die wunden Stellen bedede man darauf mit Milchrahm, 
Mucilag. Semin. Cydon., oder reinem Mandelz oder Mohn— 
oͤle. Uebrigens verfäbrt man, je nachdem man es mit einem 
Erysipelas superficiale oder phlegmonosum zu thun bat, 
wie dort angegeben worden iſt. Lauwarme Umſchläge beweis 
fen ſich oft ſehr nützlich. 

Das Fortkriechen der Roſe erheiſcht noch eine beſondere 
Aufmerkſamkeit. Um demſelben Grenzen zu ſetzen, bat man 
in neuerer ‚Zeit empfohlen auf die angrenzende gefunde Haus 
eine ſtärkere Auflöfung des Argenti nitrici fusi aufjutragen, 
um dadurd derfelben die Empfünglichfeit für die Fortbildung 
der Localaffection zu rauben., : Die Erfabrung muß indeffen 
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Sn Rüdfiht auf den verfchiedenen Sitz und bie Ausdeh⸗ 
nung der Roſe iſt bei der re: noch Folgendes im All⸗ 
gemeinen zu bemerken. 

Bei der Geſichtsroſe, der hä äufigſten Form, wird der Arzt 
bei höheren Graden ihrer Ausbildung auf die leicht mögliche 
Theilnahme der Gehirnhäute und ihr Fortkriechen auf die Deff- 
nungen des Kopfes Bedacht nehmen und diefen nach Möglich— 
feit vorbeugen müſſen. Die zeitige und zureichende Entfernung, 
der Caufalmomente, eine dem Grade entfprechende antiphlogis 
ſtiſche Behandlung und ein eröffnendes ableitendes Curverfah— 
ven, wozu auch der innere Gebrauch des Calomels zu empfeh— 
len ift, find für die Erreichung diefes Zweckes zu benußen. 

Die Nofe an den Weiberbrüften fehreitet leiht zur Zell: 
gewebsentzündung vor, wenn fie einen höhern Grad erreicht, 
und erfordert Feine abweichende Behandlungsweife; nur wird 
man bei fäugenden Frauen den freien Milchabfluß zu unter: 
halten haben, damit diefer nicht ftocke und zur Entzündung der 
Bruftdrüfe Veranlaffung gebe; was um fo leichter gefchehen 
fann, wenn die Roſe fich über die Warzen ausdehnt. 

Die Roſe am Rumpf und den Extremitäten. muß nad) 
den allgemeinen Negeln behandelt werden; bier, fo wie an 
den Brüften, fann eine Verwechfelung mit einem Pſeudoeryſi— 
pelas am leihteften vorfommen. Spricht ſich diefe Roſe als 
eine fehr intenfive phkegmonöfe aus, fo beweifen fi befon- 
‚ders Sneifionen ſehr hülfreich. 

Hat man es mit einer über den ganzen Körper fortfrie: 
chenden Roſe zu thun, fo zeigt fih gewöhnlich eine große 
Hartnädigkeit, und man fann atıf Complicationen im Grund: 
verhältniffe der Roſe fehließen, die gewöhnlich von irgend einer 
fehlerhaften Säftebefchaffenheit ausgehen. Es geht hierbei die 
Aufgabe dahin, die erfien Wege zweckmäßig zu reinigen, in 
Beziehung auf den allgemeinen Kranfheitszuftand eine mäßige 
Activität des Lebensproceffeg zu erhalten, entzundlihe Aufre— 
gungen aber durch ein mildes antiphlogiftifches Curverfahren 
zu befehränfen, die Ses und Excretionen zu verbeffern und zu 
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vermehren, wozu die Molfen, das Calomel und bie Spieß— 
glangmittel am geeigneteften find; Außerlih aber wie bei der 
fuperficiellen Rofe zu verfahren, 

$. 458. 

Mas endlih das Zurüchreten der Nofe anbetrifft, fo kann 
diefes zu gefährlichen Verfegungen auf edle Organe Beranlafs 
fung geben. Man muß bemübt fein, die Hautaffection wie— 
der bervorjurufen, und, wo diefes unmöglich wird, den neu 
entfiandenen Krankbeitssuftand nad feiner Eigenthümlichkeit 
bebandeln. 

Um das Erftere zu erreichen, läßt man die früber ergrif: 
fen gewefene Stelle ſtark reiben, Schröpfföpfe auf diefelbe 
appliciren, warm bededen, reizende Cinreibungen auf diefelbe 
machen und in die Mäbe derfelben Rubefacientia und Veſican— 
tin legen. Dabei find warme Bäder, vorzüglid mit Kali 
causticum gemifcht,.anguwenden und innerlib flüchtig aufre— 
gende, die Turgescenz nah der Haut vermebhrende Mittel, 
Kampber, Liquor ammonii suceiniei, Ammonium carbo- 
nicum pyro-oleosum, Oleum animale Dippelii, Moſchus, 
Dpium u. f. mw. zu gebrauden. Bon einem Brechmittel ift 
dann Nußen zu erwarten, wenn bei vernacdyläffigter Reinigung 
der erften Wege eine ſolche Vitalitätsbefhränfung im Ganglien: 
ſyſtem eintritt, daß dadurch das Verfhwinden der Hautaffes 
etion bedingt wird. 

Der neu entftandene Krankheitszuſtand ſpricht fi gewöhn— 
ih als Entzündung aus, wenn nicht etwa plößlihe Lähmung 
eines Gentralorganes eintritt, wogegen die Kunft nichts vers 
mag, und muß dann als ſolche behandelt werden, während die 
Zuleitung nad der Haut unterhalten wird, 
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y. Die Combinationen diefer Localaffeetion mit anderen 
Krankheitszufiänden erheiſcht die Berückſichtigung diefer Zus 
fände, als des Rheumatismus, des Pieudoerbfipelas, der 
Verwundungen oder Gefchwüre, der dyskraſiſchen, die Meta: 
fiafen vermittelnden Beimifhung. Cine genaue Grörterung 
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“der Cur diefer Zuftände würde zu meit abführen; es Fann 
vielmehr Hier genügen, anf dieſelben aufmerkfam gemacht 
zu haben. 

— > * 
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ö. Unter den Folgen, welche die Roſe zurückläßt, wird 

eine leichte ödematöſe Anfcehwellung am häufigſten beobachtet, 
die jedoh nad) der Anwendung leicht erregender und zertheis 
lender Kräuterfiffen, aus Specieb. discut. oder aromaticıs 
mit Kampher gemifcht, bald zu weichen pflegt. 
Die Eiterung ift als eine Zellgewebseiterung zu behandeln, 
erfordert erweichende Umfchläge, Eröffnung der fluctuirenden 
Stellen, einen zweckmäßigen Verband, und, wo die Verjau— 
dung fehr bedeutend wird, die Anwendung der China. 

Ehen fo ift der Brand nad allgemeinen Regeln zu bes 
handeln. ——— 

Sollte nach häufiger Wiederkehr der Roſe an derſelben 
Stelle eine Verhärtung zurückbleiben, ſo ſind Einreibungen von 
Linimentum ammoniatum mit  Unguentum. hydrargyrı 
cinereum und Kampher gemifcht zu maden. 
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‚Eine befondere Aufmerkſamkeit verdient aber die als 
Folge der Roſe zurückbleibende Anlage zur Wiederkehr, mo: 
dur fie gleichfam zum habituellen Kranfheitszuftande wird. 
Ich babe bereits früher davon gefprochen, daß das Caufalver: 
hältniß vorzugsweiſe in einem krankhaften Conſenſus zwiſchen 
der Leber und der Haut zu ſuchen ſein dürfte. Man hat es 
in der Regel mit Anomalien der Hämorrhoiden, einer ano— 
malen Gicht und mit gleichzeitig vorhandenen andern Dysfra- 
fien, fo wie mit einem .fehr reizbaren, einem ſchwankenden 
- Vitalitätszuftande ausgefeßten Hautorgane zu thun, und auf 
diefe Umftände wird der Arzt fein Augenmerk vorzüglih rich: 
ten müffen, wenn er die Verhütung neuer Krankheitsanfälle 
erzielen will. Es Eommt daher vorzüglih an auf die Hebung 
der Blutſtockungen im Unterleibe und des etwa vorhandenen 
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krankhaften Zuſtandes der Leber. Dabei it es oft nüslich, 
die Plethora abdominalis zu vermindern, oder zur Hämor— 
rboidalfranfbeit zu firiren, befonders aber durch Refolventia 
die Blurbewegung gebörig frei zu maden. Die Gicht und 
andere Dyskraſien find bierbei befonders zu würdigen und in 
ihrem Gaufalverbältniffe anzugreifen. Rinder Unordnung oder 
Unterdrücdung gewohnter Blutauslcerungen Statt, fo müffen 
diefe geordnet und wieder bergefiellt werden. Daffelbe ift in 
Nücdfiht auf unterdrücdte und zurücdgetretene Ausschläge zu 
beobachten. Nah gefchebener Berückſichtigung diefer mannig— 
faltigen Gaufalverbältniffe ift aber auf Stärfung der Haut 
und eine anbaltende mäßige Beförderung aller Se: und Er: 
eretionen, befonders der Hauttbätigkeit, zu feben. So wie Bis 
der zu diefem Zwecke in der einen Beziebung am meiften ges 
eignet find, fo bewährt fih auf der andern Seite die Wire 
fung der leicht auflöfenden und auf die Haut wirkenden Mit— 
tel höchſt vortbeilbaft. Bei der Abwefenbeit componirter Cau— 
falverbältniffe babe ich die babituelle Nofe durch nachfolgende 
Mittel oft ſehr glücklich bekämpft; Rec, Guajaci 3ß, Sul- 
phur. depurati, Pulv. Rad. Rhei, Elaeosacch, foeniculi 
ana 3ij. M. D. S. Täglich 2 bis 3 Mal einen Theelöffel voll. 
Diefelben Mittel können in Pillenform und zwar mit gleichem 
Nutzen gereicht werden, 
$. 462. 

Die Behandlung der ächten Roſe der Neugebornen 
muß ganz nad denfelbbn Anfichten eingeleitet werden, welche 
bei der Roſe der Erwacdjenen in Anwendung fommen,. Die 
Vermifhung des Pfeudoerpfipelas mit der wahren Rofe, die 
unzureichende Unterfcheidung der verfchiedenen Grade ihrer Bil- 
dung und die Nichtberückſichtigung der dadurd bedingten ver: 
fchiedenen Wefenbeit der Localaffection, endlih die Vermi— 
[hung der verfhiedenen Ausgänge mit der Roſe felbit haben 
in den Schriften der Aerzte die verfchiedenften Curmethoden 
zur Empfehlung gebracht. 

Die wahre Roſe giebt drei Objecte für die ärztliche 
Kunfteinwirfung: das Leiden der Affımilationsorgane, den all: 
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gemeinen Krankheitszuftand und die Hautaffection. Dazu kom⸗ 
men unter Umftänden befondere Compficationen und die Fol- 
gen, welche fi) in den verfehiedenen Ansgängen darftellen. 

Sind Zeichen, von [hädlihen Stoffen in den Digeftiong- 
organen vorhanden, fo müffen diefe ausgeführt werden. Dazu 
find Brechmittel am zwecdienlichiten, und wo fie nit unbes 
dingt angezeigt find, gebe man leicht eröffnende Arzneien. 
Heyfelder will befonderen Nutzen von der Verbindung der 
Tinct. Rhei aquos. mit Vinum stibiatum gefehen haben. 
Sind Ausleerungen bezweckt worden, fo ift ein leicht eröffnenz 
des, auf die Digeftionsorgane beruhigend einwirkendes Curver— 
fahren, welches auch dem allgemeinen Kranfbeitszuftande entz 
ſpricht, am zweckdienlichſten. Eine Emulſion aus Semen pa— 
paveris alb. mit Magnesia carbonica und Syrupus man- 
nae empfiehlt fih im diefer Abjiht am beiten. Das Allge— 
meinleiden, welches nächſtdem zur Beachtung fommt, ift in 
zwei Beziehungen zu würdigen, Ein gelindes entzündliches 
Fieber, welches jedod in einzelnen Fällen einen höheren Grad 
erreichen und Ausartungen, befonders entzündliche Localaffectio— 
nen anderer Art, in ſich aufnehmen fann, iſt mit der Roſe 
innig verbunden. Es kann aber auch die ftärfer ausgebildete 
Hautaffection im zarten und für jede Neizung dußerft em— 
pfänglichen Eindlichen Drganismus eine Rücwirfung doppelter 
Art feßen, indem fie theils das entzündliche Fieber fteigert, und 
um fo leichter zu Ausartungen führt, wozu ’befonders ein hy— 
‚drocephalifcher Zustand gehört, theils das ganze Nervenſyſtem 
in einen krankhaften Zuftand verfeßt, und auf folche Weife 
den Kranfheitszuftand verzerrt. Es ift Leicht einzufehen, daß 
bier eine nicht zu berechnende Reihe von ſecundären Krankheits- 
zuftänden an die Roſe gefnüpft fein könne, für welche die 
Behandlunsweife eine Modicfiation erleiden und nach dem 
Cauſal⸗Connexus erfunden werden muß. 

Beim reinen und unverzerrten Krankheitszuſtande muß 
ein gelind antiphlogiſtiſches, mäßig eröffnendes Curverfahren 
zur Anwendung kommen, wozu die angegebene Emulſion oder 
‘eine Saturatio kalı carbonici c. succo citr, am geeignete: 
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ſten find. Im ſchwierigeren Rranfheitsfalle ift das Galomel 
zum inneren Gebraude vorzuziehen, und die Unmwendung ber 
Blutegel nicht zu vernadläfigen. Tritt ein Hinneigen zum 
nervöſen Zuftande ein, fo ift Galomel mit Moſchus und wars 
men Bädern in Verbindung zu ſetzen. Gebt das Allgemeins 
leiden indeflen zu den bösartigften Ausartungen über, fo ift 
von der Hülfe des Arztes nichts zu erwarten. 


Es verſteht fih von felbit, daß befonders binzutretende 
entzündlibe Localaffeetionen, am bäufigiten der Gebirnbäute 
und der Interleibsorgane, nad ihrer Art gewürdigt und bei 
der Behandlung berücjichtige werden müſſen.  Areili wird 
unter diefen Umſtänden aber wenig gebofft werden fönnen, 

Die Behandlung der Hautaffeetion ift befonders nach dem 
Grade und der Art ihrer Bildung zu befiimmen. Das Ery- 
sipelas superfieiale erfordert nichts als ein gleihmäßiges 
warmes Verhalten und eine mäßig warme Bededung des 
Theiles, wozu warme Tücher oder ein gewärmter Kleienbeus 
tel ſich am beflen eignen. 

Das Erysipelas phlegmonosum dagegen erfordert die 
Behandlung der Entzündung. Blutegel ſtehen hierbei oben an. 
Sit das llebel noch im Beginnen, fo find auch Falte Umſchläge 
von Goulardihen Waſſer nicht zu feheuen, denn die als 
Entzündung firirte Nofe tritt fo leicht nicht zurück. Später 
find lauwarme Ueberſchläge von einer Malvenfraut: und 
Mobnkopfabfohung vorzuziehen. Auch Ginreibungen von Un- 
guentum Hydrargyri einer. fönnen ſich nützlich beweifen. 

Zritt der Uebergang in Brand ein, fo muß die allge: 
meine und örtliche Behandlung dieſem Zuftande entiprechend 
verändert werden. Die Verbindung von Chinm und Mofchus 
nebit aromatifchen Bädern, China und aromatifhen Weinums 
ſchlägen dürften fi in diefem Kalle am bülfreichiten beweifen. 


Erfolgt der Uebergang in Eiterung, fo it diefe durd) 
warme Umſchläge zu befördern, die fluctuirenden Stellen find 
bald zu öffnen, das Glied iſt mit einer Abkochung von China, 
Duereus und aromatiſchen Kräutern, mit Wein vermiſcht, zu 
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fomentiren, und die Kräfte des Kindes find auf alle mögli- 
be Weife zu unterjtüßen. | 

Bleibt Verhärtung zurüd, ſo iſt gegen dieſe mit inneren 
und äußeren belebenden Mitteln, aromatiſchen Kräuterkiſſen, 
Bädern und flüchtigen Einreibungen zu wirken. 

Meben der angegebenen inneren und äußeren Behandlung 
ift zugleich eine befondere Sorgfalt auf die Ernährung des 
Kindes zu richten, deffen Digeftionsorgane fih in einem Franf- 
haften Zuftande befinden. Viele Aerzte rathen, Fein anderes 
Nahrungsmittel als die bisher genoffene Mutter: oder Am— 
menmilch zu reichen. „Man wird daber aber zu erwägen ha— 
ben, ob in der fchlehten Befhaffenheit derfelben nicht fhon 
die Urſache der Krankheit zu fuchen fei. Viele Kinder brechen 
auch die genommene Milch wieder aus, was für einen quali: 
tativen Sehler in der Verdauung fpriht, der durch den fort: 
dauernden Milhgenuß neuen Zuwachs gewinnt. Sn folden 
Füllen wird es daher gerathener fein, einen dünnen Schleim 
zu reihen, und denfelben in denjenigen Sällen, wo eine Erbe: 
bung der Lebenskräfte nothwendig wird, mit einigen Tropfen 
Wein zu vermiſchen. 


$. 463. 

Mas nun die Behandlung der falſchen Roſe der. des 
PM eudvernfipelas der Kinder betrifft, fo hat man bier einer 
Haut: oder Haut= und Zellgewebsentzündung, mit Rückſicht 
auf ihr Cauſalverhältniß, ihren Grad und ihren Ausgang, 
zu begegnen. 

Iſt dies von Äußeren, chemiſch oder mechanifch einwirken: 
den Neigungen veranlaßt, fo find diefe Urſachen vor allen, 
Dingen zu entfernen, und nächſtdem Außere und innere, dem 
Grade der Entzündung entjprechende Mittel anzuwenden. Cine 
innere Behandlung: ift jedoch nur in fo fern erforderlih, als 
durch die Nücwirkung des drtlichen Leidens ein Allgemeinleis 
den hervorgerufen worden ift, welches im gutartigern alle fi) 
als ein leicht entzindliches Fieber, bei einer größeren Intenſi— 
tät aber auch wohl als eine fpaftifche Affection des Nerven: 


745 


ſyſtems ausſpricht. Weide Umſtände können durch ihre Aus: 
artungen gefährlich werden. Umſchläge von lauwarmen oder 
falten, ſchwach bereiteten Goulardſchen Waſſer, und im 
beftigeren Kalle Blutegel, wenn aber eine Zellgewebsentzäns 
dung und Sinneigung zur Wereiterung eintritt, lauwarme 
Malvens oder Mobnkopfablohung-lleberfhläge find als Aufere 
Mittel am meilten zu empfehlen. Auch die Einreibungen von 
grauer Duedfilberfalbe können fi nützlich beweiſen. Wird 
eine Hinneigung zum Ausgange in Brand fihtbar, fo muß 
die oben angegebene Bebandlung eintreten. 

Unter den Hautentzündungen, die als ein Reflex eines 
anderen Krankbeitsjuftandes vorkommen, verdient diejenige, 
welde von einer Entzündung der Nabelvene ausgeht, wegen 
ibrer großen Gefabr eine befondere Beachtung. Sie beginnt 
mit Schmerz, Anſchwellung, Röthe und Eiterung am Nabel, 
bald nach der Geburt, und breitet ſich von bier weiter Über 
den Bauch und das Serotum oder die Schamlefjen aus. 
Leicht fchreitet fie auf die Interleibsorgane über, macht auch 
wohl brandige Zerftörungen, befonders am Scrotum, und 
bösartige Zellgewebsvereiterungen unter den Bauchdeden. Im 
Anfange find bier Vlutegel, der innere Gebraudy des Calomel 
und die äußerliche Cinreibung der grauen Salbe erforderlich. 
Die ſpäteren Ausartungen in Brand find nad ihrer Art zu 
behandeln. 

Metaftatiiche Hautentzundungen beginnen oft in größeren 
Flächen, oft von einem Fleineren Punkte, von wo aus fie fi 
allmäblig weiter verbreiten. Bei ihnen darf die entiprechende 
innere Behandlung, wozu das Galomel nebjt warmen Bädern 
am bäufigiten geeignet iſt, nicht vernachläffigt werden. ine 
Zertheilung gelingt bier feltener, und darum find Zellgewebs: 
vereiterungen befonders zu befürdten. Wo fie nicht zu verbüzs 
ten find, muß man fie durch warme Umfchläge freilich beför— 
dern, die fluctuirenden Stellen bald öffnen, und verfahren, 
wie $. 179. angegeben worden ift. \ 
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m 2 
Bon der Entzündung der Muskeln. 
Inflammatio musculorum, Myitis, 
Myositis. 


$. 464. 

Die Entziindung der Muskeln gehört zu dem feltenen 
Krankheiten, denn diefelben haben eine äußerſt geringe Fähig— 
feit zur Entündungsbildung, und das, was man oft Musfels 
entzindung nennt, ift genauer betradhtet nur Entzündung ihrer 
Scheiden und des zwifchen den Bündeln gelegenen Zellgewebes. 
Dennod fommt eine Musfelentzindung vor, fowohl in den 
dußern als innern Musfeln. Die Entzündung der ‚Zunge, 
des Herzens, des Zwerdyfelles, des Pſoas-Muskels haben wir 
als befondere, fpäterbim zu erörternde Formen zu beachten, 
Die Musfelbaut des Schlundes, des Magens, Darmfanals 
und der Blaſe nimmt nicht felten an der Entzündung Theil, 

Für die Aufere Musfelentzindung wirfen mechaniſche 
Verleßungen, für die innere vorzugsweife das Llebertreten des 
Nhbeumatismus auf die Muskelfubftanz als Gelegenheitsur— 
fachen. Es giebt jedoh auch eine chronische Entzündung der 
Muskeln, die mit dyskraſiſchen Urfachen im Zufammenbange 
ſteht, und die mit einer krankhaften ——— 
der Muskelſubſtanz endet. 

Die äußere Muskelentzündung ergreift entweder einen gan— 
zen Muskel, oder auch wohl mehrere Muskeln zugleich, oft 
aber auch nur einzelne Muskelbündel, z. B. nach Verſchiebun— 
gen derſelben. Wir finden die Haut gewöhnlich längs dem 
Verlauf des Muskels geröthet, geſchwollen, ſchmerzhaft; der 
Schmerz iſt mehr reißend, klopfend und oft mit Krämpfen 
in den Enden der Muskelfaſern verbunden. Dabei iſt der 
Muskel hart und aufgeſchwollen, die Function deſſelben im 
höchſten Grade geſtört, und jeder Verſuch, dieſelbe auszuüben, 
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mit der größten Vermehrung der Schmerzen verbunden. Hin 
und wieder zeigt fi) eine tetanusartige Erftarrung in der ganz 
zen, in Verbindung ftehenden Musfelgruppe. Auch die innere, 
) Musfelentzündung wird durdy einen verhältnißmäßig ſtarken, 
reißenden Schmerz, und durch Störung der Function ausge⸗ 
zeichnet. Bei beiden, ſowohl der äußern als der innern, gez 
fellt fih beim acuten Verlauf ein heftiges entzündliches Fieber 
hinzu. Indeſſen fpricht fih der Kranfheitsproceß nicht immer 
fo activ aus, denn wir beobachten auch einen fubacuten und 
chroniſchen Verlauf der Musfelentzündung, die oft nur mit 
ſehr geringfügigen Symptomen bezeichnet ift, z. B. die fubacute 
und chroniſche Garditis und Pſoitis. = 

Die Musfelentzundung mit einem activen Charakter und 
acuten Verlauf hat eine entfchiedene Hinneigung zur Eiterung, 
feltener führt fie den Brand herbei. Die hroniiche aber wirkt 
bin auf eine ' organifche Umwandlung der Muskelfubitang, die 
fi im fehr  verfchiedener Weiſe darficlen Fann, z. B. als, 
Mürbheit der Subftanz, Umwandlung derfelben in eine Fett: 
mafe u. f. w. Die Eiterung nimmt in- den Muskeln meift 
einen jaucheartigen zerftörenden Charakter an. 

"Ueber die Vorherfage läßt fi) wenig Allgemeines fagen. 
Sie hängt vorzüglih ab von der Wichtigkeit der ergriffenen 
Musfelparthie und von der Sntenfität der Entzündung; fie wird 
daher auch bei den einzelnen Barmen uber): erörtert werden 

müſſen. 

Die Cur iſt nach den allgemeinen —— welche für 

die Behandlung der Entzündung gelten, auszuführen. 
Isenflamm, Dissertatio de musculorum Eathelogias Erlan- 


gae 1774 
Ploue quet, Dissertatio de myositide et neuritide. Tubing. 1790. 


Forestus, L. XVI. Obs. 43. } 


Berlin, gedrudt bei A. W. Hayn. 
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